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LEO REINISCH 
ZU SEINEM 80. GEBURTSTAGE 
AM 26. OKTOBER 4. J. 1912. 


— 


Hochverehrter Herr Hofrat! 
Teurer Meister! 


Lieber Freund und Kollege! 


Mit dem Jahre 1912 beginnt die Wiener Zeitschrift für 
die Kunde des Morgenlandes das zweite Vierteljahrhundert 
ihres Bestehens und Wirkens — und am 26, Oktober dieses 
Jahres vollenden Sie, der Mitbegründer dieser Zeitschrift, 
Ihr achtzigstes Lebensjahr. Dieses hübsche Zusammentreffen 
bedeutsamer: Abschnitte in Ihrem Leben und im Leben un- 
serer Zeitschrift, das fast ein wenig von dem Charakter-der 
einst so berühmten prastabilterten Harmonie an sich trägt, 
von. welcher Leibniz zu erzählen wußte, hat uns, die Her- 
ausgeber der WZKM. dazu veranlapt, den vorliegenden 
AAV. Band derselben, den wir, in Eröffnung eines neuen 
Vierteljahrhunderts wissenschaftlichen Wirkens in den alten 
und bewährten Bahnen unserer Zeitschrift, in die Welt hin- 
aussenden, Ihnen, hochverehrter Meister, als Festgabe zu 


Ihrem achtzigsten Geburtstage darzubringen. 
Wiener Zeiteekr. fd. Kine N. Matgeul. URVI DA. t 


In 


Sie haben an der Wiege dieser Zeitschrift gestanden, Sie 
haben durch eine lange Reihe von Jahren die Herausgabe 
derselben geleitet, haben neben Ihren zahlreichen hefgrün- 
dizen Forschungen unentwegt Ihre fürsorgende Teilnahme 
auch der WZKM geschenkt. Es ist daher nicht mehr als 
recht und billig, daß diese Zeitschrift heile, wie schon vor 
ro. Jahren, glückwünschend bei Ihnen erscheint, wie em 
kräflig herangewachsenes Kind zu seinem Vater kommt, um 
ihn freudig zum Jubelfeste zu begrüßen. 

Und wir lassen unsere Zeitschrift um so lieber bei Ihnen 
die Rolle des pliickwiinschenden Kindes spielen, als wir alle 
an Ihrem achtzigsten Geburislage etwas von dieser Empfin- 
dung in uns tragen und, um derselben Ausdruck zu geben, 
gerne die Zeitschrift zu unserem Dolmetsch erwählen. Sind Se 
doch uns allen ein väterlicher Freund gewesen, der mit stets 
sich gleichbleibendem Wohlwollen einen jeden nach Maß. 
gabe seines Wesens und seiner Bedürfnisse gefördert hat, 
Wir alle blicken: mit freudigem Stolze auf Ste, als auf das 
Vorbild des unermiidlichen Forschers, der. unbekümmert um 
äußere Ehren und Erfolge, nur seine großen wissenschafl- 
lichen Ziele vor Augen, neue Wege gebahnt und anderen ge- 
wiesen hat. 

Wir alle haben von Ihnen gelernt und sind Ihnen da- 
für dankbar. Was uns aber in ganz besonderem Maße dazu 
treibt, Ihnen zu Ihrem achtzigsten Geburtstage unsern warnen 
Dank und unsere inmigste Verehrung auszudrücken, das ist 
die uns alle fort und fort beherrschende und erhebende Ge- 
wißheit, bei Ihnen, hochverehrter Meister, stets und bei jeder 
Gelegenheit dasselbe kraftvoll und liebevoll schlagende Herz, 
dieselbe starke und gittipe Hand zu finden, die sich ans nun 
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schon durch so lange Jahre in wäterlicher Freundschaft be- 
währt hal. 

Und wir nahen uns Ihnen heute mit um so größerer 
Freude, um Ihnen diesen Jubelband der WZKM in die 
treuen Hände zu legen, als wir Sie so ganz unverändert im 
voller Kraft und Rüstigkeit vor uns stehen und nach wie vor 
unermüdlich, vorbildlich wirken und schaffen sehen. Möge 
Ihnen die gleiche körperliche und geistige Frische und Ge- 
sundheil, die gleiche Schaffensfreudigkeit noch lange Jahre 
erhalten bleiben und bewahren Sie uns auch weiterhin die 
gleichen freundlichen Gesinnungen, deren Wert mir so hoch 
-u schätzen wissen. Das ist der Wunsch und die Bitte, mit 
denen wir diese von Ihnen mitbegründete Zeitschrift in eine 
neue Ära eintreten lassen, indem wir den hier vorliegenden 
NXXTT. Band derselben Ihnen zum 26. Oktober d. Jo rg12 
nudınen. 


In Liebe und Verehrung: 


J.v. Karabacek, D.H. Müller, L.v. Schroeder, 
P. Kretschmer, M. Bittner. 


{* 


LEO REINISCH 
ZU SEINEM ACHTZIGSTEN GEBURTSTAGE. 





Den dunklen Erdteil hast Du uns erhelit 

Durch manchen Lichtstrahl, den Du schwer errungen, 
Gar mancher gute Wurf ist Dir gelungen 

Und new erobert hast Du manches Feid; 


Erobert und dann sorgend treu bestellt, 

Von mmmermiüder Arbeitslust durchdrungen 2 

So hast — ein leuchtend Vorbild — Du bezwungen 
Und Andern dann geschenket eine Welt. 


Drum darfst Du heute freudig rückwärts schaun, 
Der reichen Ernte froh, die Du geborgen; 
Wir aber wünschen, hoffen und veriraun, 


Du werdest lang noch schaffend weiter sorgen, 
Du mögest lang noch frisch Dein Feld bebaun, 
Und strahlend grüße Dich manch neuer Morgen! 


L, v. Schroeder. 


Suleimän der Große als Kunstfreund. 
Fun 
Josef von Karabacok.' 


In den Berichten des 16. Jahrhunderts werden die Türken 
insgemein als roh und unzivilisiert geschildert, weshalb die Schön- 
heiten m den Schöpfungen des menschlichen Ingeniums bei ihnen 
keinen Anwert fiinden.? Die Erzeugnisse der bildenden Kunst hassen 
sie; denn ihr Prophet habe mit den Hehräern nicht nur die Be- 
schneidung eingeführt und den Genuß des Schweinefleisches ver- 
boten, sondern auch kein Bildnis irgendwelcher Art für zulässig 
orklärt.° Wo sich's eben trifft, begegnet dem Uhristen aua tlirkischen 
Munde der Vorwurf der Bilderverehrung: „ls der königliche Bot- 
schafter Wusbeck auf seiner Reise über Konstantinopel nach Amasia 
1563 in Nicaea zufillig bei dem Funde einer antiken Kriegerstatue 
anwesend war unl seine Mißbillizung darüber aussprach, weil die 
Werkleute dieses herrliche Kunstwork mit ihren Hämmern übel zu- 
richteten, da ‚wurden wir‘, schreibt Busasox, ‚von ihnen ausgelacht 
und gefragt: ob wir auch, wie és sonsten unser Gebrauch wäre, 
davor niederfüllen und es anbeten wollten?** 

' Aus der Einlaitnog en dem 11. Kapitel ‚Ihe Awnathewegnng unter Ayleimdn 
dem (rollen, 1320 — 1566" eines von mir vorbereiteten Werken 

* Relasione di Grovanay Mono Haile a Costantinopol: 1690, in Alhéri, Bar. 111, 
Vol. a; p. 328. 

* Kelazions Ji Gusreaxtesc> Moseei Ballo a Costantinopoll, 1586, in 
Adri, Le, Beran, Vol am, je. Sl; Tavennime, Meschrellumy des Serrails dm Groll- 
Lührkem, po 2, 

* Avaanı Guten vox Binmerx Vier Bendschreihen der Tlirklanhen Boltechall 
ete, Nurnberg 1604, p 120), 


Als ein gefihrliches Unterfangen: galt der Versuch, irgendetwas 
öffentlich abzeichnen oder sich darüber Notizen niachun zu wollen. 
‚Ich hätt!, schreibt Deesscnwau, der 15659 —1555 in Konstantinopel 


war, ‚mngeuarlich die Figuren mogen abmalen oder verzaichnen, 
uber vor den turkhen darf sich khainer nicht rueren, also ain 


Barbarisch Volkh ist e das allen suelaufft, wann ¢s nur am wenig 
sicht ain zwey wortter achreiben jon ain tafel, auch das man amen 
bull bruglen sollt; so hatt es auch jnn Constantinopel khainen malor 
der das wonigiste khundte eonterfehen ## derfft sich# auch Khainer 
vniersteon, wurden jn bald für ain Khundtschaffter halten schlagen 
vund schätzen.*! 

Nicht weniger absprochend Außert sich 1548 M. Lut: Bassano 
pA Zana in seinem an Kardinal Tidolfi gerichteten Traktat:* ‚Man 
findet in der Türkcı weder Gemälde noch irgendwelche Reliefbilder. 
Sie sind darin im höchsten Grade ungeschickt; bei uns malen die 
Kinder besser, als dort ihre Meister, die sich darauf nicht verstehen. 
Sie wissen nicht figurierte Tapeten zu schätzen, ja sit haben nicht 
sinmal grüne Gewiichse lieb, sobald nur ein Vogel darauf gumalt 
wäre! Sie verabscheuen die Porträte wie vom Satan erfundene 
Dinge, kurzum: wie in so vielen Dingen, zeigen sie auch darin ihr 
ungesittetes Wesen und ihre Torheit* Mit eimem Worter wo man 
hinsieht, lautet das Urteil der christlichen Zeitgenossen vernichtend. 
Mag Krieg oder Friede im Spiele sein, stets ist es die türkische 
Unkuliur, die keine Blüte erwachsen lift Als Hans Christof Teufel, 
Freiherr zu Gündersdorf, auf seiner 1587 unternommenen Orient- 


ee sr 


+ fistotio Tiinerationie Constantinopolitanae et Tureioar, Handachrifi des Musenma 
des Königrniches Bühmen in Frag, xrır, 0. 25, fol, 91 verso f. 

= In. Sameorma, fol. 101-4, 

* Bassano, Dovtumi de Turchi, Trattato aeritta al Cardinal Ridolf, in Same 
one, fol 101: ‚Non il trova In Titrchla ne dipenitera, ne Imagine di messuni 
riliuno, Seno in questo grosslsimn, © meglio dipingano tre nol I fanciulli, ch 
loro masstri, oe la conmconn .. Non apprezane tappesare Ägurate, fon hatin 
care le uerture ae ml fume dipinto por un'ueceile Alileriscone | tratii come 
onsa tromata dal Diane, & In soma come in molie altre cose, onl Im questa, 
mentrani Im loro Imelniltä, & acivecheras,' 


Srrkımix over Ünoser ats Kunstraeoso. 7 


reise die verfallenen Herriichkeiten von Tebriz in den noch erhaltenen 
zwei ,Majolika-Thirmen’ der Moschee bewunderte, war der Eindruck 
der, daß diese Stadt, nachdem sie die Türken in ihre Gewalt ge- 
bracht und zerstört hoben; das Sprichwort wahr mache: ‚wo der 
Türgkh hintritt, wachst kain graß mehr! 

Mit diesen kleinen episodischen Schilderungen sind die von 
ehristlicher Seite erhobenen Vorwürfe gegen die Roleit des Torken- 
tums und die geringschiiteigen Äußorangen ber dns Etingen das 
‚kindlich Unbeholfonen mit dem Typischen‘ im seiner Maiweise 
noch lange nicht erschüpft. Trotsden darf man fragen: ist die 
Volksmeinung des christlichen 16. Jahrhunderts eine andere gewesen 
als jene des 16. Jahrhunderts, etwa im Zeitalter des Eroberers? 
Gewiß nicht. Auch die in der Regel ausgezeichnet scharf beobach- 
tenden Orientreisenden, ganz besonders aber die venezianischen Baili 
mit ihren klingen Relationen, von denen fast jede ein kleines stuats- 
männischen Meisterstück. ist, haben tief in div türkische Volkeseele 
gosehen, aber nur eines übersehen, nämlich, daG gerade in Sachen 
der Bildnismalerei im Oriente gar nichts vom Volke, alles dagegen 
von den Herrschorn abhing, für welche das |'état c'est mot nicht 
erst erfunden zu werden branchte; am dann ond warm ihr Schill 
auch gegen den Strom führen au können. Das Volk aber geduldete 
sich dabei a¢hweigend in orientalischer Unterwärfigkeit. So verhielt 
es sich unter Muhammed IL, dem Eroberer, so schien es der er- 
wachende Trieb des Kumstainnes in Selim II. entfalten zu wollen 
und so dachte und handelte auch der große Suleimiin. 

Man hat ihn falsch beurteilt oder mindestens nicht genügentl 
in seinem Wesen erkannt: Immer ist er nur der Kraftmensch, dem 
das rauhe Kriegshandwerk Bedürfnis ist, ein Mann der Tat, der 
Gesetsgeber, ein Herrscher voll Prunkliebe, der Spender ungezählter 
Wohltaten, dor Cäsar, der zur Selbswerherrlichung den historischen 

’ Beschreibung der Rays ete, Hamdıchrift der fiirvtlich Lärchtensteinanhen 
Rihlioihek in Wim, fol, #7. — Im Türkischen lantet dae obige Sprichwort: 
He Cyl Op re Shi splay ual S>,5 ‚Auf der Wie, die dee 
Kardemroases Hof wtampite, wächst kein Gras mehr.‘ 





H Joser vow Karanarex. 


Griffel führen läßt, ein Dichter and Freund der Posten, ein Schiltzer 
der Wissenschaft und, waa im Oriente gar hoch angerechnet: wird, 
ein Meister der Schinschreibekunst. Was Suleiman mit Hilfo seiner 
großen Architekten, die zumeist von christlicher Herkunft waren, an 
bewanderungswürdigen Bauten geschaffen hat, wird unvergossen 
bleiben: unter ihm erlebte die Baukunst ihr goldenes Zeitalter. Von 
den Bexichungen des GroBherrn zu den Großkunsten der Billnerei 
und Malerei ist jedoch keine Rede; höchstens Inssen sich aus ver- 
keeklen Andentungen Schlüsse auf seine Almeigung ziehen, Sulei- 
mäns Bemühungen, antike Werke der Kleinplastik zu erwerben, lief}. 
ran in dem häßlichen Liekts der Habsucht erscheinen. ‚Von den 
fortiken) Münzen, wie viele man deren auch fand‘, bemerkt der 
frtther erwilnte Bassano, ‚so vicle derselben verkaufte man an die 
Bankiere, und xwar insgeheim, well der Großherr, soball er davon 
erfuhr, sio fiir sich haben wollte, gerade so, wie er es mit allen 
anderen Schätzen, die gefunden wurden, machte, die er nachher 
der Vernichtung preisgab.‘! Allein dieser Vorwurf paßt schlecht an 
den offenkundigen Handlungen, aus denen des Sultans Einpfänglich- 
keit für die Eindrücke der Kunst zu erraten sind. Darnach war 
Suleimän auch ein froigebiger und bedaohinehmender Gönner. dex 
Hundwerkn und der Kleinkunst Er selbst, der keinen Augenblick 
mäßig sein konnte, war ein Freund der Arbeit und zugleich imstanıle, 
eit) Handwerk auszuüben, wodurch er sich täglich einen Ginlio (det. 
nach: heutigem Werte nin Frane) a verdienen yermochto: es stehe 
dem Fürsten — meinte er — ebenso wie dem Bürger wohl an, sich 
das tägliche Brot in eigenen) Sehweife zu verdienen.? Ganz srreifel: 
los war Suleimin auch der Malorei ein Beschütser und Furde 

indem or sich in dieser Nexiehung, wie ich zu zeigen hoffe, sowohl 
den ketzerischen Persern, deren hervorragondste Meister eran seinen 





ı Fasvotion, bc fol. 101 ¢. 

* Faith di Bolimans day Im preaa di Rhodi, fine alllansu 1835, dinceris 
Autores, in Sumsorrss, Ta, fol. 01m. — Toms, Os Check 9), p 345 herecktet 
den Gintip irrig mit einem deper (= 1441 Heller), Dias etstere Geldetiick Kesall 


um das Jahr 1591 boinabe den Wert elnne Keane, wobel nalirlich die Kaufkraft 
außer Betracht gelamen int. 


Sunmadin ner lirosse ata Kussrreuunn. oT) 


Hof oder ins Reich zog, als anch den christlichen Künstlern dorehaus 
nicht abhold zeigte, wenngleich er in religiüsen Dingen der in seiner 
Öluubensstirke vollendete Muslim blieh! Donn wäre es nicht mo. 
gewesen, wie hätte nach den früher geschilderten Volksanschaunngen 
ein Melchior Lorichs 1559 Offentlieh die herrliche Ansicht von 
Konstantinopel zeichnen können?! Anf einem dieser Blätter sehen 
wir den. 42 jährigen Flensburger Künstler, im Selbathouterfei ange- 
sichts des wunderbaren Stadthiides vor dem ontrollten Tableau stehend, 
wie er die Zeichenfoler in das von einem alten, prächtigen Modell- 
Turken ihm entgegengehaltene Tuschbehilinia zu tauchen im Begriffe 
it? Diese stadtkundige Tutigkeit dea Künstlers könnte sicherlich 
nur unter dom Schutss des Großherru sich entalten und zu glück: 
lichem Ende geführt werden? Und daß Suleiman, eben weil er selbst 
ein Kunstireund war, den Kunstsinn anderer, gleiehviel ob Malam- 


1 Be wird Imrlchter, dal Baleimän. In Sam Fransesen in Pera In asiner An- 
werenhelt eitimal eine Messe fewer (ell url darliher lackie [Hassaan in Kamurızo, 
Le fol der). Man warf thin von, or én) een die Christen had Juden in gleicher 
Woiee felndenlig, w dat} man allgemein dardher klage; ihre Iehandlnme mei nicht 
mnkr divedibe, wie unter Slim 1, aninem Voter (Relasione Al Mason Mono, (522, 
bei Arnot o,f, pp Td), Die Ueteile anderer lauten weit günstiger: Suleimin ani 
human, gtig = qerecht; div Christen vergfinstign #7, die Joten hingwgen bebamılla 
er tthlecht (commie H Ohristiead, fruta mil 4 bred, Mania bel ULewenen |e m, 175; 
grausam sci or wor gegen dieenigen, die im Verdochte der Romspirstion gegen 
iim stünden (Kelaziooe del Ci. Dosenıco Taevızıao, 1654, Acnduı: m, ft, pie ft; 
Kalazionn dv Aunana Dagnace, 1568, 1.0, m, 4, p 16d) Relazions di Masvastomg 
Doan, 1662, |, oe: u 170). 

1 Koustontionpel wouter Sultiman dew (rrojen aufgenommen im Jahre 1409 
durch Melchior Lornecha ate Pienshurg ete, herausgegeben und erläuter von Evax 
Unzunmeuun, München 1903, Taf. at: auf der Immenmite der Stadlımanor von Balata 
seht ven dor Vand des Künstlers: las ott en Gallatta oder Pera din ich. Melchior 
Lorichs die Statt am meisten oder den moisten thell der Statt gucontertoit habe 
Anno 155%, 

Wann tei einem Gebäude (le Tal wn) der Künstler notiert, us pel 
dassullın der rischen: kalserlichen Botschaft „Herberg darin auch ich Ma 
(= Slefchior Loriche) mit Fnen gefangen gelogeu, eo Irt dive natürlich auf 
dio aus Grinden orientalixcher Politik von der Hohen Pforte kAufig praktizierte 
Takiik enrückzuführen,. wonach man die fremden [alee nicht nur ohristlichin] Ge 
sandischaften wile Willen oft Jahre lang in Konstantinopel wnrilchiitelt. [hier 
widerfubr such Busheck mit den Belulgen 


10 Josev vw Kananaces, Sunemin yp. Grosse acs Kussteeeuso: 





modaner oder Christ, einzuschätzen wußte, gelit daraus hervor, daß 
er dem bekannten gelehrten ‚Potträtsemmler Bischof Paolo Giorio 
sei von einem venezianischen Künstler gemaltes Bildnis nebst Tinten- 
zeur und Feder aus Gold als Geschenk zuschiekte. Hieraus folgt, 
daß wir Suleimin durchaus nicht als einen Gegner der Porträt. 
malerei anzusehen haben. 

Mit den vorstehenden kurzen Betrachtungen habe ich anzu 
deuten versucht, wie es in der allgemeitien Anschauung begründen 
war, daß das türkische Volk, im großen und ganzen iu barbarischer 
Nacht versenkt, die darstellende Kunst verabscheute; die Herrscher 
dagegen sich darum gar nicht kümmerlen, sondern vielmehr ihrer 
sallethorrlichen Geschmacksriehtung freien Lauf ließen Was ıns- 
besondere die Persönlichkeit Suleimäns des Großen betrifft, #0 
gehört der Nachweis, daß die noch fortlebende Tradition von der 
Hochschätzung der Meisterwerke der bildenden Kunst dureli seinen 
UrgroOvater Muhntomed I: und seinen Vater Sellm 1, die anf ihn 
impulsiv wirkte, zu den dankbarsten Aufgaben der quellenmiiSigen 
Kunstforschung. = 


Bari und Dinka. 
Vor 


H, Schuchardt. 


Mit somem Werke: Die Sudansprachen (1911) hat D. Wesren- 
wars, dem wir treffliche Einzeldarstellungen afrikanischer Sprachen 
verdanken, gewiß keinen ‚Rocher de bronze’ vor ung hinstellen 
wollen, sondern sur ein Modell aus weicher Masse, Ich würde mich 
aber gar nieht an es heranwagen, wenn es nicht ther Vorfragen 
von alleomeiner Wichtigkeit hinwegginge die sich wieder als Schluß- 
fragen, und mit unnbweisbarer Dringlielikeit, einstellen missen, 

Auf dem beigegebenen ‚Übersiehtskärtehen des Gebiets der 
Sudansprachen‘ von B. Sravcr zieht vor allem die Umfassungelinie 
gegen das Hamitische unsere Blicke auf sich, An Grenzen Uberhanpt 
pilegen ja entscheidende Kämpfe. ansgefochten zu werden, solche bei 
denen es sich nicht bloß um das Vor- und Aurtickschiehen der 
Grenzen liwndelt, sondern auch um das Bestehon der Zentral: 
gewalten selbst, jn um die ganze Art der Aufteilung. Wir fragen 
alleu rasch: gehört die und die Sprache aum Sudanischen oder zum 
Hamitischon? Dabei ist die Beantwortung der andern Frage schon 
vorausgesetzt: was ist sudanisch und waa ist hamitisch? Und missen 
wir nicht zu allererst darüber im klaren sein ob die Gesamtheit der 
nord- und mittelafrikanischen Sprachen (mit Ausschluß des Semiti- 
schen) wirklich aus zwei, nicht mehr nicht weniger, deutlich unter- 
schiedenen Haupteruppen besteht? 

An nicht wenigen Stellen erweist sich die Lage der hamitisch- 
sudanischen Grenze uls atrittig, Im Nordwesten des audanischen 
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Gebietes zeigt das Kürtchen eine Menge weißer Enklaven die sich 
offenbar auf das Fulische beziehen; aber kein Name kennzeichnet 
sie. Ich erblicke in dieser Unterlassung den Ausdruck der Utsicher- 
heit. Im Handbuch der Ful-Sprache (1900) Vorwort 1 sagt Weeren- 
many, did Pulbe seien verwandt mit den sogenannten Hamitenvölkern, 
macht aber zugleich auf die vielen Gemeinsamkeiten aufmerksam 
die zwischen dem Fal und den Bantuspirachen bestehen. In ähn- 
lich zweifelhafter Lage wie das Ful erblickte Fa. Mouer das Nuba, 
Barca, Kunama und brachte sie mit jenem: unter ein Dach. Bei 
Wesreguaya erscheinen die Gebiete dieser drei Sprachen im Nord- 
osten wie Inseln dem großen sudanischen Kontinent vorgeligert 
Wegen dieser Zuweisung hätte er sich mit Kamiscn auseinander- 
setzen aussen. Endlich im Osten verliinft die Grenze auf dem 
Kärtchen zwischen dem (sud,) Dinka und dem (ham;) Bart, Die 
Ausninmengehörigkeit beider Sprachen ist aber bisher mit gutem 
Grunde angenommen und meines Wissens nie ernstlich bestritten 
wurden. Demzufolge müßte entweder das Dinka yom Sudanisclien 
oder das Bari vom Hamitischen abgetrennt werden, und zugleich 
mit jenem das Silluk usw;, zugleich mit diesem das Masai ikew.! 
Begreiflicherweise sehe ich selbst von einer solchen Grenzsetzung 
ganz ab; im folgenden versuche ich nur das Verhaltnis. zwischen 
Bari und Dinka, hauptsächlich fir Wesrenwarss Augen, sehiirfer zu 
beleuchten. 

Als Grundlage. hai der Wortschatz i dienen: Wesreeuans 
stellt nur ehrenhalber das Grammatische als das ‚Wesentliche‘ voran 
(5. 4}, auch bei ihm bilden in Wahrheit die Wortvergleichungen das 
Wesentliche. Aus ilmen ergibt sich aber der sidanisehe Charakter 
des Dinka keinesfalla in deutlicher Weise; froilich hült Wnsrenwanx 
Dinka sowie Nouba und Konama perade mit den entferntesteti 

* Fa. Münzen Grendrig 1, 1, 08 ilmait an dal} das Volk der Bari ein 
Miscbstamm wei; die cine Schicht llr mit den Dinks, die andern mit den Masal 
cuammean. Sia Cu. Evor in seiner Einleitung zu The Masst vom A.C. Homers (19061, 
zur sagt dal der Wortschata les Hari would spyeay to contain more than one element, 


an a condiderable propertion of the words are unlike Mari, nd perhaps are West 
African io origin’. 
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Sprachen, den wesisudanisehen zusammen, indem er die des milt- 
leren Sudan, die ihm vermittelst emer Petitio principi für weniger 
rein sudanisch gelten, ganz beiseite läßt, und das ist cin Grundfehler, 
durch den die Sicherheit jedwedes auf die Verwandtschaftsrerhält- 
derartige Zusammenstellungen näher prüfen, so muß man zuerst 
darauf bedacht sein die Schallwörter und die Lelinwirter auszu- 
scheiden. 

Die lautliche Übereinstimmung zwischen gleichsinnigen Schall- 
wirtern vorseliedener Sprachen ist, sobald sie sich nicht auf formals 
Besonderheiten. erstreckt, nicht imstande die geschichtliche. Ver- 
wanilischaft zu beweisen, mag diese auch wirklich bestehen. Gleiche 
oder ähnliche Namen für den krähenden Hahn, den krichzenden 
Raben, die mianende Katze kehren aller Orten and Enden wieder. 
Westersass vereint nub. wf, kunnna fa, dinka put mit ewe füfu 
usw. unter einem ursudan, pl blasen (N. 272); lag nicht niederkuseh. 
buf, fof in gleicher Bedeutung viel näher? Und nur riumlieh ferner 
hebr. poh, rom, Auffsere, madj, fini usw.? Und, um des zu ‚blasen! 
gehörigen Nomen 'agentis ‚Limge‘ zu gedenken, mmB das kopt. yf 
mit kredz bebé (und ähnlichen Formen anderer Surlansprachen) ge 
schichtiich verwandt sein, da es mit span: bofe nur elementar ver: 
wandt sein kann? Unter N, 218 steht dinka mim schweigen noben 
westindan. min, nub, Zube stumm, und gewiß. nicht mit Unrscht; 
aber diesem mum und bubw entsprechen dem Laut und Sinn nach 
sicherlich engl. mum, mim und sunheli ube noch mehr ohne daß 
daraus ein gemeinschaftlicher Ursprang gefolgert würde: Wenn dinka 
bulbal Pile mit dem rewdd, wld des Ewe susaınmenhängt (N, 47), 40 
gewiß noch inniger mit dem popa des Nanli, abo ciner doch auch 
wohl für Wesrxnaxn nichtsudanischen Sprache; aber ich vermute 
daB es sich in beiden Richtungen um elementare Verwandtschaft 
handelt, und zwar veranlassen mich dazu Wortformen wie kongeo 
balabala Art eBbarer Pilz, Int. boletus u. a. 

Mit Lehnwörtern meine Ich hier nieht etwa solche die ans der 
einen der verglichenen Sprachen in die andere eingedrungen, sondern 
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sölche die ihnen aus einer fremden Quelle augekommen sind. Kinen 
selir merkwüriligen Full bilder dinka dirid Nadel, welches Wester- 
mans N. 41 mit dem bir stechen derselben Sprache zu westsud, abut 
o, A. gexogen Int. Risen het ziemlich zu derselben Zeit [Die 
sprachliche Stellung des Nuha [1911] 8. 142) in birid eine Ableitung 
yon bir mit dem ane dem Nubischen bekannten Suffix -id vermutet 
Es stammt aber dieses Wort ans dem Arabischen, und zwar von 
ihre ft) (Nühinndel (mit oder ohme Artikel; vgl malt. labra), wie wich 
ans folgender Reihe afrikanischer Synonyme ergibt: ghedames-berb. 
lebron (starke Nadel, zum Unterschied von asenfes), hauan clara, 
bagrimma libra, mınsak bipro, jornha abere (dieses von Wiersatann 
a. a, 0. eingetragen), kunama eil(i)ya, afar ibird, saho ibrd, bedauje 
ira, somali érbad. Die kuschitischen Wörter erklärt IKumısom aus 
dom Arabischen; nur beim Somaliwort führt er zunächst amh, ebrd, 
tigers ebrat an, Vielleicht hätte er aber, mit Hinsicht auf die Um- 
stellung rl! hier noch nu das gleichbed, marfa', warfé, murfe' der 
abessinischen Sprachen (vom Verb raf’a, arab. rafa’a, hele rapa 
hihen) verweisen dürfen, um so mehr als dieses in einer Gruppe 
des Kuschitischen, den Agausprachen als merfa, märfi, wairba, mirba 
eingrbürgert ist! Die Verlrsitung dieses enmitischen Wortes über 
einen großen Teil von Afrika geht wohl mit der Verbreitung der 
Sachse Hand in Hand, wattirlich nicht der Nülmadel überhaupt, 
sondern der jüngeren, vervollkommmelen, Aber nicht LIoß für Kultur- 
gegonstiinde sind semitische Wörter m dieser Weise vargedrungen, 
Huhn, Henne heißt ath, dorho, daher im Keschitischen derAd, déro, 
dirhia, dirwi uew.; von da nub. dirbad, darbad, durmad, Danshen 
tritt im Somali auch arab. dadjad;, # Haln, Hahn als: diesäds, 
dtidtad?, didtdd, dad auf, und von da gelangte es ins Dinka: adfid, 
Wesrenmass botrachtet diese beiden grundrerschiedenen Wörter (die 
Form dirumea schreibt er dem Kaname zu statt dom Bilin)-als Fort- 
Sulzer eines urstidan.dutli (Nr. 78); ob dafir dae adire dea Joruba 

’ Bie it allerdings a sich nicht Iefremidlich: m. Rios Je Komall: 


sprache m § 73, 
1 Eutancn Witbh. tom Bilin, Chamir un Quara, 


Bart ux Drea, lh 


sufkommen kann, weiß ich nicht — hier scheint das r sekundär 
an sein (Crowrmen gibt adie neben adire und die von W, aus 
Kostee angeführten Formen der benachbarten Sprachen ermangeln 
alle des r), Auffälliger ist bari tomar! (Plar.). Fisch, worin ich — 
da ich in den verwandten und benachbarten Sprachet nichts Ahn- 
liches entdecken kann — das arab. samak erblicke, Gane vereinzelt 
ist auch njingbara deze Eisen, und wird wohl irgendwie mit hebr. 
barzel in Verbindung stehen? 


t I der lawtlichem Wiedergabe der Sprackformen streben ich zwar cine ge- 
wissen Kinheitliehkelt an, mul mich aler doch vielfach an die Schreilung der 
Gmeilen halten, din allen off wigenan nnd mehrdeutle ist Der Laut des Bari deu 
ich eben wie Fo. Mürien mit i heneiehne, wird ven Mirrmmetrieen © geschrieben, 
Während or in der Dinkagrammatik are ganz dentlich ale 14 beenhreilt (regen 
über dem j— di), setat or in der bald darauf erechinnenen Barigrammatik das e 
dem italeg**' und engl; 5 gleich, alae = di; daa J shor werde noeh viel weicher 

gesprochen, etwa wie aralı x {?). Daher erklärt va sich Hall für Meirmmattinias + 
auch j schreiben Capt: Owes, Gonverneur der Province Mongalla, weliker LBs 
eine in allem Guten und Schlechten getrennte Übersetzung dieser Grammatik 
vertfintlicht hat (ohne sie mit einer Silbe xis wolche zu kennzeichnen und olmp den 
Verfasser dee Grammatik eu nannen)], weicht von Mirrauncresxn in diesem Pnnkte 
auf gans wuverstiindliche Wel ah (3 0): 0, Immer ... wie dm anglischa > 1m 
peer, Sent, Ju‘ = always like the English J in jeer, jest, juatt, Bo wird deun das 
olige for, eonat eomul, dowel iso Mirunay), jomet von ihm somal geechticheu. — 
leh bringe hier gleivh noch einn andere Umsnhreibungemarkwänligkeit zur Sprache, 
In dem Blicharn vou Hours: The Moved (1906) und The Namdi (VHD), sowie von 
Bien: ‘The Buck (WEL, div alle drei mit Einleltangen von Sın Cn, Evior versehen 
wind, wird @ + 7 dureh ng angestellt (wie anch ich tue), aber der einfache Gutiural- 
nasal durch ig. Vou einor dritten Aussprache ng lst nicht die Rede; wenn daher Im 
Masai =, 1 eng-Dpirn, eng-ulem, aber enger, em-gine abgeisilt wird, #0 kann, das 
nur einen morpbolegischen Sinn hatan, Aber die erstere Abteilungeweler Imruht 
dann auf ninor irrigen Aniinsanng (v- unten &. 36), Was endlich bet der Lantwert von 
®g9? Hous A 11 aagt ansdriicklich, der weibliche Artikel erechnina vor go als 
ehy, a B, wäg-sors. 

* Dall die Entlahnungen der nichtsemitlschen Sprachen Afrikar am dem 
Semitischen diirchacs nieht allanleicht festaustellen sind, dafiir liegen die Gründe anf 
der Hand. Aber ancl das was In jeter ain enrmpälnchen Sprachen stammt, hubt wich 
nicht Immer dentlich row Erbgut ab. Wenn wir im Tiokaworterbunk of Fea, 
Maultler und pulesgd (Plur. i) Fischer Imen, #6 erkennen wir sofort den Kinduß 
der itallenisch prleuden Missiniire, tn ov wird une dadurch überdies die Ane 
tbung der Palangeriischerel fiir die dortigen Gegenden beneugt Aber dae (a. a. 
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Wenn nun auch eine Zahl der westsudanisch-dinkaischen Wort- 
zitzammenstellangen an sich annehmbar erscheinen, so läßt sich doch 
duraus kaum etwas für die Westenmanssche Abgrenzung gewinnen; 
denn sie umfassen meistens das Bari mit. Ich gebe Beispiele (die 
Zahlen sind die der einzelnen Artikel des Wortverzeichnisses); 


wostsrdanisch dintcs karl 
38. md... Liige | mon vorlengnen man hassen 


(nub. mon hassen) 
60: mR...beranscht | mwolbetrunken, när- | mamdla nileriach sein 


Bart risch sein 
64, me... fanlon | abwk Schimmel bugi schimmieln 
69. da... Bogen | dat Bogen de Bogen 
113. gl# , ..kranm) | gol krüumen 
sein [hol krumm, lahm | fedé krumm, lahın (mas, 
, hodzine lahm, nandi i- 


kadlla heißen 
ne Volk 


t41: ka... beißen | katf beißen 
149, thot... Volk | La Volk 





17h. ku... Stein | Air Stein  fvrep(Plor.)Steine (mandi 
| koit usw, Stein) 
200. he... nuns | kit Hütte _ kadi Haus (ebenso mas, 
| | ew gadéi, nandi kaum.) 


904, kane... 2thlen | kuen zählen ‚fein cullen (mas. en-gin« 


| Zaki) 





hutt} heingen wit lawilich sehwer mit dem glelellwd, hamallı enisanınen (lat wiwn 
ke file dak verschrieben?) ard Anl Krug, Gefid moclte Ich nicht ohoe weiterns 
dim engl deel, franz. dol gleichsetzen, ebenmmenig wie pul Sumpf dem engl pool. 
Hari hefor Kiste, Sarg mahnt sehr am edfano, cajfre, coffee aud bark Au (Plar.) Kohlen 
an engl. coke Aber warnend rthoben sich gledehbed. mk. feral, lattuka egy, 
wird dock auch dint Zoortmang von bagrimma the Kohle en engl: coal durch 
gleicubed. mangbattu nal), maigommgn HM, bongo KENN and ror allem daa 
tafe der Itantueprachen widersprochen, Nicht wenige Rultordings sind anf schmalen 
and nicht mehr zu erraienden Wegen gewandert; man Antike x. B. an joan Über 
Jiefarnngen ilor Masai dis win Widernall des Alten Testaments un pein: schninm 
— sind sie etwa auf Kechoung der Falascha oder indoportugiesiocher Juden zu. leet 
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wertsulanlich dinka hark 


211. dok,-. weben | dok spinnen, drehen | dodk ın einen Kniiuel 
 winden 
247. tile... kritzeln, | gor ritzen, schreiben | tur kratzen, schreiben 
schreiben, ied | (nanditngwar,suk gwar, 
ri... kratzen | kratzen) 
368. foro... Schale, | fit, pi Schale, | fudi, pudi (Plur.) Schulen, 
Rinde Rinde Hülsen 
318, trow...flechten | wer sjkanen, weben wid spinnen, drehen 
(kunama ten fleoh- 
ten, weben) 
816, if Schwert | wél Messer | wale Messer 


Flie manches Wasisulanische wird cine Entsprechung aus dem Dinka 
nieht nachgewiesen, sie läßt sich aber aus dem Bari beibringen, so 
zu 205 fu... Knochen: ba, kujn (Plar.), nandi én, suk ko (Plur.; 
Sing.: edt) — das Dinka hat jom Knochen, Und in andern Fällen 
wiederum versagt das Bari, und statt seiner traten die verwandten 
Sprachen ein: so stimmt zu 98 dei, gi... di. djel zeugen, gebären: 
nandi ii, auk ijij, mas. 1, während das Bari in diesem Sinne gwedea 
und ¢adit bietet, Endlich erwäge man die Menge von Gleichungen 
zwischen Dinka und Bari (z. B: pie — piom Wasser!) die sich 
nicht ins West-, nicht einmal ins Mittelsudanische, wohl aber ins 
Hamitische, such über das Nilotische hinaus verfolgen lassen. Übrigens 
würds Wesrenwaxs, wean or in östlicher und nordöstlicher Richtung 
weitere Ausschau gehalten hätte, auch innerhalb seines. siilanischen 
Kreises manchen Felhltritt vermieden haben. So stellt er Nr. 62 
westsud, imu, ibuo... kunama böbond Nase und dinka um Nasen- 
loch zu westsud. bu, wai, oboh, kunama bora Loch. Hierzu ist 
zunfchst im einzelnen zu bemerken daß das Dinkawort ‚Nase* be- 
Heutet und der gleichlautende Plural ,Nasenljeher', daB nub. urkwr, 
uff soviel sind wie ‚Loch‘ und erst in Verbindung mut sorin Nase 


‘Menor Ling, Bruch, in Gnbafrike aim, Ndovole 8 unter ley; füge hinzu 
kunama ipa. 
#imnur Zastushr. #4 Kunde 4. Murgeni; TEIL NA. | 
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woviel wie ,Naseriloch' und daß inn. dora (Remison aber schreibt 
börra) wie mir scheint zu wesentlich gleichbed. somal, dekäl, sahn 
bil, galla bila (oder subo, afar Bod4?) gehört. Jene Wörter fr „Nase! 
aber (dem di. um steht bu. kind gegenüber) schließen sich an die großs 
semitisch-hamitische Gruppe von Formen an welche die Lantfolge; 
gutturaler Mundlaut + Vokal + Nusenlaut + lnbinlor Mundiaut dar- 
stellen (giimfo, omfo, ‘anf, ‘af — kumbn, humba, Aum, “uni, win, 
wi usw); auch kan, böbena (vgl. maha ben) wird nicht davon zu 
trennen sein, 

Es hezeugen also die Wörter, nach Art, Zahl and räumlicher 
Verbreitung, die nahe Verwandtschaft zwischen Bari und Dinka, 
und diese wird auch nicht dadurch widerlegt daß viele selbst der 
allergewühnlichsten Begriffe beiderseits durch verschiedene Ausdrücke 
bezeichnet werden und daß die Gemeinsamkeit mancher Wörter auf 
Entlehnung aus der einen in die anders Sprache zu beruhen scheint.* 
Ju den Wortilbereinstimmungen missen auch jené gewühnlich ala 
cramiuitisolio bezeichneten Ühereinstimmungen gezogen werden die 
an irgendwelchen bestimmten Lautgruppen (oder auch Emzellauten) 
von minder selbständiger Rolle, au Fürwörtern, Partikeln, Affixen 
zu Tage treten, Dieser Außern Form steht die innere gegenüber, 
dem Baustoff der Bauplan. Hier zeigt sich nun eine Versehiedenheit 


ı Texınıncn Die ‚Barensprache 111 unter deme 

t Noch mehr Schwierigkeiten ale die Featstellnng der von außen Hiber- 
bommenen Lektiwörter bersitet oma die der zwinchenafrikanischen. Zwar die (irmmd- 
size die bei den europfischen Sprachen, gelien patiivlich ancl. hier: aber wenn es 
sieh dort haupteichlich datum handelt die Fremdartigheit des fromiden.Kiementen 
in der nenen Umgebung darsutun, and die Aufbollung dor Umstände unter denen 
rineefilirt wide oder werden könnte, erst in zweiter Linio kommt, #0 steht 
hier gurale dinae im Vänlergrund. Die athinvlogisehen Verhältnisse mifisent müg- 
licket entwirrt und wenipstens el Hilekhbliek anf die jüngste Vergangenheit ge- 
wounes werden, wie das ec HB binsichtlirh der Barölkamugen Im Osten and Norden 
des Victoria Njanza neuerdings geschohen lst; aber iia genti¢t nicht, «a muß wood 
eine gemisse mikroskopische Betrachtung Linentreten, eine Vertiefung in die atanım- 
haften Seclombeechaifenieltes, eae Erwägung der Lost ond der Fühlgkeit sich 
fremde Sprachen auaneignen Nur dann lasen sich Fragen bmautwortun mie die 
sach der Ursachen des raschen and dorehgretfenden, Weehsela der Tiernamen im 
Massai [a Munuen [Ne Mai NIT FF). 
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zwischen: Bari und Dinka die von den Vertretern der Verwandt- 
schaft keinenwoss geleugnet wird, Fr. Mouse (Grundriß [, np 81) 
sagt, der Bau der beiden Sprachen sei ‚anscheinend! abweichend, Das 
soll heißen: die Versohisdenheit besteht für den Beschreiber, nicht für 
den Erforscher, oder noch deutlicher: sie bestelit jetzt, aber hat nicht 
von je bestanden: Sprachtypen besitzen nieht dio Unvoriinderlich- 
keit der Rassen; die Sprechen können im Laufe der Zeit ihren 
Typus vollatiiniliy Undern — das wird heutzutnge wohl allgemein 
anerkannt! Wie sich nium aber Fr: Morcer die Entwicklung des 
Verhältnisses zwischen den lwiden Sprachen deukt, darin. kann lich 
nicht mit ihm Abereinstimmen; er sicht ‚rom Dinka zum Bari hin 
einen interessanten Fall von aufsteigender Sprachentwicklung, wie 
one solche uns unzweifelhaft auch in den malayo-polynesischen 
Sprachen ‚vorliest‘ (3:84). Man könnte fragen: ist es nicht ebenso 
gut möglich daß das Dinka sich vom Bari in absteigender Ent- 


' So sagt m. I. Fives Die Verwiandisckafteverhilinisat der Noninepracken (1008) 
IT 3 20: ‚Gans unbermelitgt iat dagegen dor Einwand dab Toon Sprachen ilies 
sehr verschlailen vonelnander selon, au einer Gruppe wereliige Deno bei einer 
genenlöglschen Elamlikatlon, die Tonseay doch sicherlich erstrabt, it eben 
gana mnischleden damit es geelinew Wah einli Sprachen tm Laute dee Kalten be- 
trächtlich geändert haben können,‘ Und nich schärfer Die Hanptlypen idee Sprach- 
hans (1910) 10: (Dal Min versehledenet Trpen fer stellt: (lirer acht auf] ‘niclit 
unssndelhar sind, int klar. , Beben in dor werkältslemäßig kureen Spans Zeit 
Ale wir Aliersnhen kuunen, sini am clint elohaltiichon Liiomemn 0 gromiverchiadens 
Typen entitanden dail die Annahme einer unüberbrückbaren. Kluft unbodingt ab- 
zuweisen it Wonn mir die alten drei (oder vior) Typen uach densn man die 
Sprachen einzeilte, immer nur den Argregatzuständen vergleichbar erschienen sind, 
m entforue sch mich damit nicht von Rexmcu Ansehanung, der | Pie apr. 8, des Nude 
3. 170) betnerkt: ‚Der Umstand ale daß dae Noha en den floktiorondon, die Kbirigen 
niliticchen aber zumeist zu: deu agglütinierenden and iselierenden Sprachen ge- 
hiren, hageiindet awischen den Bellen Gruppen keinen prinsipiellen, sondern our 
rine erndnellen Waterschind. Veh dow daa Vorwort, wo or das Gemolnaaine dloser 
Sprachgnippen in den grammatiocken: Elementen" sieht, alsa doah im Banatelf. 
Die ltere Gepsullubrsteligne. ron Grammatik um Wörterbuch deckt sich bet 
weite nick) para mit der won innerer uted Aularer Form; ale kaun an nicht weil 
Grammatik nd Wartechueh Im Grunde sieh nicht BE AE ies sauer anllat 
enm großen Teile sich derken. fel. Iemmeka das hier aim inéine Auklassungen, Im 


Anthropos yi (1001), M5 an ergänzen und vor Mißrersiändninten au bewahren. 
ys 
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wieklung entfernt hat? Allein die Sprachbewertung die in diesen 
Atsdriäken sich offenbart; muß ganz ausgeschaltet, es. muß. nur 
festgehalten werden daß Sprachen sich in völlig entgegengesetzter 
Richtung zu entwickeln vermögen. Ja das vollzieht sich nicht selten 
auf der gleichen Bahn. Besonders deutlich zeigt es uns die ee 
schichte der kreolischen Sprachen. Eine europäische Sprache wird 
volspükisiert; sie verliert ihre Flexionen, der rohe Stoff wird lose 
aneinander zefügt um den allargewöhnlichsten Bedürfnissen zu ge- 
nügen; die BedOrfnisse mehren, steigern, verfeinern sich und num 
werden neue Plurale, Tempora, abhängige Sätze geschaffen. Im 
allzemeinen worden wir nur sagen kiinnen daß Bari und Dinka 
einstmals den gleichen Typus aufwiesen und dann in entgegén- 
gesetzter Richtung, wenn anch nicht in ‚gleich raschem Tempo, fort- 
geschritten sind, 

Zur innern Form gehört das Tonprinzip: herrscht in einer 
Sprache dic 'Tonhöhe vor oder die Tonstarke? Für das Sudanische 
wird dat erstere angenommen; aber die Unvollständigkeit und anch 
Unsicherheit dar Beobachtungen [Bt uns nicht einmal deutlich das 
intatichliche Verhältnis zwischen Dinka und Bari erkennen. Und über- 
haupt hieraus Schlüsse auf die Verwandtschaft zu ziehen wird jeder sich 
bedenken der erwägt wie sahr sich 2. B das Schwedische durch das 
Musikalische von den andern skandinnvischen Sprachen unterscheidet, 

Als Hauptkennzeichen des Hamitischen gegentber dem Suda- 
nischen (ich brauche den Ausilruck inimet im Sinne Wherrewanns) 
gilt mit gutem Grunde das: grammatische Geschlecht. Das Dinka 
und ebenso das Nuba, Kunsma und Barea bhesitzen es nicht; in 
dieser Hinsicht sind sie also nicht hamitiach, Ich denke, sie sind 
os nicht mehr; man kann aber auch denken, sie sind es noch nicht, 
und das hat Remon getan (hauptsächlich mit Bezug auf das Nuba)?, 
in vollem Einklang mit der Auffassung Fa. Metres. Das ist natür- 
lich so zu verstehen daß das Dinks den semitisch-hamitischen Ur- 
zustand gewahrt hat in welchem das Genus sich noch nicht ent- 


1 Ding persönliche Firvort und die Verduldlerion in den L 1 
Sprachen (1000) 8,71. ‚Die ape, Br. der Noha (1911) 8, 88. 90. 180, 138, 169, 
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wiekelt hatte. Die erstere Annahme bedarf keiner besondern 
egründung; es liegen genug häufige Fälle vor in denen wir den 
Schwund des Genus in einer Sprache so zu sagen mit den Augen 
verfolgen und zugleich sein Verharren in den verwandten Sprachen 
feststellen können. Der umgekehrte Vorgang; nämlich daß innerhalb 
einer Sprachgruppe die eine Sprache allmählich das Gongs liwrans- 
gebildet hat, die andern nicht, ist meines Wissens noch nicht beob: 
achtet worden. Wo immer wir Andeutungen des Genus vorlinden, 
werden wir mit weit mehr Wahrschöiulichkeit sie ala Iberreste denn 
als Keime ansprechen.! Damit soll aber keineswegs die Möglichkeit 
bestritten werden daß das Genus an verschiedenen Punkten selb- 
ständig erwachsen ist, sei es aus dem Sexus (vel. unten 3.39) oder 
aus irgendeiner Klasseneinteilung heraus, und ebensowenig daß seine 
innere Form von einer Sprache auf die andere Ubortragen wordon 
ist.* Dieses vermutet Rawson Die spr, St. des Nuba 135 § 167: 
‚Es int nicht unwahrscheinlich ‚daß dereinat die Bari und. Masai, als 
sie noch ein gemeinsames Volk gebildet haben, in unmittelbarer 
Nahe der Galla und Somali nomadisierten und durch den Verkehr 
mit diesen die Anregung zur Unterscheidung der grammatischen 
Genera bekommen haben.‘ Aber dieser Einfluß des Niederkuschiti- 
schen wird mir dadurch zweifelhaft daß die Geschlechtsseichen jener 
beiden Sprachen in ihrer lautlichen Gestalt sich mit Bantupräfixen 
beriihren. Ich sage nicht von ihnen herrühren; ich wage Nberhatpt 
nieht über diese ganze Angelegenheit eine bestimmte Ansicht aus- 


‘Veh Taoweertt J promod personal ( Memoria dell Ace. di Pologna 1, 1906-07) 
36, welcher in einer Bantusprache, dem outa den Genuronternchied beim Provomen 
Hachweist: ow er, mal sie [vgl madi in Weib, davon jaina-¢ vie, neben na-+ er) 
Was aber ful moin männlichen Fillen, mell+-! weiblichen Füllen anlangt, » 
halte ich diese Formen [weiche wohl Barres Voteduwarion 100 entnommen sind) 
für Blender. Wourauwans Mandburh der Ful-Zproche E83. setet molil = mola ond ım 
der Tat int, «ff Deminntivendung (212 £). Freilich verwirrt os etwas wenn er 
161 ‚Hengufüllen mit sole! tibersatet, aber EI told polo dinange mit Stuten- 
füllen‘ (dimango iat Ja ‚Henpat', und Stute! heißt preijn mim). 

I Vel. meinen Aufaate: Geseticitlich oder elemmiar eencandi? (Magyar Nyelete 
re) 
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suaprechen, du sich zu den sprachlichen Bedenken noch sthno- 
logische und geographische gesellen, 

Ferner ist die Einsilhigkeit ‚ein churakteristisches Merkmal 
der Sudansprachen, durch das sie sich sowohl von den Hamiten- 
ale auch von den Buntasprachen untersehelden‘,. So Warranuans 
(3.14), der'swar dann (5.17) bemerkt: ‚Die Kinsilbigket im Nuba 
und Dinka macht nicht den ursprünglichen Mindruck wie in den 
ändern Sprachen. „4, aber hinzusatzt; ‚Und auch wo die Einsillig- 
keit nicht ursprünglich jst, ist sie doch churnkteristisch: sie zeigt 
ein entschiedencs Streben der Sprache zur Kinsilligheit! Inwieweit 
hier überhaupt von einem solchen Streben gesprochen warden kann, 
mar dohingestellt sein; am ohesten würde der Atedruck boi kreo- 
lischen Sprachen passen, in denen die für dus Verstiindnix nicht 
unentböuhrlichen Silben gern unterdrückt werden. Jedenfalls enthalt 
er Has Zugeständois einer sekundiren Einsilbigkeit and damit ist 
schon jedes Bedenken gegen die Zusammenorduung mit einer muhr- 
silbigen Sprache behoben. Nun bedtirfin wir abor solelher ullre- 
meinen Erwägutgen: gar nicht, indem wir in genügenden Fällen durch 
die äußere Form belehrt werden: cinsilbize Dinkawürter und mehr- 
silbige Bariwörter entsprechen oinander und zum Toil wenigstens 
kommt der umfangreicheren Wortform die Wahracheitliehkeit des 
höheren Alters au. Im Innern des Wortes wäre sogar fast immer 
an Verklirzung oder Znsamniensiehung zu danken: aber mir fehlt 
es an betreffenden Gleichungen, denn solche wie di, Liwt — In. 
homot Plar, (vgl bongo kohd) Samen, sind zu unsicher, Im Austant 
pllogt dem Dinka das o zu fehlen welcher nicht nar das Bari, 
FOStorn das doch nach Wesrenuans chonfalls sudanische Silluk hat, 

2.23, ri = rity (5. Humisen Die epır. St des Nude 148 8 169 a}, Im 
Anlaut ist das Bari oft win eins Silbe reicher als das Dinka, dis sick 
deutlich als Prilfix zu erkannen gibt. Nun ist ja dae Stammwort au 
sich lier ale das: init Affixen versehene und diese Stufo dürfte 
man im allgemeinen dem Dinkewort einräumen; aber os kann das 
Prifix auch wieder verloren gehen, also das scheinhare Stammwort 
erat das Ergebnis einer Vereinfachung sein. Und dafür finden sieh 
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bei gewissen Substantiven des Dinka mehr oder weniger sichere 
Anzeichen. 

Für die Klarlegung des ganzen Verhilltnieses zwischen Bari 
und Dinka und überhaupt den beiderseits verwandten Sprachen 
westlich. und östlich von der Wesrenwassschen Grenze ist «he ver- 
gleichunde Untersuehung der Nominalprifixe von besenderer Wichtig- 
keit und von um #0 größerer als in ihnen das Masai, Bari usw: ein 
Bindeglied zwischen dem präfixliebenden Bantu und dem präfix- 
scheuen Kusckitisch® darstellt, Das hat mich daxu bestimmt diese 
Frage, wenngleich mit 'unzulänglichen Alitteln und Krüften amzu- 
brechen, ohne dabei die vereinzelten Anregungen su übersehen wie 
sie x. B. jüngst von Exior in seinen Einleitungen zu Horcm' Büchern 
fiber das Masai und das Nandi gegeben worden sind. Die Präfixe 
die gemustert werden sollen, sind was das Begriffliche anlangt, 
nicht ableitend, sondern artikelartig, und: zwar haben wir es m 
erster Linie mit dem geschlechtigen Artikel zu tum: Ich schalte hier 
einige Darlögungen cin die geeignet sind als Rahmen für die zu 
erörternden Tatsachen zu dienen, 

Es kommt auf zweierlei an, auf die Kennzeichnung dee Sub- 
stantiva gegenüber dem Verb und auf die Kennzeichnung verschie- 
dener Klassen von Substantiven gegeneinander. Jenes geschielit durch 
den Artikel, das Wort im weitesten Sinne genominen, dieses durch 
das Klassenzeichen, von dem das Geschleehtszeiehen nur eine be- 
sondere Art ist, Der Artikel ist zwar ein abgeschwichies Demon- 
atrativ, er kann aber sogar bis zum Verlust der ‚Deterumation' 
abgeschwächt werden; so bedeutet im Masai =; B. ol-tunani sowohl 
‚ein Mann‘ wie ‚der Mann‘, Der Artikel ist hier mit dem Substantiv 
ziemlich fest verwachsen, aber doch nicht untrennbar; man sagt ledo- 
Ivännı jener Mann, und öbo-tunanı éin Mann (allerdings auch ol: 


! Wiener Mandinoh der Ful-Sprache ry nagt: ‚en gibt a H, eine Hamiten- 
sprache, dns Sehir, die wohl Fri ale Suffize hai’, Warum erwähnt er gerade Ham 
Schir, das eine nilotische dem Bari benachbarte Sprache jet, als ob er eine Sonder 
stellung einuihine? Ex mlilte Ubrigens seiner Lage nach in daw audanische Gubiet 
auf Srovews Kärtchen fallin. 


fuiant 660), Da jeiles Substantiv seinen Artikel hat, so wird er als 
ein besonderer Toil des Substantive gefühlt, und demnach künnen 
kreölische Fälle wie un lechien ein. Hund, ga lochien i dieser 
Hund; nicht:wohl dazu vergliehen werden, zudem sie mit solchen 
wie un dupain, ga robe ta new, auf einer Stufe stehen. Dus Klassen- 
esichen erwitchst aus einem allgemeineren Substantiv — unsere Appo- 
sion: veranschaulicht den Vorgang; es pllest in innige Besiehung 
zum Artikel au treten; das eine kann sich zum andern entwickeln, 
bvides miteinander verschmelzen, und dann wiederum auf eine Funk- 
tion beschränkt werden, So vor allem der geschlechtire Artikel 
zum ungeschlechtigen werden; doch braucht die Ungeschlechtigkeit 
des Ariikels nicht die Aufhebung des Geschlechts zu bedeuten, man 
denke xB. an das Arabische, Der Vorgang ist dabei wesentlich 
doppelter Art, entweder ein lautliches Zusammenfallen (a. Bohol, de 
= der, die) oder die Verallgemeinerung des einen Artikels, meistens 
des weiblichen, wie ja auch der Geschlerhtsunterschied nicht selten 
har auf dieser einen Seite ausgedrückt wird. Endlich. ist toch die 
Stellung des Artikels zu beachten. Er kann yor oder nachgesetzt 
werden oder beides zugleich; das letzte besonders wenn ain Attribut 
(Genstiv oder Adjektiv) folgt. Indem er dann zwischen das Sub- 
stantiv und dieses tritt, ist er Suffix für das eine, Präfix für das 
andere, und so kann dor Wivemeine Gebrauch des nachgesetzten 
Artikels sich aus dem des vorgesetzten entwickeln: (die) Frau, die 
gute | (die) raw die yute | (die) Frau die. 

Das milnnl. of- Pl il dee Masai wird von Lersice Nubische 
Gramm, ıxır mit dem ili- (5. Kl) des Banto und daw weibl, en- 
PL in- mit dem int (9, Kl.) in Beziehung gesetzt Tnoxurrrı Pron. 
pers. (Mem, dell’ Acc. di Bol, 1807—08) 562 verbessert das insofern 
als er il- nur dem il, ol- aber dem wlu- (14. Kl.) entsprechen [att 
Für das Fem. aber wiirde in beiden Zahlen bant. ini- gentigen 
missen. Da indessen der Vokal i den Plural beider Geschlechter 
kennzeiehnet, so dürfte an Fille wie das männl. a- Pl, i-, weibl: fa. 
PL ti des berberischen Artikels und den gemeinsamen Plural &- 
des Artikela im Bari eriinert werden. Beim Relativ wird der 
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Plural durch Dehnung des: Vokals ausgedrückt: m. 0, 0%, w. na-, 
vua-. Bemerkenswert ist die doppelte, wohl aus verschiedener Zeit 
stammende Genushezeichnung in ol-al-ase Bruder, eh-an-ase Schwester 
(ade ist = ba. -atiér Broder, Schwestor; mas. ol-ade Kalb = bn. kudlijd 
[Plür-J). — Im Bari ist der Gebrauch des geschlechtigen Artikel ein- 
tacher, aber auch eingeschränkter als im Masai; er steht als m. lo, w. 
nat, Pl, ti zwischen Substantiv und Attribut dik. Genetiv und Adjektiv, 
jedoch nur vor einem Teile der Adjektive, Von einem Artikel vor 
dem Substantiv kann man nicht mehr reden. Es hat sich zwar der 
Artikel iv im Anfang einer nicht allzu großen Zahl von Substantiven 
(besonders Tiernamen, aber ohne Beschrünkung auf den männlichen 
Sexws!) erhalten und es fulgt dann fo (x. B. loduke lödit det kleine 
Frosch, lodoke lo gilatot der Frosch des Daches; das entsprechende 
Wort des Misni ist weiblich: ewduai. Aber es ist doch mit dem 
Substantiv ganz fest yerechmolzen, denn es bleibt im Plural: lodakja, 
allerdings auch beim Adjektiv: Iddidik (hingegen lodolja ti golotot); 
ébenso verhält es sich mit den weiblichen Substantiven: köbitjo nddit 
dus kleine Schaf, köbfle nddidik die ‚kleinen Schafe, Von dem 
weibl, na- finde ich eine einzige Spur; nakıwan (nandi kwany) Weib, 
Plur. wate; Owns hncht ein Adjektiv dazu: nanakwan, Plur. nawdte 
weiblich, An seiner Stelle zeigt sich nun in einigen Fällen dna 
weiter unten noch zu besprechende Prifix kt, zunächst in kiatser 
Selowester, gegenüber von lufatier Bruder, dann kiten Kuh (mas, 
en-giteh, aber ‚Bulle‘ mit männl. Artikel: ol-Kiten), kind Ziege (mas. 
en-qink, aber ‚kastrierte Ziege‘: ol-qine), ondlich kıtobok (Owes kidobo) 
kleine Art Schildkröte (rel; djur pak, Auli epik Schildkröte), kitun 
schwarze Viper, kirkok Chamäleon (vgl. djur undno, auli Adio), in 
denen ki- viclloicht die ursprüngliche Demimutivbedeutung zeigt, die 
alier wie die andarn weibliches Geschlecht haben, d. I. mit na- ver- 
bunden werden. Vgl, mas. biti, Fem. zu ott klein, — Ob und in 
welchem Ausmaß die benachbarten und verwandten Sprachen den 
Geschlechisunterschied gewahrt haben, lt sich schwer bestimmen, 

Yeh finds an mar Löpidäe Männchen bein Kleinriel, = Bi. |. fie miete 





ao lange es an Grammatiken und an zusammenbängenden Texten 
fehlt: denn er offenbart sich eigentlich nur in der Kongruenz. — 
Vom Lattuka sagt Emım-Buv Zeitschr, f. Eihm. 14 (1882), 174 dab 
der Artikeln sci und bänfie ne. Dies könnte aber mir vom weib- 
lichen Geschlecht gelten und so ist es richtiger wenn Euor The 
Masat xxm mieht wor in m,. sondern auch in a-, & den Artikel er- 
ilickt, woltr er ala Beispiel anführt: aber: Soliafbock, naker weibl. 
Schaf. So haben wir näten Kuh, nän Ziege, nerök Hund (vielleicht 
Hündin, neben enök}, nalé Milch (hari le na-), nud Netz, näre Wasser 
(neben dri Fluß; mas, en-gare Wasser, aber ba. kare to- Fluß}, ngjok Ohr 
‘ines. en-giok), nemo Nase (mus. en-gume; aber bari kumé lo-); vol. 
unten 8. 46. Der einfache Vokal bezieht sich aber nicht LloB auf das 
milmiliche, sondern auch auf dus weibliche Geschlecht: ursprünglich 
wohl durch die Färbung bestimmt, wie im Masai o und # unter 
gewisien Bedingungen für ob und en- eintreten. So ogquns Knie 
hurt kun los; aber mas: en-guiw) und eddögu Wolke (bari dike 
na-\; aber e scheint nun auch © zu vertreten und a+ der doppelten 
Quelle zu entstammen: agguk Kolile (bari kukj To); aboha Hemd 
(barı bofga wa), Unrecht hat Eur wenn er meint daß das Lattuka 
! als Artikel nicht kenne; deutlich ist er in loggere Halın (bari 
logulau, madi vlogs) gegeniiber von neggore Huhn, Verdunkelt in 
alöre Buch (bari ford, djur Wl), allolor Blei (mas, olela), dlofo 
Lange (hari luköpurd; a. untan 8.24), oliébo rein (mas. eborr) — 
Im Turkana scheint der Geschlechtaunterschiod an die Vokale ge- 
knlipft zu sein: efayo Kalb, a-fazo Parse; Plar. faiday und jra-tay, 
Und so ekot Auge (bari kone lo; aber maa. en-gotin): a-kotok 
Mund (bari kntuk ma-, mas, en-gutuk), Das nachgesetate Demon- 
strativ les Turkana entspricht dem nachgesetsten Artikel des Dari; 
m: lo (Plur. la), w. na (Pluronn), 2B. a-beru-na diese Frau.’ 


{eh hatte in Silluk Mat boy, vite girl (beide Pur. wan), die Wiestenmann 
in eeiney Short grammar ef the Skilled longooge Ih darhietet, win männl, + und ein 
weibl; -m vermatett aber Kenn machi mich daysof aufmerksam daft Bdkhen 
na heißt, und dada» des Anichen für deu folgenden Ganstiv. i, Hieremmöchte 
ich fragen ob die von Scumwuarenrn im Diur und vow Ewm-Ber im Lor, also in 
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Die Doré(b)bo, Nachbarn und Verwandte der Masai und Nandi 
sprechen verschiedene Mundarten die in tahem Zusammenhang mit 
on Sprachen dar genannten Volksstiimme stehen, Beaen The Suk 62 
sagt daß die Doroho von Deutsch- Ostafrika eine Nandimeundart ohne 
Artikel sprechen, die Dorobo der Mauwälder aber und die der Bi- 
kujubezirke ihn anwenden, Das erstere palit jedoch nicht ohne wei- 
icres anf dasjenige Dorobo (— Ast) von dem Mepxenns Masaiwerk 
einzelne Ausdrücke enthält (leider sind die Erzählungen 264 (f nur 
in Übersetzung mitgeteilt), Unter riesen mitssen wir zunächst die- 
jenigen ausscheiden die offenbar dom Masai entlehnt sind (wie ol 
janit 1 of diain das Tier der Hunde, d. i.. dar Floh #73, Dann 
bleiben solelie wie die folgenden (die Bindestriche rülıran von 1 
her): iwe-ku Sohn, wetu Tochter, ego ca Bruder! ¢-to ga Schwester! 
maitotuan meine Frau, bidto-g Bruder, bidiot Schwester, merum- 
beto-q Solin! ille-to Tochter! (vgl sandeh willé Sohn, "Tochter, somali 
indn Tochter, inan Solin, galla ima Sohn, Kind) (234 £.), ook a [-koF] 
duönd Schurz der Verheiratetan, es eegeftyel endet to iezat Fisendralt- 
spirale: des Hulses, en eeygefigel to luhiog E- des Oberarmes, es sige 
get to n daqulet (mus. es. n dagule) E. des Untorarines, ¢ augedigel 
to eat Ke des Unterschenkels, of gissoi ku sefyetok der Ring des Fin- 
gers (252 f,). Ein pluralisches to wird vorliegen in morog te dobenag 
Hntten der Unverheirateten, aija to datma Lager der Verbelrateten 
(231; die ebenda angeführte Form aije dirty der Singular sein); 
über das Geschlecht der vorausgehenden Substantive bin ich im un- 
klaren. Dieser nachzesetzts Artikel männl. ku, ko, 90, 9, weibl -tu, «to, 
+ (Piur; -19) stimmt nun ziemlich genau zu dem des Somali: mitml. Au 
(ha, Ki, weibl «tu (ta; -&) für beide Zahlen. Wie es mit dem vor- 
gesetzten Artikel steht, weiß ich nicht mit Bestimmtheit zu sagen; 
meistens fehlt er, oft aber erscheint er much, und zwar in der Form 
des massischen (nur na Amt — m. outiaa Stachelachwein 252). 
Munsee sicht hier den Einfluß der Tatoga (Taturn) auf die Asa: 





Fillekminekarten nd won ernlerwin fin Bonga beobachtete Geichlochtenntorseheidung 
fiw Pronomen for 8. P.& irgl. Dres Ned, Crom. ivi) eeltdem beetitig? worden int 
Wegen des ersten Falles #. Rusnreat Sd, Nebo 8. 190 Anm 1. Vgl oben 5.21 Anın.1. 


23 H. Sonvenangr.; 


‚Diese Tatogaisierung der Asiworte Außert sich besonders in Ver- 
stümmelung des Artikels und Anhängung einer der in der Tatoga- 
sprache haufen Eindungen an das Substantiv‘ (256), Bench würde 
demnach in bezug wif den vurgesetzten Artikel mehr oder weniger 
Recht habon; dieser erscheint ja aber schon durch den nachgesetztan 
abgelöst, der nicht bloß vor dem Attribut gebraucht wird, sondern 
mit dem Substantiv fest verwachsen ist. So begegnen uns neben 
weiblichen Formen auf -¢ zahlreiche offenbar männliche auf -og, ng 
(ok), allerdings auch andere: ohne einen dieser Ausgiinge. Kurz, hier 
bedürfen wir noch sehr der Aufkliming. 

Wie der weibliche Artikel mit ¢ im Hamitischen geceniber dem 
männlichen mit wechselndem Konsonanten rine feste Stellung ein- 
nitnnt (somali -tu : A, bedanje ta: -wü, kopt. t : p, berb. tas: 
(sa, hausa [bei den Ordinslanhlen] ta : na-; sie ta: er ja, &), 
so dauert nun anch das besprochene -to, -t fort, witlrend dus tdnm. 
lithe ku, of schwindet, und drängt sich an seinen Plate: aus dem 
geschlechtigen Artikel wird ein nigeschlechtiger, Das Buri hot im 
Sing: m. fo, w. na, aber im Plur, nur ti; das Nandi im Sing. nur 
‘ta, -to (da, -do), meistens +, im Plur, ebenfalls nur winen unge- 
schlochtigren Artikel, aber andern Ursprungs, auf -k. Wie das Nandi” 
scheint sich dasjenige Dorobo zu verhalten 'welches Mennrop Ling, 
Stud, in Ostafrika xin (Mitt. des Sem. f. orient. Spr, x, '07) an erstor 
Stelle behandelt hint: aber wiederum felilt uns völlige Sicherheit. 
Wir nehmen verschiedene Arten von Gleichungen wahr, x: B.: 


1, ‚Fuß: do. keida, Plar, kehiek: 
na. kel > kelien (oline Art.) 
ketdo : kaliek (mit Art), 
2. ‚Knochen‘; da. kann : kayık 
na, Köwo : Kowoi (ohne Art.) 
kiwat:: kötwek (mit Art.), 
3. ‚schlange': do. grand = grémp 
fin, «rm = deren (ohne Art.) 
erenet > erensk (mit Art.). 
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In t stimmen die Formen des Dorobo zu denen des Nandi mit Ar- 
tikel, in 2 nur der Plural, aber der Singular «un dem ohne Artikel, 
in 8 beide Formen zu denen ohne Artikel. Da nun bei: Memuor 
die beiden Formenreihen im Nandi nieht auseinandergehalten sind, 
so wäre ja das auch für das von ihm abgelragte Dorobo möglich. 
Das Dorobo von Britisch-Ostafrika, welches er nach Jonsstox an- 
führt (den ich augenblicklich nielit selbst einsehen kann), zeigt im 
Sing, (Plorale sind nicht verzeichnet) stets die Form mit dem Ar- 
tikel, also nicht bloß kelds, sondern auch kaıcet,; erenet. Das Suk, 
im wesentlichen eine Abart des Nandi, hat Jen Artikel ganz ein- 
gebüßt, also nur kel, köwö, Plur, kelien, ko usw;: bloß in Lehnwörtern 
aus dem Nandi ist er unbewnßt heriibergenommen worden. Den 
wenigen Beispielen davon die Dessen 52 anführt, fügt Eusor xvi f. viele 
hinzu, Vielfach war aber schon im Nandi der alte Artikel verdunkelt 
wid @ wurde ein neuer ängeselst, so: parto — pertet Plur. per (ik) 
Baumrinde, poldo — poldet Plur. polfik) Wolke, kalda — koldet Plur. 
kalt — helok Zahn, Awendo — kıeendet Plur. beeen (th) Fenerhola.! 
Zuweilen dringt das ¢ des Artikels auch in den Plural ein, so na. 
or —.oret : ortinua — ortinuek, do. (M.) oréd : ordinig, suk ér : 
örten Pfad. In manchen der zahlreichen Wörter des Masai auf -¢ 
iat dieses, wie dns Nandi zeigt, nicht stammbnaft, z. Th. ol-kerenget | 
na. (kering) keringet the fort, trap, o-swmbat der Invalide | na. (simba) 
einhet dey Feigling, oltiornet (anch ol-t¥ore) | na, (fforua) Horned 
der Freund, obäirisiet | na. (kirisua) hirisuet der Hammer. Ein 
bemerkenswerter Fall von Wanderung des weibl. »to: nn. (tie) thep-to 
Plur, pin — fipik), aul tepte (Plur, pin), mas, en-dite, bari djet 
Mädchen. Ist im Nandi und im Suk die alte Geschlechtsunterscheidung 
geschwuniden, #6 regt sich doch dort — was wegen des Ursprungs 





' iether enhilirt anch na. pelioidel, peswiander, die Maine nahm peliot (nur 
29 bei Hows) der Elefant anfiilirt Vow arah. fil dtammi dae Kollektiv na. pil 
(mil. pal-y), davon mit Einhelteslehen sulk piliioe, on. pellto ol mit Artikel kamasia 
pelicnde, do (MM) belian-da und na. pee Onl so die Nomina agemtie des Nandi, 
2B. alin — o/indet Plur. alfih) Kinfer con ef kaufen, bobwein — babeninder Plur, 
bakun tk) Wileliter von five hewachen. 
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dieser benohtet zu werden verdient — die Neigung die Ausdrücke 
fir des natürliche Geschlecht (m. kip-, wi. Rays a vorher) auf Vir 
bolebtes auszudehnen. 

Diese Auseinanilersetzingen ber den göschlechtizen and un- 
geschlschtigen Artikel in den stidnilotischen Sprachen müssen nun 
in einer gowissen Richtung ergänzt werden. In denselben Sprachen 
welche die mit Bantupräfixen lautlich ubereinstiimmenden geschleeh. 
tigen Artikel besitzen, ‘oiimlich im Masai und Bari tritt ns, wenn 
gleich tur spovadiseh, ein KE entgegen das sicherkch mit dem (1) ki 
(ite Dants ausainmenkingt Schon Trowsrrri J pronomi persmnali 
hott hat das Jetztere nach Norden verfolgt, vielleielt au weil 
Er wrwälint das ke des Dinka, abhor nicht das ki- des Masai und 
Bari. Beide dürften durch das Bantuprühx ki- miteinander verknlipft 
sein, van welchem Rave Gramm, der Dachaggespracke (1900) 8.12 
sagt, diese Silbe scheine ‚wenn man sie der Silbe mm; der Vorsilbe 
der persönlichen Wosen, gegenüburstellt, ein Präfix ebenso. allgemeiner 
Bedeutung en sein: mn scheint das Früßx der persönlichen, ki das 
der dinglichon Wesen, von Sachen, Gegenständen zu sein’ (vgl: Mnıx- 
wor Frl Gramm. der Bantnepracken [1906] 5-13). Das ke les Dinka 
wird noch als wirkliches Substantiv verwendet (Plur, ka) = bante 
ki-tu, ki-enta Ding, oder sonst in vaio ap Funktion tind gehört 
ach Reon Die apr. St. des Nuba 5 142 f mit dem gin* [Plar, gie) 
(les Silink zusammen, darf aber deswegen doch nicht vom Bantu- 
präfix getrennt werden: vgl 2, B;  kepudt Tugend (gmat put avin) 
=A. gin doi Gite (did ent); tl. ketidm — 5. gin tam (tam essen) 
= dschagen Ke-lja,; herero otji-Auria,; suaheli (Pakula Essen, Speise, 
Auch das Muani verwendet ki in Vorlindung mit den Endungen ur, 
-ata und -ofo zur Bildung von weiblichen Nomina actionis, z.B. em- 
gisudfata Reinigung (fewd? reinigen) Sonst erscheint im Masai und 
ebernno im Bari daa kis im Anlaut vieler Wörter ohne daß deren Be- 
demtung dadurch irgendwie beeinflußt wire: es maclit etwa den Ein- 

‘Arab, dei Bache (wober doch kunama 2 entlahnt jet) errmgt mip Im iat 
linker Himiakt Bedenken, hana Gili Dore von fa trinken in begriflicher. 
! Das u bindet wold den Genetir: vgl kavironde pf (Pl ik), vor unstir gir, 
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deuek eines: ungeschteelitigen Artikels. Eısor The Masat xx f. sagt, 
indem er vom Bari linndelt: ‚It is possible that a & which is some- 
times found at the beginning of words may be the remnant of an 
article Wir dürfen aber nicht so weit gehen darin. einen nentralon 
Artikel zu erblicken der auf einer Stufe mit dem männl. ol- und dem 
weibl. en- stünde: es tritt kaum an die Stelle von diesem, es folgt 
ihm immer nach und anch in den anders Sprachen hat es den 
Vokal oder Nasal den man ils verkümmerten Artikel betrachten 
könnte, vor sich. Kurz, es ist am nächsten mit: dem Stammes ver- 
bunden und somit als das Alteste Prifix au betrachten. Ich verzichte 
hier auf den Versuch einer gründlichen Aufklärung und bescheide 
mich mit einer stofflichen Übersicht die eine solche anzubshnen 
geeignet ist. Auf die Formen mit 4i- (und don Varianten hu, ko-, ki, 
ku-) lasse ich jedesmal die entsprechenden mit irgend einem andern 
Prifix folgen und schließlich diejenigen die dessen ganz ermangeln, 
kids (Owen kidih) hay madi df, bagrimma dt, bongo (ii, musuk 
fe Arm (Hand). 
kidé bus mas: ol.goo, di. jau Brust, 
kiko hat latt. ekkuas di. Auer, lor Boeri (fall foraiv) Weg. 
beihewiiti (Plar. kikua) ba., mas. ol-kiqui, sandoh diye naw.; uli whiddos 
lar Auddo, ajar hide, di. kw (Plur, Kö), un. kata Dorn. 
Gehört mas. ol-kigharet Dora hierher? 
fale turk.: mas: ol-lé männliches Tier. 
kilena polo; djur ahoho, kunama irkdia, musk mealaias Aull eho, nub, 
nongé, madi finda-linda Chumäleon. Vgl- suaheli ki-njonga dass. 
m-gima mas, ba. kiman, turk,, karamodéo akin; latt. fa; ne. ma 
mit Art, mat, daher" guk mat (neben mar), dors mail, mat, 
‚di mat? Feuer; 
ol kimedsing mas., turk. akimwojing Im. na, morin (Plur.) ‚Finger. 
© Oiler sollie 2 unipriinglich sein? An bantu minoie, mode m, Feuer dürfen 
wir nicht deoken, da hing iow Präfix lat: Mirisnöe Lam. dew Dentwsprachen [1910] 
[20 air re sich wirmen als Uruulwart lm Urbanin an (womit sich Iausm dm 
'rereinigen linie). Eher wäre anf öde, pode im Hageimma ofl Bonge zn weisen, 
tu dem sieh dane logone fa, munuk du Alnlich verhaltem kin wein mn au mul, 


32 H. Sonvenanbr, 


icine ba., mas. engine; kred& ne, latt. nnd (a, oben S. 96): snail 
art Ziege, 

ol-kinjan mas., turk. ekinjan, karam. aginjah, elssumi atinjan, na. fihuke, 
ba. kinjot, (Owas) kinios latt. nfa, madi i; Suli, Bill, di. yan 
(di. auch han), dor. agudét, bongo hanjd, som. galla nadia, san» 
deh Kondih Krokodil. 

kinald sandeh, madi (Mo. akdgilö; mangebattu nail; maigo-mungn 
héla Kalıle fs. oben 5. 16 Anm), 

kinok turk., elgumi ekinok, kreiz kénoz karam. inok, sanieh an, 
latt. (n)enaky na, (Memu,) nokta, dor. naktd, aoitd — suk kuka, 
lur goke, gquoki, Suli, ill, guok (di. d3ok Plur. zu div) Hund. 

akipi turk,, karam. agipi; Hill, pi, na. pei, di. pin, ba, piom nsw. Wasser. 

engiporo’ mas; ha. sik perut, di. pjär Narbe. 

in-gitdmin und in-déomito (Plur,) mas, nebeneinander (Hoxıs 25) die 
Klane.. 

en-giteh mas., ba; Attet: Intt. adites (6. oben 8.26): &ilL Inr, Auli 
dern (d-}, nit: tay (Ochs), suk ta) Kuh, 

kites ba. (djur jiett, di, eXjdwt); lott. dnt, madi ittont Skorpion. 

en-gitok ınne.z baren toko, ai, tik usw. Frau (s. Reisisca Die Barea- 
Sprache 156). 

en-gitndso inaa, ba. Mkito (für. *lok-); latt. itodjo: Hase. 

on-gabobikt mas., ba. Kongo (Plur.); lat abbobe, lur apdkka, bongo 
heböneo, djur apdio, madi obbé; Auli poke, anndeh Fuge (Cor: 
füghe) Baumrinde. 

kadihon (Plur) ba., na. kalian, suk kolion (Plur.; Sing. kalalian), 
mas. il-odSoha (Piur.); djar allduie, goto erune: wandala nddarga, 
kavir. Imenene, Suli ludioe, di. Lua, Ine mudne (Assim, des An 
Inuts?), bongo fidho, kred2 one, madi onjd, mabe atin Fliege. 

kafelet ba. (Owns); djur pél, baren jiro Nabel; vgl: ba. fele, pele Bauch. 

ol-akira mas, ba. kassiri; dali latjde'; bongo irr, lar kare, di, 
jer, djar Sdro Stern. Memuor stellt das Masaiwort, das er ob 
1 Im Bull Gndet alch elo ant, lo- au oft als dab wir nicht ein Prific in ihm 


erhlicken sollten, no labiri Skorplon, lallr Hyäne; bemerkenswert Inmära Bchwester 
Heber aundien Header (Hm für am; vel kart, mjamıme meine Schw,, emera meln De.). 
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oral schreibt, wu euk kogel usw, worin wir wohl ein semi- 
tisches Lehnwort zu erblicken haben (arab. kdukab uew.). 

en:galem mas. Messer, ol-alem Schwert; latt: addımi; di, lim Messer. 

kapep suk, na. kepep; kunama füfena Flügel. Vgl. unten köpukönt, 

kdpulet ba., suk kapuret, na, kipurienge; puret Nebel. 

karin ba., mas. en-garna, na. kaina, suk kainat, dor. kaine(t); di. rin, 
Sill, mfin, äuli niéia, bagr. ri, bongo rd, kopt. ran Namo. 

karobon suk, kam., dor.; kam, forcita; na, rob, somali naw. röb 
Regen usw. Verb: na, suk robon reguen. 

katolok (Plur.) ba.z latt. ettelio, musuk oe: di. usw. tuot usw. Ei. 

qodir dis ba, téderés di. dir, kavir. dede Heuschreeke (di. wdjer Gelse). 

kolu bu. (Owe), wanilaln Äure, mas. in-gulak (Plur.), latt. dyola; di. 
Läts, äuls tatj, djer ladj Harn, Verb: ba, ela harnen. 

lé-kore ba., mas, en-girinosr Jatt. rita; Zuli, ill rin, di, rin, kandZara 
nino, nino Fleisch. 

kétian ba; Inli otieno, di. setts djur tno, lur Kine Abend. 

kot- ? di. win; lor, Enli tune, djur zunn weibl, Brust. 

king (Piur. kaden) ba:: [mas, ol-tianı (H. [hone schreibt oldans)], 
di. tim (auch Wald), bares tim Banm, full fim, na. tom, mas. 
eidim Wald. Wenn das im Bantu (muti, mei, aft) und im 
Westsudanischen (ati, iti) vorliegende + auch in den nilotizehen 
Sprachen als Nebenform yon tim, -din bezeugt wäre, so künnte 
man nu. kei, suk köt, som. gad Baum (vgl: Marsnor Ndaroho 8) 
vermittelst *k#-t¢ darauf zurückführen, 

kögumät ba, (Owes) Wind; laßt sich gloichbed. di. jdm, Sill. jomd, 
djur jdmmo vergleichen? 

költpönit (Phar, kölipinök) ba.; na. lemin (doch Plur. lem), suk münun 
Knabe. 

köimirn ba., lur kjimbör; äuli labor’, kavir. sihwor? Löwe. 

k8nyum (Plur,) ba.; Istt. atijim (u = n?), madi'dnju; di. djur njum, 
Soli nfim, hausa néme, sofyai namte Sesam. 

köpuköni ba: mas. w-albuku (Plur.); di. wk Flügel, 
' § Anm. anf & 82 


® Wel. altind. sfhd-2, mal, sage — muah. rfiuhe, golo sisiill, 
When Fedecke fod emda A Mergent ZIERT ba 
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köpwrät bas lat aneurt, turk, a-pere Rauch; di puör Dampf, 
‚Geruch, 

kötüröni ba. Blüte, Blume. Verb: ba turd blühen. 

In-köpurö ba., mas, il-kipio (Plur.), latt. ölofe, golo kéffos fuli, madi who, 
djur ubad; kreis bobs, di, puojök; na. puon usw. Lunge irgl 
oben 3. 18). 

kubi bac latt. nabuis bagr, bura, bongo boi, Auli Ind, lur duct Netz 

kurit ba, latt. akkori, madi kurri, bagrimma korlo (vgl. bongo 
killird); lur rit Giraffe, 

Kite (Plur.; Sing. kudseti Sandkorn) ba.; di. hät Band, Vel. djur 
kwoto, lor hie das. 

fuluin di.; bongo funy Ratte, 

kupir (Plar.) ba., mas, en-gobivo; All. aber Feder — turk. a-kopiro: 
mas, ol-piro Straufenfedern — latt. noeir Haar (was auch ba, 
kuptr bedeutet). Wgl. mas. usw. bir, pir, fir usw. Nieren. 

kutuk ba; latt. 2ulok, di. wtoks Bill, dék, ur, Suli dégga Mund. 

In dieser Liste finden sich einige Formen die den Eindruck 
erwecken ala ob sie dureh das k-Prifix unmittelbar von einem Verb 
abgeleitet sind, 2. B, köturöni_ Daher muß daran erinnert werden 
daß wie im Masai ki- Nomina setionis hildet, so im Bari ka- (im Sing. 
mit -if) Nonina sgentis, 2, B. ka-képa-nit (Plur, ka-kfpa:k) Zimmer- 
mann vou keba zimmern. Entsprechend tm Nandi ka- (+ -in) 1 ss Bs: 
ka-up-in (Mur ka-sup) Folger von imp folgen, im ‘Turkana fe- 
(+ -n), x. B. ka-lepa-n (Plur. ka-lepa-y) Bettler, im Masai a- (+ ni), 
2. B. ola-purö-ns (Plur. il-a-prero-k) Dieb von pro stehlen, Und das 
lenkt wiederum unsere Blicke auf das Bantu. Dieses besitzt was 
das Lautliche ‚anlangt, neben dem Präfix fi)ki die beiden andern 
fa)ka und (ujku und was die Funktion anlangt, leitet es im all 
gemeinen durch Prifixe auch Substantive von Verben ab, z. B. (kongo) 





' Aber anch olme &e- : al-in [Pltir. ol) Kilufer von af kaufen: som-in (Pine. 
cmt) Bettler vou am. bitten. Das scheint im Sak die gewöhnliche Bildurigewelas 
zu sein: danoben ernuheini aber anch ki-(-b +n, Plur.u) Im Nandi kommen auch 
Nomina actionie mit ka- ver, to wenlgetens bush Irrtum eu dill beeen. 
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wenmbt Käufer von sumba kaufen ru bari ka-giotri-nit Kaufmann 
von gtciri kaufen, 

Es gibt endlich im Bari und den verwandten Sprachen noch 
einige mahr oder weniger vereinzelte artikellafte d. I. die Bedeutung 
nicht ändernde Prähxe!; eo: 
déa-mu (Plar;) turk.; na. wud (Sing.), suk mein (Plur.) Haut. 
ja-pa ba,, Intt. djafa; mas, olapa, turk. elap, karam. elap, na. suk 

arawa, dor, arawe(t), chamir urfe)ba, bilin arbd, quara arfa, 

golo diffd (Monat: de), sandeh dixi, lor, &uli, kavir. dye 0.4 

kredä epé, madi tmbd; di. péi, gallu bati, baren feta Mond. 

ja-ro ba.; di. räu, lur räus, dali ra, madi rublé Flußpferd. 
mi-däi ba. latt. adjor, lar i/o, äuli 476; mas. en-däirt, somali däir, nub. 
däigir, maba diik Maus, Ratte (über verwandte Wörter im Berb. 
und Arab.:s. Zeitschr, zzır, 566), Vgl. bantu (i)mt-.(3. KL, Plar,). 
murilént ba.; di, ral, lor léri, Auli ler, kreda dle, golo ararrd Ader, 
mi-yule suk, na. mukulel; bongo killa, maba köli Herz. Dieses mu: 
weist wiederum anf das Bantu hin, wo (w)mu- (4. Kl.) zur Be 
zeichnung der Körperteile dient: ,Ader! omudepa, möipa, mu- 
sisa usw; ‚Horz‘ omutima, mojo usw, 
e-fjep na., suk üdliep, mas. ol-nedtap, ba. tudeb; alurı (Esso) malep, 
golu méile; di. Yep, djur lep, lur löove, äuli Idra Zunge. Vgl. alla 
alläbo, arrdba, ‘afar arrabd, som, arrab Zunge; saho anräb 
sowie ambhar, andabat Zunge stehen deni haltep, hedeb näher. 
fe-tiinj (m, A, fetundo) na., suk hotih (Plur. notan)*, mas. ol-natunfs 
akka okondd Löwe. Dieses Re- erinnert an den Pluralartikel 
des ‘Turkana: in. d-, w. fia-, 

= Vel. ohen & 824 ia, Unter den Wortformen mit ‚„woifelhattem Priifix* führt 
Eisor Nand) zer das tork, alnkoinja Gehim an. Er merkt daxn an dal seine Ba- 
siehung au dem gleichbed. mau oldel-Iughunia [besser ‘fe-l:) nloht klar ni. Tch 
denke, 04 is daron entlehnt, wie latt, eloyo; eu trannan davon aind kurama angdgdna, 
kafs ingd Gehim (Ahi. ange" == arab. wit} Plur. ang’ Murk), dia sich wohl mit eaho, "alar 
Aduga? Kopf m agaum. engäl, hil. Adagdel, tigrö, tigrita haaytal Gehirn vermischt 
haber, Wenn Exior welter meint, mat. fughanje Kopf werde wohl eins Ableltung vou 
tark. fa Kopf sein, sq hliebe on dan Prifis u erklären; vgl latt may Kopf 
{neben &oye Gehirn) und bu Aumjiiat (walbl.), ta. snk unit Gehirn. 

‘Ich vormuta nämlich dafßny in fg au rerkomern. ist, 

ge 
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Stammbafie Silben können wie Prüfixe behandelt werden und 
umgekehrt, Die Entscheidung ist deslalb nicht immer leicht weil 
ant. k oft vorstummt Eror The Masai xx1v vermutet, wohl dreh 
Hoxıss’ Schreibweise des Masai veranlaßt, in einigen Formen das 
k-Präfix, wo mir &- stnmmlaft zu sein schein!" Bari kolon Sonne, 
kote Auge ist nicht nach mas, eng-oloh, eng-of zu beurteilen, sondern 
diese sind wegen jener zu schreiben: en-golon, en-gohm.. Das erste 
Wort lautet di. wkol, na. äkon (wahl Lehnwort, bedeutet nur ‚Tog‘), 
djur Ajusn, sill. tion, kur tjeny, Abfall des & sehen wir in golo ollo, 
sandeh wré, gobbu ld; eine Vertretung von ko- durch ein weibliches 
Prifix in Init nalen, wozu ukka neikd ein Gegenstiick bilder In 
bezug auf den ursprünglichen Anlant des zweiten Wortes ist es schwer 
sich zu entscheiden. In Intl. onjett ist er sicher abgefallen; aber 
vielleicht ala n-, nj-, das manche: Sprachen zeigen, 2. B. di. njen und 
das aus der Assimilation «les %- erklärt werden könnte (doch könnte 
dieses auch umgekehrt ein altes Pluralzeichen sein; vg]. kunilzura nun, 
nung, nel, Plur; kun, kunji Auge), Ein besonders schwieriger Fall 
ist der der Wörter für ‚Zahn‘; man kann bei ihnen zwischen der 
Urform Kl und Ik schwanken und wiederum die eins aus der andern 
varmittelat Metathese oder vermittelst Erweiterung und Verkürzung 
(kL | Aik { Ik oder Ik | klk | Kl) herleiten: 


ugal, ugir herb; bedauje küle, küre, kopt, Sol, turk, engel, karam. 
engella, njekiall, akka eis mas. ol-alai (Plur, il-ala), latt. ala, 
ba. keld (Plur. käla); na. kelda (Plür. kelat), mit Art, heldet 
(kelek), suk. kélat (Plur. köldt), kamas. kelde, dor kelek, käluk 


" Hlotate The Mas 10 teilt amas. enj-tyho- Grofimntter (alles Weib) ab, wo 
doch en-oligho zu erwarten wäre. Er sieht in dem & von Bike Großmutter! (wie 
in dem von knjek Angeu!) cin Vokativsstchon, Das na. inger und babe (vou der 
eigenen Cirofmutier) «ind offenber emtlebnt; aber vgl. wak Ente (Pine. kutotin) 
Großeltern, boblinjou (Pur. kokun) alten Weib und im größerer Kerne kanal tage, 
teda bad, haus baka, snfrai kayn, Iagrinma kalt Grolvater, Grolimutter, Dal 
aber die erste Silbe ala Präfiz gefühlt werden konnte, beweist ba jakenje Groß 


mutter; das Lett. uydnjl dans (agen? Grefivater) etimmt gut darn, our könmte hier 
&- durch Diselmilation aaa sein. 
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(Plar.?); lure dake, duli lak, sill. 1yo (Plur. lk), di. Bj, som. ilig, 

galla ilké, suho, ‘af, ikd, quara erkü, bil, cham. erdk. 

Aus der Betrachtung dieser Pritfixe in ihren Veränderungen 
und Vertretungen ergibt sich mir Folgendes. Nach Western be- 
sitzen die sudanischen Sprachen ein vokalisches oder nasales Prilfix 
(meistens a-), welches das Verb zum Nomen, das Appellativ zum 
Eigennamen, das Adjektiv zum Substantiv macht; und in der Tat 
begesnet es uns wie im Westaudanischen, 30 auch im Dinka (z. B. 
Hak schaffen, atéuk Schöpfer). Dieser ‚Artikel' (im weitesten Sinn) 
— er ist ja im Grunde ein Demonstrativ — ataht mit dem geschloch- 
tigen Artikel des Masai nur in entfernter Beziehung. Daneben aber 
besitzt das Dinka ein a-, das mit keiner Veränderung der Wort- 
kategorie verknüpft ist, vielmehr als der Rest eines ungeschlechtigen 
Artikels aufzufassen sein wird. Dürfen wir nieht in ihm die lautliche 
Fortsetzung des geschlechtigen Artikels erblicken der ja selbst zum 
Teil schon als einfacher Vokal auftritt (s. oben 8. 26)? Dasselbe Wort 
im Dinka mit a und im Masai mit ol- oder en- nachzuweisen (wie 
in dem ober angeführten Fall a-kol = en-gelon!), ist freilich größten- 
teils nieht möglieh, ist aber auch nicht nötig. Die Vergleichung mit 
präfixlosen Formen anderer Sprachen belehrt uns hinreichend, z. B.: 

di. a-kol == ba: koloh Sonne, 


‚ale! Berg lele Felsen. 

a-laururar luru Nebel. 

Ad quai Katze, 

a-qor djur gorr, bongo Aorr Ichnenmon 
a-rik jur ragud Eidechse. 


Auch im Dinka selbst kommen Wörter in solch doppelter Gestalt 
yor, wie a-dionkor und deonkor Pferd, Übrigens wird dieses «a- 
zum Teil als eine Abschwächung des schon selbst ungeschlechtigen 
k-Prüfixes anzusehen sein, wie die obigen Zusammenstellungen nahe 
legen, Wesentlich wie das Dinka, aber mit schr verschiedener Häufig- 

} Gleichartig ist di. a-käkar = ba. tu-gogori Spinne, wenn such fu- im Bari seine 
Bedentunr ala Artikel verlaren hat, 


ae H: Stunonasor. 


keit verhalten sich die Ubrigen ostsudanischen Sprachen (2, B, bull 
atéro = Jur taro Pfeil; Buli adano, kavir, adundo, djur adülo— ba, téwili, 
mas. ol-dam Herz), nur daß an Stelle von @ atch die andern Vokale 
verwendet werden, die labinlen besoudors vor folgendem Labial- 
vokal, x. B.: 


djur umud, latt, tmoj, tuli amiigga — ba, muf, mas. -e-mun Nashorn. 

lur uyond, äuli ogudh, latt, andjo, di, arao Katee (8, vorherg. 8.) 

&uli obage, kavir, oboke, madi (Mo.) apd, maigo-mungu dpa = lur bike, 
djur b0ke, kredZ. kobbd Blatt, 


Anfillig ist das he des Bongo, 2. B. Aelleld (bagr. die) Wind, heböno (x, 
oben $. 32), Sollte das A- auf dus k- zuriickweisen? Aber wir hegernen 
hier gernde einem & das anderswo geschwanden ist; korand = na. 
eren, dor, erene(t) Schlange; vgl. auch bo. kéhoa = Jatt. aheja, mas. 
oiaiai, dor. hattet (oben 5. 27), ba. jajafo (Owen), djur diaü Stachel- 
schwein. Von besonderer Wichtigkeit ist es daß der geschlechtige 
Artikel so wie er, wohl schon mehr oder weniger verdunkelt, im 
Lattuka besteht, auch im Westen des Nila sich fortsetzt, nämlich 
sunichet im Akka, hier aber ohne jede Spur der Geschlechtigkeit.. 
Ich kenne diese Sprache nur aus der kleinen und im Einzelnen 
unsichern Arbeit von G, Berrnamm (1877); dem Wörterbuch aufolge 
zerfallen die Substantive, von. verhältnismäßig wenigen Ausnahmen 
(wohl meistens jüngeren Entlehnungen) abgesehen, in aoleho mit tia- 
(nä-, ne-, no-) und solelie mit e- (a-), von denen die letzteren bei 
weitem die Mehrzahl bilden. Z. B.: mailed (lntt. naloi; «oben S. 36) 
Sonno, sek (madi aggd) Brust, nao (madi okkd, lur dkuma) 
Schildkriite, nord (latt. aera) Lanze; @ri (latt, érifio: «, oben 3. 88) 
Fleisch, «ki (s. oben 8.36) Zahn, efikuo (Intt. &dlok, In. Autuk; a, 
oben 3.34) Mund, Neben #, a- findet sich ala Variante ne-, na-; 
so eet, näsi Hund (vgl oa, seve), ard, naré Huhn, er), nari Vogel 
wo man an eine Unterscheidung des natürlichen Geschlechtes denken 
könnte wenn nicht Fille wie edéd, nedid (madi des, att, nadji) Hütte, 
akonsd, nekonsd Bein, Fuß zur Seite stünden, und sogar anrd, nanrd 
Frau. Schließlich bemerken wir im Anlaut vor Medien zuweilen ein 


Ban: uno Dinca. oo 


an-, en- das sich an na-, ne- anzulehnen scheint, x B- endehd (ur 
diädfe, Auli jovda, latt, ron, mas. en-gorion, maba da-rifi) Rücken; 
vel auch tmit (mangbuttu nabelu, madi be, [Mo,} abio) Menschen, 
Statt an- zeigt sich ane- in anell (bongo mbill, bagrimma mbt) Ohr, 
aviate Arm neben eff (muauk ti, bagr. di, bongo diet) Hand, 
anakons> Knie neben ekonsd Bein; befremdlich unranrd Frau, Mitd- 
chen, Tochter. neben (n)anrd Frau. Vgl. lat. aiadje zu akka nekäda 
Zunge (vgl. oben 8. 85). In manchen Sprachen hat sich na-, nä- 
die Herrschaft ‚errungen, wenigstens im Mangbuttu, wie Fe. Mourun 
Die äguatoriale Sprachfamilie 8. 8 hervorhebt, and diesem ent- 
spricht nan im Akka, zum Teil wenigstens, @, 50: 

nämdsli, akka endert, maigo-munga nddli Bart, 

nd-dru, akke edi, madi dri! Kopf. 

nä-gindy, akkn egondi, maigo-m, indy Wlinte. 

Im Sandeh zeigt sich ein paar Mal nde als Prüfix, so in nde- 
kutd = bari Wkito Hase (s. oben 8, 32); da im Bari und jm Masai 
dieser Tiername weiblich ist, so ließe sich vielleicht an d#, kreda 
ende Woib fendemadé Kul, endekino Hündin), kafa usw. dada usw. 
Mutter denken; vgl. sa. dequde (so Conowsanorı; Semwarxrunti hat 
nderrugudi) Mädchen neben gudé Knabe mit baren dongadi Madchen 
(kultannub. dugud Kunbe waw.; a. Reisen BareaWtb.),* Fir die 
Analyse von sa. udekitéili Maus ist zu berücksichtigen ndelli Spitz 
maus, kred@ ndilli Genette, Schließlich hat dieser Nasal mit vorher- 
yehendem oder falgendem Vokal in west- und mittelsudanischen 
Sprachen vielfach seinon Vokal eingebüßt; doch kann ein vor einem 
Konsonanten anlautendes w, %, m auch andern Ursprung haben. Ich 
heachritnke nich auf zwei Beispiele, die einer und derselben, sehr 
merkwürdigen Wortgruppe mit der Bed, ‚Schatten‘ angehören, Dua 

* Dr steht Im Madi (Bace-Her) ofter für den einfachen dantalen Verschlut- 
litt, wie ea scheint da wo andere Mundarten di haben. Daher dorfte Teaowerrti 
mis wen oleht Lo marc nd ri seclegen. Das Njungbara bat, Montamd znfülge, 

? Bout wird, nach Conommanms, fm Sandch der weibliche Bexus mit mir 
(Sonwersrvare hal md) Mutter dangestellt, eo: rimdo Widder, nardmds weibl. 


Schaf Vgl bark aud tattuka mu oben 8, 260 wid madi -aré, = B fi-anil Rab. 





4) H. Scupemanyr. 


Semitische besitzt den Stamm #1l, auch Slow sehattig, dunkel sein 
(vgl H. Mouree Senmttisch and Indoyermanisch 1, 1161.) unil dieser 
zeigt sich auch auf hamitischem und sudanischem Gebiet und darüber. 
hinaus jn sehr verschiedenen Formen, seien es nun spätere Aus- 
strahlungen oder ursprüngliche Entsprechumgen. So finden wir wieder: 


zillw" aralı,, hebr. gel in: bongo dill, madi (Mo.) anzälo, bagrimma 
ndzili, berb. tili, bask. itzal (dieses aus dem Phön.?); 

zulla arab, vom Zfär in; kunama Alla; 

selalät, zelala Ath,, tiere, tigrifia selal in: aalıo deläl, pildl, aital, ‘afar 
silal, bilin fialala: 

mazalie arab. (Sonnenschirm) in: bedauje dudala: 

zihime arab., ath. galmat, amh, ffallam@ in: sandeh nzellumf (Üoros- 
mano: uzeremd), hari tilimit: 

mit neuer Endung (vgl. Banrn Contral-Afr, Vok. coer, i): maba dn- 
diilék, wandala t#ilke. 


Mögen auch diese in langer Reihe vorgeführten Gleichungen 
manche Berichtigung: und Umordnuüng verdienen, sie geben, sa wie 
sis sind und ohne weitere Hilfsmittel, uns das Recht den Schlug- 
baum in dio Höhe zu ziehen den Wesremuasn zwischen Bari und 
Dinka niedergelassen hat. Aber wie ich schon angeleutet habe, bei 
dieser gauzen Betrachtong schwebt mir noch ein höheres Ziel vor. 
Das Problem der Abgrenzung der Sprachen und ihrer Verwanilt- 
schaft tritt uns überall entgegen, ohne daß ea tberall verwenilbare 
feste Kriterien für seine Lösung gäbe. Diese wrscheint uns allerdings 
verhältnismäßig leicht, wenn wir die uns nächstliegenden Sprachen 
ins Auge fassen, aber selbst dann ist sie noch weit genug davon ont 
fernt eine wirkliche, nine vollkommene au sein. Das da gelibte 
Verfahren, die da gewonnenen Erfolge sollten wir keinesfalls auf 
Sprachen anwenden deren gegenseitige Beziehungen dank der größeren 
Unatetigkeit und der niedrigen Gesittung der betreffenden Stimme 
viel verwickeliers sind und deren Beobachtung selbst weit weniger 
günstigen Bedingungen unterliegt: Allein das küminert une nicht; 
wir Iragen die Vorstellungen von der stamımbaumartigen Verwandt- 
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schaft der Sprachen anil von der Indiridualität der einzelnen Sprache 
überall mit uns herum, und wir suchen die Lücken auszufüllen, die 
Widersprüche 2 beheben durch die Annahme von Mischungen und 
Kinflüsen als ob solehe nur zu gewissen Zeiten und an gewissen 
Puokten einsetzten. Überall fahnden wir nach ‚Ursprachen‘; aber 
als wirkliche Einheiten werden sis nur durch die unmittelbare Über- 
lieferung erwiesen, Oder würde sich in Ermangelung des gegebenen 
Lateins dns Latein ans den romanischen Sprachen, so wie sie heute 
im Volksmunde leben, erschließen lassen? Die engen Zusammen- 
hänge weiche gwischen. den Bantusprachen bestehen, machen die 
Annahme eines einheitlichen Urbantu nieht notwendig; und ein erst 
tach diesem Muster, freilich mit Verklausulierung aufgebantes Ur- 
sudan (wie Wesrensans: sich ausdrückt) dünkt mich mehr als be- 
denklich. Alle Sprachverwandtechaft ist nach Art and Grad durch 
lie Verkehrsvarbititnisse bedingt und sie sind auf diesem afrikanischen 
Boden wechselndere, fliichtigere ale auf dem unsrigen, aber auch ur- 
wilehsigers, Das Hin- und Herfuten aller möglichen Sprachelemente 
ist weniger gehemmt als bei uns. Werden wir auch zunächst zu 
einem gewissen Skeptizismus angeregt, so lernen. wir doch aus dem 
Weiteren daa Engere leichter verstehen als umgekehrt und so werden 
denn ‘auch aus dem dunkeln Weltteil manche: Lichtstrahlen nach 
dem hellen Norden dringen dürfen, 


Der Bericht Strabos über den heiligen Falken von 
Philae im Lielite der ägyptischen Quellen. 
van 
(Mit 4 Tafeln.\ 


Was Srmano von seinem Besuche anf Philae zu berichten weiß, 
faßt er (p. 818) in Tolgende, wenige Worte zusammen: 

TsO 2 yevapdutou pingty dad ir bar eta: supSalest, Kerr 
won Ace te wat Atyuation, en” ta ans Kat cH "Eiegan- 
Fe wat ts wepelles fom tepd Eyouray Alyimeie, 

shed ai Save mie Bo wre ply leave, ely BE fussy Haare 

tpaivets Eystv mals mar Aula ual dv Abpomcm iipasi, aka zat cen peeyetet 

Bee Yr nal vf mounthlg sok diqnaaypevoy, Allhemmy 3° Ipasav elven, 

Te epee Anreise By Bik vdeo. 

‚Etwas oberhalb des Kataraktes nun liegt Philae, em gemein- 
camer Wohnsite der Athiopen und Ägypter, yon gleicher Lage wie 
Elephantine und von gleicher Größe. Es besitst Agyptiiche Heilig: 
Hinter. 

Dort verehrt man auch einen Vogel, dan sie zwar als Fulken 

bezeichnen, aber er scheint mir weder mit den Falken, wi aie 

bei uns sind, irgendeine Ähnlichkeit zu haben, noch mit denen 
die in Ägypten sind, sondern war einmal was Größe betrifft, 
viel höher and dann was die bante Fiarbung anlangt, sehr ab: 
weichend. Er stamme, so sagien sie, aus Athiopien und werde 
von dorther verschafft, wenn er eingehe und schon [etwas] 


Dee Bericht Staancs Omer ves nem. Faucen vor Pırncas ere. 45. 


früher: und auch damals wurde er uns gezeigt, wie er dem 

lintergange nahe war durch eine Krankheit.‘ 

Alles, was Sreano somit Besonderes über den Kult auf Philae 
sagt, bezieht sich auf einen heiligen Falken, der dort gehalten wurde. 
Das ist um so verwunderlicher, als die anderen Schriftsteller, wie 
Dionor,' Proxor,? Seavies* usw., die Insel hauptsächlich des Osiris 
kultes wegen nennen, der hier in besonderer Weise gepflegt wurde, 
während sie den Athiopischen Falken überhaupt nieht erwähnen. Ja 
Sepano selbst berichtet an anderer Stelle (p. 808), daß die Bewohner 
von Philae gegenüber den Saiten für sich die Ehre in Anspruch nahmen, 
das echte Osirisgrab zu besitzen, aber da er nach Philae kommt, 
scheint ihm der Kult des heiligen Falken so wichtig zu sem, dab 
or dabei vergißt, uns etwas Näheres über dies Osirisgrab zu sagen. 

Da Sreavo als Augenzeuge schreibt, komnte man an seinen 
Worten nicht zweifeln, aber wir hatten bis jetzt keine ägyptischen 
Inschriften zur Hand, die uns gesagt hätten, welche Bewandtnis es 
mit dem Falken hatte und wie sein Kult beschaffen war. 

Bei der Dorcharbeitung der Texte Philaes für das Berliner 
Wörterbuch stieß ich nun auf zwei Darstellungen, die mit ihren 
Beischriften uns die gewünschte Aufklärung über Srmaror, Bericht 
erben. 

1. Phot, 208.4 Erster Pylon (d. i der südliche, große) West- 
wand des Ostturmes, gerade über dem Tor, das von der Balustrade 
in das Innere des Ostturms führt 

8. Phot, 209. Der eben genannten Darstellung gegenüberliegend, 
d. i, auf der Ostseite des Westturms über der Tür, die in den- 
selben führt. 

4. Außerdem war mir im letzten Winter bei einem Besuche 
Philaes ein verwarfener Block aufgefallen, der den Unterteil einer 


* Hiblinthee: Histor. 1, 22,5 

* De bolle Peraico.s, 19. 

Ad Vergil. Aenolil. vr, 14. 

* Nach den Nummern des Archivs dor K. Akademia der Wimenschaften in 
Bertin. 
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Darstellung trug, die mit den unter 1. und 2. angeführten im Zo 
sammenhang zu stehen sehien. Der genannte Block lag östlich neben 
der koptischen Kirche, die ungeführ in der Mitte zwischen dem 
römischen Tor und der Rückwand des Isistempels steht, Ich unter- 
suchte darauf die Kirche selhst, die meist aus Blöcken der benach- 
barten Heiligtümer gebaut ist, and fand denn auch das Ergänzungs- 
stück in der Südosterke vermauerl. Bei der Zusammenstellung wurde 
die Parallele mit den Darstellungen auf Phot. 206 und 209 und 
der Zusammenhang mit Strabos Bericht unzweifelhaft. 


I. Die hieroglyphischen Inschriften in Text und Übersetzung. 
1. Phot. 208. 


In der Mitte des Bildes ist ein Falke auf einem Untersats 
stehend dargestellt; der Untersatz wiederum ruht auf dem Zeichen 
¥ en, d. i, Vereinigung, um das die Wappenpflanzen vou Ober- 
und Unterägypten geknotet sind, zum Zeichen, daß der Falke über 
die beiden vereinigten Länder herrschen soll. Links davor der Gott 
Horas mit der Doppelkrone auf dem Kopf. Er sitzt auf einem Thron 
und reicht mit der Rechten dem Sperber die Emhleme ‚Dauer, 
Leben, Wohlergehen‘ dar; seine Linke faßt die Palmrippe mit den 
Jahreseinschnitten, an der die Hieroglyphe für Jubiläum (mit Plural- 
strichen f) Hinge, | 

Rechts steht der Gott Thot und markiert mit einem Stift die 
Jahre auf einer ebensolcheu Palmrippe. Die Titulatur des Horus ist 
ganz nusgehackt, von der des Falken sind 14/, Zeilen verschwunden. 


1. Über dem Falken: 


eS = ». yee Heiliger Falke, der aus 
Rs co Pe ee Punt en sities 
m ml = == nachdem er die Himmelahallen in 
nr Sern. Er ist die Seele-des herrlichen 
0 =f Ca 77 _ 


Den Bextor Steavos Guee pax wen. Fatzex vox Pıntar ere, 45 


N 1? oof mit schönem Angesicht nnd lapis- 
| ——& | Inzulifarbenem Kopf. 
2 ton 7 \—»PA  Eserschaut ihn die Jnj-? in seiner 
Di, ae) 
AAT boat | . Gestalt des ##-Falken 
. eh == und sie preist seinen Ka bis in 
u Ne} Ta Ewigkeit. 


2 Werte des Horus an den Falken: 
a) tiber der Palmrippe des Horus: 


iment Ae 

8. EN a | % = { A dus die} indem du dich verjüngst. 
b) zwiselien der Palmrippe und dem Falken: 

9 Senn i MEER ‚Du gelangst zu deinem Schloß, 


A dr = nn ——a du Falke in démem Fenster, 
ago 


11. i | (ja =: 2 Bat — +4 ae nähe und 





4. Worte des Horus, links von der Darstellung: 
ie (Zu rezitieren:) ‚Ich streeke meme 
i?. 
m ad ads TH beiden Hände aus mit „Leben, 
Dauer und Wollergehen* 
"u ne zu dem großen Gotte (oder Fal. 
en N 


ken), dem Buntgefiederten. 
14. SU]: SAN 


Fa bleibt sein Ka im Haus des 
15. De ne an seinem schönen Fest, da man 





göttlichen Falken, 
sein Erbe feststellt. 
16. WA Es bleibt dies bei dem (heiligen) 
ie N. IS RAN Tier des Horus des Horizon- 
tischen 


46 Harwası Junger, 


Amy e = wenn er seine Würde von seinem 


4. Titel des Thot: 


| Im HM 5 Ar — N © (u rezitieren:) Thot der zweimal 
18. I , 
| A= @ Große, der Herr von Schmun, 





10 urn Herr der Lebenszeit, der die Jalire 
= 1: 355; zählt, 
) S fkame 2 der große Vorgesetzte der Giitter 
au 35; i} 7 Wi Evy and Menschen, 
| = 9% der den Thron der Götterneunheit 
21. 4 da = til leitet, 
ee. -! der der Seele des Re die Annalen 
— eingraviert, 
98. wir gen der the Königtum bis zur Voll 
“LER >: endung der Ewigkeit (dauern) 
macht. 


6. Worte dee Thot an den Falken. 
a) awischen Falken und Palmrippe: 

a | | = = anh - En, 
4. Hla (IS ‚Millionen von Jubiläen, (Hundert 

a ul! In tausende) von Jahren 
+ @ Be a] > Mil? auf deinem Thron im Ten le 
wi E-: ORTS Ehrwtrdigen, san sR eine 
o5, 3° TN ie DS Deine Jahre seien die Jahre des 
=i DiS Di qe _ Re ander Spitze des oe 


ay. 1% | Dur =] gr a ee von den 





' Verg!. Grammatik der Dentarateute 3. 88. Din Belegutellen für die He 
deutuug ron rdj,t mi Zw. sind: Dam. Haug. zarı bel einer Opfermene © 

— 

u Al. Syst PR A LEBE Von RE ra AR RENT er Ms ea 


ebentalte ei nem, Üpferrikus: a et, |, ys 
for iwi al Ohta eet 


alle Speisen o, A. wind vor dir angehish, dal deine Majentiy se 





Der Bemionr Srnasos Open DEN nem. Fatxex vor Pamar wre, 47 


28. fay Fehntausende sind auf der Nieder- 
N? les » et Sone schrift deiner Annalen 


a gg 6 11 | gemäß dem Befehle des Re und 
mn Rae seiner Götternennheit.' 


A —, 


b) rechts von der er 
30, m oe itt pt Ca (Zu rezitieren:} ‚Dein Besitztum 


l dir, o Seele des Re, 

a eS des dir dein Vater Atum über- 

[Ad =a wiesen hat: 
die Wirde des Schu, (das Erbe) 
49, Traawll |'@ 0 | \ 

y “slits 18 des Gehk, 
das Königtam des Onnophris des 

Seligen, 


die Uraeen {widty) des Horus des 
Solnes der Isis, 
ich gebn sie (7). 22... ; 





In der Mitte der Darstellung der Falke auf dem ér}-Theone 
stehend; rechts vor ihm sitet Horas und reicht ihm mit der einen 
Hand r die vereinigten Symbole von Leben und Woblergebon 
an den Schnabel: die andere Hand hält (1M, das Zeichen für Million 
(von Jahren). Auf der anderen Seite = König Piolemäus, die 
Rechte zum Falken erhoben, während seine Linke das Sxepter 
(mikes) hilt, 

i: Über dem Falken dessen Titel: 
“ I. Ri- == „00... der große Gott, der auf 
(== dem éri-Throne steht. 


aT, w At AT ER N reaitieren:) Die lebende Seele 


des Re kommt aus Punt 


Ira und wird zum Herrscher bis ın 


alle Ewigkeiten erhoben 
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ao. Ka rn Aeon SS 


= ZU 


et 
Ur 


1. 





eps an (ler Spitze seines Schlosses 
in seinem Erscheinungsfenster; 

damit sein Ka zum ‚Buntge- 
fiederten gehe‘ 

damit (dieser) ihm Millionen an 
Leben, Dauer und Wohlergehen 
schenke. 

Dieser Baum des. _.... 


2. Titel des Harendotes- 


a) über dessen Gestalt: 


ae SL I= 
=f FR Ian 


db. 





ES 





(Zu rezitieren:) Horus der Schützer 
seines Vaters, der große (ott 
auf Bigge, 

der herrliche Falke mit scharfen 
Krallen, 

der auf seinem Throne steht auf 
dem Sitze seines Vaters (Osiris), 


b) rechts von der Darstellung: 


“de 
ie 


45. <—— Yea = 


König von Unter und Ober 
igypten, Konig der Ewigkeit 

Herrscher (dj) König (bjtj) der 
Ewigkeit, 


tt a el = Herr der (Königs-)wirde, mit dem 


großen Throne in der Welt, 


tet wont ja > NT Leas su verbessern: denn wir kennen diesen Aus 


drnck such sonst: fiir doa HM, das hier dem Palkan überreicht wird. Mar. Dend 


u15% e I beißt der König, der dies Symbol zn Hathor bringt: =| RH 


i Fa. <> VER = r | Fr as ee - 
TU we fl, der dia Blume des R* au der “nf Grit 


Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes. Bd, NXVL, Taf. L 
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= = 


inn 
- ur 1 IT i = 
1 — 4 
q | N r 1 
=\/ i] - L a L 
= F ie 7 his I 
i obs ie 
i : = 





Verlag vou Alfred Holder, 


kn. b. Hote ged Colpernitite-Buchbdndtier, 
Peckbiedisg dee baleegiiébes Alademie det WW hewew chad pea 








Wiener Zeitschrift für die Kunde cles Moryenlandes. Bd, XXVT. Taf: I. 


JUNKER; Der Bericht Strabos über den heiligen Falken von Philne im Lichte 
der ägyptischen Quellen. 





Die beiden Blöcke an der Koptischen Kirche. 


Verlag von Alfred Holder, 


vr. u, &, Hof» und Unmersiiäiellochkändlen, 
Nschhändier der kalerlichse Akademis der Wissenschaften, 





NWrener Anitechrift fur din Ande dex Morgentondes, Be, NAFT. Taf, UT. 


JUNKER: Der Bericht Strabos filer den heiligen Falken von Philae im Lichte 
der ägyptischen Quellen. 





w der Kinin glam 


Verlae von Alfred Hölder, 


i. oe, &. ef eed Dnlrersliiie-Besshiodler, 
Buekkindlar dar Kalorien Abaedomle der Wietannena lin 
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49, <=>} | a ae nach dessen Wort die Könige 
amt tun 
50, d noms de ele einziger Herr auf dieser Erde, 
mu a 5 


: : | = ypu arog: na große Gott auf 





3, Worte des Harendotes an den Falken: 
a) oben, neben 2a: 


62, La wen { ‚lei zeichne deine Annalen ein 
NER Se on i für Millionen von Jahren 


mo Ae er m und eine lange Lebensdauer ir 
bh. 2 nn nee er ım 
a © | TER 


b) zwischen Enrendotes und dem Falken: 
64, Koi — — — 3 ‚Komm zu deinem Schlosse, du 
Ty IL Malachitfarbener, 


is. = je _ = der große Thron ist ausgebreitet, 
am dich zu empfangen. 


St, Nomen eee eee Af) ist in Jubel, 
die Götterneunheit in Freude; 


67. Eau ——7] stark ist dein Ka in Leben und 
| | Wohlsein.‘ 
4. Worte des Königs an den Falken; 
a) vor ihm: 
Ba. <> en a = Gelange zu deinem Gemach, o 
oe =o IN | Falke, der über den Göttern ist, 


58, (Net I en a deinem 


60, I» S| =H wu = win dein Königtum von Millionen 
at ___ mt von Jahren zu emplangen 
| Oder al, Horr der Dindemm? 
Wisner Zeitschr. £ A. Kunde d Mengen. LITT BA 4 


hl) Hanmans June, 


— Ki an deinem echiinen Feste, da man 
| dein Erbe festsetzt.‘ 





b) links von der Darstellung: 


vocae Tritt ein, um dein Haus zu ererben 
62. dit 1 | 
m—lplSt PM = you dem Falken der Goldenen, 


daß du dein Jubiläum erhältst im 
Hauss der Ehrwürdigen, 





sad oe aS ars daß du den Harendotes schauest 
64. Doon 


in seiner herrlichen Gestalt, 


65. Am Fort no auf daß er deine Jahre lang mache 





in Leben und Wohlergehen, 
indem du auf deinem Throne 
bist.‘ 


3. Die Darstellung auf den beiden Blöcken an der koptischen 


Die ganze Szene stand, wie die Skulpturenrente des unteren 
Blockes zeigen, Uber einer Tür oder einem Fenster; die anschließende 
Darstellung hat nämlich eine bedeutend tiefer liegende Grundlinie. 
Dargestellt ist ein Falke auf einem erhöhten Sockel, hinter thm, ihn 
beschützend, die gefligelte Sonnenscheibe, der Bhdtj; dieht vor ihm 
liegt auf einem Holzgestell (wohl kein Altar) eine Gans für ihn zum 
Fraß; ihm gegenliber steht der ihisktipfige Thot, der wie auf Pliot, 208 
dia Kerben auf die Palmrippen ritzt, an der die Zeichen DH, Mil- 
lion’ und aa „Jubiläum® hängen. 

Der Falke heißt: 
ne Ba: ae Der lebende “hen 


Die Titel des Thot: 





67. SATZ] Thot, der Leben spendet, der 


große Gott, der Herr . 
' a a der unten 8. 61 angefilirien Parallollarstellung von Ediu 
hat ain = a Rx El RT lee Irbandlo Gotterhild, der Iebends Falke‘, 
C= r 





Der Bewtcur Srranos then pes wen. Fatxex von Paar ere. 51 


Worte des Thot un den Falken: 





en So N? [< ich graviere dir die Jahre des 
<a lil .-++: Immerdar, 
Fa od lo nes ch indem du gesund bist in deinem 
r — | ao er | Hause 
ee | ya deine Lebensdauer Ewigkeit 
Si: is deine Jahre werden in diesem 
Gao | mw Hause gezählt. 





Ii. Erklärung der Darstellungen. 
1, Dio Bedeutung des heiligen Falken, 


Unter den. verschiedenen Bezeichnungen des Falken ist die 
erste und wesentlichste: ‚Seele des Re‘, So Zeile 30: Dein Besitz- 
tum dir, o Seele des Re; Z. 37: Lebende Seele des Re (Anfang der 
Titulator); Variante 2.9: Er ist die Seele des herrlichen Wesens; 
4. 22: Thot ... der der Seele des Re die Annalen schreibt. 

Es kano somit kein Zweifel sein, daß es die vogelgestaltiga 
verkörperte Seele dea Sonnengottes war, der hier eigene Zeremonien 
gewidmet wurden. Auf einen ähnlichen Kult deuten auch die In- 
schriften anderer Tempel hin und zeigen zugleich, daß diese geson- 
derte Verehrung des Gottes und seiner Seele nicht auf Re beschränkt 
war, sondern auch bei bestimmten anderen Gottheiten bestand. 
So werden Mästerrs, Denderah 1, 27/28 bei der Aufzählung der 
Götter, tan im een von Dendera geopfert wurde, auch ge- 
mat Spe ae BD ee SY 
. — | Sail wird) dur Seele des Re, der Seele 


dis Oeia; der Boca des Bahn, oder der Besle’ des Chepre, dem 
lebenden Falken auf dem srh-Thron.‘ Ebenso wörtlich in der Pa- 
rallelinsahrift von Edfu ee 28, wo dasselbe offizielln He Formular benutrt 


wurde; my 5, esi ~~ ae en tT ust, en 
31266 
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mit >35 “a Y-Sr ral. Man vergleiche auch Rochw,, Edfu 


Hy 24 mn = ih i— ale: 


‚(Geopfert wid) dem Bid, dom groBen Gott, dem Buntgefiederten 
und seiner beiligen Seele, die zum Reiher (Phönix) geworden ist.” 

Nach der altägyptischen Auffassung besaß jeder Gott ein Ba 
genanntes Wesen, aber nicht nur eines, sondern gerade zum Unter- 
schiede von dem Menschen, deren viele; in dieser Auffassung liegt 
natürlich kein Grund, einen bestimmten Ba des Goites zu verchren 
und wir müssen somit zur Erklärung der Kulteinrichtung andere 
Wege gehen, Dabei ist es yon vornherein nicht ausgeschlossen, daß 
sich der Ba-Kult bei den verschiedenen Göttern auch verschieden 
entwickelt hat. Tatsächlich läßt sich zB. bei Osiris ein gesonderter 
Hergang ziemlich genau verfolgen, wie ich an anderer Stelle dartun 
will. Und auch in unserem Falle können wir wenigstens noch die 
besonderen Faktoren bestimmen, die bei der neuen Bildung titig 
waren. 


Den Sonnengott Be stellte man sieh im Anfang natürlich nicht 
anders als unter der Sonnenscheibe selber vor, und erst durch seine 
Identifizierung mit dem Falkengott Horus wurde auch dessen Gestalt 
auf ihn übertragen. Die gewöhnlichsten Formen, die diese Verschmel 
zung auch Außerlich zum Ausdruck a lan sind 1. =er, dL i die 
Sonnenscheibe mit Falkenschwingen: 2. 4 der Falke mit der 
auf den Kopf gesetzten Sonnunscheibe. Gerade ats der letzteren Form 
mochte nun die Spekulation die Doppelgostult so erklären, daß die 
Sonne der Gott Re, der Falke aber dessen Seele sei, du j ja die Seele 
meist vogelgestaltig dargestellt wird. Bei dieser Auffassung erklärt 
sich die auffallenidle Übereinstimmung der Titulaturen der Seele des 
Re mit den Bezeichnungen des Horustalken Z. 1: 


IN a herrlicher Falke, der aus Punt kan. 


" Diese Liste der Bas befindet sich in demselben Wortlant lereichnendnr- 
weiee anch in dem Sokarieimmer von Edfu Roc. | e, i, 18%, 
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Das ist aber ein häufiger Titel des Horus von Edfu. Vergl. Auszug 
der Hathor-Tefnut 8. 12—13. Ebenso gehört: das & x (2.5 und 10) 
und vor allem Z, 15 Sil ß = zur ständigen Titulatur des Horus. 

Auch die Außers Erscheinung der Seele des Re ist auf allen 
drei Darstellungen genau die bei Horus übliche. 

Andererseits ist vollkommen klar, daß in unseren Texten die 
Seele des Re von dom Falkengott Horus scharf geschioden werden 
muß. Auf Phot. 208 und 209 ist es der falkenköpfige Gott selbat 
(der wiederum mit Harendotes identifiziert wird), der der vor ihm 
sitzenden falkengestaltigen Seele des Re die Insignien überreicht. 
Horus heißt dort selbst: ‚heiliger Falke mit scharfen Krallen, der 
auf seinem Thron auf dem Sitze seines Vaters steht‘ [4.45]. Es 
sollen der Seele des Re das Königtum des Onnophris und die Dia- 
deme des Horus, des Sohnes der Isis, gegeben werden fZ, 33/84]. 
Sie soll das Erbe des Falken der Goldenen in Empfang nehmen 
[%. 63]; ihr Ka soll zu dem Buntgefiederten eingehen, um von ihm 
die Jubiläen zu erhalten [Z. 40]. 

Diese Auffassung des Falken ala der Secle des Re, nicht als 
dessen bloßs Ersehoinungsform und nicht als der des Falkengottes 
Horus, ist in einigen Fällen auch außerhalb Philaes zu belegen; s0 
heißt Edfa in der Namensliste Roomu., |. v., 0, 9 SNe) 


Sa | +2 ey 2) ‚Palast des Horus des Horizontischen 
von Anbeginn; seine lebende Seele ist in seinom (dee Palastes) Innern 
auf dem érh-Thron,' Das ist eine deutliche Parallele zu Philae, wo 
ebenfalls der Falke als Seele des Horus des Horizontischen gilt und 
‚als lebende Seele auf dem ér4-Throne ruht, 

Ähnlich heißt das Laboratorium, wo Horus als Gott von. Punt 
rerebrt wurde: oUt ee I) Bs T 7 1.083 | 
toriam der Majestüt des Horus des Horisontischen, und der lebenden 
Seele des Re auf dem #rh-Throne‘t Siehe auch unten 8. #1. 
|  Intereasant iat, who andererseits Bocuam, Eafe 1, 11 als Seele des Horse. 
Falkon div getiligelte Sunnonecheibe bezeichnet wird: ne Anh {=i 








ar Hunması Joxezn. 


Daneben wird dann aber auch Horus direkt die Seele genannt, 
die aus Re hervorging. 


23. Dio Bedeutung der Zoramonien. 


Die Riten, die auf allen drei Darstellungen wiedergegeben sind, 
beziehen sich auf die Verleihung der Königswiirde an den Ba des 
Re. Wir kennen derartige Zeremonien sonst hauptsächlich nur in 
zwei Fällen: 

&) Bei der Krönung des Horns, des Urbildes aller Könige, 
dom nach dem großen Siege über den Mörder saines Vaters die 
Herrschaft über die beiden ügyptischen Reiche verliehen wurde. 
Dieser Ritus, der wiederholt als Bestandteil der Osirismysterien und 
wohl als deren Ahsehluß vorkommt, wird in den varsehiedensten 
Variationen dargestellt; nicht nur, daß die Intlıronisierung in Kré- 
nung, Verleikung der Urkunde, Aufzeichnung der Jahre usw, zer- 
legt wird, auch die verschiedenen Erscheinungsformen des Gottes 
haben verschiedene Auffassungen in der Darstellung bewirkt. So 
wird Horas 1. mit Menschenleib und Falkenkopf dabei dargestellt: 
wie in Dendera in der Osiriskammer L. D. ıw; 57a; in Philae. im 
Hadrianstor auf der Sudwand (Phot. 402); 8, wird in anderer Anf- 
fassung Horus schon als kleines Kind mit der Künigewürde beklei- 
det; eine solche Inthronisation des Harpokrates findet sich m. a. in 
Philae, im sogenannten Geburtshaus (Phot, G. 92 u. #.). 

b) Dann wird der König haufig dargestellt, wie er als der 
Nachfolger des Horus seine Würde empfängt: Ja gerade über den 
beiden Szenen auf Phot, 208—208 befinden sich Paralleldarstellungen, 
in denen Isis dem Ptolemitus die Symbole seiner Herrschaft thar. 
reicht, So hilt sie ihm auf Phot. 209 an der Palmrippe die Jubilien 
hin und die Worte, die dabei gewechselt werden, entsprechen in- 


a eet yes legit deine Seate als heilige gefügelin Bounenschelbe vom 
ae Himmelshorizomt‘: diene Auffassung entspringt denselben Erwägungen, dio 
anch für Philae maligebend waren. 


Den Benmmir Srmanos Coxe pew mein. Fans von Pmuas ere, 5 


haltieh vollkommen denen der daruntersichenden Szene von der 
Inthronisierung der Seele des Re; z. B. 


Sarg 


na DDr 


ch betrete: das Haus der Ehr- 
würdigen, den Thron des. Fal- 
kenweibehens, der Großen, 





bi zei A7 + indem ich das Königtum vor Isis, 
<8 der Lebensspenderin, empfange. 
x , SS al, Ich sehe die Tochter des Gebk 
BR Ze Ts = in ihrer herrlichen Gestalt, 
vw ER: ieh schaue das Haus der Ehrwür- 
Si digen usw,‘ 


Man vergleiche damit Z, 62—65 von Phot. 209. Ähnlich stimmen 
die Zeilen 30—85 der Phot, 208 genan mit der Randzeile der ar 
überliegenden Darstellung überein, in der Isis dem König das Sichel. 
schwert and das Lebenszeichen überreicht, die wie auch L. D, ıw, 57a 
Symbole der Königswürde sind: 


Im oD Mn | ag des Re, das Amt 
fi a "Pr i soa GES des Schu, das Erbe 


das Besitztum des Onnophris des 
Seligen, 


=) wikia die Urien des Horus, sie sind über- 
F A SH riers ne SP geben Ihrem Sohn usw.‘ 


Wir haben es somit auf unseren Darstellungen mit einer ganz 
auffallanden Zeremonie zu tun, bei der die Seele des Re wie ein 
König das Fest dor Thronbesteigung feiert. Bei der Erklärung scheidet 
voi vornherein die Möglichkeit aus, daß es sich um eine bloße Varia- 
tion der Inthronisierung des Horus handele; unter anderem wird ja 
ausdritcklich betont, daß die Seele des Re gerade Horna beerbe und 
dessen Uriien erhalie; und Harendotes selbst ist es, der ihr die In- 
sirnien überreicht. 





a Hansa Juxken. 


An sich kinnte man nun den Ritus so deuten, daß nach irgend- 
einer nicht überlieferten Legende eine Thronbesteigung der Seole 
des Be statigefunden habe, die nun an einem Bild im Kult wieder- 
holt wird; oder #0 «dad man selbst nach der Omdeutung des Falken 
als Seele des Sonnengottes trotzdem die Zeremonien, wie sie für 
den Horosfalken im Gebrauch waren, beibehiclt und e für selbst- 
verstiindlich hielt, daß auch die Seele des Re das Königtum von dem 
ersten aller Könige erhalten habe. Aber das allein genügt zur Er- 
klärung nicht; die wahre Lösung finden wir auf einem anderen Wege, 


Die Thronbesteigung des lebenden Falken. 


“wei Stellen vor allem sind es, die an sich schon genligten, es. 
walirscheinlich zu machen, daß die Darstellungen sich auf don Kult 
emes lebenden Falken beziehen: 

1. Plot. 208, Z. 16: ‚Es bleibt sein (der Seele des Re) Ka Im 
Hunse des heiligen Falken an seinem schönen Fest, da man sein 
Erbe feststellt. Es bleibt dies bei dem heiligen Tier des Horas des 
Horizontischen, wenn er seine Wurde von seinem Vater erhalt.‘ 

Wenn auch die Satzkonstruktion nicht ganz klar ist, so kann 
doch die Deutung nur eine sein: “w.t* ‚das heilige Tier‘, kann hier 
nr den Falken bezeichnen, und zwar nur einen labenden. Ursprüng- 
lich besaß ‘w.¢ die Bedeutung ‚Kleinvieh‘ und wurde dann in ‘w.t 
nerj,t ale Bezeichnung auch für das heilige Vieh verwendet, dann aber 
für alle heiligen ‘Tiere RK wie wohl schon aus dem Titel des 


Apis hervorgeht, der | 1 wee Pes = ‚König aller heiligen 
Tiere‘* genannt wiri. Dissem iore des Horus des Hori- 
zontischen soll im Tempel ein eigener Ort überwiesen werden, in 
den er am Tage seiner Thraubesteigung eingeführt wird. Und dies 
(— diese Zeremonie) soll bestehen bleiben, d. i. sich immer wieder- 
holen, am ‚Jahrestage und s6 oft ein neuer Falke seine Würde erhält, 


' Für die Echreibung voergi. Grammatik der Denderatexte, 8. 18 and War- 
ssimsat, Agypt. Inschriften aus dem k. k. Hofmaseam sa Wien, 8. 103: auch dort bet 
das Subetantiv, wie es scheint, Gberall maskulin gebraucht. 

* Wien, Stele 168. 
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». %. 71; ‚Deine Juhre werden in diesem Hause gezihlt* Der 
heilige Falke wird ala König inthronisiert und wie beim wirklichen 
König zählt man seine Jahre. Andore als von einem Jelenden Exem- 
plar, das herbeigebracht und eingesetzt wird, dann eingeht und durch 
ein neues ersetzt wird, kann das nicht verstanden werden, So ist 
auch die Parallele mit der Einsetzung und der Jahreszählung der 
Apisstiore vollkommen, auf deren ‘Totenstelen stets das Datum ihrer 
Goburt und ihres Todes verzeichnet ist und die Summe ihrer Lebens- 
jahre angegeben wird, 

Eins Schwierigkeit bietet nur 2. 59—60. 

Gelange zu deinem Gemach, o Falke, der ther den Göttern 
ist, damit deine Majestät von deinem fim umarmt werde und: du 
dein Königtum von Millionen Jahren empfingst” Das könnte dio 
Vermutung nahe legen, e* handle sich um emen Vorgang, wie erin 
den Stundenwachen 8. 6—7 beschrieben ist, wo die Seelen aller Götter 
eingeladen werden, vom Himmel su kommen und dio vogelgestal- 
tigen Bilder (4m) zu beleben.” Doch muß unsere Stelle nach einer 
anderen aus derselben Darstellung erklärt werden, die ihr offenbar 
ganz parallel ist. Z, 40—41 ‚Damit sein Ka gelange zum Tunigefie- 
deren und er ihm Millionen an Leben usw. schenke.‘ Hier etitspricht 
also dem ihm das stb #.t. Mit dem Buntgefiederten kann aber nur 
Horus, der Solin der Isis, gemeint sein, der bjk n nb,t, der jm tat- 
sächlieh auf der Darstellung dem Ba des Re das Königtum verleiht, 
Es wird somit der Falke als Horus, der hm des Falken nis Seelo 
des Re genannt. Man beachte ferner, daß der Ka der Scels des 
Re kommen und ihre Majestät das Königtum empfangen. soll, nicht 
aber die Seele des Gottes in deren vogelgestaltiges Bild fahren 
möge, wie es in den betreffenden Stellen der Stundenwachen heißt. 

Kinen weiteren Beleg für unsere Auffassung bietet Z. 68/69: 
\—e] Ben! ‚Ich graviere dir die Jahre des (Re)] indem (tn 

i! ao | 
gesund bleibst in deinem Hause,‘ Auch das kann man nicht vom 
Pa des Gottes sagen, der kommen und dessen Bild beleben soll. 

i Dan darum ‚Hans dow Halligen Falken! heißt; Zeile I. 

* Ähnlich Roowew., Edfw nm, 00. 


os Heumanx Jie. 


Ill. Ereiinzung und Bestätigung durch den Bericht Strabos, 

Vielleicht hütte man trotz der angeführten Beweise nicht ge 
wagt, mit absoluter Sicherheit zu behaupten, daß jene Darstellungen 
die Wiedergabe wirklicher Zeremonien vor dem lobendigen Falken 
sind, weil uns sonst fast jeder Anhalt fehlte Nun aber kann kein 
Zweifel mehr sein, denn der Zusammenhang der Szenen mit dem 
Berichte Strabos liegt auf der Hand. Diese Tatsache ist une von 
unschitzbarem Wert, Die Tempel erzählen ans ja meistens fast 
nichts von derartigen Riten und was wir «: B. Näheres tther die 
heiligen Stiere, Krokodile und Ihise wissen, verdanken wir oft anderen 
Quelley und nicht zum wenigsten wiederum den Mitteilungen griechi- 
scher Schriftsteller. Hier aber haben wir den Tempelbericht Nber 
den Kult eines heiligen Tieres, für den uns zugleich Srrano Birge 
iat. Es sei nun hier noch einmal. zusammengefaßt, was sich aus 
lem Vergleich der beiden Quellen ergibt: 

1, Ex wurde in Philae als heiliger Vogel des Lichtgottes, als 
Seole des Re ein Falke gehalten. Nach Ableben eines Exemplares 
wurde der Nachfolger durch eine feierliche Zeremonie; die der Io- 
thronisation eines Königs nachgebildet war, in seine Würde einge- 
führt, Im Tempel wurden seine Jahre wie Regierungsjahre gezählt, 
Zu seinem Unterhalt wurde ausgiebig gesorgt; so ist wohl %. 27 zu 
deuten und dann zeigt die Darstellung suf dem Block, wie auf 
einem Holze eine Gans zum Fraße für den Falken hingelegt ist, ! 
Auch den Ort, an dem er dem Volke gezeigt wurde, können wir noch 
bestimmen. 

Die Darstellungen in den Tempeln, wenigstens soweit sie die 
Wiedergabe wirklicher Vorgänge sind, stehen gewöhnlich an der 
Stolle, wo auch dieso Zeremonien verrichtet wurden, Somit steht die 
Präsumption dafür, daß in unserem Falle die Riten zu Ehren dis 
heiligen Falken über dem Tor des großen Prlons stattfanden. tn. Dazu 
stimmt, daß in den Beischriften der Ort dor Inthronisation = wein 


' Vel auch Edfw, unten &. G1, 
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& sd n # genannt wird. Dies ‚Fenster der Erscheinung‘ ist uns 
von den Kinigspaliiaten her bekannt, Es war der Balkon, auf dem 
sich der Kimg dem Voike zeigte, um dessen Huldigung entgegen- 
zunehmen und Geschenke an seine Getrenen zu verteilen. Es lag 
am Ende des großen Vorhofes über dem Haupteingange des Pala- 
stea? und das ist genau die Stelle, an der unsere Darstellungen stehen, 
Dom Vorhof im Palaste entspricht die große Kolonnade, deren Zu- 
gang der Kiosk des Nektanebos bildet, Der Haupteingang des Tem- 
pels ist das große Tor des ersten Pylons, und eben über diesem 
"Por befindet sich die Balustrade, zu deren beiden Seiten die Szenen 
der Inthronisation abgebildet sind. Und über diesen Szenen ist, wie 
oben bemerkt, jedesmal äbgebildet, wie der Konig Ptolemaeus die 
Zeichan seiner Königswürde von Isis empfängt. Es kann kein Zweifel 
sein, an diesem für den König bestimmten Platz empfängt der hei- 
lige Falke seine Königswürde und von hier aus zeigt er sich dem 
Volke, das auf dem weiten säulenumgebenen Platz stand, der von 
dem Landungskai bis zum Pylon führte, und hier mag ihn auch 
Sırano gesehen haben. 

9. Wir wären an sich geneigt gewesen, und ohne den Vergleich 
mit Sraanos Angaben wäre wohl niemand auf eine andere Ver- 
mutung gekommen, die sich wiederholenden Ausdrücke, daß der 
Falke ans Punt komme [Z. 1: ‚Heiliger Falke, der aus Punt kam‘, 
7, 82: ‚Die lebende Seele des Re kam ans Pant‘), als bloße mytho- 
logiache Epitheta anzusehen; denn Punt war das Gottesland, das 
Land, an dem die Sonne uufging und aus dem daher die Götter 
stammen mußten, Nun siber erhalten diese Ausdritcke auf einmal 
cinen renllsran Hintergrund. Der Falke war wirklich sus Punt, 
denn wie im Abszug der Hathor-Tefaut gezeigt wurde, gelten die 
Länder Obernubiens schon als Punt. Und hierher oder aus dem 


185 = B anf den Plänen aus dem Grabe dew Merird, Die scheinhar ab- 
weichende Lage des Erscheinungsfonstors im Hohen. Tor von Medinet Hala erkläri 
sich daraus, daß der Palast als Annex des Temple gebaut ist; rateichlich liegt die 
Anlage ja anck bier in der Mitte der Palastfrout Tnteromant ist, daß dort win an 
den Pylonen das Erschlagen der Funde dargoutellt ist. 
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tieferen Sudan hat man sich den Vogel jedesmal verschafft; ‚Er 
brach von Punt auf, durchflog die Himmelshallen und tritt in sein 
Heiligtum ein‘, ao wird das in die Sprache des Tempels Übersetzt. 
Und wenn Sreano betont, daß seins Farbe so viel bunter ala die der 
gewöhnlichen ägyptischen Falken war, so besagen die Ausdrücke 
ath dwt (Z. 13), mfAötj ton Maluchitfarbener (2. 54), afr Ir hibd Phi 
mit schinem Angesicht und lapislazulifarbenem Kopf (Z. 4) vielleicht 
mehr, ala wir sonst hinter ihnen. suchen würden. 

Welches mag nun der Grund gewesen sein, weshalb man den 
Falken gerade aus Nnbien bezog? Ich glaube, man tat es nicht 
allein and nicht zuerst deshall, weil etwa die dortigen Falken größer 
und farbunglänzender waren. Es haben dabei gewiß mythologisehe 
Griinde milgewirkt. Entweder 50, daß der Glaube an das forne Land 
ale die Heimat der Götter aie bewog, den heiligen Tempelfälken 
laher gu beziehen oder daß der Kult des alten heiligen Athiopen- 
reiches hier noch wirksam. ist. 

Die: wahre Religion hatte sich ju nach der Vorgabe der Hurr- 
scher Nubiens von Ägypten dorthin geflichtet, hier sollte munmehr 
das wahre Gottesreich forthestehen. Mit dem politischen. Einduß, 
don Äthiopien in der 25. Dynastie auf Ägypten ausübte, wird auch 
wenigstens in den benachbarten Provinzen und besonders in Unter- 
nubien ein religiöser Kinfiuß Hand in Hand gegangen sein, Und 
dieser Einfluß hat weitergedauert, als der. politische lingst gebro- 
chen war. Was die griechischen Schriftsteller von dem. Tdeallande 
Äthiopien erzählen, kann doch nur das Echo dessen sein, was sie 
vou den Priestern vernahmen, Vollends in Philse, an der stidlichon 
Grenze des Beiches ist ein Fortbestehen der Beziehung erklirlich 
und wir dürfen annehmen, daß gernde hier die einmal eingebirgerten 
Ideen nieht wieder aus der Theologie verschwanden, Tatsächlich 
wird j ja auch das Heiligtum der Insel von Sreano als den Agyptern 
und Athiopen gemeinsam beweichnet tnd wir wissen, daß dor Kult 
dort bis in die spätesien Zeiten von den südlichen Nachbarvölkern 
aufrecht erhalten wurde. So paßt die nous Erkenntnis gana in den 
Rahmen dessen, was wir sonst von den Bezichungen Philuss au den 
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nubischen: Ländern wissen und wir sehen, daß dabei ein gegen- 
keitirer Austausch stattfand, War die Isis aliigyptisches Gut, an 
dem auch die Nubivr 'teilnalımen, s0 bezog man andererseits don 
heiligen Falken ans seinem nubischen Heimaisland,! 


Der Kult des Falken außerhalb Philaes. 


1. Es wurde schon anf die Übereinstimmung der Titulaturen 
der Seale des Re mit denen des Horusfalken von Edfu und der 
Hathor als Fulkenweibehen hingewiesen: Auch sie kommen ans 
Punt zu ihren Tempeln geflogen, Horus ist der Herrscher, der aus 
Win (Syn. von Punt) kommt, um sich in Edfu auf den Königsthron 
zu setzen, er ist die Seele des Re, die aus ihm hervorging, Hathor 
ist das heilige Falkenweibehen, die Herrscherin von Punt, die it, 
die weibliche. Seele usw? Vielleicht erhält das Verständnis auch 
dieser Titel durch den Vergleich des Berichtes Srnanos mit den In- 
schriften Philnes neue Förderung. Man wird auch hier nicht den 
einheimischen, sondern den nobischen Falken als den heiligen Vogel 
der betieffenden Gottheiten betrachtet haben. Daß man ferner gleich 
den Priestern von Philne einen lebenden Falken hielt, laßt sich mit 
Sicherheit feststellen. Dafür spricht schon n. a. Rocus., Edfu, ı, 9; 
der Tempel heißt dort ‚Palast des Horns des Horizontischen von 
Anbeginn; seine lohende Seale auf dem Königsthron ist darinnen 
Be AN tae [\* and ißt von dem Geopferten ohne Unterlaß‘, 

Man mag zugehen, daß sich diese Ausdrücke an sich von dom 
Kult eines Bikles und dem vor ihm dargebrachten Opfer verstehen 
lassen, Aber nun da wir wissen, daß in Philae eben diese lobendy 
Secle des Re cin lebender Falke war, der auf den Königsthron ge- 
setzt wurde un den man wirklich immerdar fütterte, ao diirfen wir 
ans dem Zusammenhang des Kultes in den genannten Tompein, wie 
er uns sonst bekannt ist, als wahrscheinlich halten, du@ es sich auch 
hier um ein Jebendes Exemplar handelt. 

; Ähnlich wie man den Mandulis und Arenanuphis ane dem mublschen Kult 
herübernamrm. 

* Auerog der Hathor-Tefaat am Nubien & 12—H4, 


62 H. Jomex, Dex Bericht Sruanos (nen ver umm. Farken ere, 


Den durchsehlagenden Boweis aber liefert eine Darstellung aus 
dem Gang, der um den Tempel führt, innere Umfassungsmauer Nord- 
wand Phot. Edfa 23—2#. Dort ist der Krönungszug des lebendigen 
Falken wiedergegeben und die Ideen, die sich in den-grofen bei- 
gefigien Texten finden, eind so vollkommen: mit denen Philnes iden- 
tisch, und die Sprüche: oft im Wortlaut einander so verwandt, daß 
es sich unbedingt um awei verschiedene Phasen derselben Zeremonie 
handeln muß und wir nicht mehr zweifeln ıllirfen, daß auch in Edfu 
ein lebender Falke gehalten wurde, 

4, Auf der Wiener Stele Nr. 163 sowie 164 und 155° erscheinen 
unter den Titeln iles Toten: INES = a ‚Priester des 


Hortus vom Erschninungsfenster‘, WY Mich & = =, =. t 


‚Priester des Falken (? Horw) vom Erscheinungsfenster‘, 

Der Zusammenhang mit unseren Texten ist unlenebar. Auf 
jeden Fall haben wir ähnliche Vorstellungen und Ähnliche Zeremonien 
vor uns; Horus (der Falke) gilt ala König, der in feierlichem Aufzug, 
zu dem eigene Priester beordert waren, vom Balkon ans dem Volke 

gezeigt wurde. Es fragt sich nur noch, ob der Gott in seiner Status 
erschien, wie es die Titel WiKRE= 2.2, ‚Prie 
ater der Götter des Erscheinungsfensters' vielleicht uahelegen, oder 
ob wir wiederum uns unter dent einen lebenden Falken vorstellen 
müssen. Daß letzteres nicht ausgeschlossen ist und speziell der Titel 
Priester dhonso mit einem Exemplar der heiligen Tiere verbunden 
werden kann, xeigen aie parallelen Titel eben derselben Toten: 


Yeti ll ie NS | ‚Priester des lebenden 


Apia’ jw, 


© Weeerresci, |. <. 


van | SS AE ULLI DS, worst 





Über arabische Handschriften! der Aja Sofia. 
Von 
O, Reacher. 


1 [5880], 
Diwän des Abd Nu’da [ohne Kommentar]? 

Ziemlich stärker Oktavband in Papprücken; stark voka- 
lisiertes, im ganzen ziemlich deutliches Neshi auf weißem und 
braunem Papier; 15 Zeilen; Unterschrift: AS 3 le = 
‘seem el ll, lee lan A | he rt 
N ee ot a4! „> — Der Diwin beginnt mit den Wein- 
liedern [fol. 1—28]; dann folgen die Jagdlieder [— fol. 52]; die 
Loblieder etc.; an einigen Stellen ist die Tinte etwas zerflossen, 
sonst Erhaltung gut. 

3 [3364]. 
El-&2’ et-tint min k, ed-durr ¢l-farid wa bait al-qasid* des Mol. b, 
Aidamur. 

Lexikonband in braunem Lederrücken von 385 X 10 foll.; 
Einleitung: Er ells 4 sont a Baad s ste Jie W'S gums Lil 
os Bil gl WY u 35 Sun, Psy) slab May A 


4 Aus dem (robiet das adah nnd der Inga; verscbiedentliches darana wurde 
ran mie sehon mitgeteilt in ZOMG G/195E und 450, 

® Mit Ausnahme siniger woniger kommontierter Verse, "Oder . 

4 Ich möchte cine Publikation des Werkes für Oberaus lohnedd, der vrahlachen 
Philologie sehr zweckdienlich hetrachten; vel. ferne Sultan Fatih S761, Arad. 
Effundi 2680; Top Kapa Seraj 3301, 

* (fr. Die amid! des Mufaddat [Kairo 1327/1908), 4, 2. 4 


Du. O, Resouen, 


Bang) SE Noes U A a BRE Sl 
VE ee en A EU Aa Coan yey jel a .. 
cn a gates JEAN as 5a TBs Sal Aad Gade Vl 

Ein wertvolles, sehr schön erhaltenes Manuskript: sorgfültiges, 
dnrehvokalisiertes Neshi auf bräunlichem Papier; die Verse, 
beginnend in alphabetischer Anordiung mit dem Stichwort re) 
und schließend mit y5, sind reclis von den Namen dea be- 
treffenden Dichters begleitet; links and rechts vom Text befindet 
sich je eine häkia (mit Nachträgen und Ergänzungen au den 
angeführten Stellen); Antograph des Verfassers; Datierung: 694; 
Band 1 nnd, 3 befinden sich in den p. 1, Anm. & angeführten 
Bibliothekon: Erhaltung gut. 


3. [8931]. 


Sammelband: 


1. Diwän des Mutalammis' nach der Überlieferung des 
Atram tind Aba “Ubaida von el-Ayma'i [fol 1—97];9 

2 Diwin der Hirniq nach der Tradition des Abi “Amr 
b. el-"Ala [13 füll]. Nach Art der alten Diwäne mit großem 
‚main und kleinerem Kommentar in deutlichem vokalisiertem 
Neshi; der Kommentar ist etwas un regelmäßig, bei einer größeren 
Anzahl von Versen ziemlich unbedentend. Unterschrift: him 
TEM tn ZA a Sy ll a 
Mewes apa Du 997 di eh > — Don Beschluß billet 


win religiöser Traktat über (Glaubenspflichten, mmorlaubte Ehe. 


biindnisse ete. ete, ohne weitere Bedeutung. Am rechten Rand 
von fol. t* anf 2° hintberlaufend: Verfaßt von dem Sulfen 
dsma’il b. el Abdds, 

4 [1013]. 


Abü “Ali Mol. 6. el-Hasun b, l-Muzaffar el-Hitimis Gegeniiberstellung 


der Aussprüche des Aristoteles und el-Mitenalbi’. 





"Van Vattees für seinn Angabe nicht beunütet. (Geren), 
* Zelleizall ganz verschierlan. 
* Wohl Vorlage des Stamlınlım Yahfadenckes: ely. Bit. hd, 2 2. 


Ümen Anasısons Hayusöimipre nen Aya Sorta, Bd 


Okinvband in braunem Lederricken; deutliches, ziemlich 
vokalisiertes Neshi auf gelbiich-weißem Papier; Unterschrift: 
Jats (ant VAT dees cle) ant, etl ss pra al. eh ı 
a N a a Alu, — Er 
haltung gut, 

» [4072]. 
Ein Kommentar-Sammelband; er enthält 8 Kommentare, und zwar xu: 

1, Einer Oaside des Arad b. Napr el-Anzirl (2.110 Verse); 
sie beginnt [Sx]; 

. as) ei Slat Lbs Sul fr Ik a 
o AGE clas” 4 Er a+ das sl, ee 

3, Den 7 Moallaqit (mit Zauzeni’s Kommentar: 1.0.28, 
T.12, #7, Loti, “Ame.6; "A. 7, Hee foll.), 

8. Der Magsüra des fim Doraid, benannt: IS, Aalll; 
die Qaside beginnt (28 foll,): 

+ GE ae, ea äh 

4. Des Seif "Otmin 6, Jai el-Balafi qagidat el-hirbäwije 
(2 foll. — 3% Verse.) [&43=* JS]: 

© plea Gtk! Zah u (le!) Y oral Al 4 

5. "All b. Aba 'bQaAsim b, Alimed ol Qazwinl's Kommentar 
zur qaridat él-arim des Hälid I, en [Brock.ı/6o—61]. — 
20 foll, und 77 Verse. [QAfija: cline — Basi.) 

6, el-qasidat er-rühänije von Se (4 foll:), — 
#0 Verse;. ofr. HH. n/284, #. 150.5 sio beginnt [4%]: 


. ei Ess = day Sa PY c= et atl, 

7. Des Di-rRumma (von Suuxn odiert): mä bälu ete. 
[219 Verse — 4 fol.) 

8, Die Mo'nllaqa dea Nébija mit dem Kommentar des 
‘All el-Wähidt [4 foll.]; am Ende eine Qaside ei:Sanfarı's 
‘BB. be, uss? wml ı Was: 
' Din Ausführungen des Kommentars tind zum Teil siemlich Be 

Winner Boitackr. fd Kunde des Margeni. IIVI, tha. 


06 Du. DO, Rasunan. 


[Qatija: A&A}! ohne Kommentar, und eine des Abü Safin 
el-Asadi [Qifijas 50) — Mutayarib —] (ebenso); den Beschluß 
bilder (ohne weitere Einleitung) ein anonymes Gedicht [3]: 
ASE ne hl N en el u ls Me 

5%), fall. in anderer Schrift; der ‚matn‘ in kriftigem, sauberem, 
durchvokalisiertem Nesbl, dazwischen, nach verschiedenen Seiten 
laufend, erläuternde grammatiseh-syntaktiache Notizen von an- 
derer Hand, 

Papier stellenweiss leicht Heekig; Erhaltung gut; eine 
Datierung fehlt; vielleicht 9. Jahrhundert 


6 [4077]. 

En-natäig el-almo‘ijn® fi Sark el-käßja el-bediija des "Ahdel-sziz 
h. Surdja abd Llbisim eg-Saft el-Hillt (ef. Baocx. 1/19, $41 

ad Nr. 3]? 
Oktarband in retbratinem Lederrücken; die vorliegende 
Schrift umfaßt #7+ 19 Toll. in deutlichem vokalisiertem Neahl; 
Datierung: Ende Hefeb 1020, Einleitung -4¥\ jb oa)... oars 
tiled coed Seal! US J bs allan cel SEN Ute 
ae er see iz aka an fel, an ann ui! 
7 tes Vs Ente ei phn ply Laboiiels atl Yu Be 
ws at lags et pe dims “Wl ws gli] + Sie aly Lala | 
el Ge BUS ce Ry Le et De ce a | 
AE te Ley AS he ob TT A as Vl Lee ne Js 
rVE Aw i? ou a EN eae Wy Sa Sig 
pais [fol 9] 9 Uy arts gh Zul eb only kanrus wy 
sl ES Lies lite Ge CSL pay Jake “a (st 
jae de Gee a LG Ale le pe al Lol, 22 Gf. eo 
Ame a ES opt te byte eed CUT Sas Ge A role ti 


nn — 








' Cir. meine Mitteilungen a, Nr. md. 

TE (tm) 1#/b82, “3 ¥. ta, 

"fhe umeita Hälfte der Handor hilden die Mo'allaqit mit snonymem, 
sinmlich gedrängtem Kommentar: datiert Sonntag, don 8. Saar 1001, 


(een aBamısone Haxvschkırres pee Asa Sorta. 67 


rs A er a a Lyte An le 
FReR Gr Nay ie ae Di Ati a N 
Sg aaa Lylte ee 
WI big ATG aig Ba gnty ASL pep ATLL og ell Las Uo Gb oes 
ll, Leas al a) By PERL] PERS Pan lpetll lial Dee 
gail cot oN eel Led Sh 2 ln 22 ae 
A 
7 [4125/26]. 
Die Negdijat des Abiwerdi mit Kommentar,’ 

w) 4196: Ganz schmaler, liinglicher Quartband in einfachem 
Papprücken; Titel zweifelsohne nachträglich vorgesetzt; un- 
gefähr 180 “21 fell: Text in roter, Kommentar in schwarzer 
Tinte: ersterer vokalisiert, letzterer vokallos; beide in deut- 
lichem Neshi. Unterschrift: Zbs=ll 2 ae rl ie [+3] 
a er! ae WL) Nom SL Fl, pe (I 5-4 3 

[bi] © CLR Ihe lle gm Aa tyme (Hye 


Ses ts AAS ELE PENS GI 


4) 4126: Mittelstarker GroBoktavband; Text, d, bh. ,mmatn’in 
Goldsehrift; Neshi, Kommentar in kaum vokalisiertem, deutlichem 
Ta'liq; 15 Zeilen pro Seite; glattes, weißliches Papier; eine Datie- 
rung fehlt; vielleicht 9, Jahrh.; Erhaltung gut; schöne Titelvignette 
in farbig-goldener Arabeske auf weißer und blauem Grund; ant 
dem Titelblatt (weiß auf Goldgrmnd): me 2, IS a 
a a reg Fey leluull Olja. aes 
EL, AU GS al ape late 52 al = „late — Einleitung: 
pe ee as 


‘ Baoox. 126% und ZOMG 64/512 [das 1, Gedicht: Hasit-Qafija tenga] 
t Vielleicht 8. Jahrhundert, . 

2 Cs 

* So? Nicht ganz sinher (ef Bafros „l-B. ie) 


© Das it wohl aweifeleahne Schreibfehler; dav mim bat aber gene deutlich. 
n® 


ns Dea, O, Resenen. 


oe pet gel PVN ibe A. aol aap J Oe Shs 
ae oles 
Auf fol. 2: darh dtbagat el-kitäh ete. ete; die beiden 
Manuskripte sind textlich nicht übereinstimmend, 


| § fares). 
Ein Sammelband [über Mystik): 

1. RK: eS-dawihid wa 'Lamtäl des Aba Nasr “Abderrahin® 
(138 19 foll.). 

2. ehfarq baina lm e-Seri'a wa ‘l-haqiqa des abd “Ar, 
Alo}, 6. -2l-Husain es-Sulami (3%, foll,)? [en-Nishbiri efr. HN. 
1/442, 4.1], 

5. mantar el-hijib fi mashir ekabwab* des abd “-Qdsim 
‘Abdelkeriu el-Qutairi (8 folly; efr, IE. 1/560, Za vin 

4. Auszüge aus dem K. surir ehasrär (19 foll), 

Der Schluß des Bandes fehlt; deshalb auch keine Unter 
schrift; kräftiges, deutliches, etwas steifes, stark vukalisiertes 
Neshi auf rauhem, gelblich-weißem Papier; am Anfang ist die 
Hs. etwas gefleckt, eonst im ganzen gut erhalten; [6. Jahrh.] 


9 [3983]. 
K. ed-dahWir “an gawihir en-nada’r® [Eine Anthologie in Vers und 
Prosa], Auf dom Titelblatt: as „= us aldi 


\ Der bekannte Kommentator diesen IHwän’s off. HEL 11/580, Zeile D; der 
Kommentatar des vorlisgenden Haales im (ofr Zeile 1 dee Ietaton Selig) “Omar ti 
ot }awwim, hokannt als en-Negelin (Abiiasunge des Komiientarn: hee, 

? Vom Autor nach Mittelltugen seinse Vaters anfgexsichnat. 

4 fu Form eiwor risdle geichrinhen. 

* Beginol Wh et-taiba, el-indha, slqind’s, er-zuhld ete 

* Buchtitel (in roter. Tinta) fol, 2* unlen; Antorname fehlt; der Autornatoe 
im Difter ("Adslalläh 4 "Ahulefasie) Ist aus der Einleltung (fol. 2= Mitte] ErHommmnt 
JI he ane att Soke is kat pl let Pipl) sae oo All ee | ets 
Ys rf hell J ia Sy I sh Slr aon Sy 
Apts Bed he Dil us, Bday me ll Ys EN 
Be re ehe re re A A ety 
> sls) a rer $2525 dill el, m er ur le ya 


flere aranıscne Haxoschnirres pen Ara BOrIA- Ho 


pu ys RIN, AE! gals silts es u, 
2) Aal, Loli, 

Mittelstarker Klemoktsvband in dunkelbraunen Leder- 
rücken; ziemlich kleines, fast yokallosss, immerhin deutliches 
Nesht (mit 17 Zeilen) anf weißlichem, glattem, breitrandigem 
Papier; zum Schluß: = ul sae 5 elt G2)! La joel We ches 
eine Datierung fehlt; dagegen am Selluß die Eintragung: 
ke as WY gst Spell a Ge St A AD 
ast Jet mn, te; einen selbständigen Wert besitzt das Werk 
natiivlieh nicht, immerhin enthilt ¢e eine gewiße Anzahl (zumeist 
älterer) Dichterzitate; Schrift am Anfang etwas verwischt, Papier 
stellenweise Heckig; Einband lose; sonst Erhaltung gut. 


10 [3973]. 

Edaliwän el-mufrad likullima juqgad* gesammelt von Mob. b. Gani Bej. 
Starker Großoktarband in braunen Lederriicken; durch- 
vokalisiertes,® großer, doutliches Neshi (mit 15 Zeilen) auf glatten, 
gelblich-weißem, etwas breitrandigem Papier; noch Unterschrift 
(Schlußviguette) Autograph des Autors: Ee Alyy aul ee? 
de ALN Az, ir tel El ee et Pepe 
Fol 4—6 ein Fihriet über die Einteilung des Works; 
Eine Mugaddima [fi madlı on-nebi wa ahi beitihi); 5 Kayitel 
(mit je 8? Abschnitten] und eine batima; Kap. I: o- bs 
Veal, lal ae, finel 1 gale ees SF, 
fas] & SUI ob la as! el |, fuel 3 lt | 8 
Wis, fadl a geil) nenn el 3, fal 5 Ole! 2 
Sytller Kap. as old all wi Kap. Bi ly wl uss Kap. rH 
oe et) 8; Kap. 5: ott) 3 Die angeführten Vorae 
lohine Kommentar] sind alle mit Namensangabe ihres Urhebers 
mitgeteilt. — Erhaltung gut [nur Einband durch Wurmstiche 


’ Titel nochmal in der Einleitung fol. 3", 24. 
# Bine 1-16 mavohalisiortes (wohl später nachgetragenes) Nesht 
* Sur Kap. 1 mod 3 mit 5. Abschnitten. 


70 De: O. Rescuer. 


schadhaft]; eine Ausgabe des Unikuma dürfte sich meines 
Erachtens immerhin lohnen. 


11 [3594]. 
K. el-feride: fi ‘l-amtil wa tadab des Sems el-ma'ali Gabds b. Wai- 
uigir [Bmoor. 1/96]. 

Ein Oktavband in einfachem Papprücken von 90> 7 foll, 
in aauberem, altem,. durchvokalisiertem Neshi auf weißlichem 
Papier; keine Datierung, vielleicht 6, Jalrh.; das Werkchen 
zerfällt in & Kapitel (fol, 4—6): 1. „all Alias aa dilacauw | rr, 
Stalls, 2. DL, nap ie Glenn Li, 8, ar 
ll a, 4, tl sl EBEN 3,5. 
6, Bam man ——, 7 Au u — 4, A un 
— Erhaltung: gut, 

13 [3295]. 
K. el:anitil el-Bagdädije [ohne Autor].! 

Kleinoktavband in heilbraunem Lederrücken von 57% 7 foll.; 
altes, durchvokalisiertes, sauberes Neshi auf weißem, etwas breit- 
randigem Papier; Untersehrift: we ee oe ole. as 
ABM demas abies coe lee) be Einleitung. a at Gt 
ag comb gol pall at is Cte ot pA u et pad 
Anis is, er ar de gc ry © ala Gotsell ill 
I des Gh DS ee sre (AN Galas) Jey 
peel See Gl Gay Lae Ol 


13 [3698] 
Nisha kitäbi "Abdelmelik &, Merwän ia '-Hasan el-Buaari. 
Oktarbändehen von 127/, X 3 fall. in altem, deutlichem, 
durchvokalisiertem Neshi. Unterschrift: Geschrieben von Sams 
wd-din el-Qudsl am 11. Rebi' uw, 382, Erhaltung gut (nur Ein- 
band lose) 


2 Auf fol. 1*: ee! of lbh) la. ais 2) ASL pA ae 
nee A jen et a 


Ünex aramısons FLlaxpscuairtex pen Aja Soria. id 


14 [4355]. 
Latälif el-marif! [von Zain ed-din b. Bejeb] 

Starker Oktavband [805 17 fell.] im unvokalisiertem, 
etwas kleinem, doch deutlichem Nesli auf weißlichom, glatten 
"Papier. Unterschrift: Geschrieben von Moh. Ibrähim b. Abmed 
b; el-Häfiz el-Hanbäli: au Rand: ast) et IS le chess 
ep Bisa gdh pce alla tja „yet 8 Ueade Bie poles WI zei 

Das Werk zerfillt in einzelne meglis; 1. fi fagli tedkin 
hillah? wa magalia el-way (fol. 5%): alınaglie et-tänl fi Jikri 
-maulid (fol. Tor); ® fol, 13: — — ertälit Mi gijaim Abiri An bin, 
fal. 151; — — er-rabi fi dikr el-ad4r ol-awähir min ramadan; 
fol. 160; — — el-hamis fl dikr esseb" — — — bic. 


15 [1849(")]. 
Kine Kisäla von el-Zlasan 5. abi 'L-Hasan el-Liagrt [ilä ba'di ibwanili 
bi-Mekkah], 

Großoktavband 93 X ® foll, in großem, dentlichetn, durch- 
yokalisiertem Nesbl auf glattem, gelblich-weillem Papier; ganz- 
seitige Titelvignette in Blan und Gold, Einleitung: ES! Ju 
an tal Js | nl ct analy! ep et oe etl eet 
| sl pl Ad) see gyal tal u pal pp ore ot Zell 
I Se Ab! . 

16 [4293]. 
fern ed-din Moh. b. Moh, el-Wahrini [: MagimAt und rass ill. 

Oktavband von 2193 X 9 foll. in braunen L.ederrücken; 
altes; sorgfälliges, durchvokalisiertes Nealt auf bräunlichem, 
otwas breitrandigem Papier; Schlußbemerkung am Rand: „+ #2 


i Eine apätere Hand auf dem Titelblatt: + Ba ne alas a 


3.80 Daftery HER (Stambul) 0/357, 2. 18; Broom 19/107. 
t Nach Kurräas-Zihlung fol. 50. 


Lin. (), Bescnen. 


baa Jarl or Alas = sll Wl; cine Unterschrift fehlt? 
+ dat chats all at teas Get eral Saks ur el 
we („um call isis le este Sy and Lal hts Ji 
Vir ey wha | us unmun u! lee as; a 
Er Atal, Shee uf, aS US Yi mb wtp Le 
is Ar Er A S55) Vi oa > als bs a5 
cot Caney at all rt ws il is Ss, AT ud 
Pl Sal A SV al! Ae Soa ala 

fol 213", Z. 6: had& äliru -rasa‘il el-Wahräuf; die Briefe 
sind gerichtet an: (e. g.) den Emir Nagm ed-din (fol. 74); don 
Qädl el-Atir b. Bunin (fol, 85°); 94°: maqima fi gems el-hilata: 
fol. 100; eine risile an Tagi ed-din; fol, 118: an einen gewissen 
abi ‘-QAsin el-A'wur; fol. 121: et-Täg el-Kindi; fol. 185*: an 
Magd ed-din ibn el-Muftalib, den Wezir dvs Taqi ed-din ete, 
etc. — Erhaltung gut. 


17 [4297]. 


El-maqämät el-Quradije von aba Jajiq Halil I, abi "y-Rabt Sulaiman 


b. abi “Lfath Gazi b. abi 'l-Hasan ‘Alt b. *Abdeljabbdy b.' Abd: 
elaziz b."Abdelmelik el-Qurad ol-Halahi el. -Hanbali bekannt 
ale el-HHusain 6. al Afidy — nosalaha wa ‘allaquha alii "Ali 
el-Hasun b. abi Mob. "Abdallah b. abi Hafy “Uinar bh, Mahasin 
b.Adalkorim el-Hidimt ol-“Abbast bekannt ale es-Safadi el-Baridi 
wa qarn'ta ‘ali. mugannifihi aktarabhi fl guhde faeneti] 635, 
Groflexikonband in wurmstichigem Lederrlicken: 2930 % 
17 foll;; großes, deutliches, durclwokulisiertes Nesljl; Datierung; 
rete he ee pal 2 ae et ell Sly 
sala Er ts Ze ae oor a on opal in, 
gee a ar an All et Cal rd et 
Mis Le al Ley oe FY SA ee Lol 
Sho BRET) bps te LL nie „An ls a 


>) Aut) 


"In anderer: Schrift: Mittwoch, den 23. Rebl! dl-awwal .. (3) [anlaserlich], 


(ne awamaens Haspsommirres pen Ada SCH LA. 13 


Der Band enthält: 60 Magämen, die leiste fol. 226. — 
Erhaltung gut. 


18 [4810]. 
Munda’at fahr Hwärizm abi Bekr Mol, 6. ol’ Abbds el-Hwdrizmi 
ef- Tubari," 

Fiemlich starker Oktayband in. rotbraunem Lederrücken 
mit Goldverzierung; sauberes, etwas kleines, aber doutliohes, 
vokalloses Nesht [in Ta'liq-Zng} auf glattem, weißlichem Papier 
mit breitem Rand; 25 Zeilen; Titelvignette ın rosa Blumen- 
niustern, auf Goldgrund; Datierung: 6. Ramadan 597. — Die 
erste risäle ist un die Adresse des abd Ishaq el-Dägib gerichtet, 
als ihn es Sabib eineperrte; die «weite an Kutajir by; Ahmed, als 


er sich vor Mob. b. Ibrahim flitehtete ete. ete. — Erhaltung gut. 


19 [4246]. 
Sammelband: 
1. K. Iumab ekmulah? des aba I-Ma'alt el-Haziri? [168 
> a8 foll.). 


Okiayband in einfachem Pappband; voknlloses; deutliches 
(regen Ende etwas #lüchtiges) Neshi auf weißlichem, etwas 
roubem Papier; Datierung: 15. Gamidh et-täniih) 902 (7). 

9, 90 X 28 foll.: alphabetiseh angeordnete (von der Qafia 
ulif-ja") anonyme Gedichte (ohne Kommentar); fol. 2, 2-5 
(des 9. Teiles): Ja VP Sab ere GE SS Bl ol ano 
Kits ZU Fglance laslsst alles SLI oS, tate eo 
a8 me Gat ee ib Ret all Sass SUG ta ak 
cot Lilie) odd BAW» ell ed Sad se Gam te 
le N Mpg a UP AS JE dba BU 

Fi kn 
el iu Eye | PP Lad jh Pcie. Sjlesll 1 * 





(Bo fol t* an Anfang; kein Titelblatt. 
? Kein Titalhlait, Titel fol 2, Z 9 * Der Name des Verlassen fahlt. 
‘ ¢ — andh sonst welielnt mir der Text ewelfelhaft 


714 Da. ©”, Rescune, 


20 [4242]. 
K. muntaheb el-qasi'id wa ‘adr li-fadalé’ abl el-a'sär.t 

Mittelstarker Oktaybund; altes, durehvoknlisiertes Noshi 

(mit 17 Zeilen); Unterschrift: Geschrieben von el-Hasan. b. abi 
Moh. b. el-Cilawi — Anfang Regeb 592 — in Mogul; Erhaltung 

(bis auf fol. 1) gut; Einleitung: le As cell Gls (igs au Ld 

QS aye shell spelt alps pe ented „ans otLegll er 
al zn Le A on DEN ll HHI Last tals rl eh 
eS ce Shi 05 Isla na ad a Cee bt a 
Fe Sopp) sl 2 (i 


ee a us se os eet Ge + 


Fol. 18: erre’is abi “l-Qasim ‘Ali b. Ala el-‘Absl: fol. 21- 
cl-adib abi Moh. el-[Insan b, Aimed el-Bagdädi: fol, 23%: e3-dei); 
abi “Ali el-Hasan b.“Ammir el-Mausilt el: wi'iz; fol. 25: el-ailib 
Miqdär b. Bahtiär el-Matamiri; fal. #9: abt ‘Qasim “All b. Nasr 
bh. Silim es-Sélimi; abd ’l-Elasan ‘All b. Ibrahim b. el-Hasan «l- 
Maugill; fol. 29°: 14% Horksiin abit 'l-Muzaffar Moh. b. abil Abbas 
el Abiwerdi; fol. 34: el-QAdi aba Bekr Alimed b. Moh, el-Husain 
el-Arragani;? fol. 39: er-re'is abi Galib Nagr b. "Isa b. Nabi’: 
el-Kätib el-Wäsift; fol, 49: e&-Seil) abtı -QAsim Hibatalläh b. 
el-Husain el-Bapdadi; fol, 49%:" eäderif abd Jan Mol). b. Salih 
b. el-Habbarija el’Abbäsi;t fol. 61: aba ‘i-Qasim Hibatalläh 1 
el-Husain el-Asfraläbl: ete. fol. 75: abi Moh."Abdalläh b. Sinan 
el-Haffzi: ote. fol.109®: e-Qädi ahi Mol, el-Qasim b. Abdallah 
ei Sahrzüri; ete. fol. 107: ef-tabaqat ot-tänin; fol. 124: aba “All 
el-Hasan b, abi FTajjib el-Bäharzi.» 


* Titelbiag (and fol, 1%) [in unsebtinem Nesbit] nachträglich aligemist: sam 
Inhalt vgl. besonders Buvcx. 1/282, Abschnitt fb: Peralsch-arabischi Dichter. 

* Beoce. 1/263, Nr. Di 

* Und fol. Tor, 

* Heome. 3/252, Nr. 5. 

* Havox: 1/202, Ned 


FEN 


Usen atasıscae Haspscnurex one Asa Sorta. 


21 [4157]. 
Falak? el-ma'äni® des abd Ja'lé b.... al-Habbärija [EI 1/208/2]. 
Langlich-schmaler, mittelstarker Lexikonband; sauberes, 
deutliches, stark yokalisiertes Neshi (mit 19 Zeilen) auf bräun- 
lichen: Papier; Datierung: Neumond des Kezeh 012; geschrieben 
von abd 1-Fadl Mob. el-a'ra&; am Rande: kollationiert; einige 
unbedeutende Wurmstiche; Erhaltung gut, — Aus dem Inhalt? 
fol, 7%: 1. 45a am, Beil a It de, 2. elit "is er 
3. ae wer 4 BAS Wh pyle OS, Gehl oF, fi, dal, Ba 8, 
el cst; fol, ale fi ‘bma'Ad wa “bmal: 1 Je pow 
ra 2. öl, ER ie! us? a, Kal, il gi a 
ie! si, 5. Adal ll la oS Gi, 6 cyl 
ulm 7, Abel, pete i fol. 37%: fi ‘l-ahuwwati: 1. yl ist 
yale, 2. were pes ee BV) Coe pple 3, 
1. al, B, Aal ee N rail 38, 
7, nF 3 pee wi fol. 20%: fi "baba': 1. ki, Hal 
pal Sblia,, 2 : een) PR =, Wi dle a, a. ua us 
sally Bott Sb lu: NEA, pe Sle Ge IE Us, 
5, ana es be fhe e2 7. elias prs us — ett, 


22 [4153]: 
K. gurar ol-hikarm wa durar el-kalim des "“Abdelwdlid 6, Moh. 6. Abd- 
elwihid el-Amidi et-Tamimi fofr. Beoux. 1/44], 
Starker Großoktavband® in braunem Lederrücken in durch- 
vokalisiertem, deutlichem Neshl (mit 14 Zeilen) auf gelblich- 





1 So, dent anf dem #weitletzten Pol. sagt Ihn el-Habbäre [445] 
ua le te igh ee rs En . 
2 * Shas Lis aa RO au (3 Srens A + 
* Bao. 1862/38, Nr. 6b al 4; kein Titelblatt: Antor wal Titel nach Ein- 
leitung und Unterschrift. 


2 Mit In je 7 Alnchnitten eingeteilten Kapiteln. 
‘Der Inhalt iliiefte über das von Fisecumm: in lie Sprüchen‘ Mitgeteilte 


aweifellss hinansgehnu. 


76 De. O, Bastian. 


weißen Papier; Latierung: 708. — Geschrieben von abi 's-Sa Adal 

el-Kätıb; am Rando: Mit dem Original genau verglichen; Er- 

haltung gut [vgl. auch die Nr. A.S. ana /52]. Auf dem Vorsate 

blatt: „Er ol lle) 5 EL Bye (1) 5101] peep 
ul tn le let al, Maul 


= [4116]. 
Sammellmnmd: 


1. Die Lämist ul-aralı des Sanfard mit Anonyrmetn 
Rommentar [fol. 1—14], . 

Großlexiköuhand jn tulti-großem Neshi (das matn); 66 
‘Verse; Kommentar in saubsrem, durchvoknlisiertem Nesljl: 
Unterschrift; Geschrieben von Argin b. ‘Abdallah ot-Kamili 
20, Mobarrem 741. 

2. Eine Qaside, die folgendermaßen beginnt? [1,6]: 


et ee A gut a N ie 


zussmmen 3% Verse mit Kommentar; Schrift, Pipier ete. wie 
inl; af, toll. 

3. Allerhand Bruchstücke, worunter einige Verse nus 
Kabs Gedicht: Banat Su'ad: Schrift ete. wie in Fe 15 full, 


24 [4135]. 
K. jard’if ef-juruf [von et-Ta alibi). 

Kleinoktavband von zirka 65 % 11 fol-: wenig vokalisiertes; 
deutliches Neshi auf rauliem, gelblich-brannem Papier, Da- 
tierung: 14. Di 'l-Uigke 748, Das Werk zorfillt in 12 Kap, 
die ich ZDMG, Le. mitgeteilt habe? Einleitung: SU am Ll 
als Ney Sal} Abel N 5 ny StH oe bb nel o! Syl 

Es cree pall Cdl, vail [av Layers EA he gie 


' Der Anfang fehlt wohl, da der beginunnia Vers ohne Blnnnnrelen. te 

Ge. ZDMG GAjbOI—8; Nrazyn% kein Titelblatt, Buchtitel fol # Z. i; 
Verfamer felt (Deiter (wie Köpr. 4396) “Abdallah ef-Herewi] 

"Kap O Veet KV 5 


(Tineke Aramscn» DaAsnsctomrrex nen Ara Soria. 7 


as eh Ss ws nl renee PS AR Bilga> aut Sis . 
all yy? cane Wl tz a! alles, col) Lytle be aloe yn cell 
ihn, lay sl JF bales SDI) pb) east Cathe al aya! 
andl pail Bet ust N a Asi 7 eat 


25 [3872] 
El-gazal ... min Air... Beh ed-din Al b, Moh, bh, Rustam bekannt 
ala Ton es-Sd att (Broce. 1/256). 

Oktavband von 424 415 Seiten; sorgfültiges, altes, durch- 
vokalisiertes Nesh) auf gelblick-weißem Papier; die Gedichte 
sind in nicht-alphabetischer Anordnung, einige Gedichte tragen 
den Vermerk des besonderen Anlasses ihrer Entstehung, «in 
Teil sind Lobgedichte,! die "meisten haben keine hesondere 
Überschrift; p. 391 ein Trauergedicht auf seinen Vater; ein 
solehes auf seinen Sohn Mahmdd (p, 396 und 404), auf einen 
ändern Sohw ‘Lei (p. 400); ein Trostgedicht an den Emir ‘Taz 
ed-din, den Gouvernear von Kairo, aus Anlaß des Todes: oines 
Solines des Emirs. — Datierung: [i ‘1-Qade 630,° Damaskus, 


2618763]. 
K. abbr wa adr wa nawädir wa fiqar [von Jdgüt el-Musta imi].* 
Oktavband von 2198 folly saulmres, durchyokalisiertes 
Nesljl anf briunlichem, breitraudigem Papier. Unterschrift: 
Geschrieben von Mob. b. "AU Sir el-Kätib im Jahre 699, 
Einleitung; Aal 7 2 Era a es us u 
Vass a he Ar Se als, Gases pale gl 


dee 


Lbs] ls man ı col coll N ae Sa) 
u aan a Jamas ns ot ime Ko S595 = \. 
Erhaltung gut; oberer Rund etwas wurmstichig; ofr, Nr, 4514. 
| Se suf deo Wealr Safi ed-din (jing: 379); den Qhdi “Abderrabim (p; »3#)} 
Taqi ndlln. Omar b, Saban-Sah (pag. 150) ete. 


: Bo walrechninlich. 
4 Dir Exemplar (nobst den drei folgenden) bat ohne Autornamen dürfte 


aber kamım sin Zweifel ir buted der Biohtigkeit weiner Ergänzung bein. 


TH Du. CO. Resco, 


27 f3764] 
Abhir wa ahär wa Adib wa bikam wa nawädir wa fiqar wa wasäjä 
muntahabs: 

25% 8 foll. Deutliches, altes, doreliwokalisiertes Neshi (wie 
in 3763) auf obensolchem Papier. Unterschrift: Geschrieben 

von Jägtt b. “Abdallih — Mitte des Rabi CL Einleitung: 
on esl i Baas Vs Shall ore 51 Jie ¥ palo ait Js) JG 
Wy SN ce GF Wy eg ES Vy rule hae Vy maa! 
le Eier giell als ae Vy rd Ws cols le 
mt Fe a sy all 
PAS N lg CA GL yet Baas 
sus]. ja Ue, a el, lluciis 
tT le is a! beh, Fah Le gyda ah? pe a, 
Py) "Au Bi 

28 [ar65]. 

id,, Oktavband von 31% 10 foll.; Schrift, Papier wie oben: 
Unterschrift: Geschrieben von Jagöt b,"Abdalläh — Mitte des 
Ramadin 662. 

Einleitung; = Say] Sot SW gale alll Joe, JG 
äh, AU N Seem ly aU (le USI Iles og as ah 
KU nl a Al AU OSs Cote ally aul) Las Lett, alll 
co pat JE LU srl Ara AU ate AW) Gly ad Gaal, 
2 Aid| 

Erhaltung gut. 


=), 
Ein weiteres Exemplar den: abbär wa afar wa nawadir wa fitir wa 
bikam wa mulab wa fiqar muntahaba mit Unterschrift [des 
Aare) beiindet sich in A..8. 4206. 


' Entweder sind auf der nächsten (Schiutl-jZeiln ‘inige Toxtworte amaradiert 
oder ee fohit ein Blatt. 


* Titel whl nachträglich (vom Behreilmr) in die Titeivignetts eingefügt. 


Ünen- kwanısche Haxoscmurrex ner Asa Sorta. i? 


Oktavband von 10% 10 foll. in sehr sorgfiltigem, durch- 
vokalisiertem Neshi; Unterschrift: Js¥! pall eo em! PS 
N pete! ete) RU oe el ARS WV Ki sl uo? ir 

Einleitung: oe ai oo) Sant) Le „ale Ul as, Jue 
JE clea!) SA) ote Jai + ah oe Bn she ON re! J 
DI in Sal 0, Jabs Wie 


30 [3781] 
K. ighir alashär ‘ala aidir al-aaür von Ibm Kemal Pasa’ [Bnoen, 
1/4538, Nr. 122 (2. 10)]. 

Kleinoktavbiindehen von 22>¢15 full, in braunrotem Leder- 
rücken; vokalloses, kräftiges (im Ta'liq-Zug geschriebenes) 
Neshi auf breitrandigem, weißen (und farbigem) Papier; keine 
Datierung, vielleicht 12—19. Jahrhundert. — Einleitung: ss 
ge eye ha hab ei As az Jeble Ansauge Alu, wärs 
za SVN a small # ENT hell Jean NY Js ye 
all poll veel s JG SOS As aa Dim Be up 
ei zoll ll aad de ell EN ls 45 ails 
en are OLS ox aa ls Le gle I 


31 [5800]. 
K. fi rimäjati en-nu&täh wa ‘smuha: bagjat el-maräıı von (dem watiic ) 
Tathogd al-Adrafe al-Baklamist al-Sundni? [ofr. 4320]. 
Oktavband in bramem Lederrücken von 182%11 foll.; 
großes, deutliches, stark yokulisiertes Neshi auf weißlichem, 
etwas gluttem Papier. Keino Datierung, vielleicht 11, Jahrhun- 
dert Einleitung (fol. 2°): Hk a = Baal 
ab) rel Ba GE Sal bl a LEI 5 
+ Spans al a ay ered A) bby cots 3,3 alll his 
Aus dem Inhalt: (fol. 24) #I-fagl et-tini fl dark mA jan- 
bagi Sarbuhbu min el-abjät; ful. 46: bib ugül er-ramji; fol, 47: 
1 Kein Titelblatt; Titel in der Einleitung. 


* Reocn. 1/iit, § 14, Ne & 
* Ror, 5/63, 


BO De. 0. Resour. 


sift gabe) "ala "l-qans: fol. 51°: gifat ot-tnfwig; fal, 93": sifntu 
Fagd: fol. 58: gifata madd el-qaua; fol. 60%: gifatu “nenagar: 
fol. 65%: sifatın 'Hitläq; fol. 68": sifatn el-batra bi -qaus; fol. 70: 
lfatır ratmji ‘n-naksih; fol. 85": sifata itary elquns; fol, 90: id. ‘alA 
gabr el-faras; fol: 97: sifatu ramji “s-sabag ‘all hud el-‘masila: 
fol. 101: sifät el-nuta‘allim wa Adäbihi: fol. 107°: sifata H-ustäd 
el-oniallim: fol, 144%: fos! 1 abkém erriliAn fi 'n-nidäl, 


32 [3786] 
K. Une eliwahid von Nii ed-din ol Wasiti, 

Mittelstarker Oktivband: ziemlich altes, fast durchrokali- 
siertes (stellenweise etwas verwisolites und deshalb. nachgexo- 
genes) Neshi (mit 27 Zeilen) auf bräunlichem Papier. Datierung: 
Ende des Rabi 11. 724, geschrieben von Halil b; Gamal b Mol: 
Interschrift: Gyr oA Joell Get ca 2. faa Jess 
Er N EN ee N G4 
Ss AN el A N Ht Lets 

ro pall = pended peal el al, danlic uw she 
ite ge VIO du a sat gases Bch 
AD eee . 

Hinleitung: patel Re ne zii gle ed CUS lied ans 
los Whe Ady all Sch nie A ASI gt ort ysis an 
2ohöl Beletig * AES Geta, aE Hall, a Aal 
lit, = Ara! isan "al wells ao May, 
Al EN A IL, a aa nie sot 
N it art, « N | ope atl > sake 
Pros ee N eae wer ioe « AS, 0! i „Bl, = 
Alt | a la a ea 

Viele Gedichte, #0 fol. a: el Almaf, el-Mutanabbi’, abi 
Firis, e9-Sannubari; sbi Nu‘fa ofc. — Erhaltung gut. 


' Am Hand. 


Tex ananecur Hanoscuntrres ven Asa Sorta. s1 


33 [2815]. 
Multagat min k. ta’bil el-garib! des Tagi ed-din b. Hijga el-Lamawt 
el-Hanafi, 

Oktavband in brannem Lederrücken von zirka 180 x11foll.; 
etwas flichtiges, immerhin im ganzen ziemlich deutliches Neshi 
auf rauhem (und glattem), weißem (und farbigem)* Papier mit 
breitem Rand. Keine Datierung; vielleicht 11. Jahrhundert, 


34 [5821]. 
K. et-tadkire? os-sn'dije fi “l-ai‘ar el“arabije von Mop. b. "Abder- 
rakmidn b,Abdel-mapid al- Abidi. 

Ziemlich starker Oktavband in deutlichem, ziemlich vo- 
kalisiertem Neshi auf bräunlich: weißlichem, otwas glattem Papier 
init breitem Rand. 17 Zeilen; Autographie (nach Unterschrift) 
geschrieben im Sawwäl 702. Das Werk zerfällt in 14 Kapp.: 
1. e-hamäsa wa 'Hiftibär; 2. él-edob wa ‘I-hikam wa ‘l-amtal; 
$. @n-nasih: 4. elmadh wa ‘Listigdé’ wa ‘List af wa ‘Magid; 
6. ebmaniti; 6. el-higa’; 7, elibwanijat; &. ettahänl; 9. ol: 
itidärz; 10. eg-gift; 11, el-mu iitahit wa dikaja bawädit exzemän 
wa ‘s-sabri ‘alaitifi: 13. el-mulah; 13. sl-esjä’ el-mutafarrign; 
14. cd-dn', Die Gedichtproben (meist Ulterer Dichter) sind fast 
alle mit vollem Namen mitgeteilt [im Gegensatz au dem inhalt- 
lich sich berührenden 87671 = ADMG 64/504 sub Nr. xvi]; 
Erhaltung gut 

$5 [4677/8]. 
Diwan abadab des abd Ibrähim Igbig el-Färabt?[Broox. 1/1285 ad Nr.2]- 
a) 4677: Länglieh-schmaler QQuarthand in schwarzem Leder- 
rücken mit Goldpressung; 44221 fol; deutliches, teilweise 
a & Broce: 1/16, Ne, 3; kein Titelblatt; Autnr wid Buchtitel in dar Binieitame 
fod a 

1 Wo dia Schrift game steammengelloeen it. 

‘In der Einloituagt on-nasha (fol 1*). 

‘Zu Anfang stark ılurch Handbemerkungen augmilllı 


* Kein Titelblatt; nur an Anfangs nl.) un ai 
Winner Zoktschr. ft Kunde dem Marpeal. ELV! ML | i 


82 


Im. 0.3 a 





HER. 


vokalisiertes Nesljl auf weißen, glattem, breitrandigem Papier. 
Am Ende (Datierung) 1141. Schino Titelvignette in farbigem 
Dlumenmustor auf Blan and Goldgrund: fol, 3 (unten) Ein- 
tnilung des Werkes; 1..K. esaälim; 2. ebmudi‘af; 3. el-mitäl; 
4. dawät et-talita; 5: — ebarba'a; 6. el-heimz in 2 Abteilungen: 
Nomen und Verb. (fol. 3" 4.1): zu Anfang (fol.:—y) ein sorg- 
fültiger Fihriet, 

b) 4678: Quartband von 448% 21 foll; Schrift, Papier, 
Anloge wie ina, Am Ende (Datierung) 1142. Beide Bünde 
sind sanber erhalten. 


3b [3825], 


K. taqwim! emnadim wa 'ugbä en-naim elmugim von abi 'I-Mu- 


zaffer Jisuf [h. Sadr ed-din abi ‘l-Hasan Mol. b. Hamtje].: 

Ziemlich starker kleiner Oktayband von 14613 full in 
einfachem Papperiicken; etwas unregelmäßiges, doch deutliches, 
aiemlich kriiftiges, schwach vokalisiertes Neshi auf rauhem, 
gelWlieh-weißen Papier; oberer uni unterer Rand leicht wurm- 
stichig, sonst Erhaltung gut; Inhalt: Mit vielen Gedichtversen 
durchzogene magimenartige Erzählungen. 


37 [3876]. 


Diwan 4, an-Nebth [Rnoce, 1/261—2}, 


Oktayband in olivbrannem Lederrücken; zirka RO— 90 
(* 11) foll.; deutliches, ziemlich vokalisiertes, auuberes Nealj) 
auf gelblich-weiBem Papier. Unterschrift: us Sl al laa 
Sy ia... a cil, el, al an A en ALS, 
Arr as Ami, Die einzelnen Abteilungen sind: ¢)-halifijat, 
ol Adilijit, el-adrafijät; meistens Lob-, einige wenige Traner- 
gelichte ete.; Erhaltung gut. 


- Bol Nicht wie Detter: tagen; efr. EL aja81, Zt vn 
" Deftor: gash) — ganz müllkürlich, 


(lene ananısche Plaxnsonuirins ome Asa Sorta. $3 


38 [4327], 


Die Negdijät! (mit persischer Interlinear-Ubersetzung). 


Eine 


Ein Großoktavband von 826 foll. in einfachem Pappe- 
riicken, deutliches, teilweise vokalisiertes Neshi auf versehieden- 
farbigem Papier. Unterschrift: Bad) ae: Düse Oy 
ins Lila 179 Dias line, zei cee nee era Egal LS 
Da Leds nl Gree a öl ot | 

Die Gedichte sind ohne alphabetische Reihenfolge; Er- 
haltung gut. 

39 [4326]. 
anonyme Gedichtanthologie? (Inhalt: Liebesgedichte in ver 
schiedenen Musikweisen]. 

Ziemlich starker Kleinoktavband von 325 X 13 foll, in 
achardhaftem Lederrücken; deutliches, teilweise vokalisiertes 
Neshi anf weißem Papier; Ühorschrift? (fol, 19): er all u 
a N ee Bar mr: zu 
Anfang tragen die (anonym) mitgeteilten Gedichte (keine alphahe- 
tische Reihenfolge!) nur den (musikalischen) Vermerk; se] 
=]; später folgen einige Gedichte mit Namensangabe; 
(fol. 47": Thn el-Hapilı; fol, 70: Im Mafrih; fol. 79%: o&3eih 


Näbit ez-Zamsumi; fol 87% Mob. el-Fajjimi; fol. 87* Ibn Sana 


ol-mulk; fol. 85% eddeih Näbit er. Z.: fol. 89"—99 Ibn Sani’ el- 
milk; fol. 95: Taqi ed-din «»Sarüßt; fol. 97°: *Ala” od-ilin b. 
ol-Mulraf ol Masint; fol. 106": Nabit ez-Z.; 109°: eqSafl edalin 
el-Hülts 110% Gamal ed-din b, Nubäta; 111°; Burhän ed-din el. 
Oirätt; fol 115": Jet a 2 ur fol. 120: DIL N pe a, 
Slelfiss fol 158 (und 169%): ei-seil [Alımed] ebmusäwi; 
fol: 158°: Nabit ea-Z.; 162": e-Qädl [laireddin b; abi "s-en"hd; 


fol, 172: eb-Qadl Sihäb ed-din Ahmed b, Falita(?}; fol. 177": 


ı [er Name des Autors fal-Abimerd?, Benex. 1/265) fehlt 
= Ohne Kommentar. 
= Titelblatt fehlt; deagieichen sing Einleitung, 


Bf Du. O, Rescnen. 


Nähit e2-Z.; fol, 192/85; el-Behä’ Zuhair; fol, 1883: er Fark'ifi ete. 
— Keine Datierung, vielleicht 11. Jahrhundert. Erhaltung gut, 


40 [4280] 
mafkbis el-hurüf.' 

Oktavband von 117325 foll. in einfachem Papperücken; 
ta lig-artiges, vokalloses Neshi auf gelblichweißem, etwas breit- 
rundigem Papier; Abfassung des Werkes; Sonntag, den 1. $a'bän 
$23; Erhaltung gut. — Aus dem Inhalt: fol. 8: Re ne? 
Ss ea; fol. BEF N A ls an, ae 
road So GL 4 Lan Yi Aal; fol 3a: ec Teal 
rot ee | glee ALE EN nn il 2, | das 3 
De) ee ut „seh! Hs Slant orth : fol. 50%: 
el Saal a5 Ay ae Aa ll AON Le 
co REN Sect 3 coe GeV Ld Kia coils us 
gp tell ol ol oye JS Aa 35 SV Liles LS pe coat 

wel sot ate ast os SER Lese] os rad Ls ary 
fol, 62: she te! aha Fa gts Aud NE Kui re, 
Necks SE os Wis oth SL „gan 


41 [9784]. 
K. elamtal wa '-bikam von Mob, bi abi Bela dh, “Abdolgiidiy er-Rast:? 
69 <14 fall; deutliches, altes, durchvokalisiertes Neshi auf 
gelblichem. Papier. Datierung: Ende des Ti -Kigge 679; ge- 
schrieben von Ja'qüb b, ‘Ali el-Brahali.* 


Einleitung: ka da Cong „ai et. | jis 
a steal) Ju all Sov Lai, a SAN oe spa 


‘Dew Verfaser konute ich leider nicht ernieron: das Work sehört jn ile 
Kategorie dee "lm earär el-haräf- tas gleiche Werk finder aich in der “‘Umibmije 
unter dep Ne. S410; 171 ™ £5 fall, in deutlichem, vokallsem Tal auf glattemt, well 
lielew Papları Fe Je Werken: Sonntag, den 1. Kalk, P23) Dntlerung: 
Regeb 1164 — The Atedter sind hier anf p10: 4g"; Gabe as 

* Boece. 4/383, ofr, Anm. 1. 

‘(ler Tr... 7 


Üsen axanıkcre Haspacuntrres one Asa Soria, Ro 


untl, Sir), Ka Teller, le ale 
ia a wlan Kl Bowl) tL) WAS cal, Aa, SII 
zul, E15 BEL wal 8 yey Eth VU bo > Ey 
Su Lys Sayleny Ebaby CoghGll Leal Joell te Saks pL 
han Les bas pht Glan, A Gy) lm tal te ely al Uo 
La Zell Slee „le Lends sists plied alge bo lense ng 
ass un Ps Le aa Kl! pl eis taıah, 
<A RR el re Lei lad cm ALS Le u, | 
dealin al te als Sm este leaks A Ja 
desley Abie Kap 1 fima jutamattalu bibi: (Jl 43 (5 
Bye GY ole Le) an alll; a Sb) o 
Soaps Bk Sky BEN ir 4. al hell 5; 
a. tll g costly Spall Tree 

B. gates seed! Al ar 10, Aue re 

Viele alte Dichterzitate; Erhaltung gut. 





43 [3917]. 
Baill alistita’a fi madl sihib aSdafa'a vou Semseddin Mo), [B. "Abd. 
allah] ol-Hajfif 
Ziemlich starker GroGoktavband in grußem, deutlichem, 
durchvokalisiertem Neshi; der Text ist gut erhalten, obwohl er 
zu Anfang ziemlich wurmstichig und der Einband gana zer: 
fetzt ist. Zu Ende fehlen ein oder mehrere Blatter, deshalb 
steht auch eine Datierung aus; vielleicht 9. Jahrhundert. — 
Die Gedichte sind ohne Kommentar und ohne alphabetische 
Anordnung. 


43 [5891]. 
Ein Diwän ohne Titelblatt: Gemal ed-din [ibm en-Nubäte].* 
Zu Anfang. fehlen sicherlich mehrere, Blätter, Ziemlich 
starker Oktarband in einfachem Papprücken; deutliches, ziom- 
' Beoow. 1/258, Kr, 18 


7G) ed-din auf fol, 1°: Zuaate yon späterer Hand; die Gedichte «ind ohne 
Kominentar und ohne alphabotisehe Anordnung. 


lich vokalisiertes Neshi (mit 15 Zeilen) auf glattem, weißlichem, 
etwas breitrandigem Papier, Eine Datierang fehlt, vielleicht 
Mitte des 8, Jahrhunderts, Inhalt: Lohgedichte an Wezire, 
Qädie etc, Gedichte xu. festlichen Anlissen, Totenklagen, Be- 
schreibungen ete: [fol. 10") ein Lobgedicht auf el-Husain 
b. “Ali}; ferner fol. 26* [und 102") ein Lobgedicht auf Ihn 
Fallulläh; fol. 47" [und 61°) ein solches auf Ibn Rajjän; 
fol 86 [und 107] eine Totenklags auf seinen Sohn “Abd- 
errabim; erwähnen möchte ‘ich noch eine Beschreibung von 
Damaskus (fol. 81°) und die Vorliebe des Verfassers für die: 
naüra’s, die er häufig in seinen Gedichten vorführt. — Er- 
haltung (bis auf das Fehlende) gut! 


44 [3881]. 
Sammelband: 

t. [fol. 1-17] Diwan des abit Aihgan [efr. Broex. 1/40—41], 

Großlexikonband; — schönes Neshi geschrieben von dem 
berühmten Kalligraphen Jägüt el-Müsta'simi;? nach der Über. 
lieferung von Abi Hiläl el-Askert; Datierung: Sawwäl #81. 

2. el-Hädiras Diwaa nach ol-Jesidis Überlieferung 4 
[14 foll.j; ofr. die Nr. 8982—a6 in ZDMG. 64/513 und 616, 

Datierung: 654; Schreiber, Anlage, Papier wie in 1, 

s. Von des /mruuigais Onside: qifü nabki 12 Verse (ohne 
Kommentar); dann {2 foll.]: Sst a2 Zst 5) ibibo jis 
AS] ee SUF Al Bi ne ts, 


+ pene Wh Laakso Zi Ns Gag hi, 





1 Eir. den Track: Kairo 1923/10. 

’ Die ALS. besitet von seiner Hand inkndestens ol Daten! IHwäns and 
sonsiles Adablitoratur 

© Weder von Ana noch von Diwunena für ihre Abd Mibzan- Ausgaben beufitst. 

* Schlieft wie Encetwaens Edition 

* Von Extataasy für seine 9)-H4dirat-Edition nicht benutzt [ürrss). 


„ 
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45 [5813]. 
K. elbaizara wa ‘l-gambara,’ 

Lexikonband in abgenutstem Lederband mit Goldpressung 
von 206 X 36 foll.; altes; durehvokalisiertes, etwas kleines, alr 
‚dentliches Neshi auf bräunlichen Papier. Datierung: Gumida 
Tülk 6721 geschrieben von el Qulann b. "Alb. Lorin. 

Das Werk zerfillt in 146 Kapp. (vid. fol, 4*—4"); der 
Inhalt des Werkes: Der (anonyme) Verfusser stellt alles auf 
die Jagd bezügliche in ihm zusammen; über das Jagen mit 
Falken (bäzi, sähit, saqr), über die (Namen und Eigenttinlich- 
keiten der) Jagdvögel ote. etc. 


46 [4119], 
Die Mo’allagät mit dem Kommentar des* Ibn en-Nabhds. 

Mittelstarker Oktayband in brainem Lederriicken; fol.1—10 
[1. ©: Mo’all.] in ganz altem, durehvokalisiertem Nesht (mit 17 
Zeilen); darauf Fortsetzung der Moall. in jungen, etwas tn- 
regelmäßigen, wenig vekalisiertem Neshi [4 foll., 20-24 Zeilen]; 
‚darauf winder ulteres, ebenfalls: unregelmäßiges, immerhin deut- 
liches, stellenweise vokalisiertes Nerbl (mit 22 Zeilen), das bis: 
an letzten Blatt [das in ganz Hüchtigem Ta liq. ergänzt ist] 
durchgeht; die letzten zwei Qasiden sind die des Aa und 
en-Näbira ed-Dubjänl. — Keine Datierung. Stollonweise (50 
fol. 24) am Rande: durehgelesen und kollationsert; das Papier 
(von fol. 15—Ende): gelblich, ait ziemlich breitem Bande, 


47 [4179]. 
Disselben (mit einem unbekannten, wertlosen Kommentar), 
Mittelstarker Oktarbanıd in braunen Lederrücken; etwas 
flichtiges, doch deutliches, wenig vokalisiertes Neshi auf gelb- 
lichem Papier (mit 18 Zeilen). Der Text in srober, roter Tinte; 





' Antor feblt. — 
* So Titel Amtlicht el-ma'rht bi Ihn en, 
# Vel aber die folgende alte Knterschrift, 


# 


48 Da: 0. Iesonun. 


der Kommentar ist ganz unbedeutend, Auf der letzten Seite: 
dma? fa u ae N ai 
wel Fee a! el be? 5 9 ph 
(N > gb CR EHER +33: at i AU) as crt gles yall 
ak: tae VEN Yan nt ake ls © CNN Au 
et igs bee ANS Joy Life = oa ee ie anal, zu „us 

vee Adil has 

Fol, 1—i1: 1, Q.; 11° 28%: "Turnfa: 25*—32; Zuhair: 

2*— 48: Lebld; 43—a1': 3 ete. 


48 [4265]. 
Al-mustagid min fa'alat el-agwäd Jeon et-Jandhi], 

Schine Titelvignette in Gold [aber ohne einen Autornamen |}; 
darunters 1 SICH la a EN bigs BS Se posers apn 
Bpad Fe sy ski PORT ER gal GLA 

GroBoktaviand in einfachem Papperücken von 25 > 6 
Zeilen in Tulti-groBem, durchvokalisi¢rtem, sauberem Neshi auf 
weißer Papier; keine Datierung; Einleitung: alas ul oi) iss 
AUN Jeet I dia all un, le al IU was 88 Ji AN 
aes) de wos :[fol. 2] le alll Jen, 2,8 WO ‚u ac 
+ Sl) — ofr, Läleli 1994, 


49 [4672], 

El Gambara fi Inga von fh Doraid, 
Mittelstarker® Quarthand: ziemlich kleines, doch deutliches 
Noshl auf weibem, etwas breitrandigem Papier (mit $5 Zeilen } 
sehüne ‘Titelvignette in farbigem Blumenmuster anf Golderund, 
Datierung: Rab’ el-awwul 1180, Erhaltung sauber. Auf dam 
Titelbintt cine geilrängte Inhaltsilbersicht: bah el-teni} es sahil, 
hab ebtenat elmallaq bibing’ er-ruba't, bib ellhamza wa ma 
jattasilu bibA min ebhurüf, bab et-inläti es-sahih wa mi jata- 

aBabu minhu. 





* Aber pane dünnes Papier! 


Leer arımsene Haxpschanren per Ara Sorta, Bu 


50 [4671]. 
Tehdih el-luga von al-Azhart [Baoce, [/ 129) 

Einleitung: I Aal ads ul US) Loe eshte, 
Halal Alp shed Sanaa = Jott pkey atts a all Jue ss Re 
Sum E ylang kön kl op let m (st ee pe ute Sr Sen or 
Vag ee eye oa di SS bs Wb lent) 54S. te 
Ni Ake As Lg Wal Set A, coe le Ate Aad patel Ay 
sees as ss ae Bere}, ARE pod oe Atlee Aad) bi gy dale 
oF „tal u el! „el a)! Br as none ty ot 

2: ech cpl Caer ets pends See peel stall i) 
ajar pe cites, pe =. 

Sehr starkor Großlexikonband von 984 “ 45 foll.; kleines, 
vokalloses, etwas Hüchtiges, immerhin deutliches Neal auf weis 
Bem, breitrandigem Papier. Unterschrift: aol) 2 Fl all Sy 
Nien Bier IM ole pee SIE Aut en 

Fol. r—xvr Fihrist, 1 Kitäb ehain min tahdlb el-luga: 

abwäb el-mada‘if: 2. abwäh ettulätl e-sabih [B. eb nyu tall) 
min barf el-‘ain; 4. abwäb er-raba’l min harf el-‘ains &. abwal 
el-humäst min barf el'ain. mn. K. ela min tahılibo e-laga mit 
den gleichen Kapp. ux. K. eb hi’. av. ch ba’, v. el-gain. vr. el-qAl; 

vn. obkaf, van. el-gim, m. ebSin, x. ed-dad, x1. eed, an, essin. 
ent. ehr ir, b xv, a, xen >, xv bonn do xix Se xm ys 
xx. | zz gy zum. zn, + atv. und s — el-kamzn, 

Die Art der Behandlung des Stoffes ist beispielsweise aus 
u, t: er und Sie a= und e dann e und <, so B= und EP 
wits n, 3: c und 5+3. Radikal ffol. 177"): Bo — at — sie 
in Ge" > — — 733 — b= ote. ote. 

Kap. 1 ist betitelt: Sang bed al gill cal aot ob 

N cs <3 Gael shall 232 pee gil apse asl oe. 
Es folet: Hulaf el-Alımar, el-Muinddal ed-Dabbi; daranf: er 
tabagat et-tänija: abi Zaid Sald b, Ans el-Anpärl, abi "Amr 
5 Seibänl, abd ‘Obaida, ab Said , . . ¢l-Asma'l, el-Kisäl, el 





1 So in der Vorrode anf fol. 1 des Bandes; kein Titelblatt,  * Oder 1142 


Jesidi, en-Nalr b, Sumail, luweihl; e-tabagat eptAlita: Abi 
‘Obuid, Ibn el-A’ribl, el-Libjänt, “Amr b. abi ‘Amr es-Seibänl, 
el-Atram, Ibn Wagda, sti Hatin, Ibn es-Sikkit, abi Said. el 
Bagdidi eq-darir, Ibn Hani’ en-Nisähfr, abi Mu‘ad, ald “Amr 
Sumr b. Hamdija el-Herewi,' abü ‘l-Haitam, Ta'lab, el-Muburrad: 
fubaqa ubré (arkänuhum fi'agrind): ex-Znskäg, el-Anbär, en- 
Nifjaweth, el-Lait, Quprub, el-Gähiz, abd “Abdallah Mol. b, 
Muslim ed-Dinawarl, Ibn Doraid, el-Härasangt, abi ‘l-Azhar 
ol-Buhärl,® fol. 7°: alqih el-huräf wa madärizihä; der eigentliche 
Text (el’ain ma a hä) beginnt fol..9*. 


51 [4700], 
Hija” el-buldm [el-mulitagar min gama el-uläam] von Mod. h, Nein 
b, Sa td ob Himjart [Buock, 17801]. 

Starker Lexikonband in hellbraunem Laderriicken mit 
Goldpressung; Titelvignette in Blau und Gold; vokulloses, nicht 
eben großes, immerhin ganz Jentliches Neshi auf glattem, gelb- 
licher, breitrandigem Papier (mit 27 Zeilen); geschrieben vom 
ersten Monat des Jahres 968 bis zum Sabin des erwilnten 
Jahres von (einem gewissen) Radi ed-din Moh: b, Ahmed b. 
Mob. ol-Qazani ef Sail — Erhaltung gut. 


as [4251] 
Mohjifr min Sr 4. er-Kuml li-Tbn Nubäta.? 

Kicinoktaybindehen von 4362011 fall in einfachem Pappe- 
reken; siemlich flüchtiges, nur stellenweise vokalisiertes Neshi 
anf dickem,. etwas ranhew, gelblichem Papier; die Auswahl 
enthält: 1. on-nasib [qäla "Alt bel Abbäs b.Guraig}; 2. [fol. 10]: 
erdabib wa "E-Baib; 8, [fol. 18]: ehmadh; 4, [fol. 6]: el-Stäb wa 
+ Sojhft bugle’, pag. tod, 

* DN achat wall oii acts ct OB Ne Led slat oad cil 

* Auf dei Titel unter [by Nublte (von anderer Hand hinengesetat Abe): 
eine Datierung der Kopie feblt, immerhin wärs die Angabe — der Sehrifi nach — 
iniglieherweise richtls 


[laee Ananısonz Haxpsenzirren DER Asa Sorta, 01 


yeti wily 5, (fol. 82°]: el-higa’; 6. (fol. 106); el-marati; 7. [fol, 116]: 
el-ausäf; 8, [fol. 128]; eligräd; 8. [fol. 134]: er-zijädät 


ad [4335]; 
Nigam el-garib! von er-Baba'i [Tnock. 1/279). 

Oktavband von etwas Uber 100 (215) fall. in rotbraunein 
Lederrücken mit Goldpressung; etwas kleines, aber sehr sorg- 
filtires, deutliches, durchvokalisiertes Neshl auf gelblich-weißem; 
breitrandigem Papier. Datierung: Dienstag, den 2. Rabi’ ir. 
317. Die Kapp2 sind: 1. gu) Se or et 2 wu 
Ai, Hill: gy datei 3; pl Gh 5. youl 3; 6. 
Eee 10. 
ee ln! 5p 18, A RE Fun Ber Je 
Boe: 14, Cam Cap 1d, esl cee ll 1 a ey 
IT. 3; 18) el, „al, Lat 35 20. A 
„Aballs sr; 2 2 ll all ap od. GF 
pel Hegel: 24, eel — —; 96, [plies] Lu — — 2G. Le 
ih HE a a N Ley SB GAN 2 theeel oe 
a el, (9 ete: — Es sind wor dltere Dichter 
(fast alle mit genauer Angabe) mitgeteilt; Erhaltung gut. 


54 [4471] 
Mufüharat es-saif wa ‘}-qalam* [von aba Hafs Moh. bh. Ahmed e-Katihi 
el-Andulust].* 

Großoktavband von 23% 7 Zeilen in sehr großem, sorg- 
flltigem, durchvokalisiertem Neshi auf weißem und braunem, 
etwas breitrandigem Papier. Unterschrift: geschrieben von 
Mob, b. Mob. es-Suhnili am Montag, den 8. Robi’ n. 911. Leider 


1 Broce, 270; kein Titelblatt; Bochtitel fol. 3, 27. 

¥ Olıne Durchzählung: 

Auf dor Titelvigunite: sl lesb „le! Sl ET lie pee 
spe ALN lal WS pe Lag poh algo po! 

i Der Name det Autors [ee Defter) fehlt gänzlich, 


02 De. O, Resenan. 


sind an dieser sehr sorgfältigen und sauberen Kopie zirka ¢—5 
Blatt (d. i. ?/, des Ganzen) unwisderherstellbar verdorhen. 


>» [4054]. 
K. sefinei-Salikt.* 


Kleinoktavbindchen in schwarzem Lederrücken mit Cold: 
presung; unjrefiilir 230 (~ 19) foll. in kleinem, immerhin noch 
deutlichen, vokallosem Ta lig auf gelblich-weiBem, breitrandigem 
Papier, Unterschrift [Autographie des Verfassers]: Geschrieben 
von Moh. bh. a b. es Salil (tumma el Hilal), — Ein- 
leitung: uns] ele I. AL at ose cer tpt mds 
AT bss + toot gui; daranf fulgt:? (ful. 7) be 
sl; (fol. BN) tel bes; (fol, 19) all 5 bed: (fol. 85) 
El 2? be: (fol. 364) ai, ss? bei ote ete,; (fol. 132 if.) 
Aussprüchs der Profeten und der Ualifen; dann folgt Grammati- 
sches u. Ba MER has — A — pl — 15) es — 
oe — ¥ — GS, — 3; DAW fimé warads min ebbikma min 
> r el-mauxin; bab el-abjat elmufrada min el-hikam el- 
manzüna; bAL fi lmuzdawat min el-hikmat el-mangima; dann: 
de bie le ee le Sole en lb Sl nie 
riers) a wu pts * heile te ot i Gat een | 
els aa gx 

Dann fags Ames as iS a oo ala] pall al 
Last €, ger satel „le , || | as pall 
che LMS a HS cate Laila! nye Udy dae Leal Ls Ss 
cA, nal Ay bil eet mi Ge lb, 15 clas Lb has 

s[esb] se ey Ar yLall 
SUSY Sle lag Lal: ype ll Eley 

Auf den folgenden 12 foll.: Ibn el-Moqaffa’, dann: hadihi 
nutaf wa nubad min K. ez-zeinijn des aba “Ali b. Sinn. Zuletzt: 
' Diese Sefina scheint ihrem kunterbunten lohalt ‘nach suehr eine Arche 

Anal oo wein! Die Behrift fehlı bei Besew.; ubwahl aie, (2 DB von Allwardk in 


soinun ecole Diwänen pag. 104, aub X) anderweitig aitiert win; air, Riper 1084, 


* Titel (so in Wirkisch) von apäterer Hand; im Buche sellst foblt Titel and 
Antar vollständig. 


* Ein kurzer Aussug des folaliy des Ganzen auf dem Voruntehfuit. 


Leer anamsom: Hısnscerirrex nen Aza Sorta. of 


sei bide lS dba) phil, alt u isi Rie 
N piel Lese Lean nallbllend|s 


6 [4320]. 
Sammelband: m 

1. K. munjat (sie!") ef-tulläl, fi ma rifet er-ramji bi-'n-nnssib® 
[zirka 8016 foll.? — ofr, Nr. 3800 (und 3846, 4198, 4198)]. 

Ziemlich starker GroGlexikonband (in schadhaftem, braunem 
Lederrücken); ziemlich großes, fast vokalloses Neshit auf gelb- 
lich-weifem, etwas glattem Papier mit breitem Rand; Datierung: 
Mittwoch, den 20. Rebi' n. 864. 

2. Den größeren restierenden Teil des Bandes füllen ge 
schichtlicho Abhandlungen (in persisch)” über die Türkensultan« 
aus (Erfogrul, Orban, Jyldtrym Bäjezid ete.); Schrift: Ta tig, 


57 [2265]. 
Mauländ "Arab [Brocx. u/481]: r. {1 mereler el-qadar. 
Kleinoktarbändehen yon 34% 15 fell; deutliches, vokal 
loses Ta'liq auf glattom, breitrandigem Papier. Keine Datierung 
(10, Jahrhundert), Erhaltung gut. 


! Hie anderen Hdsehrr, (Köpr. ete): busjat 
' Bin Shaliches Werk: K, tallkire Glf “balbal) FI fand’ ram) anni 
ÖOktarband vou zirka [08 Zeilen; deatliches, sauberer, durehvukali- 
siertes Neshl anf weißlicham, etwas glattem Papier: zirka &, Jahrhundert, 
Kinleitung: A oe a he or az aa) 5303 555% ale 
SA el fe be temelnine!| inns’ Pe N I Pe pe 
Jie Al.) 
Das Bitch lat iin Privatbesitz won Iamall Effendi, Diblioihekar an der 
kalsarl. Sfentlichen Bibliothek. 

7 Cf. Deore, 0/136 [ad Nr. 4] 5 (Verfasser: Taisoja]; Einleitung: ame = 
ce! Cat) LL shy il gent =! An oe ust) ols Pp oe ALN sy 
sets 538 coe panel Le pg Igdaly 6 alll ee» 8 ask gb Oe 
pl * tl bb, [Ror 5/62) 

‘In der Titel vignette: ty us ME ah ur er =e: 
al ax > er gg ee op pb a Al oe 

# scheiden deahalb wor einer näheren Heschreibüng aus 
. ee (ond dernach Baoewmmaxs) Anlscht Ube 'Arabsäh el-Tefard ‘int. 


Od De. O, Rescue. 


58 [45741]. 
Magma’ mawalijat wa mawaddaldt wa dübeit fohne Autor]. 
GroGoktayband: durchvokalisiertes, sauberes, deutliches. 
Neshit (mit 11 Zeilen); kein Datum (6. Jahrhundert); eine Ein- 


59 [4814]. 
Ein Sammelband: 

1. K. morsüm el-mushuf nach Abd “Amr 1. ole Ald, 

2. Qaside fi dikr ajj ilgorän von Sihdb ed-din Ahmed 6. 
"Alt b, "Abdallah eszdfi, 

3. Mafatih el-fattah (über Chemie) von [AR b. Aidamur] 
el-Galdakt [Verfwser bei Buocx. 2/138] 

4. K. erfibb fi tedbir el-musäfrin wa marad et-ta'tin von 
'Abdolgähir b. Moh. 6° Ali... et-Tünist (Autograph): 899. 

5. K,abbar wa-aidr wa bikam wa AdAb wa nawädir wa 
fiqar (geschrieben von Mol. 6. Ali Sir); 20> 7 fall. Datierung: 
700 dH. eff. Ne. 9768. 


60 [4120], 

Die Maugüra des [bn Doraid mit dem Kommentar des Ibn Hisim.' 
Starker Grofloktavband; fol. 1-20 zu Anfang und die 
letzten 8 foll. zu Endo sind neu ergänzt; Originaltext in sauberem, 
dontlichem, durchvokalisiertem Neshi auf gelblich-braunem Papier 
(19 Zeilen); Text in roter Tinte; Datierung: 12. Sa‘biin #86 nach 
einer Kopie vom 20. Sabin 717, — Erhaltung (bis auf die 

Neuorgänzungen) got. 


eo — 5 


Die Nr. 15 des Dofters p. 998 ist jetzt in der Umünije — Nr, 245: 
En-Nalıhäs: Uriah el-qorin® (ofr. LH. 1/1292, %. 8]. 


' Tobrisis Kommentar (HT. 1/610, Z. 9] Andet ich 'Uimiimijs 609. 
* Ein anderes, aber nicht gane wollmändiges, doch älteres Eresmplar Anden 
sich iu der falgeudeu Nr..246; efr. auch Filer, Grammatische Behulen, p. U4. 


Üken krınısche Haxosemmrren pen Asa Sorta. Hl 


Schr starker Großoktavband; vokalloses, deutliches Nesh! 
(mit 31 Zeilen); Unterschrift: tamma K. Sark jräb el-qorain. 
Auf dem Titelblatt: Abschrift nach einer Kopie, deren Text 
mit des: Verfassers Original verglichen wurde. 


61 [4283]. 
El-Hamadäni’s Maqimit [ohne Kommentar]. 
Sehr schönes, durchvokalisiertes Neshi; Datierung: Mitte 
Muharrem 69%; zum Schluß folgen rasiil, Die may, haben 
keine Überschrift; ihre Zahl ist kaum über 20, 


62 [4278/9]. 
Band rund a des K. ma’änt wa I-hikatn von “Aldulwahhdal 
b. Mok. en: Nisdbürt, 
Großlexikonbände; sehr großes, durchrekalisiertes Neal! 
(4 Zeilen) auf weißem, breitrandigem Papier. Datierung: 884: 
tnmma, — Erholtung sehr gut. 


Zur Frage der Existenz des 4 im Ursemitischen. 
Yan 


In ZA 21, 298 equ. habe ich eine Alshandlang unter dem Titel 
Über die Eristenz des & in Hehritiechen veröffentlicht; die bezweckt, 
einen Beitrag zur Lösung der Frage dea ursemitiachen ) xu Hefern, 
Diese Frage ist gewiß eines der wichtigsten Probleme der semiti- 
schen Lautgeschichte, umsomehr, als sie mit der Frage des ursemi- 
tischen 4 unzertrenulich verbunden ist: ebenfalls für die semitische 
Etymologie ist sie von äußerster Bedeutung, denn bei der Annahme 
eines ursemitischen « und A muß man Wurzelverschiedenheit der 
= und Stämme von den ¢- und 4-Stammen annehmen; dagegen bei 
der yon mir verteidigten These, daß 9 und 4 sich erst sekundär aus 
und buntwickelt haben, ist ein Zusammenhang der nnd 4-Stlmmte 
mit den - ood #-Stilmmen anzunehmen. 

Fast allgemein wird bisher die Existenz des 5 im Ursemitischen 
angenommen. Nun fragt es sich, welche Gritnde fir die Annahme 
dieser Theorie ausschlaggebend waren. In dieser Berichung ist vs 
eine historischs Tatsache, daß diese Theorie von einein ursemitischen 
) sich einzig und allein auf einige Transkriptionen dur rex, die 
Lasanns in seiner Übersicht nnd seinen Mitteilungen angeführt Int, 
stützt; es ist nie ein ernsior Versnch gemacht warden, die Entwicke- 
lung von Ju ", die diese Theorie zur Voraussetzung hat, lantphiy- 
siologisch oder etymologisch an begründen. Die ganze Theorie von 
einem ursemitischen 4 ist auf Grund von etwa einem Dutzend (mehr 
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hat Lacaxve nicht herangezogen) von griechischen Transkriplionen 
aufgestellt worden. Es war nichts anderes ala ein auf höchst um- 
genfigendes und unvollständiges Material sich stützender Einfall La- 
eanpys, dor den in der Folge 2m einem Dogma im wahren Sinne 
des Wortes gewordenen Glauben an cin ursomitisches g entstehen 
ließ. Man kann die Voraussetzungen, auf denen diese ‘Theorie be- 
ruht, in folgender Weise zusammenfassen: Die 1xx transkribieren 
hebraisehes 5 in Filllen, wo es dem arabischen & entspricht, mit } 
(eine ganz falsche, nur auf Grand von den wenigen von Laosuoe 
angefiinten Füllen gebildete Voraussetzung; vgl. weiter unten die 
Irgelniesn meiner Abhandlung Über die Existenz des E tm Hebr.). 
Also hat es iin Hehräischen ein ) gegeben. Weil e# im Hebritischen 
cin ) gegeben hat, müssen alle semitischen Sprachen und somit nach 
dns Ursemitische ein 9 gehabt haben, das dann, bis auf das arali- 
sche £, zu "geworden ist, — Es liegt auf der Hand, daß eine solche 
Beweisführung nicht gang einwandfrei ist. Will man aus den Tran- 
skriptionen der uxx auf die Existenz des jim Hebräischen schheGen, 
so ist es zuerst doch anlbstvorständlich notwendig, alle Transkrp- 
tionen der exx xu untersuchen. So habe ich denn im meiner oben 
angeführten Abhandlung alle ein p enthaltenden, von den ıxx tran 
skribierten Wörter (im Ganzen 607 Fille!) gesammelt. Was die 
Worter, in welchen‘ ¢ durch y transkribiert wird, betrifft, stellt sich 
das Resulint in folgender Weise dar (4, 802); Unter 53 Wortern, in 
welchen ¢ (lurch 4 transkribiert wird, entsprieht in 11 Fällen mit 
ziemlicher Gewißheit wirklich p dem arabischen & Darunter jedoch 
befinden sich 5 Wörter, welche promiseue sowohl mit ala auch ohne 
ytranskribiert werden. In 24 Füllen entsprieht dns hebraische 7 aber 
arab: Dio Transkription mit und ohne 7 promisene finden wir im 
Ganzen in 82 Wörtern. Weiter finden wir auch Fälle, in welchen 
hebr.p arab, &entepriobt und doch von den ıxx überhaupt nicht durch 
y transkribiert wird (8. 302 sqq.). — Ich habs weiter an das gosam- 
malte Material Erwägungen geknüpft, die mich zu der festen Über- 
zeugung geführt haben, daß das y der 12x nur eine ungenane Wieder- 
vahe des dem griechischen Ohre und den griechischen Sprechorganen 
Wiener Zaisuche: U 4. Kuude dk Murgnstanden DEVI, ME" T 
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fremden Lantes ” ist, der zu jener Zeit bereits im Verschwinden be- 
griffon war und nur hie und da stärker urtikuliort wurde? daß 4 
kein nrsemitischer Laut ist, sondern daß es sich erst sekundär. im 
Arabischen ans ' entwickelt hat, wie anch die umgekehrte Entwicke- 
lung von dem velaren 5 sum. laryngalen * physiologisch unmöglich 
ist and der allgemeinen Richtung ‚der Lautentwickelung guwiderliuft, 

Es steht gewiß Jedermann frei, sich von meinen Ausführungen 
übersongen zu lassen oder nicht; eine klare Stellungnahme zu den 
yon mir angelührien Tatsachen scheint mir jedenfalls erwünscht, ja 
notwendig. 

Herr Prof, Brooxerstasxs spricht in seinem Grindrig davon, 
daß die xx noch die.iloppelte Aussprache des 5 als “ und 4) kennen 
and fügt in Nachträgen wid Berichtigungen 8.659 hinzu: ys. aber 
Enziöka, ZA. 21, 295—340, deasen Argumente gegen ein arsemit, 9 
mir aber mcht durchschlagend scheinen‘. — Nun wire ea m. E. für 
die Sache von weit größerem Nutzen gewesen, die von mir vor- 
gehrachten Argumente, die sieh ja auf bestimmte Tatsachen stützen, 
omreln zu widerlegen, da es sich ja doch um ein wichtiges Problem 
der semitivchen Lautgeschichte handelt Jedenfalls: ist die Anmerkung 
H. Prof. Bnooreruasss mit ihren zwei ‚aber zu unklar. Aus diesem 
Grande hoffe ich, daß mir H. P. B. nicht verargen wird, wenn ich 
mir erlaube, eine Stelle aus seiner an mich nach dem Erhalt des 
ihm übersandten Separatabılruckes meiner Arbeit gerichteten Zu- 
schrift anzuflliren, Die Stelle lautet: ‚Verbindlichsten: Dank für die 
licbonswiirdize Zusendung Ihrer Arbeit über daz 9 im Hebe, deren 
Darlegungen mich vollkommen überzeugen, soweit sie den 
auch von mir bisher göteilten Irrtum betreffen, daß man 
aus der Umsehrift der ıxx noch auf die Existenz einea fi) 
im Hebr, achlioBen könne. — Dieser Überzeugung hätte Tl. Prof, 
Hrockriaarx in seiner Anmerkung Ausdruck verloihen sollen. 





' Damelbe Schlekanl ist anııh dein arablachen a beschieden, das allmählich 
verschwinden wird, am frillnwten bei dew mit nichtammitlechen Sprachen iy Be- 
ellıruug kowmeninn Arabern, wie auch Im Mahri " überall verschwunden, § da- 
gegen geblieben in. Beispiele des Verschwinden: yon ¢ finden wir sonst in jedem 
arabiechben Ihalskte. 
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Wie nun aus der oben dargelegten Geschichte dea Problems 
herrorgeht, ist die Transkription der ıxx, richtiger gesagt einige 
Transkriptionen der ıxx, die einzige Grundlage der Theorie von 
einem urssmitisthen ), Wenn sich diese Grundlage ala hinfillig er- 
weist, so wird dadureh der Theorie die einzige. Stütze entzogen und 
sie muß entweder fallen gelassen werden oder missen für ihre Auf- 
reeliterhaltung andere Gründe angeführt werden. So finden sich 
die Verteidiger des ursemitischen 4 vor folgende Fragen gestellt: 
1. Welche Gründe sonst kann man für die Existenz eines hebräi- 
schen 4 onführen? 2 Kann man durch den Sprung von einem 
hebräischen J zum ursemitischen div Existenz eines ursemitischen 9 
ils bewiesen erachten, oder 8. gibt es besondere Gründe für die 
Annahme eines tursemitischen 4? 4. Wie erklärt man den Umstand, 
daß 4 in keiner Sprache mit Ausnahme des Arabischen graphisch 
ausgelrüekt worden ist, obwall das semitiache Alphabet für weit 
feinere Lautnuancen besondere Zeichen geschaffen hat (9, 9; &, ki 
f, ¢ wte.)? 

Ich wiederhole nochmals auf das Nachdriicklichste, daß ich als 
jedermanns Reoht anerkenne, sich von meinen Ausführungen über: 
zeugen zu lassen oder nicht: was ich aber für besonders bedenklieli 
halte, ist das achtlose Vorübergehen an Tatsachen, welches dom Leser 
unmiglich macht, sich über den Stand der Frage richtig zu orien- 
tieren. Dies bexieht sich vorerst auf die 15. Auflage des Handwörter- 
buches von Grserius-Bunm. Ich konstatiore zuorst, daß die Definition 
des " S. 548 a, wonach " ‚ein stimmhafter Verschlußlaut (Explosiva) 
der Stimmritze ist‘, unrichtig ist; © ist selbstverständlich keine Ex- 
plosiva, sondern eins Continua; ef, die hei Brock, (frundriß 
9. 49 witierte Definition des " ana Sievers, Phonetik $ 854: „Dieser 
Laut beginnt, wenigstens im Anlaut, wohl zweifellos mit Kehlkopf- 
schluß, aber dieser ist viel stärker forciert als beim " und gwisehen 
Explosion und Folgelaur schiebt sich daher ein Stick for 
vierter Preßstimme ein, so daß das ganze als stimmbafter 
KehlpreGlaut bezeichnet werden kann.‘ — Meine Arbeit wird 
8.6549 zitiert, folglich sind die in ihr enthaltenen Tatsachen als 

.. 
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bekannt voranszusetzen. Nun verhalten sich die Angaben des HW 
in betreif der Transkription der cxx za der Wirklichkeit wie folgt: 
5,1815 des HW s, v. 570 stoht: juxx: fre’, In der Wirklichkeit 
aber: Aräy (ayy) Jes: 87,18. Are 2 K.18, 34, 19, 18 (meine Abh 
5. 295). — HWS. sar s, v. m Tr: Jedesfalls gehört lantlich 
dar “17 Horde, oxx yodep'; richtig: Tode Gu. a5, 21 (Aquila en. 
06 nm, Chr, ide), "Edle 1 Ch. 28, 28, 24, 30, “Edep 1 Ch. 8, 18 
(3.290), Zu den in meiner Alhandlune gesammelten Belegen ist 
nachzutragen: edge Jos: 16, 31 (= 7 Name einer Stadt im Stiden 
des St. Juda), — HW S640 5. v. mp: ur: 480"; richtig: Fou 
(ener) Jes. 37, 19, fe 2 1K. 10, 18 (296). — HW 5 51 av, “Fz 
xx: ZAyyen oder Dar; richtig: S4yyai (in, 12,2, 18,3, Pei Jos: %, 
2enq., 8, 1sqq., 9, 8, 10, 134, 12,39, Jer 40, 4, Jes. 18, 28, am 
Neh. 11, 31, fit. Ear. 2; 28; ET, 92 (297). —-HW 575 wey. 
ber: tart Peapßeli; richtig: Magéd Di 11, 98,87, 4,18, Poenpia 
Go. 38, 23; Ferdi |yoofyd) 1 Chr 1, 40, yewaw 1 Oh, 1, 22, Bie) 
Gn, 10, #8 (297) — HW 877b 8 vr er: xx zu Je: Poupe*: 
richily: Panpeg Gn. 25, 4, 1 Ch. 1, 83, Magpd 1-Ch. 2, 46,47, Jes. 
80, 6, Fame (WA: ope) Jes. 40. 8 (297). — HW 5850 av, pobp: 
Lax Mnueie, aor, Eko’; dies mt der winzige Fall, wo. die 
Tranakriptinnen oline y angezoben werden oline div geéringate An- 
deutung, wie sia angesichts der Theorie von einem hobr.j zu erklären 
sind; richtig: Tele Nu. 83, 46 sq., ltr Jus, 21,18 (298). — HW 
G0Zb av. TER: xx: cdgep, “Opep, “aperp, ‘Eyee; nur t Ch, 1, 43 
hat Lag: Pope: hier und beim folgenden Worte wird neben der 
Transkription ohno:y diejenige mit y angegolen, ebotifalla ohne jeden 
Versuch einer Erkhirang; richtig: “dtpag (yeqao) 1 Oh. 4,17, Aypelg 
(pep) Gn. 26, 4, “Opie 1 Ch. 1, 83, 5, 24 (299). — HW oooh «. ¥. 
er: eax: Dogs, Kpgada*: richtig: Tayept: 1 3.13, 17, Joqeed 
(ropoga) 1 Ch. 4, 14, "Eirgudd (pen) Jos. 18,23, “Egpadd Rive, 11, 
24, 8.:27,,32,:9. 5 (299) — HW o054 «. r, rt: tax: Pain 
yee’: richtig: Meoidr Na. 38,186. sg., Tenor (yaaımy) Dent, 2 8, 
Vooiuw t K. 9,26, 2 Ch, 8, 17, 30,36, cov 1 K. 23,45 (ana), — 
HW S2¢0 sv. EOF: x Tool; richtig: lefodie 1 ChB, 26, 
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2K. 8, 26, 11, 1 sqq., 2 Ch. 22,2,12 u. pass, "deli (adie) Eer. 
8, 7 (G00). — TW #24 ba, vor: ‚uxe Ton‘: richtig: "Ort (poor) 
1 Ch; 28,7 (300), — HW 761 b = v. “BRT: um: "Peyu'; richtig: 
"Peyud (peyzue) Gin. 10,7, 104.1, 9, "Pauud (geyua) Bin.:27, 22 (301). 
— Dazu kommt, ilnß bei einer ganzen Reihe von Wörtern, wo > in 
ganz derselben Weise wie bei den angegebenen Wörtern promiscue 
durch + und oline dasselbe transkribiert wird und die ich alle in 
nieiner Arbeit angeführt habe (5- sp4—soe', die Transkription. der 
xx im HW gar nicht erwähnt wird; gelten. Mir das HW bloß die- 
jenigen Transkriptionen, die sich bet Laganps und Prasmar finden? 

Interessant ist dabei Folgendes: In der 15. Auflage des HW 
steht anf der 8.548 b: ‚Während 5 nämlich in mehreren Ww, in d, 
rxx durch Spiritus lenis od. asper (zB. Arche, pres; ale, TFG 
‘Hii, ri od. durch einen Vokal (zB. | SF, Sopecir) wiedergegeben 
wi, w.es in and. Wörtern durch cin g transkribiert, ;- In ilen 
früheren Auflagen heißt es: ,.. wird es in anderen Wörtern, nnd 
soweit wir sehen können, gerade in selchen, welehe die 
Araber mit £ aussprechen, durch em g transkribiert, .,.. — 
Man hat also doch sich reranlaßt gesehen, die unhalthare Bohaup- 
tung von der Übereinstimmung des y der 1x mit dem arabischen 
& zu beseitigen, gewiß mit Recht; entsprechende Korrekturen hätten 
aber auch bei den einzelnen Angaben der Transkription der ıxz 
dureligeführt. werden sollen. 

Mit HH, Frasnars Ausführungen (ZAW 28, 194 #4., 308 syq.) 
lat sich sehwer polemisieren, H. J. irrt aich schr, wenn er glandıt, 
ein kompliziertes Inntgeschichtliches Problem vom engen Standpunkt 
der Transkription der ıxx lösen zu können. Er erklärt die Ver 
schiedenheit der Umsehrift der ocx dureh freie Etymologie und führt 
sie aut arabische Stämme zuriick. Daß die These von einem ur- 
semitischen 4 ihre einzige Grunllage verliert, nachdem die Hypo: 
these Laoanons y=$ füllt und folglich für diese Theorie erst 
anders Argumente:zu suchen sind, daB man also von ihr nielit mus 
gehen darf, sondern dieselbe erst beweisen inf, daß man erst nach- 
weisen müßte, daß die von ihm angerafenen ‚arabischen Sulmme 
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wirklich auch im Hebriischen existiert haben, das laßt I. F ganz 
außer Acht. Das Bestreben, die Verschiedenheit der Umsehrift der 
ıx= au erklären, ohne die Theorie vom hebräischen § angreifen zu 
miissen, hat ihn deeu geführt, die xx als fiber die Bedeutung: der 
Eigennamen grübelnde Etymologisten darzustellen, Mit Recht hat 
Bill. Zeitschrift 7, 75 auf die Hinfülligkeit seiner Ausführungen hin- 
gewiesen. 

Ferner schreibt Herr Prof: E. Konia in seinem Wörterbuch, 
5; 808 8q.: ‚Es (p) vertritt nicht nur einen starken Kelilkopfdruck ('), 
sondern auch einen mehr palutalen Lant (vgl. 42 und Mege ote. und 
das Jaut-physiologisch Genauere in 1, 33/1), und die Frage, ob es 
auch: das ar. Ghain ausdrückt, ist durch Rep, Kördea, der sie in 
soiner Abhandlung ‚Über die Existenz des 4 im Hehr,’ (Zeitschrift 
für Assyriologie 07, 279 1.) verneint, nach meiner Meinung noeh 
nicht endgiltig entschieden worden. Denn das frhain kann schwer: 
lich von dem weithin in den semitischen Sprachen beobachteten 
(2,5481. 468 f. ote.) Prozeß der Veränderung der Potenz der Kehl- 
laute sine absolute Ausnahme bilden. Gegen Roe, opponiert auch 
Frasnan ZATW 08, 2191. — Die erste Einwendung gegenüber dieser 
Auferme H. Prof. Köxıaa ergibt sich aus dem oben Gessgten von 
eelbst Der Leser wird nicht auf die Hauptsache, um welche sich 
die ganze Frage droht, aufmerksam gemacht, niumlich daß eine ganze 
Reihe von Wörtern promisetie mit and ohne y transkribiert wird, daß 
Stämme, die im Arabischen ein & haben, mit 7 und umgekelirt solebe, 
in welehon sich im Arabischen ein & findet, mit Spirits transkri- 
biert warden, daß also von der Haltbarkeit der Theorie Lauanoes 
mit Hilfe der Transkription der uxx gar keine Rede sein kann. Die 
Worte jvgl 7 und Mate ate.’ müssen in dem Leser den irrigon 
Ulauben erwocken, daß die Sachen ao einfach sind, wie sie Lacanne 
dargenteilt hat, umsomehr, als die Transkriptionen einzelner Wörter 
nicht angeführt werden. | 

H. Prof. Kosi angt, daß 9 mebr palatal jet ale Dazu ver- 
gleiche man die Definition von ° und | in seinem Lahvgebiude 1, 93 f., 
auf die er sich beruft und die er folglich noch heute gelten lassen 
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will; p bezeichnet die gewaltsame Durclibrechung eines im Schlunde 
gebildeten Verschlusses, Bei dieser Durchbreehung vernalm: das Ohr 
verschiedene Geräusche. Denn, bald fand sie näher am Kehlkopfe 
stntt und war dann eine dem Spiritus lenis gleichartige, nur ver 
stivkte Kinschntirung des Luftstromes oder es überwog in der Wahr- 
nehmung der dem Spiritus asper ähnliche Luftstoß, bald fand sie 
näher am Gaumen statt und erscholl dann als ein palataler Laut, 
weicher auch noch von einem r-artigen Knarren begleitet wurde,’ — 
Nach dieser Definition zu urteilen, glaubt H. Prof, Kösıo, daß die 
Artikulationsstelle: des 7 ganz hinten im Munde, ‚näher am Kelıl- 
kopte liegt und daß g sich von ‘ior dadurch. unterscheide, daß 
caine Artikulationsstelle mehr uneh vorne am Palatum liegt Dem 
gegenuber ist selbstverständlich zu konstatieren, daß die Artikula- 
tionsstelle des ‘ sich nicht, wie H, Prof. Kösıs unrichtig behanptet, 
näher am Kehlkopfe‘,; sondern in demaelbon auf den Stimmbindern 
befindet (cf: die oben zitierte Definition Savers’), daß von j zu 
nicht ein allmählicher Übergang, sondern ein Sprung von der Mund- 
höhle in die Larynx führı, daß * also eine laryngale, 9 dagegen «ine 
velaro. (nicht palatale) Spirante, also ein oraler Laut ist und ‚daß 
ewischen © und 9 im bezug auf die Artikulationsstelle ein ebenso 
großer Unterschied besteht wie zwischen einem Vokal und einem 
beliebigen oralen Konsananten. — Ebenso: unrichtig ist die Behanp- 
tung, daß" ‚eine dem Spiritus lenis gleichartige, nur verstärkte Ein- 
schnürung des: Luftstromes* wire, sondern * unterscheidet sich sehr 
wesentlich vom Spiritus lenis dadurch, daß dieser eine einfache Ex- 
plosion, " dagegen eine Contimn ist (ef. oben). 9. 30 f. lesen wir: 
‚Am. besten. sucht man alle vier Ingredienzen* (nämlich ', 4, d, ") 
‚des Lautes durch eine heftige Zusammenpressing des Schlundes 
und Hervorstoßung eines rauhen Hauches bei der Aussprache zu 
vereinigen.’ — H. Prof. Kowa geht in seinem Glauben an die .genaue 
Wiedergale des hebriischen > durch die tax w weit, dab er ihm 
auf Grund der griechischen Transkription sogar vierfache Aussprache 
(‚Ingredienzen‘): ', A, 9, r zuschreibt, so daß das liebräische > cine 
einzig dastehende lautliche Erscheinung auf dem Gebiete aller Spra- 
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chen der Welt wäre, anstatt darin ganz einfach ond natiirlich eine 
mehr oder weniger ungenaue Wiedergabe der dem griechischen Ohre 
wed den griechischen Sprechorganen vollkommen fremden Laryngale 
dureh die im Griechischen vorhandenen akustisch Ahnlichen Laute 
au sehen; Beispiele ähnlicher Wiedergabe des in anileren Sprachen 
habe ich in meiner Arbeit angeführt. " ist kein rmuher Hauch, sonst 
wäre er mit 4 identisch, sondern wie oben gesagt, cine Preflatimme. 

Ba wird vielleicht nicht überfiässig sein, folgende Äußerungen 
Pacis aos seinen Prinsipien dor Sprachgeschtehts ®, 8. 865.8, anzu: 
führen: ‚Eine besondere Aufmerksamkeit bei der Entlohnung fremder 
Wörter verdient das Verhalten gegenüber dem fremden Lautmaterial. 
Wie wir gesehen haben, deckt #ich der Lautvorrat einer Sprache 
niemals volle mit dem riner andern, Um eine fremde Sprache exakt 
sprechen zu lernen, ist eme Eintibung ganz neuer Bewegungsgelihle 
erforderlich, So lange diese nieht vorgenommen ist, wird der Spre- 
chende immer mit denselben Bewegungsgefühlen operieren, mit denen 
er seme Muttersprache hervorbringt Er wird daher in. der Regel 
sintt der fremden Laute die nichetverwandten seiner Mutier- 
sprache einsetzen and, wo er den Versuch macht, Laute, die 
in derselben nicht vorkommen, zu erzeugen, wird or zu- 
nächst fehigreifen. : ı . Wo em Volk mit einem anderen außer 
an den Grenzen nur durch Reisen und Ansiedlungen Eimgelner und 
durch literarischen Verkehr in Berührung tritt, da wird nur der klei- 
nere Toil die Sprache des fremden Volkes verstehen, ein noch klei. 
nerer Tell sie aprechen und ein verschwindend kleiner Teil sie exakt 
sprechen; Bei der Entlehnung eines Wortes aus einer from: 
den Sprache werden daher oft schon diejenigen, die es zu- 
rat einführen, Laute dor eigenen Sprache dor fremden 
unterschieben. Aber wenn es auch vielleicht mit ganz exakter 
Aussprache aufgenommen wird, 26 wird sich dieselbe nicht halten 
können, wenn es weiter auf ‚diejenigen verbreitet wird, die der 
fremden Sprache nur mangelhaft oder gar nicht mächtig aind. Dor 
Mangel ines entsprechonden Bewerungsgofillils macht hier die Unter 
schiebung, die Lautsubstitntion, wie wir es mit Ünönee nennen 
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wollen, ct Notwendigkeit Ist ein fremdes Wort erst einmal einge- 
Lürgert, eo setzt es sich auch fast immer aus den Materialien der 
eigenen Sprache zusammen. Bellst diejenigen, welche wegen ihrer 
gonanen Kenntnis der fremden Sprache den Abstand gewalir werilen, 
müssen sich doch der Majorität fügen, Sie würden sonst pedantiseh 
oder geziert erscheinen,‘ Cf auch 5. 370: ‚Wo die Herübernalme 
eines Wortes nur nach dem Gehör und auf Grund unvollkommener 
Kenntnis des fremden Idioms erfolgt, da treten sehr leicht noch 
weitergehende Entstellungen ein, die auf einer mangelhaften Auf- 
fassung dureh das Gehör und auf einem mangelhafien Festhalten 
durch das Gedächtnis beruhen. 

H. Prof, Koxia spricht im vorletzten Satze seiner AuSerungen 
im W. von einer absoluten Ansnahme, von einem weithin in den Be- 
mitischen Sprachen beobachtetun Prozeß der Veränderung der Potuna 
der Kolillaute: H- Prof. Köxıs hält d für einen Kehllaut ohne zu he- 
achten, welch ein großer Unterschied zwischen den velnren, also 
oralen Lanten ) und 4 einorseits und zwischen den Laryngalen oder 
Kehllauten *, b, ', b anderseits besteht und daf folglich 4, da es kein 
Kahllaut ist, jedenfalls keine Ausnahme von dem Prozeß der Ver- 
inderune der Potenz der Kehllaute bilden kann, Was soll man Ubri- 
zens unter der Potenz der Kehllaute verstehen und worin besteht 
der ‚weithin in den semitischen Sprachen beobachtete Proxe der 
Veränderung der Kelillaute* H. Prof, Kosta zitiert hier 2, 453 f,, 4581, 
seines Lehrgebändes. An beiden Stellen ist aber kein einziges Wort 
über div Potenz der Kehllaute, kein einziges Wort über den weithin 
beobachteten Prozeß, kein einziger Beleg an finden. 

Auf Grund des bishor angeführten Materials glaube ich mich 
berechtigt sur Behauptung, daß in betreif des ursemitisehen 9 seitens 
Lacanpes auf Grund einer AuBerst mangelbaften und ungenligendeti 
Induktion ein zu. voreiliger Schluß gemacht worden ist und daß des- 
lialb die Frage des ursemitischen 7 revidiert werden muß. Daß die 
Methode, sich über eine Menge von Tatsachen, die gegen die Theorie 
Lagarpes sprechen, schweigend hinwegzuselzen, rum Ziele nicht 
führen kann, ist selbstverstindlich, Ich möchte hier den schönen 


106 RK. Rözıöxa. Zur Fraoe o. Exterens 0. d ix Ussesrriscnex. 


Satz, den Herr Prof, Konta im Schlußworte zu seinem W.S,x ge- 
schrieben hat, nicht unerwähnt lassen. Er lautet: Doin nur durch 
eine klare Stellungnahme zu den vorhandenen Problemen 
und eine durch Gründe gestützte Entscheidung derselben 
— aber nicht durch boquemes Referieren oder gar Iene 
rieren von Ansichten anderer Gelehrten — kann der wissen- 
schaftliche Fortschritt gefürdert werden. 


Kritisch-exegetische Bemerkungen zu den Brahmanas. 
Yun 


W. Caland, 


i. Zum Satapathab rihmana. 


Eine der besten Übersetzungen Vedischer Texte ist zweifels- 
ohne die des Satapathabrährmapa von Prof, Eaanıma. Die Vorbe- 
reitung einer Toxtausgabe der Kanva-Rezension dieses Drihmaga' hat 
mich anf der einen Seite noch mehr you der Tuchtigkeit der Leistung 
Eeomusas Nberzeugt, aber Auf der anderen Seite mich auf einige 
Vehigriffe in seiner Übersetzung aufmerkaam gemacht, Die schlimm- 
sten dieser Feller, die mir, besonders in den ersten fünf Büchern, 
mit welchen ich mich eingehender beschäftigt habe, aufgestoßen sind, 
suche ich hier zu berichtigen. Weitere Vorschliige zur Richtigstellung 
der Übersetzung wird man. in meiner Einleitung zum Kägra-Text 
finden.* 

1.1.3.5: fam fadra jaghana | ad Aatah pitih adreata evapd 
‘bhiprdsusrdva sdreata tea hy üydin samudras tdsmad u hdika 
dpo bibhatsim cakrire ta upäryupary dtipwpruvire “td ime darbhäl. 
So uuch die Ausgabe der Bibl. Indien; aber statt ‘td ist td zu 
lesen, wio freilich schon Wesen selber (8.1191) korrigiert hat. Der 

’ Dio jetzt schon ein Jahr ganz druckfertig int und deren Ausgabe nach 
Laxwane Verspeschung ih der Harvard Oriental Series erfolgen wird, 

! Ich übergehe bier diejenigen Stellen, die nach meiner Ansicht Deinntc« 
bewer als Euüxcımi Übersetzt hat: 1,4. 1. 33: Altind Syntax 209; 13.8, 14: ATS. 
539: 1.0. MH: AB. 084; op 1.4.10: ATS. Bat: mm 2.4. dr ATS. 696; un 91,7: 
AIS. 957; py. 1: 1. 19: AIS. 948; rv. 1.5, 5: AIS. S94; 1.3.3.8: ATE. 235 
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Sinn ist also nicht: ‚and in consequence of this some of the waters 
became disgusted, anil, rising higher and higher, flowed over: whence 
(sprung) these grasses‘, sondern: ‚of him some of the waters becamn 
disgusted and, rising higher and higher, flowed over; these are the 
grasses’, Deutlich die Käypva-Bezension: t¢ daria) und vgl. Tr. a. 
9, 5.1: indro vyirdm ahant ad “pé “bhydmriyata tozdm yan medhyam 
yajniyain sddevam dst tad apddakramat té darbha abhavan. 

1.1.4, 5 (1.2.1.17): pratt hi evah sc jonile td samyidm . -. 
vadati: because one who is related (to another) acknowledges [kım)', 
‚because one of the same kin acknowledges (receives the other’. 
Auch im PW. wird die Stelle so nulgefußt, als hätten wir hier sine 
Zusammensetzung prati sampjanite (‚gwgen jemand freundlich gesinnt 
sein‘. Wire dies der Fall, eo hätten wir au akzeninieren: sandte, 
di h. samyanité, da ein ‚Ai-Satz vorliegt, Tot liulte vielmehr sam, 
d. k, sin fir Port. zu csti, was freilich an dem Sinn der Worte 
wenig ändert, 

1, 2.2.3. Zweimal hat Esurtma hier yatha mit Optatiy fülsch- 
lich übersetzt, als ob yatha mit Konjunktiv vorlag: ydtha .., ydeched, 
ydtha . . yayeta. 

£2, 8.8—8: dty dha tad indré ‘mueyata dero hi sah | 2 | td 
u haiti eu) |: Indra assuredly was free from that (sin), lor he is 
a god. And the poople-therenpon said“ Mit Unrecht ist hier Eoozume, 
wie. mir scheint, Sayaya gefolgt. Besser wäre: ‚Indra for his part 
went fros from that (sin), for be is » god (die Aptyns sind dem- 
nach nicht als Götter anzmschen), And they (the other poids) 
asid* sw. 

12. 4, 11 sqq.: ed hägnir uräca | ahdm utlaralak paryeryamy 
ha yiydm wd wpesdinrotsyatha kant sahrcdkyaiblii ma lolkdir 
abhinidhasyamo yddın comdmllokan dei vaturthom tätah prinar na 
sdinhasyanta iti: ‚Agni said: I will go round to the northorn side 
and you will shut them m from here; and whilst shutting them in, 
we will put them down by these (three) worlds: and from” what 
fourth world there is beyond these (three), they will not be able to 
rise again.’ Egamaxe hat hier und in den folgenden Kapdikais das 


Kerrisen uszanriscne Bewenzisory zu pes Baanmasas. 109 


doppelte ca übersehen Es ist so. zu übersetzen: ,... and after 
having shut them in we will put them down by these (three) worlds 
and hy what fourth world there is beyond these (three); then (or 
thence) they will not be able to rise again.‘ 

1.2.4, 14. In Wenens Text ist vor caturthdm asya (3.18, 4.2) 
das: folgende ausgefallen: caturtham en rd ebhié ca lokdir abhinidd- 
dhad ydd w cemämllokän ti, 

1.2: 5: 24: sa ye hagra ipire | té ha smadvamaréam yajanle te 
pdplypithes dewr dtha ye nejire te éréydinga (anh: Now those wlio 
made offerings in former times, touched (the altar and oblations) at 
this particular time, while they were sacrificing. They became more 
sinful. Those who washed (their hands) became righteous.’ Ich 
michte eher übersetzen: „Now those who made offerings first, used 
to eacrifice while touching; with these it went worse: but those whio 
did not saerifice (while touching), with these it went better.’ 

1. 6.1. 20: fad dii sdmypddiam ydi ca vida yds ca nd sache 
dneavocat sadhv duravocad ity eva visyjyante: thereby it is auspi- 
eious, anil whether or not he knows (forms of speech that are agree- 
able), they are uttered (and received with applause): „well has he 
recited! well has he recited!“ Besonders mit Hinblick auf die Käyra- 
Kegension: tad dhi sdmpddhap ydtra yas ca véda yd ca nd sddho 
datacocat ale dnvavocad ity eed vitisthante glaube ich, dab man 
eher su Ubersaizen hat: for this is auspicious (when), whether or 
not one knows, they are dismissed (go apart) with the words: „well 
has he recited! well has he recited!“ Dahin scheint der Kagva-Text 
an deuten; der Madhvandina-Text scheint aber anakolouthisch zu 
sein, Der Akzent von visrjyants und ritisthante- ist wahrscheinlich 
nach Bliäsikasütra i, 18 flgg. au beurteilen, 

1, @. 3, 18: sa oa indras fäthaied nuttad edran: ‚now, while 
Indra. was thus moving fon in pursuit of Vyira)', ist zu verbessern: 
‚now, while Indra was thus being pushed away (by -Vyrirn)" 

1.6: 8,27: tad ahuh | kim iddw jamé krigate ‘gaipimayor 
ecdjynsydgnisimeayol poerodaiasyea yad daantarhitam féna jdmiti, „om 
this point it has also been remarked: „Why this sameness (of perfor- 
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mance)?* By what is introdaced between the butter (offering) to 
Agni and Soma und the rice-cake to Agni and Soma, a repetition 
of performance (is committed). Ich möchte vorziehen, so zu: tiber- 
sutzen: ‚la there not aamendss of performance? In sofar as between 
the butter (-offering) to Agni and Soma and the rice-cake to Agni 
and Soma tithing is introdueed, there ts a sameness‘ Eosetins 
fibersetut, als ob dey Text hätte: yad antarhitam, 

1.7. 8. 3: ea dyatayotaratd updtpede... Li deed abruvan | ma 
visraksir (1, tivrakar) ite: ‚with his raised (weapen) he rose up on 
the north ...: the gods said: ,do not hurl!** Zu äyataya ist aber 
iyuya yu Supplieren, vel. PW. 4. v. yam-a, besonders Sat. Br. mi. 
7.2: 2: athdgur dyatinavid und 2. B. Maitr. 8. m. 3. 4: 36. 11: 
rudrdm edt devi yajidd antdriyeame tin Ayatayabkiparydrarlata, 
Besser wäre also: ,with tended bow' oder ‚with the arrow put on 
the bow (ready to shoot); und so ist ‚do not hurl’ in ‚do not shoot! 
au korrigieren. 

i. 7, 4.8: tf ha dev tlenk | yd "ydın devil pasindm ig. Hier 
hemerkt Eoonımo: ‚the construction here is irrweular‘, Ich sche 
nicht weshalb, Der Sinn ist ganz, richtig von Keszumsa wieder- 
gegeben worden: ‚The gods then sail to the god who rules over the 
bensts‘ Hinter ist hätte der Deutlichkeit halber noch em fdm 
stehen können. In der Känva-Rezension fehlt kein Wort, wie 
Kaomaxa annehmen zu müssen meint, Sie lautet: fd neu imdm 
devam yd ‘yay pasiniim iste. 

17. 4.4: tdd dgnimarutam tty uktham tdésmime tad vydkhyayate 
ydtha dent wew,: ‚this (became) the chant (uktha) called Agnimäruta; 
in. \connection with) this it is aet forth how the gods’ ete. Tel Aber. 
setze: ‚There is that fignimfiruta oktha; there it will be set forth 
how the gods’ ete. Gedeutet wird auf tv, 5, 1. 8—9. 

1.8, 1.39: brahma Aly esäm devdkytépahata: ‚for she, the god- 
fashioned one, is indeed called hither as their Braliman‘’, Statt epi, 
wie auch die Kalkutta-Ansgabe hat, ist ohne Zweifel mit der Kiigva- 
Kerension sd zu lesen. 
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8. 8:14: fim niedir iva farati deayam tad ydsmitn micdir 
ina Adred ydjamano wii prastard ‘syd evdinam etd? pratigthayai nod- 
dhantih> eva efstüp niyacchati: ‚he then draws it twice (towarda the 
Ahavaniya) alow (near the ground), The reason why he must draw 
it alow (is this}: the prastara is the sncrificer and in this way he 
does not remove him from this firm footing of his; and he, more- 
over, secures rain for this locality.‘ Besser scheint mir der Siun in 
dieser Weise wiederzugeben: ‚he then draws it alow; twofold is the 
reason why he must draw it slow: (firstly), the prastara is the sa- 
erificer and in this way lie thereby does not remove him from the 
earth, the firm footing; and (secondly) he secures. rain for this 
locality’. 

9.1.1: afkta iva tad aha, So Wenens Text, aber die Kal- 
kutta:Ausrabe richtig séktaive tid aha. Eaonımos Bemerkung: ‚the 
word sukta here has exceptionally the accent on the penultimate’, 
scheint mir unbegründet zu sein, da ggg in süktd eed aufzulösen ist, 

1.1.9 19: ydnı wai tdi kgatrapy dbhiivan na vai tani kaa- 
trény abharan: ‚they who have heen powers, shall no longer be 
powers! Es steht aber anch das zweite Mal ein Aorist, nicht Futu- 
rum: Also eher: ‚have ceased to. he powers’. 

iu 1. 4.6, Statt Eaoeuinos Paronthese ‚(if there is to be no 
Daksipägni)‘ ist eher zu lesen: (if they procure the Daksinägni in 
some other way, e.g. by manthana), ep, Vaitinasitra 6, 4. 

1.2 8, 56: Wkyam © evdpi | 5 | dgneyh van yajnah | jydtir 
aguih papmdno dagdha x ‘sya papmdnam dahati sd tha jydtir end 
briya ydéaea bhavati jydtir amitra punyalokdtea: „ . . and a eon- 
spicuous position (is obtained by. him). | 5 | To Agni belongs this sa- 
erifive, Agni ia the light, the burner of evil: he burns away the evil 
of this (sacrificer); and the latter betomes a light of prosperity and 
glory in this, and a light of bliss in vonder, world.‘ Man braucht weder 
für lokya oine besondere Bedeutung anzunehmen noch ein beson- 
deres Zeitwort daxt hinzuxadenken, wenn man über die Kagdika- 
Trennung hinwegliest: Now it (the punaridheya) has also relation 
to the worlds (the ihuloka and the amutraloka); to Agni ete.’ Koon: 
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tive nimmt übrigens offenbar den Vorechlag der Verfasser des PW- an, 
statt puyyelokated, punyalokatra zu lesen, was ich für sehr fraglich 
halte; vgl. meine Bemerkung zu dieser Stelle in der Känva-kezension. 

m. 2, 4.35: na wh tha mid anyad danam astt yay vi ayam 
nädyid ii: ‚but, indeed, thero is no other food here but myself, 
whom, surely, he would not eat‘, Auch Deinntor (ALS. 5.563 Ben.) 
iat diese Stelle eine crux geblieben. Nach meiner Ansicht ist der 
Relutivests ein Befürchtungssatz: statt des unabhängigen yad edt ma- 
yan nädydt: ‚wenn er mich nur nicht fressen wird‘ (ne me devoret), 
vel. Denander ALS, 8; 343, wird der Satz relativ gemacht: quem 
hie |vereor) ne devoret. 

1.2.4.4: a4 ülmdun endhutim ise aa sidanırata tad ydd uddmygta 
tdamad iddn enlömakam iddm ca: ‚Ivo desired an offering in his own self 
and rubbed (his hands}; and because he rubbed (his hands), there- 
furs both thie and this (palm) are hairless. Zu dieser Stelle sind 
au vergleichen: sd td evönmfjyajuhot svahdti ,. . tdamül laläfe en 
pied ca Time wästi (Maite, 8.4 800; 215.19 Dee): ‚er strich sich 
hier (der Vortragende deatet bei diesem Worte nach der Stirn) von 
unten nach oben (mit der flachen Hand) und opferte (das Abge- 
gestrichene); deshalb befinden sich weder auf der Stirn noch im 
der Handifiache) Haare’, und: sa tdi pröryamreta tat soahéty ayn 
hot... tdamin nd laldte lomdsti na pawydh (Raph. vt 1: 49, 14). 
Die Sutapatha-Stelle würde ich so Ubhersetzen: ‚er suchte in lan) 
sich selbat nach einer Opferspende; da strich er sich mit der rechten 
Handflüche nach oben (über der Stirn); weil er sich abgewiseht 
Inte, deshalb ist dieses (nämlich die Stirn) und dieses (die Hand- 
fläche) haarlos.' Eooxtixe ist Sayaya gefolgt, aber weit besser als 
jeder Kommentar sind die Parallelstellen. 

1.3.1.8: sa ydt säyam dstamite johoti | yd iday tdsminn 
thd satt juhaeinity diha yt praifar dnudite juhdti yd idem tieminy 
ihd wet? juhantniti: ‚whon he offers in the evening after sunset, he: 
does so thinking: „I will offer, while he is hore, who is this (affering)°; 
and when he offers in the morning before sunrise, he does so think- 
ing: „I will offer, while he is here, who ts this (offering)*.’ Aus einer 
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Vergleichung mit der Kanva-Rezension: tad yad dstamite juhvati 
ya idam ftdsminn Wet sati juhdrämdty diha yat purddetur jühralı 
pritar yd idam (daminn ihd aati juhdvamdt, geht hervor, daß yah 
beide Male als Subjekt zu juhavdnt zu nehmen ist; daraus folgt 
weiter, daß in- der Mädhyandina-Rezension juhdrani zu betonen ist. 
Der Sinn der Stelle scheint mir danach’ zu sein: ‚(The reason) why 
lic offers in the evening after sunset, is that he thareby wishes to 
offer while: he (i.e. the sun, i.e. the fire contained in the agniliotra, 
ep, Kaydika 1) is here on earth’ ete. Also: ydh. . juhdeani: qua 
sacrificem — wi eyo sacrificem. 

i, 8,1. 8: (bhavant)ilita hit ford sopyanand dtha usw.: ‚for, be- 
ing coaxed, they lie down contented’. Nicht allein die Betonung der# 
(welches &re sein nüßte), sondern noch deutlicher die Käuva-kezen- 
sim: Ahavantilitä iea hi Seraté samjinand dtha beweist, dab man 
$erd “samjandna {im der andern Rezansion derat‘ injändnd) zu 
lesen hat: ,hushed (at night) sleep those at variance’. 

8.4.2: .... . tdth aangfhya rabrim pravivesa pinar Gna dt 
depa di agnin tirdhhatam td ha vidim eakrur tha vai prdvikgad 
ritrigt cai provikyad iti tim etdt pratyayalyan ratraw eüyamı ‚üpit- 
tisthanta: jseining them ho entered the night with them. „Lat we go 
‘back thither said the gods and betook themselves to where Agni 
was conceded. Now they knew that he had entered there, that he 
hod entered the night; and when the night returned in tha evening, 
they approached him.' Übersctze vielmehr so: ‚seizing them he 
entered the night with them. „Here we are back® (said) the gods, 
but lol Agni had disappeared. Now they knew: „here has he entered, 
into the night he has entered“ and on the following day they 
apptoached him in the evening‘ ete. 

H, 3, 4.16: deocama fad ydemitd dparati: ‚and this we recited 
because she (the earth) is the one that comtaing (the word) ipa’. Über- 
selze: ‚we have explained (viz. in K. 9), why a verse containing (the 
word) upa (must be used). 

1 8.4: 18: Atmen tad dradyaty Ayızo ra rdreaso va prajäyai 
of: ‚thereby he injnres either his own body, or his life or FE vigour 

Wieser delischy. f. 4 Keude Margen! ALT. bd. 
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or his ofispring‘. Aber der Text hat not dtriing ed. Wir haben also 
ai übersetzen: ,thereby he injures (diminishes) either his own life or 
his own vigour or his own offspring’, 

u 4. 3.18: dtha ydd esd aténa ydjate | tan nähe nr eeditdaya 
(ith kid cand kplydyaina tead pipégeva teat pralimpatit deva akur- 
vann iti te évdigd etdt karoti: ‚now when he performs that sacrifice 
he does so either for the reason that no one will then delile (the 
plants) either by magic or poison, or because the gods did so‘. Wäre 
Eaoxtaxcs Übersetzung richtig, so erwartete man einen Konjunktiv 
pralimpat, [oh verstehe diese Stelle so: ‚the reason why he performs 
this aaerißee is the following: no one; it is true, defiles in this manner 
his plants either by magic or poison, but he does so, thinking that 
the gods did it thus (gave the example)‘. Zwischen aha und tu ist 
dasselbe Verhältnis wie zwischen ser — dé, Dieselbe Bemerkung gilt 
mutatis mutandis für m, 6.1. 5, m. 6. 2.2, 4.4.5, 9.4.3. 2, In 
wm. 4, 4. 5 wird die in der Mudhyandina: Rezension vermißte: Partikel 
fu in der Kagva-Rezension angetroffen. 

it. 5. 1. 8: 4d Almelna evdgre etdinayah pdya Aipydyayim eakre: 
‚ho made the breasts in the fore-part of (their) body teem with milk’. 
Aber dann erwartete man dlmdndm und cakdra, Eher so: ‚ko made 
hia own breasts first team with milk‘. So agre auch in K. 6. [raja 
pati ist hier also als Mutter gedacht. | 

1.6.8, 16: fan vilipeanéa dpasprianti; ‚if they fail to entelı 
thom (the tryambaka-purogadas), they touch [those that have fallen 
to the ground)‘. Hätte Eauxtaxa, der Siyapa folgt, Recht, su wäre 
vilipsanfaih) zu erwarten. Es ist also 3. Plur. wie rv. 4. 5. 9 und nicht 
Partizip: ,they try. to catch (every one his own purogiéa), (and if 
they fail-to enteh them,) they touch (thom, when they full tu the 

i, 6 2.19. Statt samardAyagnd wdarasdyaird usw. ist zu lesen: 
somardhydgni wi*, d.hi,: ‚having taken up the two fires (into the 
arınisr. 

st 1, 1, 8: nd geevdetid devayajanamitram dtiricyeta: ‚let not 
the measure of the sacrificial ground be exceeded on the onat side’. 
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Eher: ‚at the east there shonld not ba left over (between his own 
devayajana and the river or other natural boundary) # piece of 
ground great enough for (another) sacrificial ground! 

i, 1.1. ds tat eattyayasnd "bravit sdrva wit iydın prthict devi de 
vaydjanam ydtra od asyai kod ca ydjugaivd parigfhya yazdyal ite: 
Satyayajiia then said: „Verily, this whole earth is divine: on what- 
ever part thereof one may sacrifice (for any one), after enclising 
(and consecrating) it with a sacrificial formula, there is a place of 
worship’ Da nach Wenens Nachträgen yajayoa zu lesen ist, haben 
wir vielmehr. so zu übersetzen: ,Verily, the whole divine earth is a 
= of worship (so auch mr. 2. 2; 20 zu vorbessern, und vel. TS. vi. 
2. 4. 6: ad ed ty adreaind eédih) on every part whatever ane may 
sacrifice, after having taken possession of it with a sacrificial for- 
nuula®; parigfhya hat hier wohl dieselbe Bedeutung wie in devatäh 
parigphnati usw. Auch Drusatex, ALS, 5. 570 scheint mir die 
Stelle mißverstanden zu haben. 

m. 4, 1: 73... ya praticl ad sarin ydto deva uccahramnud 
sdisdhind yoda dik eh manngydpdm: the western (quarter belongs) 
to the snakes and that faultless one is the one where the gods 
nseendod (to heaven), and the northern quarter belongs to men", 
Nach dieser Auffassung gibt es hier eine di# zu viel, denn, wenn 
wie Lixoxer will, mit der alind dik die trdhed dik gemeint wäre, 
müßte ihrer erst nach der uttara dik Erwähnung geschehen sein, 
Hier gibt aber die Käpva-Bezension die erwünschte Aufkliirung: 
dtha yoydn dukgipa ad pitmam dtha yoydm pratici sat rarigl 
dig witra ei deväh prafica uddkremaens tdd dhavgihiyata hina vodict 
manusyidn, i. ie ‚die sulliche Himmelsgegend gehört den Vätern, 
die westliche gehört entweder den Schlangen oder sie ist verlassen 
(und deshalb nicht empfehlenswert), well sie Jiejenige ist, welche 
von den Göttern, als aio yam Osten aufstiegen, verlassen wurde; die 
nördliche Gegend gehürt den Menschen (und deshalb soll man mit 
den Füßen nor nach Norden gerichtet schlafen)‘. Locoxxns Bemerkung: 
‚die Erwähnung der übrigen Himmelsgegenden ist hier überfssig‘, 
ist algo onbegriindet. Das doppelte ea in der Kanva-Stelle ist nicht 

Hr 
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auffallend, vgl. a. B. mt, ©; 2. 20: tim agnir wibhiddhed yo vaydm de 
ed pasiindio iste sd va Ratan abhimanyela: auch hier ist, genau 
genommen; wd vor fainam überflüsig. Danach ist dic Stelle der 
Midliyandina-Rezension so zu lesen: ydto dew weeakramwh siipa 
hing. Es ist eine abermalige Erwähnung dor pratici dik. 

nn. 2. 1, 28: tim pratiporamyféyavestydohinat |... tdamad dvesti- 
tera: ‚having seized and pressed it lightly, he fore it (the deer’s 
horn) of ...; therefure it is bound tightly (to the end of the gar- 
ment)". ee hat diese Stelle besser wiedergegeben: ,. .. und ihn 
um (die Hand) windend . . .; deshalb ist es (das Horn) gleichsam 
gawunden‘, man hat our statt ‚um die Hand windend' zu lesen: ‚es 
herumdrehend‘, Die Kapvas haben nivdstya statt aréyfya und nicesfila 
statt avegfitd. 

u, 2,1. 30: ntädllikhate: ‚therenpan ho draws (with the horn) 
the (easterly) line‘, Besser auch hier Livoxer; ‚dnrauf ritzt er (mit 
dem Horn) die-Erde uf. 

ut 9.1, #1: yo cat gerbhasya kagthéna ei nakkkıa va kanila- 
yed äpasyan mrityet: were any one to serateh an embryo either 
with a chip of woud or his. nail, thereby expelling it, it would diet. 
Lixnsex: ‚der würde ihn abtreiben und töten‘, Beide Übersetzungen 
sind sowohl sachlich wie sprachlich unhalthar, sprachlich; weil das 
Partizip zu dpasyati lauten müßte: apdyyan, Auch hier schafft der 
Käpva-Text Licht; er lautet: dpamytyed asya. In der Madhyandina- 
Bezunsion ist zu lesen: dpasya mrityet: ‚so würde er ihm schaden (?}, 
die Hant desselben abschaben (?¥, Was immer der Sinn sein mie, 
der Wortlant ist jetzt sichergestellt. 

u, 2, 2, 20. Die Worte ubhdyam ra din ety dpas ca rétad ca sa 
ctdd apd eva mufedti nd prajdm hat Eenerıxe unübersetzt nach einer 
Foßnote verwiesen, Die Bedeutung ist aber doch klar: ‚Beides, ao- 
wohl Wasser wie Samen, kommt hieraus (ala) deiktisch — sephat, 
ee pene) hervar; so entläßt er nur Wasser, nicht Nachkommen 
(= Samen)‘, 

um 2: 4. 18: #0 yatha rdjjeabhihita yatdivdm asyai tdd bhavati: 
‚and as (a cow), if tied with a rope, is under control, so it is it the 
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case of this one‘: vergleicht man aber m. 8. 1.8: ydtha cdi grasitdm 
erdm asyaitdd bhavati, so erhellt, daß wir such hier qsyaitdd zu 
lesen haben; ‚eo is she hereby for him (viz. yata, controlled by him)‘. 

10:3. 8, 9: su rd anénaivdjdye praydechati (so zu betonen?) | 
andıa rajinam dedatte: ‚with. that text he gives the she-goat, with 
that he takes the king‘; eine Vergleichung von Katy, vin, 5, 21 lehrt, 
daß zu anena nicht yajugd, sonderh pigind zu ergiinzen ist, 

m. 4.9. 2: samtardm ahgilır dficanta samtardam mekkalän podr- 
yastim evdindm etdt satin pdryasyanta; ‚they turned in their fingers 
more tightly and drew their zone tighter, whereby they (again) put 
round them what had been put round them before’. Zu ‚drew‘ be- 
merkt Beans: ‚our text hes no verb; the Känva rec. reads au- 
hunta‘,. Vergleicht man aber Kandiki 9: saytaram ahgilir dcate 
somtaraiy mikhalim päryastäm evaitdt satoy pdryasyate, so wird es 
klar, daß in der ersten Stelle, sowie in Kapdikä 3, enam interpoliert 
ist. Zu übersetzen ist daher: ‚they turned in their fingers more tightly 
und the zone, which was already put round them, they drew round 
more tightly’, Eageiane hat seine Übersetzung von Kandika 9 irtim- 
lieh nach der von Kanılika 2 gerichtet, 

md. 8, 20: did died | akté nihnueirtan dnaktaa ih: ‚Here now 
they say; „on the anointed ?* — Let them rather make amends: on 
the unanointed', Die doppelte Pluti deutet auf eine disjunktive Frage: 
Should they make the amends over the anointed or over the un- 
anointed (prastura)?* 

mt 4.4.9: pratikramati wh dltaram dghirdm abhigharyabhijt- 
ty abhijayiniti: Por when he has made the northern (higher) liba- 
tion he retires: „May I conquer for conquest* 50 he thinks,’ Eher 
wo: „For when he has made the second (= Inst) libation (via. the 
srauchehiira), ho retires: (the reason, why he makes here, at the 
upasads, only tho srauvaghars, after which no returning is to tuke 
plaen)s for eonquest, while he thinks: „May I conquer*,* Danach 
ist auch die Übersetzung von Kandika 14 zum Teil au berichtigen. 

un. 5.1.17: tdemad u hanindydsya erto ndpakrämel; ‚und lot 
not therefore the chosen (priest) of a blameless man turn away from 
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him‘, Eher: ‚and let not therefore the (rtvij), who has been chosen 
by a blameless one, turn ‚away‘, 

un 6. 118: tid wm td yazadıya kdrma iia rydmneyata ydd 
dikgivam äsıt: ‚and so the performance of that sacrifice waa not 
discharged (completed), as it was one requiring a sacrificial fee, 
Eber; ‚und so that part of the sacrifice, which consists of the sacrifi- 
cial fevs, was not discharged’, 

m5. 1.21: 1ebhyo ha nik eukrodha | kéud med esa fréyan ban- 
dhunäs Kenta ydd etd pratydgrakisfa: ‚now Vüc was angry with 
them: „in what respect, forsooth, is that ene better than I, — where- 
fore is it, that they should have secepted him and not me? Teh 
würde übersetzen: ‚In what respect is that one better than [, in 
respect of kinship or in respeet uf what, — that you have accepted 
him and mot me? 

m. 5. 8, 75 pragikte hanirdhäne dputisthate: jhe steps ta the 
Somn-carts, when they have been washed down? Zu lesen mit Sac 
yaya und dem Kagva-Text; tipatiphete: ‚the Soma-carts, which have 
been washed down, stand near’, 

i. 5. 4.21: dtha harhiingt tantinivopdrig(it. prdchadayati: ‚he, 
adit were, covers the bodies on the top! Eher so: ‚he spreads rather 
thin grasses on them‘, vgl. Katy. wur. 5, 25: foniin wpari kusan kyteä, 

itt, 6.4. 26: deaydua ist in der Übersetzung weggefallen: for 
two reasona’; dis erste Hinsicht ist die gleich folgende, die zweite 
wird a die Erzählung in K. 27 eingeloitet. 

‚1. 18: athe parseydyananı pridticamantam pdrimpéati: ‚he 
aes es grasps the girding-part all round‘, Ich ziehe es vor, preti ga- 
mantion (id. I. snmeantdg) zu trennen: ‚he then grasps (it) on the 
girding-purt all round‘, Wenn ieh damit Recht habe, so: ist prati- 
winintim ana den Wörterblichern zu streichen. 

ur 8. 2.2, 9,2,1, 83 lam elat priteip yayidy prasädayisyan 
bharati: ‚be wanis her, thos coming forwartl, to propitiate the sneri- 
fice’. Der Sate tim etat prdcnp yajham prasigadat (n. 6, 2 .29) de- 
gegen wird von Eager üharsetet: ‚be has just now mado her 
take her seat to the east of tho sacrifice‘, Ich kann nur diese Über- 
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setzung: für richtig halten (vgl. Katy. v. 5. 11 pratyanmukki). Die 
zuerst zitierten zwei Stellen bedeuten also: ‚he is gomg to make her 
sit down east of the sacrifice (with her face towards: the west)‘, 

m. 8, 8.14: tdemat prakhydh: ;wherefore it (was called) prakhya’. 
Eher: ,therefrom (sprung up) the prakhya* 

ut, 9 5, 89: samtidya bedeutet nicht: ‚having muttered (the 
above verse), sondern eber: ‚after the colloquy has been held 
(butween the Adhvarya and the Samity)§, seo um 8. 3. 5 und wel. 
Sonwas, Das altindische Tieropfer, Nr. 94- So auch av. 5, 2. 7, wo 
nichts am Text zu ändern ist. 

iv. 1.3. 10: athétaram eäyur eyiedt: then Vayu blew a second 
time through him‘, Zu fteram ist vielmehr gandham hingusudenken, 
vgl. K. 8: tdsya devdh | yAvanmatrdm iva gandhasyipajaghnus, Die. 
Götter haben auf Vayus Bitte einen Teil des unangenehmen Geruchs 
beseitigt und Vayu bläst jetet den Rest (itaram) fort, Daß abhivatam 
périyat in K.'9 bedeuten aollte: ‚let him go round it windward‘, 
scheint mir doch noch nicht ganz sicher zu sein; zu vergleichen sind 
lie von mir (Altind. Zauberei 8. 67, Bem, 199) besprochenen Stellen 
und die Kayva-Rezonsion, welche einfach jighrüsst hat. 

iv. 2, 1.18: fdemad imu süryäcandramdsan präfcau ydnlau 
na kdé cand pasyati, Es ist nicht um cine Berichtigung der Eaoz- 
uıygschen Übersetzung vorzuschlagen, daß ich diese Stelle hier an- 
führe. Sie lautet ganz richtig: ,whence no ono sees yonder sun and 
moon, when they go forward’, Es könnte anch so gesagt sein: 
‚whence no one sees the sun and moon going castward’, lel milehite 
nor im Anschluß an Sparens scharfsinnige Domerkungen zu Ait. 
Br. m. 44. 6—3 im Journ, of the Asiatic Society, 1906, p. 723— 747, 
darauf hinweisen, daß die Theorie, die Sonne (und der Mond) gehe 
niemals unter, sondern kehre während der Nacht oberhalb der 
Erde immer wieder zum Osten zurliek, in der Nacht ihre dunkle 
Seite der Erde zuwendend, auch in andern Brahmapas, sei es nicht 
»o ausführlich ausgearbeiter, gefunden wird. Dieselbe Ansicht wird 
mitgeteilt in der Maitr. S- (iv, 6, 3: 81.18) und würtlich überein- 
stitmmernd im Kajhaka (xxv. 8: 147. 20): fdsmid efdu proficau 
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ydnton nd pasyantı, vgl. TS: vr. 4. 10. 2, 3: telemal praficaw ydntan 
mi pasyanti, wow Siyapa (B. 1, Vol.a, p. 625) bemerkt: pasrima- 
digy attangatra poner udayiya priimukhatayd guechantau ahiryd- 
candramasan dragfem na ke "pi éaknucanti. Der Brahmann-Periode 
ist somit diese kosmologische Theorie geläufig, 

iv, 2,119: tdu jaghdnena yipam aratuı sdydhattal | yddy 
agaiy uddbddheta yddy a agnéie wdbidheta ete.:- ‚they abould put 
their elbows together behind the sacrificial stake, unless the fire 
should blaze wp; bat if the fire blaze up‘ ete. Diese Deutung von 
udbadheta scheint mir unerbört zu sein; man kommt aber auch hier 
mit der gewöhnlichen ‚linausdrängen‘ aus: ‚they. put their elbows 
tügether behind the sacrificial stake if the fire leaves room for it, 
but if the fire leaves no room, (then before)‘, vgl. Käty, ix, 10. 10—11: 
aparega yipam aratni saqulhatiah.... pürvenasaktau. 

iW. 2.2.6: yi od amin grdrägem ddddans vacaye iptechati: 
‚his speech which he restrains, on tuking up that pressing-stone', 
aber amin gehört zu tacam! 

ıw.2.5,22: dtha yid adhvarydé ca praliprusthäti ca | wife om 
krämatah prd ca padyete ydthit baddhdvatsopacdred evdm etam grdham 
updcaralas tam dranayati gtyatrim evditat prdsricayati pratteyam 
gayatrt yajyamandya sdrein kiman dohati iti: ‚and when both the 
Adhvaryn and the Pratiprasthitr walk ont (of the cart-shed) and 
(afterwards) enter (again), it in as if a (cow) were to ‘come. with 
the calf tied to her, They come to this eup of Soma, and he (the 
Adlvaryn) pours it out; whereby he Inte loose the Gayatri: „Made 
over to the Sacrificer, may this Gayatri yield all hie desires#," Ich 
verstehe diese Stelle so: ‚When both the Adhvaryu and the Prati- 
prasthätr walk om and enter (again), they come to this. cup of Soma- 
just us if a (cow) with the ealf tied to her came up. He (the 
Adhvaryu) pours it out; thereby he makes flow the Gayatri (i.e. 
he causes the Gayatrl to give abundant milk; in K. 20 war der 
Dhruvagralia ja als diro gayatryat bezeichnet worden), thinking: 
„May this Gayatri, flowing abundantly for the sacrificer milk him 
all bis desires".' Die Gayatri soll dem Opferherren alio eine richtige 
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kämadhenu werden,, Ich zweifle nicht daran, daß prdsrärayati in 
preäsnävayali zu ändern ist; prdifa ist nicht einfach ‚gegeben‘, 
sondern mit prdenuta gleichwertig: ‚ans: Strümen gebracht‘, eigent- 
lich von der Kuh gesagt, deren Milchstrom dureh das. saugende 
Kalb in Gang gebracht wird. Statt prdffa hat denn auch die Kayva- 
Rezension präsnutä. Diese Bedeutung von prätta ist öfters verkannt 
worden, so #. B. von Eoexus@ in xm 9. 2. 11: ydda edt pated 
niätdram dhdyaty dtka 44 prdtta duhe prattam ivémain sdroan kaman 
duhe: for when a calf sucks the mother cow, the lntter gives milk 
when she is given away and from her, when she is given 
away, be thos milks all his desires‘: Auch Onren hat Jaim. up. br, 
m. 13.3 diese Bedeutung verkannt, da er yatka dhenum vatseno- 
paspjya prattäm duhtta übersetzt: jas one would milk a given 
cow’ etc. 

iW. 5. 8. 8: ad prifakeavand gphila aitdamit kalad tpasete: 
‚having been drawn at the morning-pressing it reposes apart from 
that time! ist wohl Lapsua statt junto that time (viz. unto the time 
for its offering)‘. 

v1. 6.28 = £ ist das zweimalige sa yam dbhogam kamayate 
tm kannte nicht zn übersetzen: ‚and whatsoever benefit lie desires, 
that he thereby obtains for himself, sondern: ‚he uses it for what 
purpose he desires‘. 

¥. 8.9.8: kd u tdemat manusyb yok adrvam denam avarun 
dita: ‚and, compared to him, what is man that he should appro- 
piate to himself all food? ftdemat ist aber Dativ neutr.: ‚welcher 
Mensch ist dazu (geeignet oder imstande), daD er' usw. In meiner 
Einleitung zum Känviyasatapatha weitere Beispiele dieses Dativs. 

w. 2.5.6: dtha yid apakapitlo bhdrati | agfakgart ede gdyatri 
giyatrl vd Iydm prthivy dthe yt samdnasya haviga ubhaydtra jwhoty 
eg hy ewditdd ubhdyam: ‚and: as to why it is a (cake) on eight 
potslierds — the Gayatri consists of eight syllables and this earth 
is Gayatri. And as to why ho offers. of the same: sacrificial food 
both (oblations): thereby, indeed, both of it comes to be this latter 
one (viz. Anumati or approval). Der Sinn der letzten Worter. ist 
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eher: ,she (the earth), indeed, is these both (viz. the earth is not 
only Niryti but also Anumati}', iyam Ay tea tdd whhdyam lautet der 
Kanva-Text. 

v 2.4.20: sa ydıyam tdto isi thdvati tat pratitya juhoti 
prattelnaphalo vd apimargdd: ‚In whatever direction from there 
(his evil-wisher) is, looking back thither he offers; for the Apamirgs 
is of backward effect, Eagermxa tibersetzt also, als ob der Text 
pratikeya statt pratitya hätte, und ferner ist die Bedentung von 
pratieinaphala nicht eine figtirliche: die Achyrantes aspora hat näm- 
lich, wie ich mich durch die freundliche Vermittlung des Herrn 
Dr. Pure, Lektor für Botanik an der hiesigen Universitat, habe 
überzeugen können, der mir em getrocknetes Exemplar gezeigt hat, 
wirklich rickwärts gewendete kleine Früchte; wel. AS, vn 65. 1: 
praticinaphalo’ Ai tem dpamarga rirdhitha, wie Worry sue 
treffend tibersetat hat: ‚since thon, o Off- wiper, bast grown with 
reverted Fruit‘, 

v, 4, 8. 8: ddtho eräisd etan ndhaindeman ne indriydy wvirydm 
apakramale varugarave ca esa yd rajasiyam itt vidriteo ‘karod iti 
te endisd eft karote: ‚and in like manner this one; — that energy 
does not indeed depart from him but he does it (thinking): „This 
Kajasiya ia Varuna’a consecration and Varina did so*.) Eher 80: 
yin like manner does he this, although neither energy nor vigour: 
depart from him, but because he thinks that this is Varmon’s con- 
secration and that Vardaya did 30%; das arate efd? wird vom nacl- 
her folgenden «tdt aufgenommen, 

v.00. Ids ety edt bhadrasénam djätasatrırram drunir abAt. 
cacitira ksipram kilastryutdti ha amdha yijiavalkyah: ‚for it was 
thereby that Arupi bewitched Bhadrasena Ajatadatrava: „Quick, 
then, spread (the barhis)!* ils Yajönvalkya used to say', Nach 
meiner Ansicht ist kila astryuta iti zu trennen und haben wir astpnuta 
als 3. 8g. impf med. zu etpyute zu nehmen in der Bedeutung: ‚sich 
(einen Widersacher) durch abkicara unterwürßg machen’, 
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2, Zum Käthakn, 


In dem von v, Scenoenen so verdienstlich herausgegebenen 
‘Toxte des Kajhaka ist noch manches zu. berichtigen; besonders der 
1, Teil enthält mehr Ungenauigkeiten, als wünschenswert ist. Hätte 
der Herausgeber bei der Horstellung desjanigen Teiles vom Texte, 
welcher im 1. Band enthalten ist, auch den beiden letzten Teilen, 
welche eben die Yajus-Formeln des 1. Bandes behandeln, die ge- 
bührende Aufmerksamkeit zukommen lassen, so wäre er selber im- 
stande gewesen, manchen Fehler in der Überlieferung, die meistens 
aus einer einzelnen Handschrift bekannt ist, zu berichtigen. Ich 
verzichte darauf, eine lange Liste Korrigenda zu geben (der ver- 
sprochene Wortindex wird das alles klarstellen), un gebe im Fol- 
genden nur eine Auswall meiner Randbemerkungen. Diejenigen 
Bemerkungen, die sich auf den 2. und 3. Band beziehen, sind zutn 
grüßten Teil schon während des Druckes dem Bearheiter vorgelegt 
worden. Dieser meinte jedoch, dieselben nicht aufnehmen zu müssen, 

vi. 3: 51.11: fasmad atrape ayah patram pratidhuk kridayati 
lat payasignihotram juhoty anum eva tad ddityan juholi; leso 
ayakpiatram als Zusammensetzung und yat payanı? statt (at payasa®; 
Aridayati ‚gerinnen machen, dick machen‘ kommt auch noch. v1.7: 
50.20 vor: na audrtam kuryad retal krüdayer: ‚nicht allzu gar soll 
er die Milch des Agnihotra machen; er wiirde den Samen dick 
(uniltssig) machen‘, Ea ist mir nicht ersichtlich, aus welehem Grunde 
Baxrnotoman im Altiranischen Wörterbuch Unuesweoxs Zusammen- 
stellune (Eiymol, Wörterbuch der Altind, Sprache $. 68) mit av. 
eraoiditta, xrufdra usw. nicht aufgenommen hat 

xu, 10: 172. 9. Daß wir zum, richtigen ‚Begriffe auch der 
Braähmagas zuweilen auch in der epischen Literatur Beiträge finden 
können, mache ich an einem Beispiele klar. In der angeführten 
Kajhaka-Stelle (and vgl. Maitr, 3. a. 4.1) wird ersählt, wie der 
dreiköpfige Viivaripa mit Inden kiimpft. Inden redet einen in der 
Nähe stehenden Zimmermann (takyan — rathakära) un: ‚Komm her 
und hane von diesem die drei Köpfe ab.‘ Der Zimmermann kommt 
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heran und haut mit einer Axt dem Ungetiim die Köpfe ab, Dann 
folgen die Worte, die mir wenigstens früher rätselhaft vorgekommen 
ind; tasmdt takyyah fire dhrtam (K.), tdenat ddkgwe Heo dhptdm 
(Mi). Die Erklärung liefert Mbh. v.-9. 36—37 (Indra spricht): 
ksipram chinddhi strimsi tvram karisye ‘nugraham tava | 

fivah pados te däsyanti bhagain yajhasya manaval | 
Die Vorsehrift, daß der Zimmermann, der ja beim Tieropfer zum 
Anfertigen dea Opferpfahles beteiligt ist, den Kopf des Opfertieres 
erhält, ist mir aus keiner anderen Quelle bekannt. 

xm 5: 151.19 (vgl, Maitr, S. ow. 2.14: 38. 8) findet sich das 
Adjektiv utpysfi, das nach Bomrtince (Skt. Wörterb, in kürzerer 
Fassung, Nachtr.) ‚mit hervorstehenden Rippen‘ bedeuten soll. Diese 
Deutung scheint mir mit Hinblick auf die Parallelstellen anzulässig 
zu sein. TS. u. I. 5.1 hat dafür wunate, Maite, S. 6.9: 50. 16 
kubhrd. Die Bedeutung des zuletzt zitierten Wortes ist unbekannt. 
Die drei wtpygft, unuala, kubäre müssen dasselbe besagen: ‚erlüht‘, 
‚mit erhöhtem Rücken‘, also ist wohl eine Art Zebu gemeint, Da 
ferner Ap, xxu. 15. 10 wdbhrsti offenbar gleichwertig mit dem von 
Baudh. in ähnlichem Zusammenhang rerwendelen wnnata gebraucht, 
liegt es nahe, wiprefi als eine Kompromißform zweier Wörter: 
wdbhysti und hiprethe aufzufassen, Ist endlich kubhrd mit xupdg 
zusammenzustellen ? 

xx. B: 24. 1: yat karemearyamayir daksinata upadadhati, |, 
klrsmaryamayin, vel, Maitr, 8. m. 2, 6: 24.0 und Ap. xvi, 92. 6. 

xx 8: 47. 7 ond zur 10: 50. 15 1 anudrutya statt anid. 

xn, 6: 61, 18) Idem! puruga ecu aüryam pratyat pakiindın 
nyatice 'nye, | em statt eam, 

xxi 10: 66.16. In den Worten tasmät samwrafsaram wkhyo 
bhartavye yad arcdk samvatsarid aruseid era se bemerkt v. Scnnor- 
ber: ‚vielleicht arn — Sonne‘, Vielmehr ist arudeid Adjektiv, zu- 
sammengesetzt ans arus ‚wund! und rit ‚schichtend‘: trägt er dus 
uchya-Feuer kürzer als ein Jahr, so fehlt etwas an seiner Schiehtung, 
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xxi. 4: 78. 16: Agud udaram püpma bhrätyeyal; die Ver- 
sleichung von Maitr, S.nr 6. 7: 69,2 lehrt, daß udaram statt udaramı 
zu lesen ist. 

Ib. 19 lese: trtiyasaranabhaga asınn itr statt dsann ih, 

Ib. 20 lese mit Ta: trfiyasarane statt "saranamı. 

Sxl, 10: 86, 8 ist wohl säpräpya statt ed präpya zu lesen; 
diesen Vorschlag hat vw. Scnmozoen weiter unten (Z 10) wohl auf- 
genommen. 

xxv. 1: 108.4: statt para sa jayatt lese pord aa jayate. 

«xv. 1: 108, 7: ich vermute jetzt durativyadham statt duwrativy- 
atham: ‚schwer zu durchbohren, zu durchschießen‘, 

Ib, 12: trenne prati puiruga®, 

zxv; 1: 10%. 15, 16: sacchanduso yijyyanuvakyah kurydd yad 
vicchandasar syur aparicıto hotärain hanyuh. Ohne Zweifel ist, wie 
ieh jetzt sche, apacıto zu emendieren, vgl. Ait. Br. u 26. 18: yad 
vierkandasah kuryad grivasu tad gundem dadhyad Israro gläro jani- 
tok, Dieses apacit war bekanntlich bisher nur aus dem Atlarvareda 
zu belegen und Broome ist es, der dessen Bedeutung: ,scrofulous 
swellings’ festgestellt hat. Durch die Vergleichung der Käthaka-mit der 
Ailareya-Stello wird jetzt diess Deutung endgültig als richtig erwiesen. 

xxvE 9: 128. 15 bat v. Scmmoxsen eine von mir gebotene Kon- 
Jektur aufgenommen, eine zweite von mir vorgeschlagene Anderung 
aber scheint ihm nicht einleuchtend gewesen zu sein; und doch 
glaube ich, daß in dem Satze perestad pratipadyeta usw. die Nega- 
tion felilt; leae: na purastit pratipadyeta. 

xxvi.7: 110, 21: brahma vat brhaspatir brahmaya prajal prayzea- 
yonte: statt Arakmapdı ist brahmanalı zu lesen, vgl. xxvnt. 8: 162. 16. 

xxvir 6: 145.18, Statt nayann aérdvayet hatte ich vorgeschlagen 
ne yantı Härdnayet zu lesen; das gibt wenigstens einen Sinn. 

xwru, 8: 147.1. Da in 4 wpdmentrayata abruvalim etc. fü 
(= fw) Objekt und das Subjekt zu wpimantrayata Indra ist, scheint 
dieser Hiat (Ha abru®) unerhört; höchstwahrscheinlich ist nach upa- 
mantrayata ein fan ausgefallen; lose: ii vpimantrayala da abritam, 
vgl. TS. vi. 4.10. 1, 


125 W: Canam, Kerretr-oxeorrconn Baumexusues ere. 


xxıx. 8: 171. 2. Meinen Vorschlag sthdvarden avayenti zu 
lesen sintt athavaras sravayanti, halte ich auch jetzt aufrecht. 

xzxxy. 6: 38.23. Dio Vergloichung von Pate. br. v. 5,1 belehrt 
mich jetzt, daß statt atho derasährye eed partgadya wijayants (yırın- 
jayapti die HS.) zu lesen ist: ... . eroparigadyam jayanti, 

xxxıy. 16: 46. PY, 47.1. Das richtig von mir ‘tharea angegebene 
ist “tha wi gedruckt worden! 


Utrecht, 2. März 1912. 





Babylonisches. 
Fon 


B. Landsberger, 


1. Ina im ebürim ablam (ana) pi Fulpidu ifadadu. 

Die Bedeutung dieser Redensart der altbabylonischen Kontrakte 
wurde bereits viel erörtert.! Doch glaube ich einiges Neues beitragen 
zu können, was über die bisher geäußerten Vermutungen hinansführt. 

Ebarw ist Jahreszeit, die sich mindestens bis einschließlich Ab 
erstreckt (nach Maisssen, Suppl. 8. v.). 

Die Bedeutung yon #ulpw (Ideogr. nach der Sreasemaree, Al- 
phah, Vers, Nr. 8458 gegebenen Verbesserung von a R 26, 29ed ... 
SUG[en-ug/SE) geht mit grüßter Wahrseheinlichkeit aus K. 2882 
(Bosssten, Chote de tentes relatifs d la divination, vol. 1,59), Z. 126 
hervor. Es heißt hier: 147? Jamun iden Kirul-pu 2,8 Sn-buul- 
la-tum efle Au-a-tum lelu-Fu inadıhi®- Fu, ugare Fuatut Hharru-ub. 
‚Wann eine Pflanze ein #, (aber) 4 oder 3 Ahren (hat), so wird 
dieses Feld sein Herr zerstören, ete." Soll eine Pllanzenahnormitit 
zustande kommen, so kann der in Sulpe fraglos vorliegende Pilanzen- 
bestandteil nur der Halm sein.® Diesen Befund bestätigt die Ver- 
gleichung: talm. 256g — Stoppelgras, daraus abgelwitet die Bedeutung 

| Memewen, Altbab Privatrecht 141; Bonner, Rechteurkunden 139 6; Pre, OLZ 
1908, 516; Unoman, OL2 1910, 159; Scmonn, WZAEM 1910, 328, 

’ Jum cn lesen? 

* Zeichen RU. 

* ABATE Bl. 

& Auch sonst echeint die Doppeliire Ungiick en bedonten, vgl. Hoscen, 
Tieromina 47° zu K. 3844. 


128 DB, Laspannacern. 


Stoppelland (Voamarun, Landwirtschaft 48) Ferner gehört hierher 
coe Ps. 129, 6. Die Übersetzung des Srumaenus bare — in den 
Halm schießen® beruht auf richtiger Tradition, Auch das 2s» der 
Peditta x, St, dessen in den Wbb, sich findende Bedeutung jver- 
dorren‘ nach Nörvere, ZDMG 43, 678 nur auf einem Mißverstänudnis 
unserer Stelle beruht, erklärt Bax Banıir richtig durch bas 23} — 
Halm hervortreiben (Parse-Surre Sp, 4198) 

In nenhabylonischen Kontrakten, meist Pfändungsurkunden, 
findet sich häufig eklu pi Fulpi in Parallelismus mit sakpu (bepflanzt), 
ersteres von der Getreide-, letzteres von der Dattelpflanzting, also, 
wie sehon der Zusammenhang ergibt, angebautes Feld, wörtlich 
mach* dem Halm’, so wie es in Halmen steht® Die Schlußfolgerung 
Roratras BA ww, 558, 31 f. ist hinfällig, da irrisetu ganz allgemein 
Ausübung des Landbawes bedeutet. 

Was nun die Iandwirtschaftliche Tätigkeit des faddda betrifft, 
die zur Erntezeit stattüindet, so kann mit Sicherheit behinuptet werden, 
daß die Zeit oder der Monat der Saln)düte, der als Ahlieferungs- 
datum für geachuldetes Geld und Getreide so iufig in den Dar- 
lehenstafeln sich fmdet, der Monat des sadadu ist, gewiß in unserem 
speziellen Sinne. Dies zeigen die Rückgabeformeln, die Homer, Hilpr, 
Ann. Vol. 205 aus sumerischen Darlehenstafeln mitteilt: wi-gid, gid-da, 
sir-ri, die hier als Rickgabetermin genannt sind, — éanditu (gid, sir 
ja gewühnliches Tdeogr, fir Fudadu). Vel, dazu vielleicht EBUR, 


' Ist, wie e@ scheint, die Bedentune ‚Halın ohne Abre und Hidtter die 
Higentliche, so kann eine Hildung det gemeinsem, SE LS ‚ansichen‘ vor 
liegen, tm Rinne ton slew Beiwarka beraubt‘, wel. arab, Sonkca, plar. ws ‚a tres 
of whith the leaves and frait have been taken’ a. Khnlı'(Lame). 

* Diese unzweifelhaft intransitive Hedentung direkt vom dem traneitiven 
‘TF ‚herausziehen! abzuleiten, wis Biruoxw, Hondiomm. 2 St, es tut, ist unmöglich. 

* Weitere Stollen für jalpu: Haaren # 977 (wel. Krave, JA0S 33, 113-0) 
Br.8; OTXVlUrıo, 62, 

“Whe weit man cine von dem mmprünglichen ‚nach Ansage‘ sich -ent- 
fernonda Hedentang von pi aneunchmen hat, ict unsicher. Vel. auch pa padi ‚nach 
der Axt‘, Ramer, BE wi 1,76, 1, von einem Hausgrundstück- 

“ Althaby!, abi edienim. 
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GID. DA = harpu (Derrrzson, HIVE a. y, harbu). Weiter ergibt sich 
aus dem sumerischen GID, daß das gewthniiche Verb #adddu — 
‚ziehen‘ vorliegt, Dies wird bestätigt durch Gautier, Archice de Dil- 
bat Nr. 6, 9 (nähores unten), wo die Tätigkeit des sadadu auch tiris 
eklim, Ausstreckung des Feldes, genaunt wird, Womit wird num das 
Feld ‚gezogen‘, ‚ausgestreckt‘? M. E. mit der Meßsehnur oder dem 
Meßrolr, Die Bedeutung ‚Feld messen‘ für sadadu hat Tanneav-Dasams, 
Journ, asiat. x, Ser., xm (1909), 86° nachgewiesen: vgl, auch Hnozxt, 
WZKM 1911, 819. Darm kommt noch, daß der unter den Mitglie- 
dern der Feldvermessungskommission auf dem Kudurra London 101 
(AB oy, 664%.) 1, 16 zuerst genannte Ibni-Merduk den Titel Se-di-id 
ekli führt: Vgl. vielleicht auch Rum. 2, 31 (C7 xix, 28) 6 l= SAS ahse 
und 1431, gid (gij-da — #a-[da-du) 

si] = dite, „eine Gruppe hildend, MeBrohr? 

Betrachten wir non unsere Kodensart mit ihren Varianten im 
Zusammenhang! 

Ana pi sulpisu fehlt häufig, Einmal findet sich an dessen Stolle 
eine einschränkende Bestimmung: VS 7, 100, 17 (homer: \xexan, 
Nr, 665) tim ebtir 28 ehlam, mala irritu, diadadu. Vel. auch CT yi, ale 
(Koatxe-Usosap, Se, 624) dns cinschrinkends ,mala mare’ ,soviel 
hewtissert ist’ bei der Prozentklausel. Auch pi fulpite dürfte nach 
dieser Variante eme den Begriff ‚Feld® einaehriinkende Bedeutung 
haben:® ‚nach Maßgabe seines’ Halm(bestandjes*, dh. ‚soviel Halme 
es trägt. Also: In der Erntejahreszeit werden sie? das Feld, 
soviel Ilalme es trägt, (mit dem Moßgerit) ausziehen.‘ 

Nach dem Ergebnis dieser Messung wird die pro Qaudratein- 
heit ausgemachte Menge der Abgabe bereehnet. Ganrimn 6 (Konen- 
Usexan 977, vgl, Sonone, WZEM 1010, 328 nnd 457) ist folgender- 
naßen zu verstehen: Idm-Lagamal kauft en Feld von den Erlen 


ı Trote fipifens bei Turmumar-Dawum, Lattren of 0, 164,14 kann sich, win 
Senn, ‚Zochlsurk, 123 geesigt hat, day Suffix nur auf offe besichen, 
’ Die Überstnung wird durch diese Annahına nicht tangiart. 
4 Mit Unasan im Bione ron ‚man‘, wie die pmesirischn Variante OT’ VL, 24*, 
Ih (Genomn, Kechtsurk., Ne, bi) zeipt. 
Winner Erisichr. £ A: Kunde U Morgent TEV. Di, u 
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Nür-iliäus, deren Vertreter Mulu-Nani ist. Dieser besorgt die notwen- 
dige Ausmessung des Feldes auf Aufforderung und Kosten! dos Idin- 
Engamal, beschwürt deren Richtigkeit, worauf das Resultat derselben 
als für beide Teile, auch die Brüder Muln-Nanis, bindend erklärt wird. 

Kine weitere wirtschafisgeschichtliche Huchtiertigune meines 
philologseh gewonnenen Ergebnisses ist mir nicht möglich. Vorans- 
ectzung ist, (daß gid, bzw, dadadu ‚ziehen‘, in speziell landwirtschaft- 
lichem Sinne nur die eine, bereits nachgewiesene Bedeutung hat. 

9, mahdägu— weben, 

Die lüngst erkannte Gleichung = = mahilsu = aram, a5 
(Lit, bei Ges-Bum™, 408) wird gegenüber den: Zweifeln Nörneees, 
ZDMG si, 419 durch eine dreifache Bedeutungsgrleichheit von talın. 
BAS mit mahäse gestützt, nämlich schlagen, ausgießen, weben. 
Letztere Bedeutung, deren Ursprung Livy, Neukebr, Wörterb. 6. vs 
riohtig. erklürt, soll hier fiir das Assyrische nachgewiesen werden. 
Sie liegt vor im Sanheribpriama ET xxv, Col. vin, 64: Jeu nds #- 
pitt ibkumn imhasn ubati? Die wolletragenden Bäume rupften sic 
ab, verwebten (sic) zn Tuch’? Innerhalb der Listen liegt m, = 
preben’ var: 

Batxsow 3788 (un R 51, 39°): "" KU.TAG.GA = mahisu Fa 
su[bati] = Weber, danach SAI 2477 zu ergänzen: [ma-ha]-m Sa 
ruhäti, 

mahrı, synon. mb = Gewebe. Ideogr. Batsxow |, 0. Hieher 
dio Zeile: mihm Cyr. 241,13 Nhd. 78, 1; vel. Cyr. 232, 4 (MA). 
Scan, Tukulti Ninip, Rev. 7 lies: J50 (so deutlich die Photo- 
graphie) ma-th-, 

mubhusye SAT 3039, vgl. K. 9886 (CT' xa, 89) Rev. $, Idg. 
(G77... KUL.BARARA, em zum Woben dienendss Gerät. 


Ne u. iit (SU.BAAN.TT) 

* Bereits von Meımsxer, MV AG 1010, 4947 richtig vermtanden. 

" Sumerisch Zar — webon, Iılsogrammm flr bureau, bitram (Be, DAR SILGAL 
= mubarnieu (Der WP av), UBBAR = deprs Ted, beriighich of {Lesung Mir 
KIT ‚Gewand‘) + bar ‚wel, Kpjareigu = bar yweben! + aig (Walle, rel. auch 
lan Ideserainm Mr Zuürm, SAT 6203. 


i, Feurin= Geräte, 

Daß SEBAR Gerste ist, war aus den aramitischen ‚inlorse- 
ments! BE vm, 1, Nr. 68, vol. 8.16 und BE ox, 108 vgl. Coax, Stu- 
dies in memory of W. R. Harper 1, p: 801, bekanıt, ferner, daß dus 
babylonischn Äquivalent dieses [deorramms em anf t ausgehendes fami- 
nines Wort sein muß (vgl. Tattquer, Nahonid 130; Decrzsen BA m; 
290: SAT 5408), Nunmehr scheint das gemeinsemitiache Wort für 
(erste, das uns: zugleich die Lesung von SE.BAR gibt, auch im 
Babylonischen vorzuliegen, und zwar CT xxrx, 18a, wo es Z, 18 
foleendermaßen heißt: a dl, Ja ta-ma-de-di, 

1 (ur) de-ur-tum marad 
„ur. als meine Miete, die du darmessen sollst, ist 1 Kor Gerste viel‘, 
Doch ist die Lesung noch hypothetisch. 


Leipz IE: 








Die Berge Job und Schehtamo des Josippon. 
Yan 


Theophil Emil Modelski. 


Den sogenannten Josef ben Gorion (Josippon, Gorioniiles)" und 
dessen Werk hat der bekannte polnische Gelehrte Joacnw Lenawee 
noch ala ‚Rätsol’* bezeichnet; gleiehwohl hat er die Anachroniamen, 
Fehler und Widersprüche dieses jüilischen Schriftstellers kühl ani 
scharf heurteilt. ‚Jetzt ist vieles anders. geworden; gar manches an 
dem Josipponschen Texte, was früher dunkel un unklar war, ist 
una jotzt klar ond verständlich. Die Ansichten über diesen mittel- 
alterlichen Antor haben sich so geiindert, daß (ler frühere Zweifel 
und das Mißtrauen gegen ihn im Laufe der Zeit wahren Lobeshymnen 
gewichen sind, die ihn in besserem Lichte erscheinen lassen, T'rotz- 
(lem ist man aber auch jetzt noch nicht einig Uber die Zeit und ilen 
Ort — wann er geschrieben nnd wo er gelebt hint. 

Wird es noch vieler Mühen. und Versuche bedürfen, die un- 
klaren Stellen des Textes zu erklüren? Wann wird endlich der ver- 
dürbene und durch viele Eindringlinge entstellte Wortlaut in seiner 
ursprünglichen Reinheit erscheinen, wodurch die verdrehlen Namen 
von Völkern und Orten ihre wahre Bedeutung erlangen und unzwei- 
deutig sem würden? Nattrlich ist die Antwort darauf nicht leicht. 
Wir stellen jedoch fest, daß hierin ein bedeutender Fortschritt zu 

' Eigemlich mar der Titel des Buches, das Boch Jowsippon naw. 


= Vel. toch: ‚Ocean Fabnlarum Judaicarun', Vorwort in der Aumahs- von 
Kntirwarrt. 
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verzeichnen ist und der Josipponsche Toxt allmählich reiner und 
besser wird, 

Außer den wesentlichen Mangeln und Fehlern wegen des 
schlechten Zustandes der Handschriften gibt es noch andere Miingel, 
um ılerentwillen wir weiler den Josippon noch die späteren Ab- 
schreiber tadeln dürfen. Ich denke hier an: die fehlerhafte Erklärung 
der Namen, die sich in den Handschriften gut erhalten haben, die 
aber von den Forschern falsch gedeutet wurden, Der falsche Weg 
hat dann auch zu beliebiger Besserung. des Textes geführt, wo dieser 
gut gewesen war und wo nur die Erklirung Schwierigkeiten berei- 
tote. Diese Interpretationen und Verbesserungen haben auch dem 
Rufe des Josippon geschadet, Für die Geographic und die Ethno- 
graphie des 10. Jahrhunderts ist das Verständnis der dunklen Stellen 
unseros Schriftstellers sehr erwünscht und von großer Bedeutung. 
Verf, möchte in der folgenden Auseinandersetzung zwei Fehler auf- 
zuigen, welche nicht dem Texte, sondern seiner Erklärung durch die 
Forscher zur: Last fallen. E = 

Tn der Vilkertafel, welche Josippon seinem Werke voran- 
gestellt hat, spricht er von den Deutschen, d. 1, dem Alemunnen, 
den Söhnen Elisıh (Elischa}: ,Elischal sind Völker Alemanniens 
(este), welche zwischen den Bergen Jov (sr Jub, dob) und 
Septimo (ema Schebtamo) wohnen, Von ihnen stammen die Lom- 
harden, welche hinter den Bergen (irrtümlich Fitissen) Jov und 
Septimo wohnen. Sie haben das Land Italien unterworfen, wo sie bis 
zum heutigen Tage an den Flüssen Po und Ticino wohnen; und die 
Wasser des Po ergießen sich in das Venetischo Merr.'! 

Die unpassende Übertragmg von Jov und Septimo hat zwar 
im Wesentlichen den Inhalt der Stelle nicht geändert, aie hat aber 
den Gedanken and die Absicht des Josippon verdreht und dadareh 
die Ungenauigkeit und die Dunkelheit des Textes verursacht, Wir 
wöchten hier einige Erklirungen unseres Textes zusammenstellen, 

* Lombanli st, Itallah mete, Bonilekiäh [Venediea) opts; Jon, Jor, 
Juh, Joh, Septime, Sebiemo, Rehatheme. 
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walei wir zunllechst die Erklärung Lereweis erwähnen, die in der 
Literatur keine- Nachahmer gefunden hat Derselbo beachtet die 
Namen selbst, indem er nach solchen, die ihnen &hnlich sind, in 
den Alpenlindern, und zwar in einer Richtung «weht, die den Wohn: 
sitzen der Langobarden entsprächen, ehe diese nach Italien re 
kommen waren. Er übersetzt also: ‚Les file d'Elisah (dont le frore est 
Alam) sont les Alemania, qui habitent les monts ou villes Joub et 
Septimo, D’oux sont sortis les Lombardi, qui habitent an dela des 
Hlouves Job et Septimo et ils aubjugnärent Italiah et habitent jusqu’ 
aujourd'hui autour des fouyves Poo et Tesino, Poo verse ses eaux 
Hans le mer... mepiss Bondekiab . .. (Yenive).! In der Erklärung 
von Jub und Septimo bemorkt er; „Juvavıım, Saltzbourg ot Sevaces 
de Ptolémeée dans lo Noriqoe au nord* Ebenso miflangen sind dic 
Erklärungen der übrigen Wlteren und netteren Schriftsteller. In ihren 
Erklärungen sind sie entschieden: zu: weit gegangen. Obgleich Alle- 
klar schen, daB man unter Jub und Septima ausschließlich ilie 
Alpen zu verstehen habe, denn dieses ergibt sich aus dem Tnhalt 
der Stelle, haben Forscher wie Bocnazr, Basrrnaurr, Harkavy und 
lie Obrigen den Zusammenhang der Alpen mit den Athen Jub nnd 
Septimo nicht verstanden. Tas hat ihnen allen wine weniger be- 
friedigende Erklärung aufgedrungen, mit der sie mangels emer besseren 
vollauf zufriorlen waren, zumal da sie sich Jadurch nicht allawweit 
von den Alpen entfernt haben. Die Folge davon war, daß die 
Gelehrten dey Begriff Alemannien ‚bedeutend erweitert haben, um 
den Anforderungen an ihre Interpretation zu entsprechen. Su Aillı 
és leicht auf, wie frei und schlecht Bocwanr erklärt hut; er sagt 
nämlich zu unserer Stolle:? ‚Alemannise nomine Lie significat cas 
Galliae ct Italiac partes, quae Germanine tum temporis erant an: 
nexae; ot germanoe imperatores pro dominis agnoscehant. In his 


* Joscu, Larewsn, Göograpkie di moyen Age, tot ot tr. Beurelles 1A52, 
p: 13. Der Text ist nicht getren wiedergegaben. ge. 

2 Ebds 

7 Sues Bocnaarı Gongraphia suera seu Phaley et Canaan, Ed. 3 Latagrel tat 
Batarornm, Trajocti al Rhnnum 1602, Selte 200, 
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1. Arelntense regnum. inter montes Jon et Septimo; id est Juram 
ct Septimanos. Nam Arelätense regnum complectebatur Provinciam, 
Delphinatum e¢t Sabandiam 2, Lombardia, quam dieit esse trans 
Juram, id est trans Alpes ad Padum et Tieinum...‘ Mögen wir 
nuch Alemannien und die Aluemsnnen verstehen wie wir wollen, 
immerhin sind Jou und Septimo in dem Sinne der Berge Jura und 
des Landes Septimanien unverständlich Weder Leiswer, noch 
Bocnanr, welch letzterer mehr Anhänger hat, können uns befriedigen. 
Für gleich unwahrscheinlich halten wir, daß uns der französische 
oder itulienische Jude Josippon eine so ungenaue Angube über die 
Wohnsitze der Deutschen und Aber dio Alpen — denn nur an diese 
wird er geducht haben — liberliefert hitte, 

Auber der wesentlichen Ungenanigkeit der jetzigen Erklirungen 
des Josipponschen Buches, welehe dus Verständnis des Zitates er- 
schwert, wäre noch die Veränderung der handschriftlichen Über- 
Hefveung zu beachten, Man hat den Wortlaut nach der Erklärung 
beländelt, Vertraut man einmal der Ansicht, mit Jub, Job, Jov sei 
der Jura gemeint, dann muß; man folgerichtig den ‘Text bessern — 
man hat offenbar demnach für sy (Jub) — m (Jur) gelesen, So 
lint schon », B; Hanxzavr in seiner (russischen) Ausgabe gemacht: 
vor einigen Jahren hat das auch Prof. Wesruens wiederholt! Er 
spricht gelegentlich ber Ort und Zeit der Abfassung des Josippon- 
schen Werkes; dabei versetzt er den Autor jins 10. Jahrhundert) 
nach Frankreich, Für Frankreich spreche nach ihm die Angabe, 
die Langobarden saßen hinter den Berges Jur und Sehebtamo. Er 
nimmt also die Lesung Jur statt Jub oder Jov, Dadurch aber hat 
man «das Verständnis nicht gefördert. Weder der Jura, noch weniger 

1 In der russischen Zeitschrift: Zurnal Ministerstwa Naroduago Proswiienifa, 
Jahrg, 1008, Polenburg, Neue Folge, Toil zın und zer. Dor Aufaata lanielı Anr 
Analyse oilontallcher Quellen Uber Ostenropa (ramiecb), Seite 376, Bd. 15, Die 
rufiecha Abhandlung ist sine Uimartwltang der deutschen Ausgabe: Beiträge nur 
Klärung ‘orisitaliseler Quellon über Oxteurnpa, in dem Bulletin de Acad. Temp, 
les tetenoes de Er Päterb_ (890, Bd oo, Nerd und 6, 8. 211-245, 276—14. Im 
der deutschen Fassung fehlt der Pass 
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aber das Land Septimnnien haben die Stelle ther Deutschland 
erhellt, Man lutte vielmehr die Worte des Josippon selbst genau 
einsehen und dessen Nachrichten auf Grund der damaligen An- 
schauungen beurteilen sollen. Es wäre also am besten gewesen, in 
den Alpen -selbst die beiden Namen zu suchen, welche den Erwar- 
tungen vallauf entsprochen hätten. Man hütte nach Namen suchen 
sollen, die sowohl ihrer Form, als auch ihrer Bedeutung nach die 
Sicherheit geboten hätten, daß die Erklärung weder. willkürlicher 
Deutung enfspränge, noch beliebigen Einfällen, sondern daß sie aus 
der wahren Beurteilung des Ortes und der Zeit hervorginge. Das 
eine Wort sowohl als das andere hätten gleichermaßen ihre Erklärung 
vefonden, Auch die Zusaminenstallung der heiden Wörter und deren 
Bedeutung hätten sich in allem entsprechen müssen. Wenn Josippon 
berichtet, daß Jub oder Jov und Septime (Schebtamo) Berge seien, 
so darf man nicht den ersten Ausdruck als den Namen. eines Berges 
deuten, und den awniten für die Bezeichnung eines Landes halten 
oder auch sonsiwie erklären (vgl. Boonanr, Leiewer), Hier hiltten 
wir also eine unkiare Interpretation. Ferner tofiesen wir beachten, 
daB dies sölche Borge unter den Alpen sein mußten, welche eine 
besondere Bedeutung, irgendwelche Eigenheiten gehabt haben wid 
demnach allgemein bekannt gewesen sein mußten. Diese: Namen 
mäßten sich also auch in den Inteinischen Quellen des Mittelalters 
finden, welche dann vallig den Hühen Jor und Schebtama des 
Josippon entsprechen würden, Meine Meinung hat mich au einem 
sichern Ergebnis geführt, Es scheint mir, daß eins klare Grundlage 
zu den Worten des Josippon gefunden ist. Meine Ausführungen 
hatwn auch die Billigung des bekannten Petersburger Orientalisten 
De. Haucavy gefunden. 

In der mittelalterlichen lateinischen Literatur begegnen wir vielon 
Erwähnungen der Alpen, und «war gewöhnlich nur beiläufig und 
allgemein, Im besonderen sind oft Pässe genannt als natürliche 
Wege zwischen den nördlichen und südlichen Abbiingen des mäch- - 
tigen Gebirges. In den Quellen linden sich besonders zwei wegen 
ihres Alters und ihrer Gangharkeit bekannte Übergänge, Es sind 
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dus die Püsse des Großen St. Bernhard und des Septimer.' Über 
dieselben haben wir die meisten Nachrichten, und zwar eben aus 
der Zeit, die uns besonders angeht, Der Pass des Großen St. Bern- 
hard ist der höchste unter den regelmäßigen Verkehrswegen der 
Alpen. Er war schon im Altertum genau bekannt. Er zeigte den Wan- 
derern: die nächsten und leichtesten Verbindungen mit der westlichen 
Schweiz, dann noch mit dem nördlichen und dem östlichen Gallien, 
endlich mit Germanien. Im Mittelalter, worauf es uns zunächst an- 
kommt, mehren sich dic Erwähnungen unseres Passes, der am üfte- 
sten Mana Jovis, Jovinae Alpes, Jupitterei montes usw, ge 
nannt wird, worüber weiter unten näheres, — Wegen des Septimer 
Passes, Mons Septimus, wäre zu bemerken, daß er zwar nicht in 
dem Maße, ala der St. Bernhard besucht war, allein im etwas spii- 
teren Mittelalter oft von denjenigen benlitzt war, die von Italien nach 
Dentschland und umgekehrt gingen.” Sowolil auf dem Passe «les 
Großen St. Bernhard als auch auf dem Septimer haben einst be- 
rihmte Hospitiler gestanden Allgemein bekatint ist übrigens (las 
Kloster (Hospiz) auf dem Großen St. Bernhard, von dem Septimer 
sieht man nur noch die Trümmer des ,Hospitinms'.” 

Aus der obigen Darstellung dürfte also hervorgehen, daß die 
Lesart sy (Jub) richtig wire und keinerlei Besserungen bedarf;* 
dasselbe dirfte auch yon der zweiten Form noe (Schebtamo) gelten. 
Beide sind aleo klar. Josippon hat somit wader einerseits don Jura 
noch anderseits das Land Septimanien im Sinne gehabt, als er von 
den Alematnen und den Langobarden sehrieb, sondern er hat hier 
an den Mons Jovis und den Mons Septimus gedacht. Sogar sine 


~— 


* Hier möchte ich auf Acors Sonrerus Geschichte des mittolalterlichon Hantinte 
amd Verkehrs zwischen Wertdontschland nnd Italien mit Ansschluß von Venedig, 1. und 
x Bil, Leipaig 1900, verweisen, worin die Geswhichte und die Eedeniung der Alpen- 
piste für den Verkehr im Laufe dar Jahrschnto genau vod gebihrend beachtet in. 

© Vel. Some asa. 0, 8.08: ‚Dar Septimer war oxch und nach yo bekannt 
, geworden, win ev Frihör tur der Große St. Bernhard; der Moms Joris, gewesen war.‘ 

: Vel. Scnviee an. O, 1 Bil, 8,4; 11, 12) 40,56, 00,61 u.a ff. 

"Der Name Mane Jovis erscheint hei Josippon wis auch bei arabischen 
Autorei 26 anf die Alpen wie auch auf den Jura übertragen. 
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flüchtige Beurteilung des Textes gewährt die Möglichkeit einer leichten 
Orientierung; welche Erklürung dor Wahrheit näher kommt: ‚Elischa, 
sind Völker Alemunniens, die awischen den Bergen Jovy und Sep 
timo wohnen.‘ Obgleich diese Erklärung vielleicht als zu ong er- 
scheinen könnte, kann man doeh annehmen, daß Josippon hier die 
Söhne Elischa auf die Alemannen einschränkt. Wenn wir auch den 
Namen Alemannen allgemeiner gefaßt, and zwar für alle deutschen 
Stiimme gebraneht haben, bleibt das Zitat verstiudlich.’ Klarer und 
treffender beschreibt folgender Satz des Josippon die Sache: ‚Von 
ihnen stammen die Lombanden, die sich hinter den Bergen Joy und 
Septime aufhalten.‘ Die Beschreibung der lombardischen Wohnsitze 
zeigl uns unwiderleglich, daß Josippon nicht das Juragebirge ge- 
meint haben kann, weil dieses zu fern von den Langobarden und 
Italien Heet® Wenn wir auch annehmen würden, «daß Josippon in 
Frankreich gelebt und geschrieben habe, so vermichten wir auch 
diese Beschreibung der Wolinsitze der Langobarden nicht zu ver- 
stehen; Fagen wir hinzu, daß wir allzusehr die Vorwürter ‚zwischen‘ 
und ‚hinter betonen, ihre Erklärung aber etwaa. freier sein müßte,’ 
dann nähern wir une mehr der Absicht Josippons und wir ziehen 
aus dessen Worten keine falschen, weil sehr weitgehenden Schlüsse, 
Sodann wire zu erinnorn, da der Mons Jovis und der Mons Soy- 
times mit den Alpen identisch gewesen sinil. Die mittelalterlichen 
Chroniaten verstanden also unter dem Mona Jovis oder dem Mons 
Septimus nieht den einen oder nur den andern PaB, sondern die 
Alpen* überhaupt; Die Zitate des Anhangs belehren tins dartiber 





' Blehe unten: Mons Jovie und Mone Septians = die Alpen 

# Vel. deshalb die Erklärung dee Beerrgacrr: ‚Lombardi igitur hic trans 
Jucam, id eat, trans Alpaa ad Padum wi Tieinum ab, autore nostro, locan- 
kur 5,6 

ı Zwischen == Innerhalb, herum; hinter den Bergen nach außen. 

+ Siche die Belege im Anhang. Ich bemerke, dal man von ile ann schein 
lair Versehen wad Fehler beurteilen sollte, wenn die miltelalterlichen latelnlschen 
‚Sohrifistaller vou den Qunllen der Alpeufllisse In diesen Horgen, von den Wegen 
Hannibals maw. berichten. Der Same Sepilmer iat ferner den mittelhöchdeutenhen 
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sehr genau. Ebenso lat Josippon die Berge Joy und Septime ver- 
stanilen, ale er vou Deutschland and Italien erzählte. 

Auch die Erwähnungen und. die Bezeichnungen der Alpen bei 
den arabischen Geographen bestätigen unsere Meinung. Bei Eulris: 
lest wir 2. B, in verschiedenen Ausgaben: gebal mont gun,’ mons 
Giura,® montagnes appelldes Mont Djouz,? il monte chiamato munt 
cin, bin, hin In einom Itinerar lesen wir: munt g.wi. Die Her- 
auspeber erklären das mit den Alpen. Es wäre nämlich nur cine 
bloße Verschreibung (5) # fürs) b (gün für gab im arabischen 
Texte), man sollte nämlich lesen £üb, di i ital, Giove, latein mons 
Jovis. Dasselbe ist mit der Lesart &.wi. Die italienischen Ileraus- 
geber waren schon auf dem besseren Wege, obgleich sie ihrer Er- 
klärung nicht ganz sicher waren? Neuerdings hat wiederum Man- 
qvarr einon Fehler begangen, indem er die Lesart des Itinerars:* 

—= Die Ausrabo vom Jahre 1592, De Geographia: universall, Hortulos cultiani- 
muy... Kone 1692 (rm Teil des r- Blim.), 

! Div Ausgabe vom Jahre 161%, Seito Tal: ad extremitatem portse, nono 
tat montem Gitra dietum? at’ ea porta mazinia vat... Mone Ile Ingens eat. -- 
Patent in eo monte porta (jnatiune, per quad utringie eonceditur egressmus of In- 
grsaaus ad regiones Bomancrum. Er quidem mone. pracdictus maximus est... 
multique ex 00 fnvijemaneant.... Geographia Nubiensls... a Gabriele Blonlia 
et Jasone Hearonita, Parisiia 1619. 

. montagnes appelldes Mont-Djows (les Alpes)... Au débouché de ces 
nontarnes, dy Ott dele Lombandie .., eet la ville dAnbeuria, ,. Ces morlapmes 
(les Alpes), d'une hauteur immense, erignent do edté de Voccident la Provenve , , . 
la Bontgogne dee Francs... la Bourgogne des Allemamle,.. la Suuahe... ia 
Tatentaine,.. Dn eätd do |'orient wont ta Lombariie... le pays de Gin... - 
Pin... Kome,; ph co qui ost contien & coe contrice da city dew Longobarda Ir 
x, lane ce moniagnes quatre issues pour ponitrer dane In pays romain...“ Gao- 
graphie d'Edrial, Bd, m, Paris 1840 iv Recueil de royages et de mämuiren, Bi. vs, 
5: 243; vel. ibid: 8 261, 248, 246, 262, 36%, 369. 

* T/ltalia deneritta nel. ‚Liheo del re Rupgero’ compilato da Ena: Testo 
arabe polblieato con versione « note da AM. Awan e Ü, Scmturawetos, Homa 1638, 
5. 70, 90, 

* .L'sutore poi oon fa distinglone fra il piccolo © il gran 5. Bernardo facen- 
dane at solo passin alpion, # colla denominazione di Monte Giove abbraccia tutta 
la catena dello Alpi finn alle Alpi Ginlie.’ S. TD. 

* Ostenropiischs und ostasiatische Btreifellen, Loipuly 1904, 3.250, Abschn. 8. 
Der Reisehericht: des Härun b, Jahjä: „Es ist eine große berölkerto Stadt an ninem 
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Gai, Govi mit einer Bemerkung versieht: ‚Lies „eo = Mont Gir. 
Der Name Mons Jura ist bei [drist anf die Alpen übertragen.‘ Die 
Lesart Gür jet nicht annehmbar; sowohl Ga-i wie auch &wi und 
andere Formen wären in Gib (Giove) zu verbessern! 

Es will mir also scheinen, daß diese Erklärung (sowohl) bei 
Josippon wie auch bei den arabischen Geographen) am besten ihrer 
Aufgabe nachkommt. Die Erklärung des Josippon ist sowohl zulässig, 
als auch möglich, denn sie bietet ein einfuches und klares Verstind- 
nis und sie steht im Einklang mit (len ‚Begriffen, welche in der 
mittelalterlichen lateinischen Literatur jener Zeit gang und gäbe 
waren: 

Anhane. 

‚Lstrato Langobardoram regno, calesta praecelsa ¢acnmina, 
Jovis montis pertransüt iugum.. . 5? — „. . postquam Jovis 
montem obtsotus nube istis partibus caleains vias remeuntes ,..;" 
— ,.. Carolus rox... misit Bernehardum..- per montem Jo- 
vem, ..4*t — ,(Carolus). .. montem Jovis transiit et [talium ingressus 
fuit';> — ,praeter hospitale, quod est in monte Jovis. . 43° — 
Berengurins . . . Ttaliam quam mox desernit, ac per montem Jovis 
in Sueviam ... properavit';’ — ,,,. (Brim)... per montem Jovis 
cum pluribus Romanorum in Cisalpinas partes devemt';* — ‚Hein- 
rieus rex... per montem Jovis ... Alpes transe....':* — ‚(Nor- 


bedeutenden Fluß, der dahin aus. den Bergen kommt, die: mit dem Gsbirge Mont 
GO) aunammenhängen.‘ 

t Die fransfsiiche Denemütng dies Jorat M.Joux kann une wicht inrofilrmeu. 

® Agnelli Liber pontil seol. Ravens. M. 0: H. 83. Ber. Lang. © 107, m #74. 

1 Thid, a 174, p 201; 

* Ann, Lauria (ef Einh. Aen) MG) IE 88 1, po 150, 151, idem Chrom: 
Moielec, ihid. p. 295, Ekkehardi Chron. univ 88. A, p 161, Aunalists Sato ibid 648, 
Ant, retertioy fragm. (Ano, Mett.) 8313, p. 28, Chron, Vest (bid p. 704, Jacobi 
Actin Ann. 83.16, p 269 m a. 

*Hinemarl Rem. Ann. 88. 1, p 408, Ibid, p. Sts. 

& Prodentl? Tree. Ann, S821, p. 40. | 

 Liedprandi Antapod. 85. 5, LP, p. WU 

* Werimanni Ang. Chron, 35. 6, po tS 

* Ekkohardi Chrom. (pare u) SS, 6, p 243, idem Anualista Saxo, thid. p, TAR 
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manni),.. venerunt ad loca Alpiom, qui et mons Jovis dieitur ı..':? 
— ‚Honsions rex... monarchiam Lotharingiorum vel Saxonum sen 
eeterornm régnorum in hac Jovis montis parte adeptus . .*;* — 
‚Heinricus quintus ..: Romam iturus, per montem Jovis Pyrenacum 
transit... ./;7 — ‚Imperator (Frider.) ~.. egressus est de Italia per 
montem Jovis ... tendons in Burgundiam';“ — ,Ingredientibus 
Longobardiam primo oceurrunt: Yvorica (Ivrea) via, que venit a 
monte Jovia...';* — ‚Per hos ducentes Langobardorum exereitum, 
Jovit montie ardua juga transcendunt . . .:* — ,Longobardorum 
rgnnm a discrimine Jovii montis';* — ,Ungri... usque ad montem 
Job depopulantes cuncta';* — ‚ad Alpes Jovinas‘;" — ‚Rhenus... 
ex... Jovinis defluens Alpibus.. ..‘;!° — ,cujpiam regi iuxta Jupi- 
tereos montes';!t — Jin Septimo Incuque Cumano’;" — ,ecclesiam 
sancti Gandonti ad pedem Septimi montis';** — ‚Rhenus. .. oritur 
Alpibas, scilicet montibus, qui dividunt Italiam ab Alamania, id est 
in monte, qui vocatur Septimus’; — ,...Conradus, .. rex crentua, 
Pyrenacum per ingum Septimi montis, qua Bhenus st Aenns flavin 
orinntur, transcendit... „1°? — ‚per ingum Septimi montis, qua 
Renus et Enus fuvii oriuntur ... transcendens, Papiem usque per- 
venit‘;!* — ‚Qui per Theutonicam terram incedentes, Alpes in loco, 


4 Er Kodolphi Glahri Hist. 83. 7, 1.3, p. #1 

* Fundatio Monat. Aquicinetini, 38, 14, c 1, p. 550, 

* Otionis Fria, Chron. 6.20, | 7, c. 14, p. 254. 

4 Borehardi ot Coonr, Ureperg: Chron. 88. 25, po 357, 

+ Gervaaii Cantnar. Chron. 85:37, p. 304, 

* Aroniphi gesta arch, Mediol, 38, 8, p, 14. 

' Eihalwerdi Chron. 88.18, p. IM. 

* Joh. THavonl Chron. Ven. 85.7, 25. 

* Ex Epitaphio... Odilonie... 88.18, pare 2, p. 816, 
"" Es Mirae. 8, Genulfl, Ubi. p. 1204. 

" Eibalwerdi Rerfom Anglie. seript asec. x, 88. 10, p. do. 
M Ebkohardi rv cams & Galli, 852, 2 8, p. 102 

“ Naorratio de libert. wee], Fabarienais 83 12, p. die, 

M Phe role Alesticis .. (Deweriptio Theatoniae) SB. 17, p. 298 
 Oltonle Fria Cron. 85, 20, « 17, p- 257, 

* Hiatt, Welforom Wolngart. BA 21, « 32, p 471. 
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qui Mons-Setes dieitur, et per lacum de Coma transierunt .. 4 — 
‚(andolaus) ,.. Romam pergere solebat; per Jovis itaqna Mon- 
tem transiens ihat, per Septimum autem rediens.. . .*;* — 
‚Montagnam, que vocatur Septem sive vu‘;* — „Monte, qui voratur 
Set‘; — ‚Seteme der perg, der Lamparten und Dutscheland scheidet‘; * 
— ‚in italicas partes itinere properantes non taptum in ipso Septimi 
montis eulınine alacriter exeoperint . .. +" 


 Givlebert von Mans, 85, 21, 674. 

1 Ekkehardi rv. Caswe & Galli, 38: 2, p. 8% 

2 Ten, BE 

* [hid, 38. 

* {hid., gl. ibid. 8. 179 Bettman, (82 Bepimar na 

* Calex diplomaticns, Sammlung der Urkunden zur Gesch. Cur-Rithens . . . 
Ta. Monn, Bs, 6 69, Dipl; 3%, vel. ibid, S106, D. 79 umd 8, 182, 'D. 110, 


Die ältesten Dynastien Bahyloniens. 
Tan 


a Hrozny. 





Unsere bisherige Kenntnis der ältesten babylonischen Gesebichte 
basierte in der Hanptsache auf den archäologischen Funden von 
Lagas (Tell) und Nippur (Niffer). In der letzten Zeit lat anelı 
Susa einiges Material zur altbabylonischen Geschichte geliefert. Da 
aber die zwei ersteren Städte in der politischen. Geschichte Baby- 
loniens’ nur eine sekundäre Kolle spielten, und da ferner Sasa nor 
Zufullefande bot, nämlich Denkmäler, die den elamischen Königen 
bei jliren babylonischen Raub- und Feldzügen zufkllig in die Hinde 
gefallen waren, so mußte die uns durch die dorteelbst gefundenen 
Denkmäler vermittelte Kenntnis der ältesten Geschichte Babyloniens 
notwendigerweise eine lückenhafte sein. So gelang es, für die Zeit 
vor der Dynastie von Ur nur für die Stadt Lagat eine freilich auch 
nicht ganz lückenlose Herrscherliste zusammenzustellen, Von den 
damaligen Königen und Patesis der übrigen, oft viel hedeutenderen 
babylonischen Stadte kennen wir nur ganz wenige, Es ist klar, 
daß man sich auf Grund dieses Iteckonliaften und einseitigen Materials 
keine richtige Vorstellung der politischen Entwicklung Gesamtbaby- 
loniens. zu jener Zeit bilden kann. 

Wie unvollständige unsere Kenntnis der ältesten babylonischen 
Geschichte ist, darüber werden wir jetzt durch den von dem ver- 
dienstvollen französischen Assyrivlogen P-V, Scum. in Comptes rendus 
des séances de l'Acaddmie des Inseriptions et Belles-Lettres 1911, 
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S. 6064, soeben herausgegebenen Text belehrt. Diese unschätzbare, 
unser historisches Wissen in ungeahnter Weise beraichernde Urkunde, 
eine wohl etwa aus der Hammurabi-Zeit stammende Liste von Namen 
(nchst Regierungszeiten) der babylonischen Künige aus der Zeit vor 
der Dynastie von Ur, überliefert une nicht weniger als 25 uns voll- 
ständig unbekannte Königsnamen! Wir lernen durch diesen Text 
zwei uns bis jetzt unbekannte althabylonische Dynastion kennen 
und erfahren gleichzeitig, daß die Dynastie von Akkad, din nach 
der bisherigen Annalıme bloß aus zwei oder drei Mitgliedern be- 
stand, nieht weniger als zwolf Könige umfaßtel Welche wichtigen 
chronologwehen Schlüsse wir aus diesem Text wohl ziehen können, 
wird weiter unten dargelegt werden, Auch sonst enthält dieser neue 
Text, für dessen rasche Herausgabe wir Herrn Prof, Scum sehr 
dankhar sein müssen, manches Nene und Wertvolle: so wird dureh 
ihn auch dus schwierige Sargon: Manidtusu-Problom seiner Lösung 
um cm betrichtliches Stück näher gebracht,’ 

Befaßte sich die von Ihrrexenr in Babylonian Expedition A, 
xx 1, pl. 30, Nr. 47 veröffentlichte ‚Königsliste mit den altbabyleni- 
schon Dynastion von Ur unıl fem, so bricht unser Text kurz vor 
der Zeit der Ur-Dynastie nb: wenn wir von dieser kurzen Unter- 
brechung absehen, so ergänzen die beiden chronologischen ‘Texte 
einander, Unser Text berichtet Rev. 20, daß: die Herrschaft über 
Babylanien von einer auf die Könige von Akkad (Agada) folgenden 
Dynastie von Uruk an! ‚des Volk von Getium‘ — die Lesung 
dieses Namens ist wohl sicher — liberging. Daß unmittelbar® vor 
der Dynastie von Ur Könige von Gutiwn über Babylonian herrschten, 
wurde von Simm, bereits auf Grund anderer neuen Texte Comptes 
reniius des sinnees de l'Acaddmie des Inseriptions et Belles-Lettres 
1911, 8.318 ff, festigestellt. Einer dieser Könige hieb Si-t-um, ein 
anderer Enrida-piztr oder Erridu-pisir; der letztere nennt sich 





I Dor Text colbat (Transkription um Übersetzung), der nraprünglich an dieser 
Stelle siehen millte, befindet sich ana typographischen Cirlinden eret anf 3. 146-140. 

"Es ist nicht sehr wahrscheinlich, dab wwischen der Dynastie von nti 
nod dor ron Ur noch eine. uns unbekannte Dynastic anzusctaen inh 
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sogar ‚Künig von Gutinm, König der vier Weltgegenden', nimmt 
also don Titel der Könige von Akad (Ayade) nuf.- Wir wissen 
ferner, daB bereits Sargalisarrit von Akkad mit Gutinm {Kwti-im), 
dessen Konig Sarlek er gelangen nimmt, Kämpfe führen mußte 
(vgl. aus dieser Zeit auch das Datum Teoeeav-Dasom, Ree, de tabl. 
ehald. Sr. #8) Leider erfahren wir aus unserem Texte nicht, wie 
vield Könige von (fufinm und wie Inngo sic Uber Babrlönien herrech- 
ten. Wir müssen uns cinstwoilon mit der wichtigen Erkenntnis be- 
engen, daB ubmittelbar vor der Dynastie von Ur sich das alte 
Kulturland Babylonien die Fremdherrsehaft eines Volkes aus dem 
nördlichen Zagros- Gebiete gefallen Inssen mußte, Siehe tihrigens 
noch unten 8,169. 

Der Dynastic von Gutium geht nach unserem Texte eine 
Dynastie von Uruk voran, die uns bis jetst gänzlich unbekannt war. 
Allerdings herrselite diese Dynastiv, trotzdem sie fünf Künige mm- 
faßt, insgesamt nur 26 Jahre über Bubylonien; die Regierungszeiten 
dieser Könige schwanken zwischen 83—6 Jahren. Du es noch eine 
ältere Uruk-Dynastie gibt, die vor der Dynastie von Akkad anzu: 
setzun iat (siehn unten), so ist diese spätere ale die zweite Dynastie 
von Uruk zu bezeichnen. Es ist schr wahrscheinlich, daß die Könige 
dieser -südbabylonischen Dynastie, vielleicht mit der alleinigen 
Auanalime des BASAL, Sumerier waren. 

Vor der kuralebigen Dynastie von Uruk tbte die semitizelie 
Dynastic von dkhad (Agade) die Hegemonie tiber Babylonien ans. 
Unser Text verzeichnet nicht weniger als zwölf Könige dieser Dy- 
nasiio mit insgeanmt 197 Jahren; bie jetzt kannten wir, wie bereits 
oben bemerkt wurde, bloß zwei oder drei Künige von Akkaul, Sar- 
rukin (Sargon), Nardm-Sin und — falls man diesen Konig von? 





E Der Name SARGANLLUGAL.URD it, wio zuerst Homa ia Bubylo- 
niaca ry, 8.88 hemarkte, wohl jetzt, im, Hinblick auf die Wiedergabe Sardeeli- 
torre Uuneif, Texte =x, pl 3. Obr: 18, Sar-ge-li-fapet™ = ‚König des Alle ist mein 
Konig’ en Teac, 

* Auch der König Lasiroh vou Cufiom (siohe Trmeac-Daxctx, Sumer, and 
Skkad, Königeinschriften 8. 170M) gehört ungefähr in diese Zeit. 

* Die Fortestanng Aimes Batzos siehe erst hinter dem Text 8. 100 oben. 

Wiener Zellschr. fd, Kunde d, Miigeml, FTV). Wa 10 
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[Text] [Obv.] 
Kea’ KALAM,ZT bügalidm 30 miu Ana 
KALAM.DA.LELU® 12 mu in-ag 
UR.SAG Comte an 
BASÄNMUS 20 mu insel 

6 I-sil 24 mu neg 

Gimil-™Sin dumu Lddb-algb 7 mu dran 

@ luyel-ene mu-bi 98 imaped 

Kis™-0? bal-bi faskur nam-lugal-ti Kit dt -ba- tim 

Kis“a KU‘ “Bai SALLUKAS.TIN.NA suhus Kit mu- 

[-un-yi-nu 

ı0 Tuyal-dm 100 mu in-aq 

BA-SAASin dition KÜHBa-g8 26 wu ifn ag 

URAZa-mi-ma dumu BA-SA“Sin-ge i imp a jmoag 

ZEMU-dar 30 mu in-ag 

Csitvatde dunn ZLMU-darvagh Em in 

15 Ei mu-ti ff mu in-ag 

Lil“ Samed df mm in-ug 

Na-nı-ia-ah 3 m ang 

# Ingalene midi BER tages 

Kis® bal-bi ba-[kur wajlm-tugal-6i Unuigi® si-ba- tüm 

zo Unu(g)™-ga Lugal-2[ag]-gi-e lugal-an 24 mn Ang 

t dugal mu-bi 25 in-ag 

Duulg)"-ga bal-bi bakur [nanelugalbi] Aga-de™ di-ba-tim 

A-ga-de“-a Sar-ru-ki-in dib(?)-ba-ni NU-GIS-SAR 

KASU.GAR 2 "Zama ma 

ah lugal A-ga-cde[* inet Jule 

[ ] | in-ag 
Lücke," 


’ Oder lat dieses Stiuliidecgramm hier Tp on lesen? 

# Der Name eriinert au dan Namen BASALLY (eB Obel Manith Core 
Zt) Auch au unserer Stella en leteforen Namen ansunehmen, inf nach eier 
froundlichen Mitteilung Senna unmiglich. | 

©. Diyummiin. 


Die Surestey Dysasrres. Banyeoxtess, 


[Übersetzung] 
In K&3! wurde KALAM.ZI König (und) lurrselite 
KALAM.DA.LT.LO?F 


URSAG 
BASA“MUS 


5 L#i-al 


Gimal™ Sin, Sohn IRk-ila, 

i Könige: sie herrschten 99 Jahre. 
In Kört wurde die Regierung? gesturst (und) Av nahn die 
in Ki wurde AU%ABan, vine Schunkwirtin; (die) Kis gegrin: 


iu Königlin) (uni) 


BASASIn, Sohn AUABaus, 


UR4Za-mi-ma, Solin BASA-‘Sins, 


ZI MES. “rer. 
Usiawatir, Sohn ZEMUAlurs, 


herrselite 
herrschte 
herrschte 
herrachte 
herrselite 
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[Ob] 
20 Jahre; 
1% Jahre; 

& Jahre: 
20 Jahre; 
44 Jahre; 

7 Jahre. 


[Königsherrschaft, 


herrachte 
herrschte 
herrschte 
herrschte 
herreelite 


det lutte, 


100 Jahre; 


25 Jahre: 
6 Jahre: 
80 Jahre; 
6 Jahre; 


ih EUF)-mu-ti herrselite 11 Jnlre; 
igilSamaa herrschte 11 Jahre; 
Nani-iaah herrächte. 3 Jahre: 


3 Könige: sie herrschten 586 Jahre.  [Bönigslierrschaft. 

(In) Aié wurde die Regierung* gestürzt (und) Uruk nahm: dio 

40 In-Uruk wurde Augal-zuggi-si König (und) herrschte 25 Jahre. 
ı König: er herrschte 25 Jahre. [Königshorrschaft. 

In Oruk wurde die Regierung” gestirst wind Akkad nalım die 


In Akkad Sar-ru-ki-in, von Beruf (?] Gärtner 
(und) Mundschenk des “Ze ~ mit - we - Vermpels, 

% (der) sich zum Konig ven Akkad machte, 
[ } herrschte [ =. Jahre 
u Lücke. 


+ Bike zu dieser Lemng Tatnzae-Danum In Rev, dasyr. ox, 5 ST. 
Nach Bewint, Int ach Am mmiglich. 

*— Dynaitlo 

"Ob hir Mberhanpt etna fehlt t 


* Sion Anm, 1 der folgenden Seite. 
i 
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Next] 


10 


IE 


Frieoweon Haoest. 


Lücke! 
Sar-gfa Kdunri? ee He Hag] 
-ber-eilum [: 2 mas na] 
2 Li (?)ddia-nfam?] 1 Imiilum 
1 Nameum- darum 1 Lludis-KAR 
#-bi I mu in-ag 
DU,DI 21 mu in-ty 


SU.KAR.KIB dumu DU.DU:g 15 mu in-ay 


12 fugale(uje m[u-b]i 197 ifmag)-ef 


A-gladje™ bal-bi ba-kur 
W[amstugjal-[b}i = Uwufg) sal - hee - tim) 
Hwnig)*ya Crnigin kugaldm 3 mf i]a~ ag 
Ur ginar damn Ue-nfighi-g}} 6 m[u ün-falg 


Kud-da gs m[u ilnfalg 
BA SAG 6 m[u ijn-[ajg 
I ft 6 mi eg 

5 lagelene mtb 28 in-[ag-rs (?)] 
Cul gi™-ga Balıbi ha-kur 


nam-tugal- ta uguim Gu (?)-ti- nm si - bes tim 


"ga ud S0.kam, 


[Rev] 


Um ein volleidndicn Tifeldhen au erhalten, hat der erientallsche Antiqni- 
tAteohGodler hier eln anılara it), eitem mnthetaliarhes Teste angnhörigen Fragment 


angeflet, 


dat wir bier ohnewelters unberiicksichti¢t laren diirfen 


Din Avreaven Dias Bawvioviens, 140 


[Übersetzung] (ker.] 
Lücke! 

Sar-glatidarri® herrechte ... . Jahre]; 

6 A-baa-rlum [herrschte . . , Jahre]: 

t LU (?\idin-nfam ?}, t Emi-ilum, 

1 Na-uwum-darrum, 1 Flute KAR, 
diese vier herrschten # Jahre: 
DU.DU herrschte 21 Jahre; 

10 SU,KAR.KIE, Sohn DU.DIE, herrschte 15 Jahre, 
12 Könige: se herrschten 197 Jalire, 


(In) Akkad wurde die Begierung*  gestlirat 
(und) Uruk nahm die Königsherrschaft. 
In Uruk wurde Ur-nigin König (und) herrschte 8 Jahre; 


is Ur ginar, Sohn. Ür-nigins, herrschte 6 Jahre; 
Kud-ıda herrschte 6 Jahre; 
BÄASIHI herrschte 5 Jahre: 
FrAlftu herrschte 6 Jahre. 

5 Könige: sie herrschten 26 Jahre. 


% In Grek wurde die Regierung’  gestürat 
(und) die Königsherrschaft nalım das Volk von Gutinu, 


Am 30. Simkime. 


' So dat hier nach einer freundlichen briellichen Mitteilung Prof. Semmens an 
lesen; =, au ilieser wichtigen Lesung unten. 
* = Üpnaktin. 


Tht Frinomen Haozst. 


Serrakin treinen wolle — auch Savgalivarrt, Leider sind nicht 
alle ewilf Königsnamen erhalten; drei derselbon sind xeratiet. 

Schr wichtig ist die Feetstellung omseres ‘Testes, daß der Be 
gründer der Dynastie von Akkad (Agade) in der Tat der Künie 
Sar-ru-ki-in! (Sargon) ist. Es wurde ja in der letzten Zeit von 
einigen Gelehrten ('Tauasay-Daxar, Kom) die Bahnuptung aufge- 
stellt, daß Sarenkin eigentlich ein Kinig von AGF war und def sein 
Name nur irrtümlich von der Tradition auf den König Sargaliiarri, 
den wirklichen Begründer des Reiches vou Akkad, Qhertragen wurde. 
Demgegenüber habe ich Wiener Zeitechr. fd. Kunde d. Mörgenl. xxi, 
3.219 f. daran festgehalten, daß der Girtndor des Reiches von Akkad 
tntskehlich Sarrı-kin hind; in erster Linie war hierbei für mich. dio 
Buch Tradition maßgebend, die den Begründer der Dynastic 
von Akkad Surrulkin nennt. Meine Auffassung wurde nun durch 
den neuen Text bestätigt. 

Unser Text teilt tins mit, daß. Sarrt-kin ursprtinglich Gariner 
und Mundschenk des Zaina-ma-Tempels (in AGS?) war. Daß er 
(iärtner war, wüßten wir bereits aus der sogenannton Sargon-Legende 
(Cunell, Texts xm, pl. 49, 2.106) nen ist dagegen, daß er auch 
dus Amt eines Mundachenks in dem Zamama-Termpel innehatte, 
Der Text hebt die geringe Herkunft dieses mächtigen Königs mit Ab- 
sicht hervor (ähnlich auch bei der Königin AU Ban von Kir, 8. ww), 

Die Samen der drei ummittelbaren Nachfolger Sarruking sind 
leitler abgebrochen, Auch der Name seines vierten Nachfolgers (Rev.4) 
war bis jetzt unlesorlich: sielhe Sone Lo. 8, #151. Est nachtraig- 
lich gelang es Prof. Sens, der auf eine Anfrage von mir hin diese 
Stolle freundlichst kollitionierte, den allel erhaltenen Anfang diesen 
Namens zu entsiffern, Er schreibt mir darthor (19. März. 1912): 
‚Ayaul pu examiner A nouveau avec soin loriginal de In tablet 
royale, jo me suit pormis de sonder le bord de la ligne 4 rev. Une 
pellioule: Iaisedo par Tauteur du rapidoctace tomba faciloment et jo 
pas lire us lire Sasgla- _ 1) Cesti-dire Sar-glani-sar-ri], I font donc re- 





“Die Leming Sorretin nett Sarrwnbin schlug Taunean- Dawn berelte 
Orinnt. Literatorseitang 1908, Sp. 313 vor (vgl Rev. ılanyr. vite, B. 93), 
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venir & ordre que j'ai indiqué (Mem. x, p. 41: Sarrukin, | 1 
[ ], Nardm-Sin, Sargani-Jarri ou Sarrukin, Nardm-Sin [ |] 
[ 1, Sargeni-farrié Dieser wiehtige Fund zeigt uns, daß wir 
Saryaliiurri, der ao lange für den Vater Narim Sins gehalten uni 
daher: mit dem durch die spätere Tradition als Vater Nardm-Sins 
helegien Sarrukin identiiziert wurde, von Surrukin trennen müssen, ! 
Wenn also die Geschichte Sargalisarris manche Älnliehkeit mit der 
Sarrukins aufweist, so wird divs teils auf Zufall, teils vielleicht auf 
bewußter Nachahmung des berühmten. Königs Sarrıkin durch Sar 
galétarri: beruhen. 

Unmittelbar vor Sargalidarrt wird Nardm-Sin geherrscht haben: 
beide Künige haben: den Patesi Lugalufumgal von Lages ala Zeit 
genossen! Allerdings ist, wenn Sargelifarr? auf Narim-Sin — ja 
vielleicht sogar ala dessen Solin (a. Anm. 2) — folgte, der nilehterne 
Titel des ersteren ‚König von Akkad (Ayade)‘ aufällig, Nurda-Sin 
nennt sich regelmäßig ‚Künig der vier Weltgegenden'; warum be- 
zeichnet sich seiu Nachfolger und vielleicht Sohn in der Kegel blob 
als Stadtkinig von Akkad?" Beachtenswert ist auch, daß Narim-Sin 
fast ausnahmslos, Surgalitäarri dagegen nur selten Seinem Namen 
dna Gottesdeterminativ “ vorsetat, An einen Rückgang der Macht 


Man beachte auch des Omamtert Unneil. Teste x2, pl, 2, wo Obv, 18 När- 
keli-edorra und Rev, 0 Sarewtin genannt wird. 

" [Wie mie Herr Dr. Tovmmac-Dasoor liobenmeltriligerweise mittelll, scheint 
nin chinm Texte, deu or demnächn in Rey, d'sssyrinlogie un veriffentlichen ges 
lenkt, herrormgehon, dal Sargafdarri ein Sohn Nardm-Sim war, Destitigt leh 
diese Vermutung Trinkit-Daxctixe, so müßte man die hakantite Stelle Hınruacıer, 
Ol baby! limeriptions Nro2, 1 IE Sar-ge-d-darei PUR DATI “Bill, ena der 
wun bis jetet eu schlielon pllegte, dad Sargaliiarr) der Solm otnas Dati An-lil 
wat, quieras dedtes. Vieleicht lat flr TIR.DA.TI einerreits das sumarischn irmsı- 
inlıli-de (siehe « Ei, Guides Statue B, in 16 r, wo sich Gudow ale duma-Zuid)-da dor 
Gittins Gatembig Weavichnet), anidererseite das akkad. dädu Liebling, Kind‘ an ver- 
gleichen (ver HAN Dati = ihr? Of. Guiles Zyl iz it Au dite ,(Heste- 
chung) geschenk’ tt hier wohl schwerlich au denken), Jedenfalls würds dann 
diem Stelle Surguliéarri wohl ale eit) Kind dex Gottes Znlil, dem ja die betroffands 
Inschrift cowhlmet let, beanichnen.) 

* fo vinmal mont sich Sarpafiirenl ‚König von Abed und des Reicher Bn 
lite, baw, bloll ‚König des Reiches Anl‘, 
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ist doch wohl bet einem Konig, der unter anderen auelı das ,West- 
land‘ bekriegte, kaum au denken ? 

Zwischen Nardm-Sin und Sarrukin sind uneh zwei Könige an- 
zusetzen, deren Namen abgebrochen sind. Zu dieser Fruge hat deli, 
nach tevor der Name Sergalivarrie Rev. 4 durch Senumu entziffert 
wurde, Turmnau-Daxarm in einem wichtigen Aufsate (Rois de Kis et 
rois d’Agadé‘) in Rev. d’assyr. ox, 8:59 ff. geiußert. Kr nimmt ar, 
diB die zwei follenden Königsnamen Miniätusa und Kim! and, 
Er akzeptiert jetzt nicht nur meine Annahme (siehe Wr. Zeitschr. £ 
d, Kunde d. Morgenl. zxım, S. 196, Anm. 1 und Rov, d’assyr. vit, 
S; 181, Anm, 1), daß der Titel Zur XS dieser beiden Könige nicht 
sur Avé ‚König von Kir‘, sondern vielmehr. sar kidsutim. ‚König der 
Gesamtheit zu lesen ist, sundern er geht noch einen Schritt weiter: 
er lohnt jeden Zusammenhang dieses Titels mit der Stadi Kir ah, 
Rach seiner Ansicht haben auch die ‚Könige der Gesamtheit‘ in dor 
Stadt Alkad goherrscht. Tounsati-Daxam stiltet sich hierbei annlichst 
auf ein Faktum, auf das ich: zuerst (Wr. Zeitschr, f. d. Kunde dl. 
Morgenl. xxi, 5. 28 f. und xxm, 8. 196. f.) aufmerksam gemacht habe, 
nämlich nuf die wichtige Rolle, die die Stadt Akkad in der Ohelisk- 
insehrift Maniitusns spielt. Auch ich dachte zeitweilig mit Itisksiolt 
auf dhe in der Oheliskinschrift: Mand#tusus zutage tretondey Verhiilt- 
nisse daran, anzunehmen, daß Maniftuan in Akkad geherrscht hal 
leh schrieb |. ©, xx (1909), 8. 196: „Alle diese vornehmen Baby- 








* Pile dey Königemamen VAUALU US habe ieh Wiener Zoitechr. td. Kunile 
ih Morgent, aa, A, 191, Ane 1 dle Loring Biss rorgrsehlagen. Gogen diesen 
Vorschlag hat sich Tınmakan-Dasame in ev, d'assyr, run, & 40T. Ausgesjroehien; 
or weht tielmehr diesen Namen amoriwch, und zwar Ürwen-w = nia ville est 
(mon) appl! leven. Eine Bertitigang meiner Lesung bringt jetst m. E der Ber. 
Wassyr, tz, BE, M ron Tar: Damam veröffentlichte Text einen Kole von Alba 
wal dire vier Weltgerenden’ AQ 547d, Rev, ul: der hier renantio Oriiname 
[J <]-maae, i. Bina jt wohl sprachlich mit idem Könlgsuumen Alm 
identisch. Der Kage im — Dim tet an. E, ein Kurennıng ane einen Namen 
wie KimmeutSumei Seine Erbarmung (Erbarmer) let Sana ui, Forgl Namen 
wie Samui Dagan ine Genounxac, Tablsttaw de Drdhem, pl, 48, Ob. 17) amd 
ator 7 Suugi (Le: Rev, ı Lh Ob sooh dee Kumo Kim Kr (Soho einen 
Nardn- Sin! OT vit, Ha, 178) hierher gehst? 
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louier [nilmlich: ein Neffe des Königs, ein Sohn des Patesi von Lagas, 
zwei: Enkel des -Patesi von Umma und ein Sohn des Patesi von Ba- 
sine) werden hier als Bürger von Akkad bezeichnet, wohnen also in 
Akkad, Akkad erscheint’ damit geradezu als ein Zentrum you Baby- 
lonien, als ein Sammelpunkt der Mitglieder der babylonischen Fürsten: 
familien. Man fühlt sich fürmlich gedrängt zu der Annahme, daß 
Abkkad die Rosidenzsiadı Manistusus war.‘ Doch bin ich davon immer 
(s. ibid,) mit Rücksicht auf die Schwierigkeiten, mit denen diese An- 
nulıne damals varknüpft war, abgekommen. Weiter macht Tnoexav 
Daxom mit Recht darauf aufmerksam, daß die Könige Maniitnen 
und Riwes in ihren Inschrifien nicht Zamama, den Stadtgott von 
Kis, :aondern dieselben Gottheiten, wie die Könige von Akkad, an- 
rafen, nitmlich vor allem die Gottheiten yon Sippar und Akkad: Su- 
mas, Innana und A,MAL, 

Dieser Lisungsvorsehlag Taunrap-Daxaixs ist zweifellos sehr 
bestechend, Paliographisch paßt Manistumm wit seinen ‚schiefen' 
Formen der Zeichen SU, DA and ID! sehr gut in die Zeit vor 
Narim-Sin und Sargalizarri. Andererseits entfillt jetzt, da ja nach 
lieser Auffassung alle die in Rede stehenden Könige in Akkad 
herrschten, mein: früherea Bedonken gegen die Ansetzang des Künigs 
Alanistuns vor den Kinigen von Akkad Nariim-Stn und Sargali- 
arri, nimlich der Einwand, daß der wichtigon Rolle, die Akkad in 
dar Öbeliskinschrift Manistusewa spielt, nicht Rechnung getragen wiirde. 

Es bleibt nur die Schwierigkeit (vgl. Taunsau-Daxum, Dev, 
iaseyr. ox, 5, 35), daß die spätere babylonische Tradition Nardm- 
Sin für einen Sohn Sarrukine halt, Doch auch diese Schwierigkeit 
laßt sich vielleicht behoben. Aus dem kreuzfirmigen Denkmal nebst 
auiner späten Abschrift 5.5 geht hervor, daß auf Sarrukin ein Sohn 
dieses Königs, woh! Manivtum, als iar KIS folgte (viel, auch den 
Namen Surpukind-it, Obel. Manis. A xu 8). Auf Manistuew folgte 
wohl Rimud, der jedoch einer Palastrevolution zum Opfer fel, also 
vielleicht nicht lange herrschte, Es wäre nun m. E. recht wohl 
denkbar, daß Nardm-Sin ein zweiter Sohn Sarrukins war, der erst 

| Vergleiche Wr. Zeitschr. £ d, Kunde des Morgen, xm, 5. 200 ff 


lid Frermen Huot. 


nah dem gewaltsamen Tode Bimnfs, der vielloicht ohne Nachkommen 
gestorben ist, zur Regierung wekomunen ist. Es wäre auch nicht we 
denkbar, daß Narim Sin der Anstifter jener Palastrevolution geren 
Im war. Auf jeden Fall ist m. E. an der Richtigkeit der in Redo 
stehenden babylonisehen Tradition festzulialten. 

Die Reihenfolge. der ersten Könige von Akkad scheint also 
onelı dem jetzigen Material zu sein: Sarrukin, | Mantatuen, Rimus, 
Nardm-Sin), Sargalisarri., Auffällig oder zumindest merkwirdig iat 
der stete Wechsel der Titel dieser Könige: Manistuse und Kimuk 
nennen sich ‚Könige der Gesamtheit, Narim-Sin dagegen ‚König 
der vier Weltgegenden’, während sich Sargalisarss in der Nege!! 
mit dem Titel eines ‚Königs von Akkad (Agade)' begnfigt. Weitere 
Aufklärungen liber die Geschichte der in Rede stehenden Könige 
mllesen wir von der Zukunft erhoffen, 

Zu don letzten’ sioben Kinigen der Dynastio von Abkad ist 
nur zu bomerken, daß sie uns lis jetzt gänzlich unbekannt waren, 
Der 2.—10. König herrschten übrigens zusammen nur 4 Jahre? 
Daf die Dynastio van Akkad eine  semitisely wir, Lraueht wall 
nicht besonders hervorgehoben zu werden: 

Dor Dynustic von Akkad geht eine Dynastie von Uruk — die 
erste Dynastie von Uruk (vgl 145) — voraus, die blo8 aus Einen 
König, dem ans bereits aus anderen Quellen bekannten König Zugul- 
zaggiei, besteht. Zugalzaggisi list wach unserem Texte eine Dynastie 
von Kis in der Herrschaft über Babylonien ab. Er bemüchtigt sieh 
von (mmc aus, wo dr nach seinum Vator Uhus Patesi geworden ist, 
der Hegumonis ther Babylonion und macht Vim zu seiner Residenz: 
er neunt sich ‚Könix von Uruk, Konig des Landes! (Old baby, 
inseriptions Nr, 87,14 £). Wir wissen auch, däß er die Stadt Lagak, 
wo damals der König Urukagina herrschte, erobert und verwüstet 
hot Nach unserer Liste herrschte Lugalzaggisi, dor zwoifellos ain 


* Vel. S131, Anm. 3, 

"Dal Kar. BES, nicht Zahl aw lenen iat. zeigen Win den rorangebenden 
her Königsmamen vorgesetsten vertikalan Einzelkeile, die durch #0 shen aom- 
mieri werden. 
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Sumerier war, 25 Jahre, worauf die Herrsehaft über Babylonien auf 
Sarrukin übergeht. 

Unser Text entscheidet wohl auch die Frage, zu welcher Zeit 
etwa die Könige Lugalkigubnidudu und Cegalttsaler, dio sich den 
Titol ‚König von Gruk (and) Konig von Ur’ beilegen, anzusetzen 
sind. Man wird sie jetzt am besten vor Zugalzuggisi setzen; nach 
dingem, ule Zeitgenossen der Könige von Akkad, wärm sie sehr 
unwahrscheinlich. In die Zeit vor Laügalzeggtsi gehört auch Enzug- 
kuitanne ‚Horr von Sumer (und) König dee Landes‘, der das ‚hüse' 
Kit bekiimpite, und ein. anderer sumerischer König, dessen Name 
nieht bekannt ist und der mit Knbi-Iitor, König von Ais, ood mit 
der Stadt A@ (oder Upé?) Kriege führte. 

Kin sehr wichtiger Teil unseres Textes ist jener, der dem 
Lugalzaggisi- Abschnitt vorangeht, Vor diesem Könige wurde nach 
diesem Texte: die Hegemonie über Babylonien durch eins Dynastio 
vou Ate aungenbt, die nach Oby. 18 acht Könige mit 556 Jahren 
umfaßte, Als Begründerin dieser Dynastie, die auf eine Dynastie 
von K& (oder Upé?) folgt, erscheint merkwitrdigerweise vine Frau, 
namens Al-Baw. Ihr Name wird y Rawl, 44, 1 19 Jurah Bau ellit 
vedeutet; aus dem Omen Cuneif. Texts xxv, pl. 6, K. 786, #f. er- 
fahren wir, daß sie ‚das Land. in Besitz genommen hat’ (4d site 
ihe-lum; vgl. Sons, |, 0, 5. 418). Sie war nach unserem Texte 
ursprünglich Schankwirtin, gründete die Stadt Aid und wurde m 
dieser Stadt Königin. Wieso es kam, Haß eine Schankwirtin die 
Beherrscherin Babyloniens geworden ist, erfahren wir Inder nicht. 
Auffälligerweise herrsehte CU Batt nicht weniger als 100 ,JIalire, “So 
befremdand diese Zahl ist, so lingt doch bei dem sonstigen nfich- 
terman and vertrauonerweckenden Charnkter onseres Textes m; E, 
cinetwoilon kein Grind vor, sie für wnrichtig, mythiseh gu. Iulten. 
Gank außerhall des Bereiches: der: Möglielikeit liegt sie ja nicht, 
Auf Ki-Baw folgte ihr Sohn BASA-Sin; sein Vater, bezw. KU-Baus 
Gumahl, dor an der Seite dieser Königin lediglich die Rolle eines 
Prinz-Gemahls gespielt zu haben scheint, wird in. unserem Texte 
überhaupt nicht erwältnt. 





Es worden hier insgesamt acht Könige von Kis aufgexählt, die 
zusammen 686 Jahre geherrscht haben sollen: wenn wir jedoch die 
einzelnen Posten addieren, sv erhalten wir Lloß 199 Jahre, Und 
doch steht die Zahl 60 X9+ 10 X4+6 = 586 ganz klar im Texte, 
Dieser auffallende Widerspruch ist bis jetzt nicht befriedigend ge- 
löst worden, Some, entscheidet sich |. ¢., 8,620 Air die Ziffer 198 
(Jahre); Passe in Orientalist, Litaraturzeitang 191%, Sp. 112 f. redu- 
ziert 586 Jahre auf 106 (7); siche ferner Tuoxxav-Daxaiw in Rev. 
Vassyr.ix, 5,37. Ich möchte glaubon, daß die Zahl der Jahre, 686, 
richtig ist, daß uns aber die Liste nicht alle Könige dieser Dynastie 
aufsählt, so daß die acht angeführten freilich nur 192 Jahre orgalen, 
Eine Bestätigung dieser Auffussung sche ich darin, ‚daß wir tat 
‚süchlich aus anderen Quellon einige Könige von Kis kennen, die in 
unserer Liste fehlen. Hierher gehört der oben (8. 155) erwähnte 
König Enbi-Btar, ferner der von Eaunatum von Lage hesiozte 
König Alf =], der noch vor Uy-Nind von Lagas anzusatzene 
uralte König Me-silim, weiter auch der König Ursage and der Patesi 
Ütug.! Diese Herrscher sind zum Teil sicher, zum Teil sehr wahr 
scheinlich vor ZLugalsaggisi und Urukagina anzusetzen. Anderer- 
seits erfahren wir and unserem Texte, daß die Stadt Ki erst von 
KU-Baw gegründet wurde. Ich möchte diese Nachricht würtlich 
nehmen, da ja unsere wortkarge Liste schwerlich eine bloße Ke- 
staurierung dieser Stadt (ähnlich den Tempelrestaurierungen, die den 
babylonischen Königen den Anlaß gaben, sich als ‚Erbauor der 
hetrofonden Tempel zu bezeichnen) erwähnen würde. Eine kleine 
Ansiedching mag übrigens schon vor KU-Baw an diesem Orte be- 
standen haben; jedenfalls aber spielte vor dieser Königin: Ais keine 
politische Rallo, Es ist also wo wut wie sicher, daß es vor AT Ban 
keine Dynastie von Kir gegeben bat und daß duher die obigen 


' Möglicherweise wach Lagältarei, Ingat LIS (Uunelf. Texte tir, pl.1, BM.1S15b), 
und LUGALT |, LOUAL KIS (de Sanzar, Deyurerins pl. Ater, 1); donk int dies 
ganz unncher Die Schrift (and Titulatur) dee Lotetoren crinnert Irbhaft an Ifa- 
nitty ood Kimi, 
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Königs jünger als diese Königin sind, Wir müssen sie daher zwischen 
KU-Bau und Zugalzaggisi unterbringen. 

Es bleibt noch zu erkliren, warum. diese Könige von unserem 
Texte nieht erwähnt werden. Ich möchte dies durch die Annahme 
erklären, daß unsere Liste nur jene Könige erwähnte, die tateich- 
lich Babylonien ganz oder zum größten Teil, und zwar dauernd, be- 
hetrschten, Daß es sich so verhält, geht schon daraus hervor, daß 
in diesem Texte ganze Dynastien fehlen, und zwar gerade Dyna 
stian, deren Macht nachgewiesenermaßen gewöhnlich nur anf em 
kleines Gebiet beschrilukt war So wird hier 2. B. die ganze Dynnatie 
von Lagat, die Könige Ur-Nind, Eannatum und Urnkagina nicht aus- 
genommen, mit keinem Worte erwähnt. Das Fehlen einzelner Könige 
bei der Dynastie von Aid wird wohl auf dieselbe Weise zu erklüren 
sein, Unsere Liste übergeht wohl fene Könige von Aid, die nur oder 
nicht viel mehr als das eigentliche Stadtgebiet von Kis beherrschten, 
die die Hegemonis ihrer Stadt über Babylonien nicht aufrecht zu 
erhalten vermochten. Zu diesen Zeiten wird es in Babylonien anch 
sonst kein miichtigeres, über seme Stadtgrenzen in größerem Aus 
maß kinausgreifendes Königtum gegeben haben, so dal die Fiktion 
einer Kontinuität der Dynastie von Kis aufrecht bleiben konnte, Fes 
sei hier noch darauf hingewiesen, daß wir aus dieser Zeit auch einen 
Pates}, also wohl abhängigen Fürsten von Ats kennen. 

Ich halte somit dafür, daß die Zahl ‚586 Jahre’ authentisch, 
jedoch nicht bloß auf die weht angeführten, sondern auf sämtliche 
Herrscher von Aid zu bezichen ist: Diese Erkenntnis ist von sahr 
großer Wichtigkeit fiir die althabylunische Chronalogie; herrschten 
die Könige von Aié nicht 192 Jahre (s. eben), sondern fast sechs 
Jahrhunderte; a0 gewinnt die Geschichte des alten Babyloniens volle 
vier Jahrhunderte Die Königin AU-Bau und die vorhergehende 
Dynastie von Kir sind dann um volle vier Jahrhunderte früher anı- 
zusetzen, als bis jetzt geschah! Siehe hierzu noch weiter unten. 

Die Dynastie von Kis, die ihre Herrschaft über Babylonien 
durch 586 Jahre hindurch — wenn sach mit langen Unterbrechungen 
— behauptot hat, #rinnert durch ihre Länge an die Dynastie der 
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Kussd, die sogenannte 4. Dynastie, die mit ihren 36 Künigen durch 
576°), Jahre Babylonien beherrscht hat, Wenigstens zum Teil wird 
die: Dynastie von Aid semitisch gewesen sein; dies Ioren die Namen 
Uri:wa-kir, L-gil“Samag and Enbi-Iitar nahe Als Zeitgenossen der 
letzten Könige yon Kis haben wir uns die der Dynastic: Gr-Ninis 
angehörunden Herrscher von Lagas, wie auch deren unmittelbare 
Nachfolger bis zu ‚Orukaginu vorzustellen. 

Vor der Dynastie von At wird Babylonien von einer Dynastie 
von Aé# (oder Upé?) heherracht, von derun Existenz wir bis jetzt 
nichts gewußt haben, Diese nordbabylonische Dynastie mnfaßı sechs 
Könige mit insgesamt 99 Jahren, Es sind dies die Altesten ts Zur 
zeit bekannten babylonischen Könige.. Besonders interessant ist der 
Name des fünften Königs, Lis-il, der wohl semitisch ists wir dürfen 
“nit wohl annehmen, daß zumindest die zwei letzten Könige dieser 
Dynastio Semiten waren, Im übrigen wird es nur ratsam sein. din 
Halle, die die babylonischen Semiten in den vorsargonischen Stinten- 
bildungen gespielt haben, nicht allzusehr zu überschätzan. The auf 
den Stadtnamen Ayade-Akkadu #urlckgehender Name Akkad@ ,Ak- 
kacier’ zeigt, daft sie erst unter Sarrukin und den übrigen Kinigen 
vou Ikkad eu einem entscheidenden Einfluß auf die politischen Ge. 
schicke Babyloniens gelangt sind. 

Daß din Dynastie von Ads (oder Upi?), mit der unser Text 
beginnt, micht dio Ulteste babylonische Dynastie überhaupt ist, ist so 
gut wie sicher; unsere Liste würde sonst in ihrer srsten Zeile schwer- 
lich nur einfach konstatieren, daß in Ada KALAM.ZI König ge 
worden ist (vgl. Senn, Le, 8. 610), — 

Sehr wichtig sind tnsero Ergebnisse, wie bereits oben bémerkt 
wurde, für die habylonische Chronologie, Nehmen wir un, daß die 
erste Dynaatio von Babylon, die Hammurali- Dynastie, im J, 2998 
v. Chr, aur Herrschaft kam,’ and nehmen wir ferner an, laß 

' Slehe Partei Dunn in Zeitachr. f Amrrriologie zz, 8 150 Die As 
name, dal die sogenmunte xweite Dynastin nicht ganz file dle Chrimaligt Baty- 
lantens ausenschalten iat, sondern tatsächlich längern Zait (ea. 188 Jahre?) Babrlonien 
allein behorreatte, scheint mie viel wahrechtinlicher ala die Meinung einiger Fur- 
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die Dynastie von Zsin etwa 108 oder 104 Jahre mit der Lammurabi- 
Dynastic gleichzeitig war,’ so erhalten wir als das Anfangsjahr der 
16 Könige umfassenden Dynastie von Jain, die nach der HıLeresur- 
schen KOnigaliste 2257/, Jahre geherrscht hat, ungefähr das Jahr 2354 
v.Chr, Unmittelbar voran geht die Dynastie von Ur, die fünf Könige mit 
117 (oder 119?) Jahren twnfaßte; sie kam also ea. 2471 ¥, Chr. zur 
Herrschaft, Wohl unmittelbar vor der Dynastie von Ur herrschte die 
Dynastie von Gutium, von der wir zwei Mitglieder kennen. Leider 
wird uns die Gesamtdauer dieser Dynastio nicht angegeben. Wir 
schitzen sie vermutungsweise auf ea. 50 Jahre; viel länger wird diese 
fremde Dynastic schwerlich über Babylonien geherrseht haben. Sie 
hätte sich somit ungefähr 2521 v. Ohr. (oder kurz vorler) ‚Babylo- 
nlens: bemächtigt. Ihr geht voran die fünf Könige umfassende n, Dy- 
nastio vou Orel, die 26 Jahre herrscht, also ea. 2547 v, Chr. auf: 
kommt, Die zwolf Königs umfassonde Dynastie von Akkad, die rand 
zwei ‚Juhrhunderte die Hegemonis über Babylonien auslibt, kommt 
ungefähr 2744 v, Ohr, zur Herrschaft. Lugalsaggisi, der die 1 Dyna- 
stie von Uruk repräsentiert, gelangt ca, 2769 vy. Chr. zur Macht. Vor 
ihm: heirseht in Babylonion die Dynastie von Ki, Wir labon oben 
gexcigt, duß die in unserem Texte angegebene Gesamtzahl der Jahre 
dieser Dynastie — 538 Jahre — nicht zu reduzieren, daß aie viel- 
mehr wörtlich su. nehmen ist. Der Beginn der Dynastie von Avs ist 
somit um 4855 v. Chr., der der unmittelbar vorangehenden, seen 
Kiinige* ntafassenden Dynastie von Ad (oder Up#?) ferner mm 4464 
¥, Chr, atizuaetzon, Bis jetzt pflegte man die altbabrlonische Ge- 
schichte gewöhnlich. bis ca. $000 v. Chr. zurückzuführen. Sie lat 
sich jetzt: auf Grund unseres Textes — bei unserer Deutung der 
Jahreszahlen dssselben, speziell der der Dynastic von Aid — bis 
ca. 3600 v. Chr, zurück verfülgen!’ 
scher, daD anf dio Hummnradi-Dynastie unmittelbar die Kabi-Dynastie (= tn. Dy- 
nastio) fülete, Nach dor Intzternm Ansicht beginnt die Hammuernbi-Iiynamtie oa. 
2000 y, Chr. [vgl Roo Maven, Gesch a. Alterinne? 1/2, 8 341) 

| Siehe Thraav-Daworwe in Rev. d’assyriologie var, 8. Ht ff. 

7 Darinter berolts wohl awei Seaton. 

7 Nailirtinh sind din oben festeedteliten Zahlen nor annähernd. Wir wien 
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Unsere chronologischen Resultate sind m. E. auch für die Beur- 
teilung des zeitlichen Verhältnisses der babylonischen Kultur zu 
der-ägyptischen von Wichtigkeit. Ep, Mermt schreibt in seiner ver- 
dienstvollen und anregenden Geschichte des. Altertuma? 12, & 108: 
aca kommt onn als gang entseheidendes Argument, daß die ba- 
liylonisehe Kultır ganz wesentlich. jlinger ist ale die Neyptische, so 
daß, falle Überhaupt eine Beeinflussung stattgefunden hat, dieselbe 
umgekehrt von Ägypten ausgegangen sein muß.“ Und ibid. 8. 439: 
Jedenfalis können, wie. früher schon erwähnt, falls Eutlohnungen 
stattgefunden haben, entgegen dear in weiten Kreisen herrschenden 
Meinung, nor die Sumerer die Eintlehnenden gewesen sein, da ihre 
Kultur eben durchweg viel jünger ist als die agyptische. Aus un- 
seron obigen Ausführnugen ergibt sich jedoch, duß Sarruktn (Sar- 
gon) von Akad ca, 2744 v. Chr. und Zugalsaggii von Uruk on, 
8760 vw. Chr! lebte; sie, wie auch der Konig Urukagina von Lak, 
ind alse wor etwa um 125 —150 Jahre später als der Beginn des Alten 
Reiches in Ägypten, wenn wir diesen mt Ep. Meran |. cc. 5.17 um 
2845 vy. Chr. ansetzen. Ist insbesondere unsere Deutung der Zahlen der 
Dynastie von Aid richtig, so ist diese Dynastie, die dann ea. 3355—2770 
y, Chr, herrschte, ungefähr gleichzeitig mit den Thiniten, der 1. und 2, 
Kgrptischen Dynastie, die nach En, Merne |. c. um §815—2596 v, Chr, 
anzusetzen sind; die Kinigin KT- Bau (ea. 8865 v. Chr,),! die Bw- 
gründern dor Dynastic von Ais, wire etwa eine Zeitgenossin des 
Königs Menes (nach Ep. Merze ca. $918 v. Chr)’ wie vielleicht 
auch dessen Vorgänger, der uralten Könige ‚Skorpion‘ und Narmer. 
Und mit der Dynmtio von A, die nach unseren Ansätzen en, 
3464 v. Chr. zur Herrschaft kam, gelangen wir bereits in die Zeit 


ja nlehl genau, wie lange die Dynastic vom Gnliem geherrscht bat. Femar willl 
man noch nicht mit Bestimmihelt, ol die Mammerad-Dynastio tatsächlich im 
Jakes 223% ¥, Chr, ene Herrechaft gelangte. Findlich fet auch die Maglichkeli, alt 
eo zwischen dem einealnen Ehrnastien anch melsgmtlich elu kliraeres oder längere 
Interregnom grgelen hat, nicht gene aunsgrachlimsnn. 

* Doch sei hier moch sional enmtrücklich anf daa 8. 159, Aum.i Beuerkte 
hingewimen. 

* Nach Hessen, History of Egypt, & 14 ca, 3400 v, Chr, 
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der ‚Hortsverehrer‘,! in jene Periode der aliigyptischen Geschichte, 
die uns den Anfäugen dor Hieroglyphenschrift so nahe bringt und 
in der auffälligerweise der uns von Babylonien her sa gut bekannte 
Sisgelaylinder auch — in Ägypten auftaucht. Natürlich waren die 
Babylonier zur Zeit der Dynastie von Ke? ebenfalls bereits im Be- 
sitze ihrer Schrift, der Keilschrift; sonst wären ja die gennnen Auf- 
zeichnungen unserer Liste über diese durchaus historische Dynastie 
nieht möglich gewesen, Ferner ist es ebenso sicher, daß wir su dieser 
Zeit noch lange nicht am Beginn der althabylonischen Geschichte 
stehen; der Dynastie von Äds gingen gewiß noch andere Dynastien 
vorans. Wurde der altägyptische Kalender im Jahre 4241 v. Chr. 
einzeführt (Kio, Mever |.e. 5. 102), so können wir schon auf Grund 
unseres Textes ruhig unnehmen, daß auch die altbabylonische lie- 
schichte einmal, wenn die Ruinen Babyloniens 30 gut durchforseht sein 
werden, wie die Griber Ägyptens, ebenfalls bis in das 5, Jahrtausend 
v. Chr, wird verfolgt werden können: Es spricht zur Zeit nichts 
dafür, daß die babylonische Kultar jünger ist als die Agyptische, 
vielmehr alles dagegen. 

Unter diesen Umständen kann wohl auch. dasjenige, was 
Ev. Maren in bezug auf die eventuelle Abhängigkeit der sumeri- 
schen Kultur von der ügyptischen bemerkt (siehe oben), nicht zu- 
treffen. Ich glanhe im Gegenteil Im Anzeiger der plil.-hist. Klasse 
der kuis. Akademie d. Wissenseh. 1910, Nr. 26 gezeigt zu haben, 
daß speziell der ägyptische Ackerbau allem Anschein nach von 
dem babylonischen abhängig ist; go dürften die Ägypter den Baby- 
kmiern die Kenntnis des wichtigen Emmers,? des Biers und der 
in der alten Landwirtschaft eine #0 hervorragende Rolle spielenden 
Hacks verdanken. Auch die Heimat des Siegelsylinders wird viel 
ler in Babylonien, wo er zu allen Zeiten eine eo wichtige Rolle 
spielt, als in Ägypten gu suchen sein, wo er ja im Laufe der Zeit 
durch Siegel in Knopf: und besonders Skarabiiusform verdrängt wird. 
Auch sonst scheint es Anlınltspunkte dafür zu geben, daß die ägyp- 

' Wenn anch aur in dew leteton Abschnitt dieser Epoche. 


* Ob auch der übrigen Getreidearten? 
‚Wiener Wallsshe fd, Kunde d. Margaal. IX¥L BE. T 
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tische Kultur von der snmerisehakkadischon nicht anbeeintlußt ge- 
hliehen, also vielleicht jünger als diese ist. Und für diese cinstweilen 
gewiß nur mit äußerster Vorsicht zu verfolgenden Gedankengiinge 
liefert uns jetzt die Scummseche Liste die notwendige chronologisch 
hintorische Baaia. 

Zum Schluß seien hier noch unsere chronologischen Ergebnisse 
in einer Tabelle ausammengeatellt:? 

Dynastio von AGF (oder Upa?) : ca. 2454—9900 v, Cher. 


Dynastic von All + ca, 38852770 7. Chr, 
Dynastic von Uruk I > ea. 2789— 2745 ‘y, Uhr. 
Dynastic von Akku ca, #744— 3648 vy, Chr. 
Dynastie von Uruk I : a. 2547—2592 vy. Ohr. 
Dynastie von (tian 1 010252 I— 477 v. Chr? 
Dynastic von Ur ‘ea. TI —20h5 Fr. Chr, 
Dvnnatie von Jen : ta. PER — 180 v. Chr. 
Dynastic von Babylon : em, 9959—1929 vy. Chr. 


(ev Eague von Ur älirfte um 2471, Sarrakin won Abkud wm 9744, 
Iugalsaogisi von Uruk und Urukaginn von Lagat dm 2769 und Ur 
Nind von Lagas um 2920 v. Ühr, anzusetzen sein,’ 


Vergleichs am den faigenden Zahlen anch 8, 159, Anm. 8: 

‘Die Annahme, dal diem Pynastin 1 Jahre Bahyloniva beherrschte, be 
rohit bla auf ainer Vermatong; Mele 8, 159. 

+ Zn & 161, Aum. # mi nach nachgetengun, daß der dort erwähnte wichtige 
Teat von Terese: Dawe jetzt in Rev. W'anır. oe, 8. #1 © verüfenilicht wird. 
Tormkar-Dawaom nl dort am, all Surpaliiurrt, Bolın Kii- Kulile tgeschriehen 
BA-nABa-tf), sin Enkel Nurdm- Sun war, Korrektur-Zusgtz,] 


Zu den berberischen Substantiven auf -im. 
Yes 


H. Sruuum Handb, dee Schill von Tazerwalt 33% 58, 3 hatte 
in den Substantiren der Form ac! ac* ic* Bezeichnungen von Sammel- 
begriffen oder Anhiufungen erkannt, und zwar die hier vorliegende 
Endang -im als ein Formativ das sich auch bei Substantiven der 
Form net no? ic? wisderfinde und an das -im des männl, Plur, im 
Hehr. erinnere. Daxu gab ich Berb. Stud. aw fim 28, id. dieser 
Zeitachr.), 883 Anın. einen kleinen Nachtrag, wobei ich fbersalh dal 
W, Max Mürıee in einer Besprechung von Sromns Buch Orient, 
Literafurseitung 3 (700), 266 Anm, 4 wach auf diesen Punkt einge- 

gangen war, Srmune selbst berührt ihn Zeitschr. J. Assyriologie Yi 
(12), 1284f. vow nenem, aber ohne Vermehrung «des Stoffes. Inzwischen 
hatte ich weitere hierher gehörige oder hier wenigstens an orwionile 
Formen geaummelt und lege sie jetzt alle, die frühsren einschließend, 
den Kennern zur Prüfung vor. 

tikerrimt tuar, (azdd.) aromatisehes Barigras, andropogon laniger 
Desf, (Divarsıza Les Toudreg du Nord 203, der arab, lewmdd in 
diesem Sinne angibt.) 

admin, idmim kab. äawi admam Weißdorn, crataegus oxya- 
cantha L, Hvuvour führt diese Formen als plorallos an, kennt aber 
loch ein kab, idmiméin ala Plur. von einem weihl Sing. Hdmimd, der 
ungebräuchlich ani. Bei Haxorean und Larovamecs La Kabylie 91,158 


findet sich für ermtaggrus laciniata Ucr, kab, ademamat neben idmim. 
11° 
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Als arabisch verzeichnet die erstere Form (= auböpine) Bravesime: 
‚sutsl, mit geringer Abweichung Huvawe (im Sawi-Wib,): lol; 
onch H. und L. sind die arab. Entsprechungen von er. ox. admam, 
demim, und hier wird hinwugefiigt: ,couleur de sang‘ 4 cause de ses 
fruits rouges, Dor Zusammenhang mit kal. (und Sawi) idiom, adem, 
gew. als Plur, idamfm)en Blot (mit bebr; St Plur. Sst wohl urver- 
wandt) scheint selbstverstandlich eu seing dennoch ziehe ich es vor 
in dem Namen des Baumes. hebr, we Pitr. von oR, rot wiedarzu- 
finden, Vel. kab. (und Sawi) ademdam rötlich, welches merkwürdig 
genau dem hebr eye entspricht 

afertakum Plur, ifertekam (Masgemnar), afertakom Plur. ifer- 
tokam (Cio Kaowt) tuar., ghat. afertekum Plur, tfertekumen Hew 
schrecks gehört eng zusammen mit saho diriagita Plur, -üt Hen: 
‚schreeke (freilich kann ieh nicht feststellen ob es sich am dieselbe 
Art handelt), Die sonstigen Bezeichnungen dieses Tieres in don 
berb, Mdd. sind damit und zum Teil auch untereinander nur ele 
inenlär verwandt, indem die Konmsonantsnfolenn b.r/r), mir) das Ge- 
räusch der Heuschreckn oder vielmehr eines Heuschreckenschwarmes 
darzustellen versuchen: aberru, aberraqu, tburrost, amerrad, te 
nur tl. 

taemraimt wargl,, äilb, tagimim?, atl-mar. faguinemé noben mar. 
max, tiyommi Schluck, Mundvoll vom Verb: wargl, genom (Buunxar 
339) — hebr, #23, aram. 54, arab. a5 (Gesexos-Bou) schlucken, 
schlürfen, Ebenso ist wohl das -im zu deuten in wargl. tageldimt 
Mandvoll, Handvoll, gheium. tad;ellimt; aber stammhaft ist ea in 
kab, talgimt, dawi taleggimt vom arab, 4.2) Bissen und in kab, 
tidyyimt, tidyimt, tad,uyumt, Eawi tadıyimt | maghr.-arnb, da 
Schluck (Verb: dyeyem | „A=)!} es gibt aueh sine kab, Form tidjuyrimt 
(Hovane), deren r vielloioht aud arab. de, Schluck stammt. 

agelmim kab. Alb, gawi agelmim, mzab. dalmam, ghat, tuar. 
adelmam (alle mit Plur.) Teich, See, Pfuhl, Bassin. Summe, sagt, 
es worde jedem einlenchten daß aqulmim zu hebr. ex zu stellen 
sei, Metzen hatte in Klammern hinzugefügt: ‚Im für das charakteri- 

N Vgl, Manca Teste arme ile Tanger 250 
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stische mml!, aber damit ist doch das 2 nicht erklärt. Vielloieht 
hat sich das seimitisehe Wort mit einem andern gukreust, etwa mit syr- 
yes unkultivierter Boden (Gnseuve'*-Bom.), terra suxen (Bnoceut- 
wann), neuhebr. chald. x7: = 73" (Anhöhe), Tiefe (J. Larr). 

ayuleim (Plür. igulsimen) = taguist (Plur.tigulzin) Sith. Haufen. 

agusim (ohne Plur.) kab. Wurzel und Hinde des Nußbaums; 
im kab,-franz. Wtb. gibt Hovanz auch ‚Nußbaum‘ ala Bed; an. Von 
hebr. tex Nuß; vom arab. 32 Nüsse kommt kali, djuz dass, 

ayanim, yanim teils koll., teils: mit Plur., weibl. tayanimi, 
fyanimt, taynimt (mit Plur.) allgemein (des Tuareg ausgenommen) 
Schilfrohr (phragmites commanis Trin.: tayanıimt, arundo donax L.: 
ayanim noth Has, und Lar. 1, 196), Vom gleichbed, hebr. 7% Plar. 
eu: Sromme, weist mit Recht Mörımms =x ab, Bemerkenswert 
arscheint mir das beni-menacer ayalim, indem ich hier nicht sowohl 
die allbekannie Dissimilation Im aus n-m erbliecke als den Einfluß 
des Wortes für Stroh‘: alim, alum, lum, lm, wlem. Agalim Hucksel 
wiirde nach Srrume im Sill), von Tazerwalt neben alım Stroh stehen; 
aber jet es nicht doch bloß eine mundartliche Variante davon, da ja 
alim sonst bestimmter das Kursstroh bedeutet, für das Langstrob. 
anders Auadricke bestehen [a unter tayerremt)? Natürlich wire 
agalim das Altere und es ließe sich dazu dawi igelman (so Ileramm im 
franz.kab. Wih. 249, 394, 467; im Sawifranz:: igelmam 272) Stroh 
der Mnisähre vergleichen, auch kab. taılman scorzonrra earonoprifolim 
Deaf. (Has, and Ler. ı, 170). Hier wird als arab. Bozeichnung dieser 
Pilanze telmia angegeben, doch dorselbo Name (thelwa) auch Ar 
das nahe verwandte Geropogon glabrnm L.; Basser La diulecte de 
Syoudh 77 kennt hierfür Selma (und Julma— Saulmam) als zunwisch. 
Im Tuareg: heißt das Schilfrohr al(e)mes und das könnte mit den 
genannten Wörtern verwandt sein, ja es ließe sich sogar an calamus 
Go) als gemeinsame Grundlage denken, haben wir doch auch =. B- 
kab, ti-fires-t Birne von pirne (Berd. Stud. u, 980), 

ayatim (Plur. iyatimen) tuar. Sundale. Zu mar, iyit Ledersohle 
(Berb. Stud. ı); vgl. hedauje gid’« Sohle, Sandale von arab. Ads 
(Schuh-, Pferde- und Kumelsohle) nach Rassıscı Berl. Wih, 99. 
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ayellend;um (Plur, iyellend;am)) tuar. Storch neben berb, bellard, 
usw. | arab, 6,15 dass, (Berd, Stud. u, 361 8). 

tayurrimt (Plor. tiywrrimin) Sib, Grasstoppel, Vel. kab. iylel 
koll. Getreidestoppel (fiylelt, tiyellelt, tipelt koll. Cypergras), Aswi 
iylil Koll. Langstroh (im Gegensatz zu {um Hitcksel; auch ‚paille des 
marais‘), meab. iyellal Langstroh, ghot. iyalali Strohhalm. 

tahatimt tuar, Olbaum (Dovernize 179), tuar, ahatim (so ohne 
Plur, Masquenay), hatim (Pl, ihutam Morycmsnt), ghat. azatyim Öl, 
Von hebr. ot Ölbaum, Oliven, Öl (Plar. #77 Ölbäume), Für die 
Vertretung eines z durch A fehlt os nicht an Deispielen im Tuareg, 
Dem im Norden verbreiteten (ez)zit Öl liegt arab. £3; xugrunde. 

ahusim (ouch ahudsim) kab, Schnauze, kal. ahunsim, austin 
Faust. Vel. kab. ahanfuf, ahonfud, ahendus, maghr.-arıb. hanfüfe, 
hanind Schnanze. Ahnliche Wortformen derselben oder ähnlicher 
Bedeutung (bes. Schnabel!) verzeichnet Basser Atuder sur lee dialectes 
berberes S. 64, denon ich noch mar,-Silh; aygemgum, agemgum, 
mar-tinz, agemgun (so mit n; alle bei Cu Kaow) hinzufige, Die 
Umbildung von -um (uf, -ub) zu -im liegt am Tage; es friigt sich 
aber ob nicht bei dem -wm das Arabische irgendwie im Spiele ist. 
Im maglır. Arabisch finden wir nun in der Tat gamgim Selinabel 
(Braussıen), gamgima Schweinsrüssel: (Lencnuxn:), Das könnte zwar 
aus dem Berb. entlehnt sein; allein man erwäge ulle.-arab. hurfam, 
Aurfum Schnauze, Tküssal, wovon das gleichbed_ Zirfam (neneres Wort 
nach Wanentsp) nur eine Entstellang sein wird; über maghr.- u. fig: 
arab, sallüme, span-arab. ewhima (Papo v. Avo.; [bedeutet doppeltes 7) 
Elefantonrüssel weiß ich nichts zu sagen (einen begrifflichen Za- 
aammenhang mit Verb oder Substantiv .; entdecke ich nicht); 
stammlnft ist m in malt. 'geddüm Schnauze (vom arab. -2S mit den 
Lippen oder Vorderzähnen beißen). Ganz ühnlich wie mit diesen 
Wörtern oder Wortformen für ‚Schnauze‘ verhält es sich mit andern 
für ‚Kehle. Die berb: Mdd. haben dafür: agerd,um, tagerd,umet, 
kgurima, tagurd;amt, angeld;sma und das maghr. Ar. gard,üma 


* Vel. noch kab. agadub, aganımm, mumk (Zautralafr.) digem (hauaa sats} 
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(auch malt: gersima); jene aber überdies nicht bloß agerdjud,, sondern 
auch igerzi, akerzi, aierzi, (tuar.) ad;ureh u, I Anderseits stammt 
kab. ahalyum (daneben uhalqug) vom arab, halgam (bu-), das nicht eine 
bloß maghr, Nobenform zu faly ist (letateres kommt ebenfalls im 
Berb. als haluy, ahlig [Basser Logmdn 844] vor).t Dieses kalgüm 
habe ich bei Buockersans Vyl. Gramm, der sem. Spr. 1, 396 umsonst 
gesucht, nur das entsprechende tigré heigem gefunden. Auch fiber 
arab, -Ru vermisse ich hier s94f. die erwünschte Auskunft; besonders 
in betreff von zeitan ‚Oliven. Sra Gramm. des tunis, Arab. 68 
$79 führt ‘arfim Dattelrispe an; dem entspricht marokk. ‘ard,tin 
abgebeerte Traube (bei Laronunor u. gajo), Aber das Wort ist nicht 
auf das Maghreb beschränkt; das dg. Arab. hat “argün Dattelbüschel, 
und so verzeichnen auch die Wörterbücher des klassischen Arabisch 
>, Janeben 2, I Dattelstie, Hu abgebeerte Traube, 
wohl von z und mit dem denominativen Verb „>: Daher dann 
kab. "ard;un (Plur, vardjunen) Dattelbüschel 0, i, auch Schößling 
und von diesem abgezogen kab, “ard, (Plur. 'arad;; vel den Mur. 
des arab, Wortes: ‘arad,tn), vielleicht. beeinflußt durch arab, kab. arf 
(Palmen)zweig. Dunkler ist das Verhältnis zwischen maghr.-arab. salmün 
koll. Beeren der Myrte (Bravest; auch Dozy Suppl. hat aus Daumas 
das Wort als ‚Namen einer Pflanze‘) und kab: adilmen, adilamım 
Myrte (Has; und Lar. 1, 104.155), Hlmum, tilmmm Frucht der Myrte 
und der Esche, Blüte des Quittenbanmes und der Ulme (Hovans; 
doch im franz. -kab, Wtb, Frucht des Quittenbanmes). Der weitere Ge- 
branch dea Wortes wird auch dadurelh bestätigt daß fie Myrtenbeeren’ 
nicht nor js, sondern auch =;\ eh gemet wird (Bnats- 
ann). Ist das -um aus -un entstanden oder umgekehrt? Mit diesen 
Formen hängt sicherlich arab, hulmü? zusammen, wie die Frucht der 
Myrte in Algerien heißt (Leeuere zu Im au-Berrmän N. 69 = Not. 
nt extv. des man. de daB. N. 23,1, 10}; aber ungewiß ist ob dieses 
etwas mit iawi Aalma zu tun hat, das Hovan nur als Namen einer 


I Vgl, Manca aa. ©, 267, Srouae bucht am eben a, ©. tun. AalyGes im 
Sinne yon ‚Röhre‘; Dorr Suppl. hat das Wort als ‚Flaschenbals‘. 
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Piluuze‘ verzeichnet; das letztere könnte auch zu dem olen 3, 165 
erwähnten felma gehören. 

takasiim tuar, Riesenkürbis, eueurbita maxima Duch.(Dvvernım 
172), Ich kenne sonst keine Form mit -im in den berh. Mid., sondern 
nur fahsayt, layeojt vom arab, „es, dzless (8. Berk, Stud. 1, 26%, 264), 

alutim dilh. Abfille, wird von Srowsm ohne Plur. angegeben; 
aber ich finde bei Bourzra als atl-mar, alutim Keisigbündel [fagot) 
mit dem Plur, ilutimen, Sruuun, sagt, man könne ganz gut an 
ee denken. Mir war das unklar: Rırovowananıs meint, Sreume 
habe wahrscheinlich an the gedacht, das im Misnisch-hebriischen 
und Chnldsischen ‚absondern‘, ‚auswerfen: bedeutet, allerdings auch 
‚Überrest‘, aber den begrifflichen Übergang halte er kanm für möüg- 
lich, Wie Srummx betrachte auch ich Zusammenhang von alutim 
mit kab: -aled, avi, mar.-äll. lud Kot nieht als ausreschlossen: aler 
das letztere führe ich, trotz der Verschiedenheit des Dentals, auf 
arab. lay) Kot zurück. Daß der Anlaut von sus infolge von Ver. 
wechslung mit der berb; Priiposition f geschwunden sei, ist mir «ehr 
unwahrscheinlich, ganz abgesehen davon daß dies nicht die ursprüng- 
liche Gestalt der Präposition ist; und dafür laßt sich auch berb. imi 
Mund sicht als Stütze anführen das ‚gewiß auf cin jimi aurickgeht 
(omerseith ist das m im Semitischen wohl sekundär, anderseits das 
berb, Wort mit dem gleichbed. ma des Songhai verwandt). 

timederdim kab, brennendo Waldrebe, elemntis fammula L., 
(Has. und Laer. ı, 130), Man könnte hier ein Partizip von arab. > a 
(auch kab, djered) erblicken: ‚entrindend! oder ,entrindet*: näher 
aber liegt doch der Name des Flussen Med,erda (lat. Bagrada}, Ein 
anderer kab, Name derselben Pflanze ist tuszimt (s0 a, a, O.), daneben 
hat Hurona auch tazimt. 

dagslimt (Pinr. igalam) beni-menacer Oberschenkel (A "BS, 
1,160), dawi tadhalwmt Hinterer. Von hebr. 77° Dual 2360 Hüfte, 
Lende, arab, „SS Taille, tole, 3,Lel& Hüfte, Weichen. Die Ver- 
tretung von 5 teils durch §, teils durch g ist befromdlich: doch 
bietet Basser Dial. berb, 57 ein Beispiel für. die erstere, und die 
letztere wiederholt sich bei ‚leinselhen Wort in kab. tigeerit Hüfte, 


Zu per neapenticnes Supsrantives avr -ım. 16% 


Hinterteil eines Tieres. S für das unberberische 4 erregt kein Be- 
denken: d, wird aue einem sinnrerwandten Worte stammen. 

ardelim, aredlim, aredrim, anfrim (alle koll.) kab. wilde Kirschen, 
Kirschen im allg.; dazu gehört taredrimt (mit Plur.) als Bezeichnung 
des Baumes oder der Frucht. 

askım, iskim, skum, (Hax, und Ler.1, 189} tsekkom kab,, Zami 
asekkum, skum, mar-Hilb. und -maz, essakkum (also mit arab. Artikel}; 
‚Bougie, Kibdana, Gucla'ia askouwm, Haraoua asekkoum; Onarsenis 
thasekkoumt, Djerid tasakkoumt‘ Marguıs Quelques observations sur 
fa Diet... .. de Tisavearen (SA) 36. Daher maghr.-arab. sehkkim, 
akim (koll,), sukküme (Sing.), talm. acon (1. Low dram, Plansenn. 53 
N.26), Ich sehe in dem berb, Wort das hebr. ore Dornen vom 
Sing. +e* — arab. of (kab, Sawi suk Dornen), Low a. a. ©, führt 
als berberisch d, h. doch maghr.-arablsch an: as 5 eig. Dornen 
des Spargels, 

atarzim tuar. nitraria tridentata Desf (Durernma 175}; = arab. 
83 (bei. Ins zu-Berrnir 33,3), das aber öfter als eins Jasminart, 
Iyeium afrum L. bestimmt wird (s. Dozr Suppl). 

atermum (Plur. itermam) kab. Hinterbacken; dasselbe wird im 
Sawi durch die Singularform tarma (Plur. tarm/ajuin) bezeichnet. 
Von maghr-arab. de5 Dual Gas (s. Mangats 7. a, de Tanger 244), 

azalim (koll,) Silk. (Srumue, Cin Kaovr), Bilb. tazalimt (Sing) 
(Cm Kaoım), kab. iztim, telem (Plur, islamin), dé.nef. calim (Plur, 
isalimen). Van hebr, ozs Plur, zu 5¢3*; die andere wohl weiter 
verbreitete berb. Form fgal o. a geht anf arab, „es zurlick. Ich 
hatte Umdentung des sent. be: in den berk, Artikel ya (daraus w, so 
Stat. ann; a Stat. abs.) angenommen; Srumue, erwähnt das nicht, er 
behauptet daß das 6 nor deshalb unterdrückt wurde weil der Libyer 
in ihm die Präposition & des Phinixischen erblickte, Aber dann 
hitts der Libyer daa Phönizische genng gekannt um solchen Mi6- 
versiändnissen zu entgehen; da ist es noch oher denkbar daß er im 
Anlaut eines phönizischen Wortes eine libysche Präposition wahr- 
zunehmen meinte (s. oben alutim). 


170. H. Scuvwenanr. Zo pew anesemniscres Suosranrives aur -im. 


azutim, suzim (koll,) plantage serraria L. (Hureus; Has: und 
Ler. 1, 181), 

Diese Wörter zerfallen natürlich in versehiodane Gruppen oder 
sin geben wenigstens verschiedenen Erklärungsmöglichkeiten Raum. 
Punisehe Plurale drangen ins Libyache ein und lebten als Kollektiva 
oder als Singulare fort, besonders Pilanzennamen (vgl. gr. ovedusvos 
— arım. Pepe). Von den zalılreichen bei Dioskorides im Plural ge- 
buchten punischen Pilanzennamen (euovrin, aorpecuovrp, emo 
sw.) yerinag ich allerdings keinen im Berberischen wieder zu ent- 
decken; in einer Reihe von Fallen aber steht das Hebräische fiir 
das Panische gut: admim, agueim, ayanim, tahatimt, aakim, agalim, 
Es werden dadurch kulturgeschichtliche Beziehungen beleuchtet; mit 
einiger Wahrscheinlichkeit laßt sich sagen daß der Anbau des Nuß- 
baums, des Rohrs, des Ölbaums, des Spargels, der Zwiebel [die 
aber schon den alten Agyptern bekannt war) dureh die Punier ein- 
geführt oder gefürdert wurde. Man beachte die arab.-hebr. Dubletten. 
Auch wo sich keine hebräischen Entsprechungen nachweisen lassen, 
mochte dieses -im, wenn es nicht doch ursprünglich war, analorisch 
erwachsen sein; fiberrimt, tayurrimt, timedrdim, ardelim, atarzim, 
azuzim. An hebräische Plurale anderer Bedeutungsklassen schließen 
sich an: aguimim, Jagslimt, Schließlich dürfte -im oder, was zunachst 
als lautliche Variante aufzufassen sein wird, -um als Kollektivendung 
weit um sieh gegriffen haben; die Silbe wird als Endung: unmittelbar 
dadurch erwiesen daß eine gleichwertige Form ohne sie besteht: 
afertukum, tagemmimt, agulzim, ayatim, wyollend;um, alutim, atermum; 
ohne kollektiven (oder dualischen) Sinn: agerdjum, ahutsm, 





Konkordanz der Gathas des Majjhimamikaya.’ 
Vou 


BR, Otto Franke. 


M 7**** fe, 7%) auch zitiert in Sum. 1.139 Suddhasea ve sada phaggu 
sudidhass' wposatho sada. 
7? 4, 39) Suddhassa ve sada phaggu 
suddhass' uposatho sada (*** a, bes.) 
suddhavea sucikammaasa 
sadä sampajjate natam. 
Vel. Dutr. C™ x Zudhasa hi sada pligu 
Zudhasa (?) posadh[o sada] 
+023 éudhasa ui kamasa] 
‚su samajati rata,* 
* Cfr. ean ZUMG, cx. 454 1. 
12 (1 79) So tatto (C sotatto) so ainv (M 40 sino c’eva, A zo allo, 
Ü sosine) «ko (nur Siam. Ausg.) 
eho bhimsanake vane 
negge na caggim Asie 
erand pasulo manitı. 
= J, 94*, wo * Sotatto sorlto und ohne eko, sonst keine Ab- 
weichung. 
* Schon von Tassoawen M. x, p, S46 verglichen, 
Br 168—171) = MV, 1. 9. 3 + 4.74 6,124 6.8.7 6.9 und 
alle Einzelparallelen », WZKM. xxv. 27—32 und 295— 381. 
Yu den Abkitensgen (a El. sary. 01 M;) ist hineusnffigen: Vo = Visuddhi- 
magga, nach den noch ungedrnckten Gath’-Exarrpten HC Wanuux-Lankan's. 


172 RB. Oro Franke, 


Es sind aber folgende abweichende Lesarten der Sinmes. Aus- 

gabe des M, (Siam. Trip, m. 4. 308 ff.) nachzutragen: 

In M..26 M *huddho, ***4 dakkhanti tamokhandhena dvuta. 

96 ** sokdavakinnam janatanmapelasoko, 

26 9" satthdvila, © desetit, 

26 %* ohne Brahme. 

25 ** auch — Turfan-Dharmapada, Ms. 5 75 der dritten Turfan- 
Expedition | Pisoner, Sitzungsber, k: pr. Ak. Wiss. 1908, 970), 
Sarvdhlibhih sarravid era edsmim 
servaié ca dharmaik an, 

(Turfun-Dhp. setzt also wohl die Lesung von Mru. m. $26: 
voraus!) Weitere abweichende Lesarten der Siam. Ausgabe: 

26 7* anuppalitto, * salibany®, 

26."" Ahan Ai, 

267° ahahiim, 

34 1% (1.227) Ayam loko paraloko (A paramloko) 

* Nat 8) Aa loko pure (C™ B* para) loko 

* = Nt mitt (180) = (181) Ayam loko puro loko. 

4 4* 1. 227) Sabbam lokam abhinnaya 
= Aw. 28.34" (u 24) Sebbam lokam abkinnaya 
— IL. 112 1" Sabbalokam abhinniaya, 

847° eambuddhmma pajänata. | 
Ayn. 1. 198, 1° und ın. $88. 12" samhuddhena prajinetd, 
Vgl,» einer G. in Vm. ı sambuddhena pakasita. 

54 #9 5. unter SN. m, 3940) ZOMG. con. 569, und xa Divy, (8. 
ebenda) vgl. M. 75% (1. 508 fi), s. unten p- 183. Auch = Udäna- 
Farga vis ttt, 

sa 9° (1.227) = 2DMG. rum. 585 unter SN. m. 6 4/7) 5, 

49"* ete. is, 49 1#*b and 49") auch — Ras. 29 (nach Laxmas zu Vin). 

ua Te) ete, (8,49%) = J. 258 1°7b Yarala candimasırıya (1! *ane) 

pariharanti* 
dist bhanti virocamana 
— Dhp. A. 461'***, wo aber * ohne v: Lb, und in + ttroeana. 


* Fatenttn hat ise Wort poriierautl eingeklammert, wae aber wahrscheinlich 
wicht berechtigt ist. | | 
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497 (s. 828) Yarata candimasuriyd pariharantı (C ricaranti) |* 9; bes.) 
disa bhanti virocanad (**" s. bes.) 
tara sahassndha loko 
eltha t# vattall vaso. 
— Smp. 1 554, wo aber * ohne die y. 1, von M. 
— J. 6. Komm. 1,132 Yaeata candimmuriya 
pariharanti virocanä 
tina sahassadha luke 
ettha te wattatı (CF vattatili) vase. 
— Vin. vu Yavata candimasuriya partharenti 
dist bhanti virecamiua 


ete. = M. 
gg tatetd (u; $28) Paroparan (QO ®rorar®) ea jünasi lt 8. such bes.) 
. itthabhteahfathdbharam [" 8. auch bes.) 


sattanam agatim gatim (*** 5. auch bes.) 
vel. Thag. 7° Cutipapatam jündmi 
sattanam digatim: gatin 
itthabhavaniathabh dean. 
au 7974 (5, 492° td) vel auch Mru. 1. 9.142" /mam lokam paralokam 
satvändm ägatim gatim 
cyntinpapattimamrdram 
tr, 369.12 cyutopapddam janaty 
sarrasatedina niyo, 
49.87 etc, (a. 49 2**°* 4) — A ty, 9 ' (mi 10); Tt 157%; 06°, 105%; 
SN. uh. pat) u. (N) e- 22 (T47j © ete. 
8. ZDMG. xıv. 46 und 50 f. 
492 (1.330) Bhave vaham (A cah®) bhayam disve 
dhavan ca tibhavesinam (Siam. Ausg. nam) 
bhavam nabhivadim kifici* 
nandin ca na wpadiyin (A und Siam. Ausg. *yan). 
* Bo beide Mad A und M nnd der Komm, Taeworsee hat trotadem die Kon 
jehter Anfel in den ‘Teat gesntzt 
— siner G. in Vin. xn,” wo aber in * cahanı, 
in “ riblunsestneg (?), 


li4 RB. Frau. 


in ® Aifet wie in den Mss, von M., 
in wpadiyerm. 
* Schon verglichen von Laxwan (au Warum Vn-Materialien ). 
— einer G. im Taorfan-Dharmapada (Poscnmt a. a. O,, p. 980, 
No. 32) Bhave eahamı bhayanı drei 
bhüyas ca vifbhave] .. - 
.. a bharfam] nabhinande, 
nandı ca eibliawena me. 
50° (1.87) —Thag. 1167-1208 = | 
* Schon frükgestellt you Tirmeizuen MM, 1.568 Vgl dann auch Women, Märn 


mil Boddha 156 —160 (= Abh. dark, siehs, Gea der Wise, Bil rxırı, reap. 
Abh. der philol.-hist UL dee k sächs, Gen, dor Wim, Bd, xv, No, rv, Lops, 1806). 


Im Einzelnen: 
30° (1 887) Äldise, nirayo ast 
yatthe. Disi apacoatha 
Vidhuram sdvakam Asajja 
Kakusandhan (Siam: Ausg, Kakkusandan) ca brah- 
mapanl, 
== Thag. HH, wo sber in 4 Dusst noch Ma. A, mit v. |. 
BC rept, 
in * Pidhtraym in allen Mas? 
* Ococauenu hat Vidiwrom in den Text gesetat 
Vel. auch M60 **-' ete., a. dort. 
A? (1 337) Satan asi ayouahka. 
sabbe paccattovedand 
Idiso (Ma iti #0) nirayo dai 
yattha Dist apaceatha 
Vidhuram savakam arajja 
Kukusondhan (Siam, Ausg. Kakkusandan) ca brah. 
magam (*" =. bes,), 
= Thag. ™*, wo aber in * aulam, was wohl sotam heißen 
soll, wie A hat mit vn |. 
C matam, B amatam, 
* ohne y. |, 
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in * Dusst (nach A)mit v, lL. BC rüpi, 
in * Fidkuram (nach B) mit v. 1. 
AQ Vıdhüram. 
50 2°-1 ete, vel, 50° 
50 2** ete, (6. 50 3° und 50°) vel, Dhp. 
ecametam (in 2, Ausg: v.1. Bt efam) abhififiaya (in 1. Ausg, 
vy. | B abhimnaye) 
bhikkhu Buddhassa sdvako. 
=*** emer G. in Vm. xx. 
50 3° otc. (6, 607) vgl. A vi. 54. 98"! rn (m, 378) 
Yo cekam ditthisampannam 
bhikkhum (om. M 6) buddhases sarakam (T buddharsdva®). 
tadisam Ghikkinip Asajja. 
60° (1.287) Yo etam abhijanati (* s, bes.) 
thikkiu Buddhassa sidvako (*** und =* s. bes.) 
tadisam bhikkhum Asajja @-* und *** a bes.) 
Kayha (y. |. A hier und an allen parallelen Stellen 
‚außer zwei und Ma hier und °! Kaukam) 
dukkham nigecchasi (ta, bes.) 
= 5037 G87), ET (1 998). 
= Thag, ™, ohne Abweichung, = 
so?) = f0 7*8**, 50 22 nnd 50%. 


Thera 


LE. Pa nS. PENT, Land. POD 


502% « 50 %9-*, 80" ond DO ****. 
RO 2¢7" ate, (5, 50%) = Thag. *°*" tadisum bhikkhem deajja 
Kapha dukkham nigacchasi. 
£0 4* ete. (a. 604) vel. SN. v. 11! (N) Nr xr (130) = 
2 (134) Majjhe sarasmim tifthatay (ice Ayasma Kappo), 
und SN. v. 112 (10) *—= Ne, zı?* (184) = 4* (185) 
Majjhe sarasmim tifthatam (Kappa tt Bhagava). 
504 (1. 387) Majjhe sarasea tiffhanti (*-s. Les.) 
viniana kappafhayino (A *tha°) 
vefuriyavared rucira (* 3. bes.) 
acctmanta pabhassard (* a bes.) 


176 R. Orro Franke: 


acchara tattha (Siam, Ausg. tattha acch®) naccanti 
uote (Siam, Attag. m) namen. 
= Thng, "9, wo aber * Majjhe sagarammim i®, 
m * kappatthayino, 
in pret, 
50 ** ete. [8 604) vel J. bar Te wnleriydrucird extra, 


60 #4 wte. (5. 604) vel. J. 546 1°" (yr. 448) accimanta (Ce *nti) 
pathaszora, ’ 
J, 545 #) (vi. 279) accimantam pabhas- 
even. 


50 tnd Minselstlicke (1337) & unter 50, 
50" (1 8387) Yow (v. 1. Ma Yo va, Mb und Siam. Ausg. Fo ea) 
Buddhena eudito (****4 a. bes.) 
bhikkineciyhassa (Siam. Ausg. *samgh*) pekkhato 
(5. bes) 
Aigaramätu püsädem 
padanguithena kampayt (+4, *** und * a. bes.) 
= Thag. "* Vo we buddhena codito 
bhikkhusamghassa pekkhato 
etc, genau = M, 
ba "ee ee auch zu vgl Thag, ****?4 Codite bhavitattena 
Migtramitn pilsidain 
pädangutthena kampn- 
yin (BU 'syi) 
Und Thag. Y* wieder = PV u, 8 * (in ParDip: m. 138 
uber n.9%*) Codito bhavitattena (mit v. 1, *tthena, im 
Text ale v. LB, in ParDip. OD; 8,) 
— DhpA. 461%, 
Und Thao 8s*" * Codito bhavitattena 
sarirantimadhärind 
Vgl. VV, 21 47) (pn, 4 22th) 
Codita bhavitattena (in ParDip. ıv. 108 mit ¥. 4 
Sy *tthena) 
sirirantimadharinag 
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60°" ete. (5: 50") vgl Bo xxv" bhikkhusanghassa merpphato. 
Dip. zır ** bhikkhusamghassa bhasato, 
50 0:44 oto, (a. 50% und 60°*****) vgl, auch M. 50***" eto,, 
# dort. 
508 ete, (3.50% 60% 72**4 und 60%°*4) vel, auch 
Divy. xxv ™* (995) padangusthena kampitam, 
60° (1.397) und Einzelstücke s. unter 50%, 
50% ete. (2, 60%*** und 50") vel. auch 60%", a. dort. 
bo *="* eto, (a. 50") 8, unter 50 “Erd 
50 (1,537) Yo Vejayantam (Siam. Ausg. *nta) päsädam (" s. bes.) 
padatgutjhena kampayi i*"" a, bes.) 
ididhibalen’ upatthaddho (v1. M *hatena pakkhandho, 
Siam, Ausg: *na patthaddho) (* 8. Ins.) 
samvejesi ca ılevatä, 
= Thag."™ Yo Voyayantapasadam 
ete. ohne Abweichung, nur * ohne die r.l. 
vou M. 
50°" aueli— Thag.'** iddhibaten’ upatthaddho. 
50° ($38) und Einzelktücke s, unter 60%, 
50" ote, (a, 50’) m, unter 50 **, 
60! (1. 888) Fo Vejayante {v; |. M und Siam, Ausg. *nta) pasdde 
ft gs. bes.) 
Sakkam ao partynechat 
api dewao (vl M Vateava) pander 
tanhakbhayavimuttiyo |" a, bea.) 
tazea Sakko eiyakası (vl A ryakäsı) 
pafiham (Siam. Ausg. punh®) puttho yathatatham 
(Siam. Anag, *akathamı (*** =. bea.). 
= Thag. Y*, wo aber in * Vojayantapäsäde, 
und * und * ohne die v. |. von SN. 
50104 vgl, auch A, ım. 89. 2% (1.236) taphakkhayavinuttino, 
und A: iw. 86,5 2° (m 42) = It, 55° tauhakkhayanimuttino 
(in It so nach DEPPa mit v, L A "rimuttito arahato, 
OM *rimuttiya, B Okkharteimuttiya), 
Winner Zeitschr. 4.0. Kinde d. Murgeal. LEVI Di it 


175 R. Orro Fuaskn. 


50er ete: (5,5010) vel auch '**" ste, 8, dort 
Val. ferner SN. vw, 19% (a) *** 
Tetum Buddho viyakasi [CP eyar, BY bya®; 
pafihe puftho yathdtatham. | 
= Ne, xvm ****— **** (202) Term Buddho byikası 
pafiham puftho yathitathani. 
50"! (4.398) ete. und Einzelstüeke a. unter 50”. 
501% (1588) Yo Brahmanap partpuechati 
Sudhanmeayar (A *ya) abıhıto sabham 
ajjapt te Auuso difthi 
ya te ditthi pure aha (M und Siam. Ausg. ahu) 
passasi vitivatian lay 
Brakmaloka pabhossaram (== 5, bes.) 
= Thag. “™ Yo Brahmanay paripucchati (so nach BQ, 
nur pucchati A) 

Sudhammäyam (so nach B; A *mmalnam] 
yom, wo nam ausgestrichen ist: () *mma- 
nam) abkitosnbham (so nach BC; {hite 
sabham A) 

ajjäpi te Avuso sa ditthi 

yi de dirfhi pure ahi 

ete, genau = M. 

HO! ete. (5, 50 und 50 ete te #49 18) vol. anoh eT dt eh, 

a, dort. 
50 tet ner a" (5. respektive 504, 19 und “*) auch 
—Sn.1:.5.12 +18 (1. 145) Apap te dino ai diffhi 

yi te dinht pure alu 
passası vitivattantam * 
brahmaloke palhhassaram, 
Na ma mia af ditthi 
ya me ditthi pure ahu 
pussäms ettivattantam * 
brahmaloke pabhasaram 
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avdham (S*-* -soham) ajja 
katham vajjan 
aham nieco mit sassato,** 
* ofen gedrauckt, ist aber wahl Druckfohler, 
= Dlee Enteprechung hat schon Taexcxxxa M 1. 560 notiert. 
Solar ete, [a 60) a, unter 60 19°" 
Vgl. auch SN. mu. 8 7(*)*?* = M 98, 8. ZDMG. ıxıv. 16, 
601 (1,838) Tassı Brakma viyakanı 
anupubbam yathatatham (Siam. Ausg. *katlkam) 
(**® 5, bea.) 
aa me märise sa difthi 
ya ma iv. LM ya ‘yam me) ditthi pure aia (Siam. 
Ausg, u) (© *% 5, bes,). 
= Thag. W® Tossa Brahma eiyikası 
pafiham puttho yathatatham 
na me marian sd ditths 
yl me ditthi pure abil. 
po %e*4 5. auch unter 60! und unter 50 def * ited 18 
50.3404 * tee") pg unter 6072" 
no 7014 « unter 60 fe-ft etd eae, 
50 Mark ote. (a, 50") a. auch unter 50 Te" 
40 (i, $88) Passämi vifipattantay 
Brahmaloke pubhassaram (*** a. bes.) 
so ‘ham afja Latham vajjam 
aha ‘nieco (Siam. Ausg. nico) “mht sazsetto, 
— Thag: , wo nur in * "ham abweicht, 
tid a. unter 50 Mee est, 
51% (7, 898) ete. und Einzelstücke s. anter 50%. 
5018 (1. 888) Yo Mahaneruno kafam (v. |. M Mahdmerusela 
kutam) 
vimokhena (Siam, Ausg. *mokkh*) apkassayı (AU 
apussasi, M apassoyi oder aphaxsayt?) 
ernam. Pabbavidehdnam 


ye ca bhümisaya wari 
ha 





180 BR. Orro Fairen. 


— Thing. + Yo Mahäneruno küflam 
timokkhena apassayi (A aphassayı korr. an 
apassayi, B aphassaya, ( apassayi), 
das Übrige = M. 
504° (1. 338) ste, und Einzelstiicke a. unter 507. 
501° (1. 398) Na ve (vy. 1. M ca) aggi cetayati- 
aham balam (AM baie) dahami (M de) ti (Siam. 
Ausg, miti) 
balo ea (A va) jalıtam aggin 
äsajjana (AMb *nam) aa (M a) daykalı, 
= Thag. **# Na ve aggi cetayatı 
thay balay dohtimiti 
balo ca jalitam aggim 
äsojja nam padayhati, 
501% (1. 338) Zram eva twoam (AM team) Mara 
° Asajjana (AMW *nam) Tathagatam |" 5, bes.) 
sxyam dahissasi atidnay 
halo aggim (Siam, Ausg, *) va samphusam, 
= Thag.""" Eram eva turay Mara 
+ dsajja nam tathdyatain 
sayy dakissom attanap 
bilo aggimn ca saniphusam (B zampuyam, C 
sammbuyam). 
10 #5 auch — CV. vm. 4. 89° — It. 89%, 8. WZEM. xxiv. 265: 
und =M. 50 "" ste, & ebenda und M. 50%, 
50”9* ete, (a. 50) vgl. auch Aw. 54.88 {1 878) apuninam 
pasave naro. 
50° (1358) Apunnam pasaci Maro [v-L M #ra\ (" s, bea.) 
deajjana (AMb *nam) Dathdgatam. |» s. bes.) 
kin nu (M dintt) maiiiari papiwe (* », bes.) 
na me püpam vipaccati. 
— Thag, 9 Apundam parmri (B passavi, AC passimi) 
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Asajja nam tathägatar 
kim nu mannasi papima 
na Wie Papa vipaccafı, 
— Sry, 2. 8. 8% (u 116) Apunftam* pasavi (SS 9) Maro 
asajjunam (S* ‘ua, 5' asujjana) 
Tathayataın** 
kim au mannast pipıma 
u ma päpam vipaccatt (SS na me 
te pa? eo). 
% m kann Fehler des Heransgobers oder Üruckrerseben soln, nach vielen 
awdleren analogen Fällen in 8. zu schließen. 
* a ict ai gedenckt, was aber offenbar Drackfehler ist. 
502% ote, 8, auch unter 50 '*", 
50#* vel. auch des Anklanges wegen mit J. 546° ud (yy, 
436 und 468) kin nu mannanti pandita, 
40 Fath ete, (a 50°) vel. auch I. 50 Her 
Tada hi pakatam päpam 
eirarattäya kibbisam, 
weil aueli da papam das Wort cirarattaya nach sich und 
also für dieses offenbar als Stichwort gewirkt hat. 
50% (7, 558) Karuto eiyatı (M "to fe nijiyati, A *to easafi) 
papa 
cirarattaya (A rirtttäya, M cisattaya) Antaka 
(Siam. Ausg. kandatı) (*** 8. bes.) 
Mara nibbinda: Buddhamhä 
| Asam md kasi bhikkchus. 
= Thug. 120? Karate te miyyate pipay 
eirarattäya Antake 
Vara nibbinda (Siam. Ausg. nibinda) Bud. 
dhamhi 
aaa ma küs bhikkhum (Siam, Ausg, Püsu). 
50% (1,955) Hi Maram asajjest* (so die v, I. M, asaddhesi 
A, atajjest Siam. Ausg.**) 
bhikichu Bhesakalavane (Siam, Ausg. *14*) (* s. bes.) 
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. tato 20 dummano yakkho 
* tatth’ eo antaradhayatha (*-* und * s. bea.l. 


* Teascxaxme hat die Konjaktur aghofjeei in den Text gesetzt. 
™ Mit der Bemerkung in dor Pulinote, dab die singhal, und europ. Lewnng 
arhaften sed, 
= Thag. "*, wo aber in * atajjesi, ohne v; li, 
in * antaradhäyatı, 
56 7°* auch == Thag.!W bhikkkw Bhesakaldrane, 
$0 5°" puch <= N. av, 8,8, 925*" (1, 129) = EN, an, ae or 
— DhpA. singh, Ausg, 215 **** (= Favandus, 956%) = 
Mvu, ıt. 240,17, 5. ZDMG. uxm. 667 £. 
60 =" ete, (a, 50° nnd 60 #94) auch = NV. 8184 (yy, 7284), 
Mvn. 1. 404. 16° und vgl. VV. 21284 (1, 400, 4 ZG, 
Lain. 568, 

53 (2. 358) > Don. 1, 28 zweimal = yrre! (108) = " (110) = 8: v1. 
2.1.8 (0 158) = xx 11. 6! {m 384) = A xr 11,10 xweimal 
(v. 3274), 8. JPTS. 1909. 362.* Außer den dort angeführten 
Abweichungen ist zu erwähnen, daß Dim. 1, 28 in * dos erste 
Mal jene tasmim (und nur das zweite: Mal janelasınim) und 
in * zu ye die v. |, yo hat, dus erste Mal als y. L S9, das 
aweite Mal 8°, 

* Din. 1.58 ist dort infolge irgendeines Versehen oder eines Blattverlustes 
ausgelassen. Übrigens eine alle diese Parallolen aaßer A. auch schon you Kbya 
Davids BHM o. 12%, Amn. 2 angefihrt. 

53° ote. (8. 53) auch = S, va, 1.8.4" (1.466) = 4 7 fr, 167); A vm. 
34. 64* (ry, 288) und vel. D xx ** (209) ne te ate (204f. 
208) = SN. a 97 (4) 5 J. 6a0%%: wel ferner Parinp, rv, 1 
Einl, =", Svar: 1. 7. 3° fp 166), 8. JPTS. 1909, 862 und ZOMG. 
Leu. 48, | 

5° (1. 508, ouch dreimal 509 und zweimal 510) 

Arogyaparama labha nibbanam paramam sukham ("s, anch bes.) 
= Dip, Mora Arogyaparama (in 2, Ausg; Br ya) labha , , 
Ten nibbiinam parumam sukham. 
= Dutr, Cr age +4 aroga parama labha oo 
. + + + Altana paramo «uyha, 
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75" auch = Dhp. 4 nibbanam paramay aukham 

— Dutr. 0 254 nivana paramo suha, 

Asl, 90 (p. 41) nibbanam paramanı sukham., 

Vel. auch Ap, in ParDip. v. 144%? nibbanam paramamp ivam. 

75°*4 (7, 608 — 610) afthangiko ca miaggänam 
khemam umatagaminam (" 6. bes.) 
vel. Thig. *"** bhdvito me maggo (C %@) ariyo 
atthahgike amatagami (BLP *yimint, © "gamı, 
5S *gdmin), 
7h* (s. 75°74) — Sav. 3, 4, 7* (128) Khemam* amatagämımnam (FT. I. 
SS Srp), 

Vel. Av, 80..8 74 Im. 329) Aheman amatagiéminim (MPh aay, 
A, ni}. 

Vel. auch Divy, zu ?* (164) *kyenam nirodyagaminan, das semer- 
seits mit M. $474 ete, zusammengehört, s. oben p. 2 und 
ZOMG. vam, 669. 

"9 winlleicht nur Druckfchler, a. Anm. au 50” (oben p. 11]. 

825 (54) — Thag. 79-74, 82 7710 (m, 70 — 74) = Thag. 9," 

"Auch Ortenau Thag. p 76 and Cuarewes Mn, pag. (4 hat die Ent 

iprechung von M. ond Thag. notiert 
Im Einzelnen: 
31 !* ote. (a. 824) vgl. 827" ete, 3, dort. 
82) (in 64) Passa cittakatam bimban (* 5. bes.) 
arukäyam (Siam; Ausg. 4°) samussitan 
Aturam bahwaamkappeam 
yassa na ‘thi dhuram fhiti ( & bes.) 
= Thag. ™, ohne Abweichung, aber in ' w'atthi gedruckt 
— Thäg, ™ — "*!, an letzterer Stelle aber in * bimbam 
mit m, 
= Dip. 1, wo aber in * in dor 1, Ausg: arukayam mit 
v. 1. C ari®, 
in * in der t. Ausg. dhucan, in der 
2. Ausg. dhucam mit v. L 5 
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= ParDip. wv. 77, wo aber in * etftakatam mit v. |, B 
citiakam, 
in © dahusahkappam.* 

* Die Entsprechung ailer außer ParDip. schon von Odin in Thag.- 
Ausg. und von Farsmürs in der 2. Dhp-Ausg. notiert, die von Dip. 
und FarDip. von E. Haspr, ParDipr, p: IT. 

5219 des Anklanges wegen vielleicht auch zu vgl SN. ay. 
16 (™)* *Yasea n’atthi idam (B* ida, Bi idam) me ti 
ete, ZDMG, 1x. 803, 
32 ## eto. (a, 827) a, BY in 
82° (0. 64) Passa cittakatam ripam (* 3. bes.) 
maning kundalena ca 
affhitaeona* (go Si: B= atthim lacena, SE affhit- 
taficena, Buddhagh, us(hitatcena) onaddham 
saha vatthehi (Siam. Ausg. *bhi) sobhati 

* Der Herausgeber E Haunr kat rielmehr atfAltadicemme in den Text 
Keantzt. 

= Thag. ™, wo in * atthitacena ohne die yy. IL von M. 
324% ote, (m, B27) — Thag, “* und DhpA. 658 !* alattakaka- 
täpada,* 

* Die Entsprechung vor Thag, #4 mit Ts and M. lat schon ÜLnxınmer 
Thag. p- 76 nutkert. 

82° (1.64) Alattakakata (Buddhagh, alattakata) pada (* a. bes.) 
mukkam eugnakamakkhitam (Buddbagh. eunne- 
makkh®) 
alam bälassa mohiya 
Ro ca päraganesino ("74 5: bes.) 
== Thag. 7 Alattakakata papa* 
mukham cupnakamakkhitam 
eic. genau == MM. 
* Wee Otoexneno p. 75, Anm. in Padé korrigiert, 
52 **°4 etc, auch — Het und det 5 dort. 
82° (1.66) Atvhapadakata (0 nach S* 5 Buddhagh., affhäpada® 
BY) kes. 
net aAjanamakkhita 
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alamı bilassa mohäya 
no ca pirugacesing (°** 5. bes.), 
== Thag. 7? Atfhäpadakata kead 
ele, genau == M. 
a9 ¢er4 « auch unter 825° %, 
82° (m 65) Afjani ‘ea navd citta 
pütikäyo alatıkato 
alam halızsa mohaya 
no ea päragavesino (**" &. bes.) 
— Thag. ™, wo aber zu * v, |, AB afjani, A nied, korr. 
| zu. navd, BC. named, 
in » alamkato, 
53 5°*4 4 auch unter 82 7"*", 
62" {m 65) Odahi (nach Siam, Ausg. und Buddhogh,, ®hi B*, 
ohkuhe 5) migavo paaam 
ndsadad (nach B®, Siam. Ausg, und Buddhagh., 
niiddd S*) cdkarag migo 
bhuteé mivdpam gacchdma (Siam. Ausg, ma) 
kandante migabandhake 
= Thag. ™ Odaht miguvo pasam 
nigida väkuram migo 
bhuted wivipay gacehima 
kandante migahandhake. 
Vgl auch Thay. Chinnd pasa migavassa 
nisdda vakuram (A ndsafa vakkhitram 
mit ausgestrichenem KA) mign 
bhutod nivdpem gacchäma 
sicante migaladdhake, 
RY" (1.70) Passami Joke sadhana manusse 
laddhana vittay na dadanti maha 
luddha (B™ laddha) dhanam sanniceayam karonti 
(" a. bes.) 
bhiyyo ea (so nach Buddhagh, und B*; ca S* Siam, 
Ausg.) Kame abhipatthayanti, 
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— Thag. "*, wo in * luddha dhanam nach A, mit v. |. BC 
laddhit ca nam; 
in * eu in ABU, in A zu dia korr.* 
* Qian hat trotedem ca in den Text gesetzt. 
a2 Te vy | Be fs safe) vel VV. 74 48 (vi. 10** in ParDip, iv. 
298) laddhd dhanam samribhägem akasim (in ParDip. 
mit v.1. 8, Sei), 
82° /n. 72) Naja posayhd (s0 noch S%; %a Siam, Ausg. und B") 
pathavim (B* ppathavim) visited 
sardgaranfan makin deasanto (S* mahigd vasanto) 
dram sanuddassa atittaripo 
param samuddassa pi patthaystha. 
= Thag. 7" Raja pasayha ppathacip vijetra, 
tanigarantay: mahin deasante 
cram samuddassa atittariipo 
pirom samuddassa patthayetha,.* 
* 50 in ABO, ÖOrommmenn hat aber ror path" pi mit in den Text gesetzt. 
=), 467° Raja parayha pathari* vijeted 
sasägarantun malin. dcasanto 
cram samuddassa atittartipe 
pilram samiddaseipi patthayetha (BI sanmvddam 
abhipatthayota), 
* So ‚alle vier Maa", Pavemäct bat Sete in den Tert gestizi. 
Vel. J. 536® Raja ca pathavim aabham 
saxromiuddam sapabbatap 
apjhdease vijinited 
anantaratanocitam 


- piram samuddam pattheti 
ünattä di na pirati, 

Vgl. auch D, m. 1. 5 So imam pathawim sügarapariyan- 
tayı... abhivijiya ajjhavasati, und SN, v, 12T (108) 
ate. in der SN.-Konkordunz ZDAG, txvt, 

42" (01, 73) Raj ca anne ca bahü manussd 
uvitatoyhd merauam upenti 
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dma va (B™ ca) Autrina* jahanti deham 
kamehi ae na A’atthe fitti, 
© Der Herausgeber Coarmers bat hutsa pa gedrackt. 
= Thag.™, wo * dad va (ohne v, |.) Auteane 7 de, 
a2" (i, 73) Kandanti nay nati (Siam, Ausg. %) pakiriya (5° 
parikiriya, B" pakiraya, Siam. Ausg. pa- 
kiriya) kase 
aho vata no* (so Mss.; Buddhagh. ne, aber = no 
erklärt) amard A c'ahu 
vatthena nam parutam nilarited 
citam (8 citakap) samadaya tate (SF samadaya 
nayato) gahanté (B™ und Siam. Ausg. a9), 
* Cinarscma hat ne in den Text gesotat, Siam. Ausg. hat win din Met me 
— Thag. * Komdanti nam hati pakiriya kese 
aho vata no anard ti eatin 
eatthena nam pärutam ntharited 
citam sumodhäya lato dahantt. 
Und 3. a mm, 
az tr 21 etc. (s, 82 und 824) vgl, auch Divy. any 947 (562) 


prairghaiiramabha rudants 


ah ere amutro aie iti” 
Dagyair enam prävrtan nirharantı 
jyotik samadaya dahanti 
ea Jahyate jritihhi rudyamana (BD ®naih) 
ekena vastreya vihaya bhogam.** 
Eko hy ayam jüyate jayamanas 
tatha mpyate myyamdno ‘yam ekak 
ko duhkhänubkavatiha jantur 
na cidyale samsaratal sahityeh, 
$2" fu. 73) So dayhats silehi tujjaméno 
na Mmiyamanasea (Siam. Ansg. miyy®) bharanti tapa 
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nau ‘dha (so nach S*: ca B™ und Siam. Ausg. | 
mittä atha cd sahäyd. 
= Thag. ™ Se dayhatt sölehı tujjamino 
elena | so allo drei Mss.}* catthena (A gattena, BC 
vattena) pahiiya hhoge 
na miyyaminassa hhavanti tind 
hati ca mittd athacd sahiya, 
© Opsconmo Vat trotedem eine In den Text gesetzt. 
Und s. oben 822°" 4, 
s2"* (u, 73) Diyddaka tassa dhanam haranti 
satto pana gacchati yenakammam* 
na miyamanam (Siam, Ausg. miyy®) dhanam an- 
vehl kifiei 
putta ca därä ca dhanafi ca ratfham. 
= Thag: *', wo aber in * miyyamanom.. 
a2" (1.78) Na digham ayn labhate dhanena 
na copt vittena jaram wihanti 
. appam & idam (so mach S*: appafi hi tam B*; 
appakan cidam Siam, Ausg.) jivitam déw 
dhiva (" =. how) 
aeassatam vipparipimadhanmam (° & bes.) 
— Thag.", wo aber * *eppal hi nay jietiam Aha dhira, 
82" ote. vel, auch SN.av. 24 (778) 4 — N", 11104 (95) = 224 (41), 
8. ZDMG, uxw. 763. 
Vgl. ferner SN, ry, 64 ("+ = N@ v1" (110) = *#* (114) 
= DhpA. 494 **, 
appamy vata ersten idem 
Thig. ®* appakam jirttam (P jive, U ot ma*) mayham 
S.vn b 8. 7% (1.149) appam hi etam na hi digham ayu 
(S=-* Sum) 
— J. 405 #4, ohne v. l. 
#2 484 ete. (a. $2) — J. 594 U asaasatam riparinamadhammam. 
Auch da steht jiwitam im verhergehenden Pada, 


Kowrorpaxe: pew Garwas oma Marmmarıgava: 189 


Vgl. auch A, vın. 5. 244 (rv. 157) = 6. 5'* (m. 169) asansata 
riparinamadhamma = J, 524 44" asaescta riparinama- 
dhammä. : 

ay 1d? ihe tae ty ate, vel. J, sogar. (s, M #9 154 und 
ga lactd? 8), 
62" (m. 75) Addha dalidda (Be und Siam. Ausg. lit) ca phu- 
santi phassam 
halo ca dhiro ca tath’ eva phustho 
halo hi balya cadhito va sete 
dhiro ca wa wedhati phassaphuttho, 
= Thag. ™, wo aber * Adidha dalidda ca phusantı phassam, 
in * wadhito va mit v. I, BC ca thite va, 
A va fhito co korr, zu dha thite dha, 
galt (m 73) Tarma hi pataa va (Siam. Ausg, ca) dhanena seyyo 
cin 5. bes. | 
yaya vosänam indädhigacchati (Siam, Ausg. idha- 
Asositatta (nach Buddhagh.; ahotasitta 8%; abyon- 
tatta B* Siam, Ausg.) hi bhandhhavesu 
papant kammant karanti moha (*** und * s. bes.), 
= Thag.™, wo aber in * idhadhigacchati, 
in * abyoaitattha, 
82 ls td vol, auch 
J. 546 9+! (vu 857) Papani kummäni karti bale 
pain [U® *A) va aeyyo na yasasaibalo, 
82 184 ete, (. 62" und $2 %***) auch 
— J. 498 109 papanı kammani karonti: mohl. 
gg Warırariterd ate. fs, M. 82 44, und *) vgl, J. 488 16d 
(a; M. sg 44) * 11% Te papadhamma.... + eth (Mm 
M. ag #74). 
a2 tie ote, (4. 62%") anch — 82 14% ete., 6. dort. 
Arie (yp 78) Upeti gabbhan en paran ca lokam (* #. bes.) 
samu@dram äpajja parampurdya 
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tass’ appapaniio (Siam, Ausg: appanne) abhisad. 
dahanto 
| wpeti gabbhan ca paran ca lokam (© s, bes.) 
— Thing. ™, ohne Abweichung. 
52 104 5 uuch Bits, 
32" (m. 74) Coro yathi sandhimukhe qahite (Siam. Ausg. *hilo) 
sakammand (B" *und) Aankatı papadhamma (1 
4. bes.) 
évam paja pecca paramhi loke 
sukammand hafiiati päpadhammo (Siam. Ausg. 
haftianté *a) (1 5. bes.) 
= Thag.™™, wo aber > sakammumz hafiiati päpadhammo, 
" sakammund Aaiitiati papadhammo 
mit v. 1. C "yma, 
— Netti ts? Coro yathd sandhimukhe gahito 
sakammund hefifiate hajjhate ca 
evam ayam pecca (B, 3 pacca) paja parattha 
sakammund hafhate bajjhate ca* 
= 130' Coro yatha saudkimukhe (B, *aukhena) gahito 
sakammund (B ana) Aafinati bajjhate ca 
eram ayam yecca (B, S pacca] paja parattha 
sukammund (DB *ana) hataati (om. S) bajj- 
hute ea.” 
* Auch E. Hany hat xu Netti #3* Thag-™ nnd m Notti 130% get 
verglichen, 
sa ith — Ua gg tt 
s2 4 5. 82) nnd a. 827, 
a2 18 etc. (2. 82 ***, Be 84" und 821) auch — Thag. ta 
Adma Ai citra madhurd manorama, « ZDMG txm. 38. 
Ba es" ote. fa, 82 19a und 899°) auch zitiert in 
ParDip. w." 11 '*** Kama hi citra madhurd manorama 
mrüparüpena mathenti (S, path*) 
cittam, 
* In 2D MG. cam, 3% falsch va geirmckt. 


Koszonvanz ou Girtas pes Massmimannara. 191 


go 182 ato, (a. 82") auch = IN 1.2" ()*-* ete, =. ZDMG,, 
a, a, 0." 
" Dort hätte M. 84 14 mit angeführt werden. sollen, 
8918 in. 74) Kama hi citrü madhura manorama (*, th und 
.-2 5 bes.) 
virüparüpena mathenti cittam (**" 8. bes.) 
ddinatam*® kamagugeru disva (*—*, * und "7? 
a. bes.) 
tasmä aham (so 8%: taszmamahan B", tasma'ham 
Siam. Ausg.) pabbajite "mhi raja ı#** und * 
a. bes.) 
* In der Ansg. adtmacan gedruckt, 
— Thäg, 7, wo aber * ohne die vv. IL von M. 
42 1%e ote. (a, a2, 62" und 82 tera), 
go 8644 ote, (s, 8218 und a2 %**4") vel. 
J. 488 17°*4 adinavam kämagunesi disva 
und # oben unter M. a2 rt ae tters, 
gg thet asi) ote (a, 89 "7" und 82"). 
Val. J, saa 674 * adinavamı kimaguneru dismi 
snddhay aka palbajite ‘mihi räje. 
0 4 unter M. 521%, 
Auch M. 824 ete. — J. 5244 und wel 524%", und 
M. 88184 eu vel. J. 524 °%, =» oben und unten. 

Bu iad ete. (s, ant Ae tet’ und 3% era 18) auch = J. 9 
Komm. (1.189) taama ahamı pabbajito ‘mhi raja. (Außerdem 
ist das unmittelbar vorangehende Wort dised gemeinsam.) 

Vel. J..524 *! saddhäyähanı pahbajite ‘mii raja. (Außer- 
dem dismina in " zu vel. mit disvä in * der genannten 
Stellen.) 

89 198*) ete. (x. 8219 anch 

— J. 610 1%°*> Demapphalinera patanti mänard 

dahava ca euddhä ca serirabheda 
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62° (1. 74) Dumapphalénova® patanti manaca (Siam. Ausg. ®p®) 
dahorä ca vuddha ea sarirabhedi (Siam. Ausg, 
raddha ca sarira®) 
clam pi disod (Siam. Ausg. etam vidited) pahbajito 
“mit raya 
aprnskam samaifiam eva seypyo 
"Bo ‚alle Mes!" und Siam. Ausg. Cuacaene hat trotedem “guia ja dew 
Text gesntzt. 
= Thag. hs Dumapphalaniva patanti menge 
dakard ca muddhd ca sarirabheda 
Alam pi dised pabbajite "mhi raja 
apagyakan aimafiiam eva eeyiyo. 
= 4,624 Dumapphalin’ eva patanti minavi (Ci *na®) 
dahara ca vuddha (BI eugha) ca zarirabhoda 
stam pi disnd pabbajito 'mhi rilja 
apayyakam sdmahfian eva eeyyo. 
S. ouch oben unter §9°9¢* eras 10, 

ss fr 994, and 104 f.) — Thag, Ms * 

" Diese Paralltle war schon Osoeruees bekannt, wie au» einigen Fullooten 
von Thag. p. #1 ond ame Preface p. x, Anm. 4 hervorgeht. Vel. auch Cautamne. 
M.t poo, Anm, 8 und p. 104, Aum. 7. 

Im. Einzelnen: 

6 (1. 09) Gaccham vader gamaga jfhito ‘mAi (Siam, Ausg, 

*naffhito "“mht) 
maman ca brüsi thitam atthito ti (Siam. Ausg, ni) 
pucchimt tam samaga elam attho (¢ und ++ 
=; bes.) 
katham (hits team aham afjhito ‘whi 
— Thag.", wo aber * oline die vy. 1, 
 kasma thite team ate. 

56 "* vel. anch MV. 1.29. 44 — SN, ur. 28 (Aid) ©  Njg save 
(J-0 88) gud J. 644 Einl. %* (m. 220) — Mru m. 444. 10; 
vel, ferner J, 644 rs. 624%". p45 371 "3 Gag te, Mae 
Men, BAG Pe HOH Mey On: 492 dr, s ZOMG. oxi, o61f. 
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sé" (im 99) Rito ahem Aliqulimdla sabbada 
sahberu bhatesw nidliiya daydam (" s. bea.) 
fuvan (so nach der Siam. Ausg; tea S™, fran Be) 
ca paige adafiiate ‘st 
tasevi thifo ‘haw tucam alfhito ‘st, 
— Thag. &, wo aber in * fran ca. 
467° auch = SN. 1. 9° (™)* ate, #, ZOMG. wor 28. Hinzuzu- 
füren ist Ayframgasutta 1 6.3 '* nihdya damdam pinahlıp. 
46% (m. 100) Cirassam (BP a) vata me mahito mahesi (1% 
und Siam: Ausg. st) 
mahävanam (S“ *na) samanoyam (B" pipe, 
Siam. Ausg. samana) paceawadi (sa Bud. 
dhagh:; B= saccar, Siam, Ausg. und 5! 
paccupädi) 
so "har. cirased {so 5" und vw, |. der Siam: Ausg.; 
B® Siam. Ausg: carissimi) pohdsag (B" 
*haya, SY *hissa, Buddhagh. *hassam, Siam, 
Ausg, pajahissa mit v. |. pahasea) pitpam 
sutedna gdtham tava dhammayutlam (* 5. bes.). 
= (ag. Cirassım vata ma mahıle mahssı 
mahäranam (Ü van?) samaye paccupädi (80 
AB; macc* C) 
#o ‘ham ¢ajissdmi saharsapäpam (BC essay 
papam) 
sufvina gatham tava dhammayuttam, 
8634 vgl, auch J. 32344 —= 403 eutodna gätha tana dham- 


marynttit. 
— Mra. ın. 420. 2 drutedaa githiin kathitam (AM bhanimanı) 
ulblisitäim. 


Zu Mya. vgl; dann noch J, 644 34 guten githd tava 
bhinita tee. 
564 (un. 100) Ite (Buddhagh, idk’) era coro aaim dewdhan oo 
eobbhe papite narake anvakdri {so SH ond Bud- 
dhagh; Br akırı, Siam, Ansg. nenmakdrt) 
Hauer Zeitschr (4 Kumda do Mergent. IEVI Bi 13 


194 Kk. Onto Fraske. 
avandi coro Sugatasea päde: 
tatth” eva nam pabbajjam eyed (+8 5, hea.). 
= Thag: *” itr (go A; ice BC) era core asim arudhan ca 
sobbhe papile narake anenkäs (ao A, *kiri B, 
narokandhakare C) 
avandi core Sugatassa pide 
tatth’ eva pabbajjam ayict buddham. 
s64°7* und hes. Thag. "7? 4 wel. auch SN. nog! (8) er 4 
nicamano wand? Tuthagatassa 
tatth’ era pabbajjam arovayittha,* 
» In in 20M, co, 264 nachzutragen: 
B6.°* ete. (6. 867) vel. Dip. 1 *** 
Buddhe ea Lin tinisabha 
anukampako karuwnike mahesi. 
46% in. 100) Buddho ca kho kirunike makes (Siam. Ausg. bu*® 
ca kar® =4i) (" a, bes.) 
yo saitha lokassa sadevakassa 
fam “EAd bhikkhe’ ti tada areca 
dx eva tassa ohn bhikkchubhavo, 
= Thag. *, wo Auddho ca kho karunike maheai obne v. l.. 
und alles Übrige chine Abweichung yon M. 
Bi fos Thag. #09] auch — Dhp, 't2* za» 4 


* 3, auch schon Obsirkeen Thag. #1, Care Moc. 104, Anum. 7, Fave 
wits. Dhp., 2; Anne. 401., SR. 


Im Einzelnen: 
si* (4.104) Fo ca (so S* und Siam: Aus. fehle in Be) 
pubbe (B" pubbe va) pamogjitud 
pacchi 40 nappamajjatl 
ro “mane (80 mal BR, Siam. Ausg, und 
Buaddhagh.; eo imam S") lokam pahhäseti 
abhhit mutto ‘ea cundima (°°4 4, bes) 
— Thag. #", wo aber * Yo pubbe pamajjiteäna mit v.1.C 
yo ca pubbe pamajjitea, 
u ‘mam lokam pabhaget, 





Kovxonpanz ome Givnas pes Massumaxıkava. 195 


— Dhp.*™, wo * Yo ca pulbe pamajjritva, 
"in 1. Ausg. so imam lokam pabh*, 
in’. Anse. so "may 1° pubh* 
mit ¥. 1 Cr Ce St 20 tmam 9 p* 
— Putr: At 5 Yo tw puri pramajıti® 
pachs au na pramajyate 
vo ita Toku ohasetı 
abhu muto en surin, 
* Sy nach Loves GN, philelchist KL 1899, 487 statt Bexanr’s 
piranymti. 
be Fe?! etc, —= Fer Fee ete, (BGT nm 88%), 
= Thag, ef ao “main lokam pabhäseti 
abbha mutto et eandimd. 
= P.4, 8. 24°"! (PTS-Ausg. 1. 172, Siam. Ausgz, 200) 
ai imam lokam pabhaseti 
abbha muito ea candimd, 
—«*f diper G, in Vin. vm #0 tinam lokam pabhäseti 
abbhda miutio ea candimna” 
= Smp. 1, 230°"! 00 imam lohan pabhasets 
abe. 
(Alte diese vier Stellen haben unter sich die ganze 
G. gleich.) 
© Die Ideniktit der Vm.-G. mit Thag. ood PF. hat schon Laumas 
ei Wannex’s Vw -Matorialien fesigestnlit 
868° ** vol) Dutr, At 3-44) (3. 66° und #69). 
867 (u. 104) Yarsa papam katam kammanı 
kusalena pithtyati (so nach SY und Siam. 
Ausz., B® pidhiyyati) 
so ‘mam lokam pabhäzeti 
abbha mutto "va candima’(**" 3, bes.). 
— Thay. ** Yassa papam katamy kamman 
kusalena pithiyats 
so ‘mara lokam pahhiseti ete, = M. 


(in A: fehlt diese G.) 
18% 
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= Dhp. 179 Yassa päpayı katam kammanı (in 1. Ausg. 
mit ¥. 1. A kummı) 
kusalena pithiyatt (in 2. Ausg. mitv.L Bt 
pidhiyyatt) 
so imamı lokum pabhüzels (so 1. Ausg.; ve 
‘mem le p* mit -v. LC® CS" so imam 
f° p® in 2. Ausg.) 
abbha mnutio va candima. 
ag trrd a auch unter 86°74. 
et 86%) auch — Thug, Earl Yo have dahkare bhikkiu 
yulfıjati buddhasäsane* 
* (oem Thag, 26. bat wenigstens Dbp. ™ verglichen. 
ai" In. 104) Fo have daharo bhikkhu 
yunjati Buddhasasana (*"* und * a. bes.) 
so ‘mam lokam pabhasets 
ablıht mutta "va eandima (**4 a. bes,) 
— har #3 Yo have dahare bhikkhu 
yurjati duddhasisane 
so mam lokam pubhdseti 
abbha mutto va candima. 
= Dhp. ** Yo have dakaro bhikkhu 
yunjati (1. Ausg; a mit w. L Or Be s**t 
in 4. Ausg.) buddhasäsane 
so imam lokam pabhaseti (so 1. Ausg.; 20 
"mam I 2° mit v.1.C* © St eo imam in 
2, Ausg,) 
abbhä mutio ca candima, 

86 "* vel. atch Sv 2. 40167" == 2. tt (2157) — 
Thag. #14 = KV. a, 6. 921" (203) == Mil. Fr — My, 
25! yunjatha buddhasäsane (in KV.mit v.] P yntic®) 

= Dutr, A? 4* yujatka budhasasane (und s. oben unter 
M. 86 #*#h, 
= Divy. tt (68) — att (188) yujyadicam buddha 


Slararıa, 
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= Ar.ı!t ete, (5 ete.) yujyadhvam budldhasüsane. 
Divy. zur tb (377) yujyatd buddhasasane, 
Vgl. auch AL 86." ete, 5, unten, 
Vel. ferner Ap. in ParDip. v. 182% yufijanti jino- 
süsane.* 
“ iinanäne ist vatlirlieh Druckfehler. 
So, 2, 2, 2. 4° (1. 52) yulja (SS yazja) Gotamasiisane, 
Thig. 137° yufjantl (BS Sali, P yuficanti, C yuljantı) 
satthe (P watthu) vacane. 
Thag. “4° yunjassı satthu eacane muahesino, 
safe? «. auch unter 36 °°", 
86° (u. 104) Died hi me dhammakatiam sunantu 
disa hi me yurjantu Ruddhasdsane 
disa hi me te manusee (so SY, manuja 1", Siam, 
Ausg. und viell Buddhagh.) bhajantu 
ve dhammam ev’ ädapayantı (so Be, Budidhagh.; 
dhammevaid® Siam. Ausg., dhammemevdd® 3") 
= Thing. 4, wo aber in * vr. |. B gufjanéa, O yufjatu, 
© ohne die vv, Il. von M., 
4 mit 8.1, A eniidäpayanti, BC ava- 
raminycanet. 
8540 (yy, 105) Disa hi me khantivddanam (so gun. Sinm, Ausg. 
"roditnam; BY "paradanam) 
aviredhappasametiam (50 Buddhagh.: St Stam; 
Siam. Ausg. "dhapasamsanam; BP *dkam pa- 
samen) 
zusantu dhammam kalena 
tar ca anuridhiyanty (so S*, Siam. Ausg. und Bud- 
dhag,; auudhiyantu Be) (*** s. bes.) 
= Thag.*, wo aber * und * ohne die vv. ll. von M,, 
* arirodhappasamainam. 
s6M0e*@ vel, anol Adoxa’s GirnarEd. x, ZU 1. dighiya ca me 
jano dhammasuerusd susrusatäm dhmpmmarutam cu mitm 
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dhivatim, Sliabhaxgarhi xi, 7,10 ta pi sru[tu] (devamamı 
priyasa) dhramavutam vidhena lm dhramanusastı dhramamı) 
lanjulridhiyamti) anu(ridhiyifam) i co. 
867) No At jan 20 mama hima 
afiiam ra* (Stam, Ausg. vd) pana kaiicinam®* 
pappuyya paramam enfin: (© =. bes.) 
rakkheyye tasathaeare (so 3S", Siam. Ausg, und Budidliagli.: 
®ran BY); 
© Sie, Druckfehler? 
“ hated na elrmekt. 
= Thag.**, wo aber * afitay va pana kiheinan,*® 
“olme die vw. |i von M. 
* Su ABC, Otymemzas hat teicinan in den Text greetat. 
55 N" auch — Thag.** **= Hr pappuyya parame anti, 
Vel. auch Sova 1.7.4 7" (1.166) pappoti Pperamam suddhim, 
womit danı wieder zu wel. M. 66 194 ete, «& unten. 
464% fir. 105) Udakam Ai nayanti nettika 
nekära nemeayanti tefanag (* wml 94 3. bes.) 
dirum namayanti tucchaka 
attimam damayanti pandita (**4 a; lies, | 
= Thag.*", cline Abweichung. 
= Dip." Udakam (2. Ausg, mit v. |. Bt S* kan) Ai nayenti 
nettika 
usukärd samayanti (2. Anse. mit v1. Be dam) 
kein 
darum numayantı (3. Ausg. mit v. |. Bt dam*) 
tacchaka 
attdnam damayanti: paydita, 
: Thag. 1 Udakam hi nayanti nettikä 
usukärd namayanfı (80 naeh CD; dam® AB) 
tejanamı 
ddrum namayantı (sc nach CD; dam® AB) te 
chakä 
aftinam dameayganté mbbata, 
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— Dhp. 4% Odakam hi nayanti nettika 
usukard (in 2, Ausg, mit v. Ll S* ®kara) nama- 
yanti (in 2. Ausg. mit v. 1. Bt dam®) te- 


param 
darum namayantı (in 2; Ausg: mit v. 1 BF dam*) 
tacchaka 


attänam damayanti aubbata (in 2. Ausg. mit v. |. 
Br aubbada; in 1. Ausg. vol, BC paydita)* 
* Alle diese Parallolen bat schon Örpesmero Thag. 4 hervorgehoben, 
dann auch Farmötn Dhp. 2 Ang. p- 19. 
861% ye), auch Dhp. #79 wu karoti med hitei 
usukäro ta tejanam.* 
— J. 96 Komm. cit 9, 7**? (1. 400). 
a Hinwels anf die Verwandtschaft schon von Farenéia. Dhp, 2. Aug, 
p19 und auf die Mentitit von Dhp.* mit J. 50, Kamm. 4#, abet, p- 2 
satte vol. auch Ting. +") Samunnamayam (so nach A 
eddam® BC; *nndm® Da) 
attänarm 
waukire ta tajpanam. 
88. (1. 105) — hag. Hr vgl, CV. vu, 4. 2%, 8. WZAM. 
xxv, 263, 
g6 te auch — A. vn. 58,.115* (iv. 90), SN. v1 pims)* ates, 
Phag mar, ». WZKM. xxıv. 268 und ZDMG, exer. 215 fb 
a6" (1, 105) Ahimsako ti me nämanı 
himsakassa pire (B™ pare) salto 
ajjdhar saccandmo ‘wiht 
na nam himsämi kaficinagi. 
— Thag.2, wo aber in * pure ohne ©, L, 
in * alle drei Mas; ABC kiftcinam,* 
© Ohnemmero hat aber kafcinag in den Text gosetut. 
861% (m. 105) Coro aham pure dsim 
Atqulimalo ti wiesuto (° =. bes, ) 
ruyhamäno mahoghena (° und °°" = bes.) 
Ruddhay saranam dgamay ("** und “4. bes). 


= Thag, ", ulıne Abweichung. 
s6 19> auch — 86 19% ste, 4. dort, (Auch pure asim von * 
identisch.) 
36 18° nte: (a. BET und 86 ***4) 
vel. Thag.™* tuyhamétno mahoghe wa. 
On, 64" wm ylamdno. mahodake, 
J, 528 + vnyhaeminam makannave. 
BG eres eee ies + ote, (a, 864% 86" und 46") anch 
= Thag. *°*** puyhamine mahoghena 
buddham saranam adgatiayi. 
+ rahmen pasta. 
+ ert Kidisam kariteäna 
bahwm duggatigdminam, 
ande de. As und 86% 8°*4) vel, ch 
Bodhicarvavatira w*** Buddham gacchami Sarannm, 
Ba (1. 105) Lohitapayt (so B™, Siam, Ausg.; pin S") pure 
deim 
Aigulimale ti wiseuto (* s. bes.) 
suranägamanamı (A und Siam. Ausg. page) panne 
(* 3. bes.) 
hinnametti sumihatt (Sinn, Ausg, sammihetl) 
(" a. bes,). 
= Thag.™, wo * Lohitapayi pure asin, 
* saranda mani peer, 
Sf *** nach unter Bo > 
86°" auch — Thag.™* saranayamanaın passe, 
und & oben Halbe +4+ 16n dee’ 
61°" auch = MV. vi. 29. 2? ete, a, WZRAM. xxiv. 245, 
BR Fath ote. (s, 8647) 6. oben unter 86 24¢*4* Ieeratare 
ab? In. 1205) Ttdisam kammam kateana 
hohe (Siam. Ausg. "hum) dugyatiqtminam (*** 
#. bes.) 
phuthho kammavipikens 
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anımo (so nach B™ und Siam: Ausg.; anaye ga 
amano mit v. |. anino Buddhagh,) hhunzamı 
hhojanam (1 3, bes.), 
= Thig.**, wo > bahum d®, 
4 anand bA® GA®, 
36 #4 auch — Thing. "94 anayo thufjame hhojunam, 
Vel. auch Thig.** anana (BOP anayd) bhunjahı prdakem. 
(Außerdem geht sowohl in M 86 1° — Thag. Se wie ih 
Whig. ** ein Instr. auf -ena voraus, in Thig. nänlich 
eittena.) 
8644719 fir. 106) anBer = Thag. rt auch = BED 
(7. 25); Dip. "++ 
« Alle außer M; schon verglichen von Farenden Dip, 2 Ausg, pP >, 
Thag- und Dbp. van Oroesnena Thay. 52. 
Im Einzelnen: 
a6 *** otc. (5,86 '°) auch = Mvu. ır, 240, 14 
Pramädam anuyaiijantı 
hala durmedhino jana. 
51% Pamädam (S* fligt md ein) enwyufiyants 
hala dummedhino jana 
appamädan ca medhavi 
dhanam seffhum va ralkkhatı. 
— Thag.*® ohne Abweichung, Thag. aber auch ohne 
vy. |, von M. it ®, 
— 8.1.4.8. 9" (1, 26), wo * ohne v. I. 
* appamidam ca m®.* 
* eifthom in 4 bat natOrlich nur Druckfebler- 
— Dhp.* Pamadam anuyufjatı 
bala dummedhing (in 1. Ausg. v. |. Ü *dhıno) 


jana 
appamidanı ca medhaet (in 1. Ansg-v.1, B *ri) 
ete, ze M. 


— Putr A214 Pramada annynjati 
hala dramedhing jane 
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apramada tu nedhnei 
dhanna dethi pa rachati.* 
" Tihp om} Dutr hat schon Bewanr SAa, rx. Ber, 1, 12 verglichen, 
dani auch Pacenics 4.2, 0, 
a0 7" (nm. 105) Ma pamadam onuyunjetha 
ma kämgaratisanthadam 
appamatio hi Jkayanla 
pappott mpulam (so nach Prond Siam, Ause.; 
B™ paramam) sukham (t** und ts. bea. ). 
= Thag."*, wo aber ? pappoti paramam sukham. 
= 3,1 4.6. 34 (1.25) Ma pamädam (B Nappamadami | 


anwynnjetha 
mi kimeratisanthavam (B *vanı- 
tsandharım) 


appamatto hi jhäyanta (C jjhay®) 
pappoti {3* appoti) paramam 
rukham, 
= Dip." Ma pamadam (1, Ausg: mit v. L © appa- 
madam) anuyünjethu | 
md käimaratisanthavam 
appamatio hi jhAyatita 
pappoh mpulayı aukliam, 
Vel. Dutr, At2 Apramadi pramodia 
ma gami ratisabhamu 
apramalo hi thayatn 
rise adhikachati,*® 
* Schoo won Besser mit Dhp. terglichen. Der letare Pada von 
Dutr. vielmehr == J. eleesam adhigacchail, vel. ZDMG. 
ua. ATS f, 
Dutr. A! 8 Apramadi pramedia 
ma gami rativabhenn 
apramato ki jayatu 
chaye dukhosa pramuni®* 
* * vhelmehr = yo. 4.474 gun, vel. WZKM. xxiv. 287. 
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ag er neh = Dutr: At 7*°* apramato Ai jayatu 
pranoti piramny subhu,” 
® Schon yon Beer mit Dip. * verglielen. 
86 4 ete. (a: Bat ond 86 '*°**) e auch oben unter Ba tt“, 
Vel. auch Mbh. r 140 ™! (Cale, 1°74) pragmott ma- 
hathn ériyem. 

BE =") ete. (u 86%) —= 86 7447" ote, (6. Bu®), 

46% (m, 105) Sagatam ndpagatam (so 5* Buddliagh.; Sim. 
Ausg, srdgatem ndpagatam, B" seagatam 
ndma sagatan | 

sayidam (so BY, Siam, Ausg, und 5") dumman- 
litam mana (*** a: bes.) 
patibhattesu (so Baddhagh.; 8“ pafihanfenn; Siam. 
Ausg. suribhattesu; B® saribh®) dhammesn 
yam softham tad wpdgamam. 
= Thar. Seagatam näpagatam (so nach B; A wagal, 
Ü nävagat®) 
netam dummantiiam mama 
eapribheatieon dhammem 
yam seftham tad wpagamımm. 
= Thag.’ Scigatam napagatay (so nach D; A we dura 
gatam, B at duragatam, O nd ditragato. 
Komm. erwähnt auch cine Lesart dubha- 
gatam fiir apagatam ) 
na yidayı dummantitam mama 
samvibhattess (so nach A; BC saridh®, D eilh®) 
dhammenu 
| yam aeitham tad upägamim.* 
+ Auch. verglichen von Ötieneeen Thag. p, 2 und BP, 
Vel. Thag. 179 Sragatam vata me det 
mana buddhagsa santike 
sovibhattern® dkammesı 
yarn »etfham tad wpagamin (?, A ipagami, 
| BC upägemi),.#* 


En RoOrro Frame: 


8; vun 12.29 (1 196) gehört dem Zusammenhange nach zu 
Plng.*%, dem Wortlaut nach aber zu M, 46 7 — 
Thag.*%# und wird darım erst dort ungelührt. 

* 80 nach O.ommuno’s Angabe, Thag- p. 113, in allen AM, Öcnenneno 


kat abor samedi in den ‘Text gesotst. 
“- Auch Orsssment 4.4.0, hat Thag.! und ™ verrlichen. 


56 7!*?" ste: fe. Ba unter Bet, 
a6 (in. 105) Sigetam (Siam, Ausg. evaig*) ndpagqatam 
nayidam Tdummanti(ay mame (*** 8, lua.) 
tiseo nijja anuppattä (* s. bes.) 
| katam Buddkassa onsanım (¢*4 und? 9, bes.) 
= Thay.*" Seagatam ndpagatan [so A; C nagat*) 
netam dummantitay mama | 
(igo iff anuppatti 
katam buddhassa aisanam. 

Vel. 5. vie 19, 2" (1, 106) Seagatam cota me dsi* 
name buddhassa santile 
fisso vijjd anuppattd 
katanı buddhasea sdsendm, 

(Vel. dus unter M. 867 gu dieser 8-G, Gesnete,) 

* al ie gelruckt, 
= Ap. in ParDip, v. 7% Seigatam vata me dai 
bucdhasetthassa santike 
tise ij anuppatta 
katam buddhassa sisanani. 

In Ap. kehrt diese Gi. noch sehr oft als vorletate G. der 
einzelnen Abschnitte wieder (in 2749 mid ¥, 1, A 
mama budılkarea eantike). | 

B61" alc, (a. 667) ond 66 = auch — Thay. alba kiss wigja 
anuppatta. 

Vel. PV. iw, 1 ratio cif anuppatte fatima: 

BG PP! ete. (m, 86%) auch — 
A. viii, 50, na dere (py mm) ae eıjja anuppaltä 
katam buddhassa (T budilhaua) 
wisn 
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— Mp. 118 2**4, wo aber in " antppatts, 
* ohne die vl. 
Thag. Sans Goe%d, Ghee. 101) +A 208e 7d HG sd Shed Fir rd 
ied Disk COT fen ja anuppatta 
kutam buddhassa siscneayi. 
Thre. Mari Br thet dh et Ber allem*d 
tivso vijja anuppatta @* mit v. 1. L anupatta) 
katam buddiassa. aisananı. 
Val. Thig. @°°*4 fisso mijja auuppatta 
amogham buddhasäsanımm. 
Vel, Thig. 20r* Utisso wijjd eacehtkata (| auch — Natti 198-7") 
| katarı buddhassa sasanım: 
Damit wieder zu vergleichen: 
Thig 7"! cha me "bhinna (BP abluna, 3 abhinna) 
saechikatd 
hater buedldhussa süsanımı. 
tt cha me allınna (CL *bhina, S abhinna) 
sacchikatä 
kat Anddhassa säsanam, 
30% cha ma abhinaa (L-atian) sacchikata 
katam buddhasen sdsananı. 
Ap. ıx. 8 "**4 (nach Pane, JAs., 7. Sdr., T. xvi, 4941) 
chalabhinind sacchikatü 
katam buddhassa sAsamanm. 
= Ap. in ParDip, v. 7%"%* und noch sehr oft, als 
Sohfußzeile der einzelnen Ap-Abschnitte. 
Ap. in ParDip. v. 274 °°? * aber chalabhinta sacchikara 
katım buddhansa säranım, 
Vel. auch Thag. 87°*" tisso cifja afjhagamin: (so Dh; Da 
ajjhag® korr. au ajjhag®, A ayjhag®, B ajjhtgamıns, 
0 ajjabhani) 
katarnı tuddhassa arlaananı. 
Thay. “87 iso vijja ajjhagamim 
katam buddharet sisanent. 
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Vel. ferner DhpA. 6287+" 4 terijje iddhippatio mhi 
katam bnddhassa sdsanaip, 
(+ dieser G. = Sun, 12, 49°, dagegen ist * ana 
einer unserer Parallelstellan genommen, sn die. der 
Reproduktor durch terijjo und durch ®ppatto prinnert 
wurde.) 
Vgl, Thag. 247274 Torijjo 
zadattho me anuppatio 
katay buddha sin. 
eee" sadattha ma auuppatio 
katam buddhassa sdsanım, 
80874 shure, 
Vel. Thig. Her tanhakkhays (P -*kkhiyo, Ü faghakhayo, 
tanhakkhayo in der Version ParDip. 
v. 42) anuppatto 
kata buddhassa sdacnam, 
rt tiuhakkheyo anuppatto (B rupaltı) 
katanı Guddhassa sisanaye. 
"* tephakkhayo anuppatto 
kat (riddhassa sdaanan, 
66" ete (8. 869 nnd 64 *!**4) — Dia. Bar Latam, buddhassa 
säsanam == Ap. in ParDip. v. 18 **, 
Thig. ** hatam (P kata?) buddhasea sAsanam, 
Divy. xxxvı. 698, Z, 8% krtayi Inuldhasya san, 
Vel. Abhidharnakosavyaklıya Kap. w, Fol. 307 krte dad, 
dhasya dusane (Mitteilung von pe ua Varee-Povssm). 
Vgl. kutam buddhartsanam, v, |. C zu Thitg. 4 okamisn 
buddhasas®, wihrend in ParDip. v. 119 kat Imd- 
dhassa säsanam ale Lesung der Cod. angeseben. wird. 
a Fb (un 148) Fe ‘me doatlimadti suta 
mahdpurisalakkkapa (* 3, auch bes.) 
Val. tt Vo te donttimsati suta 
mahdpurisalakkhand, 
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41 ¢* auch SN. in. 77/(8")4 ete, (x. dort*) und (nachzutragen) = 
M. 9274 (Siam. Ausg. i, 6. 636), 
* Unsere Stellen sind dort nachzuiragen und Thag."” ist io Thag."™" zu ver- 
9124 (1,148) hatkham (so Siam. Ausg,; B® kamkharinaya, S* katkhä) 
rinaya no tae. 
= SN, v, 1! (!™5)4 kamlkham veinaya no ie. 
o14*** ete, (a, 914) 3, JPTS..1909, 338. 
94 (i, 148): 917? und = D. ax. 44 47 ete. s. ebenda 557. 
91 ** ete. (s: 914*** und 91%)». ebenda 536, 
91 t2r4 ote. (5, 81 *) 8. ebenda 337. 
9144 wate, (8. 914 und 91***") = ebenda und ZPD MG. rw. 576, 
ui dar fr. 148) 8, Dar 
a1 Erd Saar P. 
21# (ir 148) = IN. m. 78 (4) ete, 5. ZOMG. cx. 4. In M, 927 
(Siam, Ausg. 1. 5. 537) weicht aber pahinay mit m von 91" ab, 
9)? «, ebenda, 
91° (m. 144) unter 91+. 
91 7% 4, unter 91 4, 
gi 78?4 6 onter 944474, 
3174 a, unter 91 ‘4. 
a1 fet ha (ny. 144) Katha Ihe brähmano hoti 
katham bhavatt vedagi 
sotthiyes Linti ruccati, 
Vgl, J. 487° 7**4 Katham bho brahmayo hott 
katham bhanati kerali 
dhammattho kin ti wuccati, 
axe tarhre Katham ao braimayo hati 
katham bhavati kevalı 
dhammattho kin ti vuceati. 
(Der dem J.-Pida* genau entsprechende Pada mit keralı erscheint 
in. M. erst als ®®»,) 
919% fn 144) kutham Ihaeati kovalı — J. sa7Sh—** 5.) vorige 
Parallele. 
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319% (n 144) Iindilho kin ti parnccati 
vel. 92" Buddho tadi pavucecati, 
oy 8 (oy 144) = 9b et — BN TE ote a ZOMG. 
icv. 27 f 
O10 la) Pen D.), 
* abhinna wosito (Siam. Ausg. abhinnaeseito) muni. 
= 5. vit £8.67 (167) Pen 0), | 
* ablaaianosite (31-2 tositanc) mim. 
vi. 2. 8. 12° (2. 195) [= = a a 0), 
* abhiftiavosite (St ubhinna®, S1— vowtaro) 
kn, 
A. u. 58.04 (1 180) (= 6 a a, O,), 
* abhrnndrorito (Ph *hidhito) mung: 
— 1. 59, 4* (167) (@— gs, 5, 8.0), 
* ablenndrorito mani. 
Dinp.** (** 8. a:.0. ©), a 
4 wbhiiiaessite munt. 
IL 907 = a. ow. 0.), 
N abhiiiiieosite [U "desito) muni, 
Thig: Merian) (eerdr is .. B: fhe O.), 
A ablatindcosita OP ‘iitepite, 8 *teviso, (N 
1. Hand abhinäte pi bho, 2. Hand abhi 
copibho, (* *vopite) muni, 
Ap. in ParDip. +. 77 eta * Meek ara on 0.) 
sb abhiändeorite muni, 
91:98 ote, vgl, auch In 64° * 4 ahliananasite (C *veeito, Bo "tosato, 
PP* ®pariyosito) santo 
ee er er | 
= 72" " abhinntvosite (U abkiina ahkosito) 
enter 





Fu = - ro. ow mıuh i 


= 8D F*"4 whhinideostte santo 


» . feed, 
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yı tem ete. (ag Herd und 91 eset) 
vel. SN. u. 12°) = Thag. 47s, s. ZDMG. vam. 281, 
* In ZOMG, a. a. 0, int falsch * gedruckt. 
Hp Utete ote, (a, 91 Herde) — Thag. ese" 4 nuhinaydimarano 
brahmacariyassa kevalt, 
Mru. 1. 267. 14 prahinajäti brdkmaye 
brahmasaryasııım kevali. 
g] Metdte fy. 144) pahinajätimarano (* 5; bes.) 
hrahmacariyassa (B™ brahmacärissa) kevalı (°° * 
a. bes.) 
pdraga sabbadhammanam (* 3. bes.). 
Vel A. am 57. 2247! ** (2, 162) Sv 179, Bes (m. 314) 
pahinajatimarano 
brahmacariyasea kevali (in m vw, I, Ph elem) 
piragi salbadhammanam 
Aw, 29.340 2*7? (m. 95) paraga sabbadhammanam 
pahinajätimarano 
brahmasarıiyassa kevali, 
91444 ete: auch — N& xv !* (164) = 9" (186), (Diese G. im Übrigen 
= SN. 1. 18 '(!"5), 4 ZDMG, tzvi. 249 1.) 
Myu. 1. 190,18" paragah (CM °go) sarvadharmanam 
Vel. SN.v. 14 '(2%=, 164(")* paragum sabbadhammanam (N*, 
a. ue. O. *it), 
91"! 6 unter 91%". 
02 — N, un 7%, und also die G.’s von 32 = SN. m. Timm) 
= Thag. "4, 4, ZDMG uw. 1-9. 
Ler ‘Text vou U2 int darcm in Coatwens’ Aug. tt. 146 susge Lassen. 
Aus der siames, M.-Ausg. sind folgende Abweichungen vom 
SN.-Text nachguiragen (Siam. Trip. u. 5. 586—540): 
M. 92 !* surwet, % saririyand.. "* rissunjana, ** brahmi, ** kim, 
4 opannino. © ohne die v. |. "> anuyutta bhavantu te: * obne 
die w. L von SN. ** senäpafi, © ko nomam, © und 4 ohne die 
vy. IL von SN, He pahinem. 12% mayi, "* yeram ve, * pit 
Uhave, 2°* mahaviro, was aber offenbar Druckfehler ist. '* ohne 
Wieser Zeitschr, £ 4 Kunde d Morgenl IETL Bd. 14 
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die vv. IL von SN. > yo ea niechati acchatu, “* vai ce 
ruccati, ® ohne die v. |, von SN., * mayam, = snakhatam, 
4 olıne die v. |. von SN. 8 agyiiuttammukha, daawitt, *** ta- 
palam, * putifiam ükamkha®, ‘ve (ohne v. |.) yajatam, ™* agamha, 
* cakkhuma, “ amha. ™“* anusaye cheko und ohne die vr. Il, 
von SN. *** siho ea. 


98 = SN, 1. 9,* und also die G.’s von 98 — SN, m, 9 Ft messe), 


a, ZOMG, txuv..14—30. 


. Der Text vou 98 iat darom to Coatwene’ Awe. 196 ausgelasen. 


Aus der siames. M.-Ausgabe sind folgende Abweichungen vom 
SN.-Text nachiutragen (Siam. Trip: 1. 5. 620—626): 

M. 28'* *pafi*, © assubho, 9 Tarukkhassäyamanaeo. 7° padak' 
ama no bytkarand, § jappe ohne v, |, 7" und * ohne die y. 1. 
von SN. ** Jena zakkoma fdpetum, * bhagavantam putthum 
Agamma, ©” papjalika, * lokasmim. ©* cakkhwn ohne vy, |, 
4 kammand oline wi |, * no ea brain. " wham byasikkhissam, 
* yathakatham, * *ribhatgam pa? ohne v1. ** pi jandtha ohne 
v. 1, * na näpe pafijäanane, * (und * der folgenden G.'s) Wiigam 
ohne v. 1. ** patange. * pi ohne y. |., ebenso "4, Isa Ms, 
19% udake ohne vy. b. * 5, 10m, m ae, Abe frasma, “ ohne 
die vv. I. von SN: Mb and © ohne vr. ||, 4 na vepnena na 
sarena vi, * *mayan nova, F jätieu. M* Paccattal ca sarırem 
(sie), © ohne die yl von SN,, © rokäram ca, ** olıne die v. |. 
von SN. *¢ yodhajwo olne v.L *% porohiccena ohne vy. |. 
4 yazaka ohne +. 1. Mb ratthan ea. ™* bhovadi, “ ae ve ohne 
vl. ** sabbam sanhojanam, * saigitiiam visaifiutiam, ©* nad- 
dhim, * *patigham, 7°" titikkhati, © Khantibalam, ™* akko- 


dhanam dhutavantam, * anussudam. ™** a@raggerica ohne v, |, 


HE vizaniuttam, 9" anokasarim ohne ‘die v. lL von SN. #% pa- 
tito ohne die v, lL von SN. #» rinndpanim, * kifict, * yo. pi 
dighnm wa, * name (gic), |" nirdaivomp vizanfiuttam, 4” sahgam. 
“* nandibhava®, +** piiram gato, ** pahanteana, * olıne die 
v. von SN. #% pahantedna, * kamabhavapariikhmag (wie 
“© Druck- oder Uberlieferungsfebler?), "> dibbayogam, ** ra- 
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tim aratia ea, ** viram (sic), “* passasi, * jatikhayam. 
Ske gamucea. ** ajinanta no ca brühanti. 
81 Na jaced vasale hoti na jaccd hott bralbmano 
kammana vasalo hoti kammana hott hrahmane, 
54 und ® ohne die vv. IL von SN. = ohne die v. |, von SN. 
tie* Lammand vattati loko kammand vattati paja, * rathassd- 
vier ohne v. 1 #* brahmänam (sic), 
116 7° (m. 70) Paceskabuddha hhavanettikhinad — *** (im. 71). 
118 5° (m. 70) Kafapakala Vijtte Jito on rel. J. 544 19° Kalapakala 
nirayamhı ghore. 
116 #8 jm. 70) Sattha Pavatta Sarabhahgo Lomahanrso 
* vol. Da. 4.417% = Ud. vn. 6 ** Sattha paratta bhagava ‘dia 
(Ud. idha) dhamme. 
115°: (m 70) santam padam ajjhagam Upapito (Siam. Ausg. 
[Tpaulto) 
vgl, 8. var. 2. 6*" (zn 187) santapadam (B santanı padam) ajjha- 
gamd muni 
= Thag. !%" santam padam ajjhagama munt, 
1167!" 5. unter '**, 
116.124 (9.71) parinibbute vandatha appameyyı 
vel. Mpa. 794 parinibbutan tandatha Sariputtam, 
52% parinibbutam vandatha Moggallanam, 
83% parinibbutanı vandatha Mahäkassapam. 
Vel. ferner VV. 361° (m. 8**) parinibbute Gotame appameyye- 
198 (im. 123 Z. 24, in der Prosa) 6. Nuchtrige. 
1281-7 (m, 154) == MV. x. 3418 ete. ond die Einzelparallelen ®. 
WZEM. zum. 246 ff, 
129°" (im. 167, Z. 16—17%} — 190'** eto, &. dort. 
* fei Onarmens und in der Siam Ausg. 1, 6 p 206 als Prosa pedruekt, vou 
Cratanne aber p, 183 Ant, 4 korrigiert. 
1301-0 (mn. 168 und 187) = A. um 35, Ur in (nah fi), 1807" * 
= 39 1r2 auch — KV. xx. 3.51"? (598): vgl: auch PV. 


110 Er Dias bie and vgl. J. 580.4 Mru 2. 9. 
i4* 


912 R: Orr Frases: 


12—15; nr 454 11—14. — 130°7* doch = A, nn. 23, 27? 
(um. 311), 
* Auch von Catwees M. sır. 155 Anm. @ rerglichen, und ron Mornıs A. 1. 141 
Anm. 15 A. und Men. 
Die Entsprechung der beiden A.-Stellen konstatiert schon Moa A. r. 148. 
Im Einzelnen: 
150" (m, 188) Catukkanno catudvire 
. vibhatto bhagaso mito (* =. hea.) 
ayopikdrapariyante 
ayard pafikujjito, 
= 129! (m. 167), ohne Abweichung. 
= A. ut, 85,4! (1, 141), wo aber in * catukarno, 
in ? pafikujjito mit y. |. 
Ph pafikujjhito, 
= KY. xx. 9,5'(598), wo in * catukkayno mit y, |, P *kanne, 
S catukkavanno, 
in" patikujjito mit vy. P *huyito, 
Vel. PV, 1 10” Gatukayeam (ParDip. m. 51 catukk* mit 
v. LB ecatukk®) catudvaram, 
ridhattam bAdgaso mitam 
ayopiLdrapariyantam 
ayasa patikupyitam, 
= ug Catukentom catude® 
etc, ebenso, 
(In ParDip, m. 101 nur Rückverweis ge- 
goban,) 
= m. getrae (ie a in ParD Np, m 248) 
Catukkongam catudeäram 
vibhattom bhagaso (in ParDip, mit v. |. D bhagasıo) 
malen 
ayopakarapariyantag (in ParDip. mit vy. L B *panara: 
parikhittam*) 
ayasa pafikujjitam (in ParDip. mit v. 1. S parie), 
* Vielleicht wichtig wegen Mra, « unten. 
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Vel. J. 530 Cotukkanna catudvara 
tibhatta hAdgaso muita 
ayopakirapariyanta 
ayasa pafikujfita, 
= Mru 1.9, 194+ 14 Catuhkald caturdvira 
ribkakia bAidgaso mita 


ayalıpräkärapariksiptä 
ayasa pratikubjitäl. 
== m. 464, 11413 Catekearsd eaturdodra 
ribhakta bhagaso mata 


atha ye narakapraksipta 
ayara pratikubjita. 
180 1% etc, a, unter SN. 7 [rd ZDMG, cx, 278, 
130 14*%* (a. unter 180? und 130° vgl: VV. 44.144 (ry. 
g 10 +a) 
vibhatta Ihägaso mita (s. ZDMG. ıxm. 278) 
samanld satayojanam. 
190" fr. 183) Tossa ayomayı bhümı 
jalita tejasd yutd (Siam. Ausg, yutta) 
samanta yojanasatam (* und *** 4, bes.) 
phariton titthati sabbada (*”4 und * a. bes.) 
— 129% (m. 167. 16 fj, wo ebenfalls in * Siam, Ausg. ywtta. 
= A. 11,35, 4" {1 142), wo in © yula, 
m = *nfd yojanasatam mit w. |. 
BY samanta-ayojana, Ph 
“nia yojana, 
= KV. xx. 5. 5* (698) Tassa ayomaya (5 *maha) bhümi 
alita tejasd yutta (PS yuta) 
samanta yojanasatam 
pharited tifthati sabbada, 


214 R. Orro Fraxez, 


Vel. PYV. 1. 10™ (= ParDip. nı. 51), wo in * tejavayuta 
=n. 7 (ParDip. m. 101), wo in ®tejasäyuta (in 
ParDip, der Text nicht gegeben, sondern zurück- 
verwiesen), 
— ty. gMerdt seth fy 52° in ParDip. m. 248), wo 
tejasa yutd, ParDip. tefasdyutd und tilfhati in 
ParDip, mit v. 1 0 “i, das Hanoy JPTS. 1904/6. 
155 auch als ¥. 1, P gibt 
Vel. J. 5301 Teresa ayomaya bhami 
jalita tejasd yuta 
samanla yojanasalım 
phuta tifthanti sabbada. 
: Mru. 1.6, 13+ 15 wdyatä yojanasatam 
samanläc chatayojanani 


fesäm ayomayt Lhiimih 

prajvalitä tejasiyuta. 
u 464. 12+ 14 wdgata yojanasatay 
aamanta yojanasatam 


tesäm ayomayd bhiimet 
prajealita tejaramyuta. 
130 ** ete, is, 1804****" nnd 190%) 
vel. auch J.530 194 samaonta satayojanam- 
Bax #4 somaya sattayejane, 
VV. 63 #4 fm 18:4) gamantato yojanasatam (in 
Parfip. ty, 268 mit v. L 5, *satasam) Ayato, 
BD. x ®) vamanta yojane jana 
J, 53924 gamanta yojane nidhi, 
3. auch oben unter 150 2**?*, 
190 7*"* ete. (5.190%) vel B. vı** *samanta phari yojanam 
and Bo au "4 “samanté pharati yojanam. Die in JPTS. 
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1909, 355 geäußerte Ansicht kann möglicherweise doch 
hierneben beatelen bleiben. 
190% etc, Is. 180%), speziell J, 530 1##, vgl. 
Myu. 1. 266, 11% und 17° sphufam tisthati pagdita (außer- 
dem entspricht in = tejena dem tejasa in dor Pali-G.); 
1. 398. 7° eplnto (C am) tisthati sarvase. 
1307 (m. 187) Codita devadatehy 
ye pamajjanti manavd 
te digharattam socanti 
hinakaytpaga (so 8%, *upaga Siam, Ausg, *Apaka 
Ruddhagh.) nara. 
— A, im, 35. 6? (1. 142), wo * hinakäyüpagäd mit v. L Ph 
*kanipaka 
== Sum. 1. 96%, ganz ohne Abweichung von M., aber auch 
ohne vel 
* Die Entsprechung you Sum. wenlgaiens mit A. schon von den Heras 
gebern der Sum gotinrt 


19074 vgl. auch VV. 34 1% (m, 6"! in ParDip. m 151) 
hinakayipaga® ahamı 
* hivo” in der Ausg. natürlich Dirmekfebler. 
180% (m 187) Fe ca kho deradütehi 
santo sappurisd idha (*** a, bes.) 
codifa nappamajjantı 
ariyadhamme kudücanam (*** a. bea.) 
= A. mi; 35. 6° (t, 142), ohne Abweichung. 
1994"? 4 vel. auch J..6*°* santo (CH satto) sappuried loke 
devadhammia ti cuceare 
= DhpA. 3827 santo sapp® I* ete. 
(Faven6n. 304 te santo sapp* IP etc.) 
180 6*®, wie gesagt, auch = A, wi, 25. 8°°* (m. 811), 
130° (m. 187) Upädane bhayam dievd 
Jätimaranasambhare 
nupäda vimuceauti (* 6, bes.) 
Hımarandasan are 
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= A. un 36. 6° le 149), wo nur 4 jatimaranasankhaye mit 
v. L Ph ‘satkhdye abwoicht*. | 

* Denn Upadine ist natiirlich mir Drmckfehler. 

A. vu 28.8” (mm 811), ohne jede Abweichung von M. 

180 °* ete. vgl, auch B, xrx. "* anupidavimnttänam. 

130 #* ete, {s. 190%) vgl. Duir. Ata"... pratasuhino.* 

* In meinem Artikel ber das Ms Dutr. de Rh. ZOMG, ı2. 478 nach- 
zutragen. 

130° (m: 187) Ye Ähemapatfa eukhino (* a. bes.) 
ditthadhammabhinibbutad (* e bes.) 
salbaveralhayinta (° a. bes.) 
sabbadukkham wpaceagum (* a. bes.), 

— A, ın. 86.6 (1. 142), wo aber * Te khemappatta (D te 
khe pamatta, TTr te kho pamatia, Ph taj, bho sam- 
patta) aukhitt (Ph sukhino), 

— A. v1, 28.37 (m. 311), wo aber= Te khemappalta ('T kho 
pamattö, M* ten! eva patta) sukhino, 

* sabbaverabhayatita mit v. |. My 8 sable vora®, 
130 °* auch — SN. r. 2 #7) h, 114,799) © dithadhammabhinib- 
beta, 
130°" vgl, auch 5. av. 9. 9. 11°* (101) sable verabhayatıila = 
DhpA. 214 '* (Pavan, 255) sabharerabhayanta (bei Favan. 


Cod. Ham, 
130 ** auch — It. 9 *4 sabbadukliham (M *m) wpaccagum (CPPa 
upajjhagt). 
Vel. I. 79 sabbadukkham (M *m) upaceagd (CPPa upay- 
Jhaga). 


131 1% (m. 187 — 189) = 1921 (im. 190 £) = 19814 (m. 185 df) 
= 134 (m. 199—202) und in jedem einzelnen dieser Suttas 
wiederholt, bis zu sieben Malen. 

1317" ete, tatiha tattha wipassati vgl, Thag. Ein], ** tattha tattha 
eipessited. 

151 °* ete, nermhlrem (154% *am; Siam. Ausg. durchgehend asam- 
hiram) asankuppam, 
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— BN. v. 18 #19 * asamliram asamkuppam 
— Ne avn "?= (238) asayıkiram asumkuppam 
— 8s (984) asamhiram me". 
= Thag. “9% gsahiram ascnikuppary, 
Vel. Dip. ay 4** asapkird mankupp#, 
1217-3" "* wo, (a. 151 +) vel. J. 539 eo" be tt ep dhe er Ta De Te +h 
-Marhee tbat) Ai” eva pabbajissimi 
ko jannd maranam suve 
== Mvu. mt. 468: 18; 17 Adyatva pranrajisyim 
ko jane marcnam save. 
(J. 529% und Mva, haben unter sich auch ©'° gleich) 
181% etc, (5.1811) Ajj’ eva kiccam (189 7* kiecam) dtappayi 
ko jatiid maranam sure 
na hi no samgaran tena 
mahdsenena maccund, 
== J, 634", wo aber * Ajj” eva kiccam atappam mit ¥. |. @ Ba 
dtapan, 
in * samgaran mit v. |. B* saykaran. 
= DhpA. 543°, wo in * kiccam ätappam, 
in * sahgaran. 
Vel. Min. nt. 497, 18-19; 468, 4 +5; 468. 21 1 469.1; 458. 
5+6; 10 +11: 15 +16 
Adyaiva pravrajizyiim 
ko jane maranım suve 
na Ai na (467 vy. |. B nah, M no, 458.5 BM nah, 459.1 B 
nak, 459. 6 M nah, 459.11 BM nal, 11 M nah) san 
gamantena (so 457. 19; samgatam tena in allen übrigen 
Stellen) 
makdsainyena mptyund, 
mm. 461.1+2 Adyaiva ca kuryäad isfam (mit vy. IL) 
ko jane marapam uve 
na Ai na (BM na Ai tam) samgatam tena 
bahusainyena (M mahdeainy®) myiyuna, 
181 2*4 ete, (6. 181 1-4) — DhpA. 458 *"* (s. unter 191° und 131 ‘). 
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151 ** ete. (6. 181 ¢*** und 1814) —= Tt. 111 ?° Eram wiharim (40 M, 
*i BCDEPa, vihdrati P) atapi.* 
' Vel. Tt, 87.7" Kean vihdri (so M, *i alle anderen Mss.) atapi (80 
M, ®i alle anderen Mas.). 
* Sy alle Mes, Winnie hat "pin in den Text gusetat. 
181 4**> ete, (6.1314) vgl. A. mi 87.6747" fir. 40) 
Evam viharamane pi (ST, STr, SD *manapi, BK rihäri Atidpi) 
ahoratiam atandito. 
131% ete. (s, 1513-4, Erammikärim älapım (* und **" a. bes.) 
ahorattam atanditem (**® und * 5, bes,) 
fam ve bhaddelaratta Hi 
tanto deikkhate mun, 
= DhpA. 545%, wo aber * Aramrihär, atapi. 
181 ** ate. (5. 131 und 191 4***) vel. anch Dutr, Cr 904 dinaratra 
atadrite, 
140 im. 239 Z, 18 ete, in der Prosa) s, Nachträge. 
142 =# Im. 257) sind unter sich alle verwanidt. 
142! Yo slant dussilesu dadati 
danam dhammena laddha (Siam, Ausg, *am mit v, |. singh, ef: 
ST *ina) eupasannacitio (SU pasannacitio) 
abhisaddhaham kammaphalam ularam 
sd dakkhina dayakato risujjhati, 
— Mil. 255: Yo silavd dussilesu dedati danam* 
dhammena laddha supasannacitte 
abhisaddaham kammaphalam wlaram 
al dakkhing dayakato virujfhati. 

"Es ist wohl fraglich, wolehes von beiden lie viebtigero Pada-Abteilang: int, 
deun eptwerder hat = oder © 13 Silben. Die siam. Ausg. wou M hat wie die 
europ. dime um Aufang ron b, 

1431 (m. 263, zweimal) = $. 1.5.8 '* (1. 38.) =n. 2. 10, rm 
= 1. 2. 10, 53-* (1.55 f.)* 

" Cnitarens M. im. 242 hat achon diese Stellen verglichen, Fane 8.1 83 und 
>5 wenigstens die 8.Stelien unter wich. 
Im Kinzelnen: 

143! Idam Aitam Jetavanam 
isisasnghanisevitan (* 8. bes.) 
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änsttham dhammardjena 
pitisadljananam mama, 
—$,.1 6. 8! (1. 38), wo aber in ' yangha®, 
in © deudthar mit vv. ll. $2-? aruttha, 3° avuttam, B 
uvuftiam, 
in ! *safijananam, was aber auch Druckfehler sein 
kann. 
— 8.1.2. 10: 1% (1:56), wo in * "sahgha®, 
in * deuttham® mit v. |. S? aruttham, 5? aruttam, B 
ävuffham, 
in # pilisamjananam. 
* Som jst natärlich Druckfehler. 
—S 2. 10, 1° fr. 55), wo in * raigha®, 
in * dvuttham mit v. 1. B deuttham, S*-* aowttha-m, 
in “ samjananam, 
145 1° vel. auch Thag. "9% isisamghantsevito, 
145 24 etc. (8. 148%) vgl. J, 53997 kammanı eijjan ca dham- 
man en. 
Vgl: auch VV. 63 tk (y, 13 12) kammanı vj} ca porisam 
(auch macea in M, ete. * entspricht macco in VV,*). 
143? (nn 262 zweimal) Kammam vijfjd ca dhammo ca (ao S* 
und Buddhagh.; Siam, Ausg. 
dhammda ca) Ds. bes.) 
silam (Buddhagh,? sifa-) jievam ut- 
tamam 
elena macca (so 5% und Siam, Ausg.; 
Buddhagh. manas a) mujjhanty (* 
a. bes.) 
na gottena na dhanema od. 
= 8 1h. 6* (1 54), aber S. oline die vv. Il. von M,, 
und 4 na gottena dhanena wi. 
=, 2. 10,127 —2. 10. 6? (1, 55), ebenso.* 


* ww ron fem in te & 10, 17" ond a you caja in ar 9, 10, = int matir- 
lich Druckfehler. 
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— einer G, in Visuddhim, ı, die von M. außer durch das 
Fehlen Br vr. Il, nur abweicht durch * na gottena 
dhanena rd 

143. °° der Klaigverwandtechat wegen zu vgl. mit 

5.1.1: 10° I. 8) =. 698 9% etena bald eussanti, 

148 2: ste, fe. 148 74°" und 149°) auch — Sasanar. 10% 55 *= 
Tasma hi pandito poso, «. WZRM. zum. 254. 
145747) ete. fs 148°) — CV. rg. 1, 57*** ate. 6, WZEM. 


ao 0, 
143° (11. 262, zweinial) Tasma Ai pandito poso (* und **” 
a. bes, ) 
sampassam attham atiano (**" und * 
a, bes.) 
yonizo wicine dhammam (* =. bes.) 
. ovam fattha wisuyjhaté (ta, hes.), 


= 8.1.5. 5* fr 34), ohne Abweichung. 
— 5.1, #2, 10.1? (1 55), wo alweichend nur in * attham 
mit v, |. 3° attam 
== 2.10.5 (1.561), wo abweichend nur in * sampassam 
atfham mit v. |. $1° (viell. SS) atfam. 
1497" ote. (a, 149 329% und 143°) auch—= CV, vid. 52" ete; 
= WZAM. 2.2.0. 
143?" ete, (9. 148") — A. vn 3.27" (iv, 3) yoniso ricine (M, 
ni) dhammaı 
== vir. 4. 9 ** (mw, 4) yoniso vieine dhamman. 
1437* otc. (s, 1487) vgl, SN, m 12 (ana are, 5. ZDMG, 
Luv. 49, 
143° (1. 262, zweimal) Sariputte va pannäya 
#lena upusamena ca 
yo hi päragato bhikkiu 
tira paramo siyd, 
5.1.65. 84 (1.34), wo nur abweicht in © yo pi paragate 
mit ¥. 1, B param 9°. 
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— 81m 2. 10.14 fi 55), wo aber in ® silen-upasamena mil 
v,1. 53 silena® upa- 
samena, 

in * yo pi pürafigato.** 
® Wohl Druckfehler für iena. 
* Wohl Druckfehler für paradg®. 
—=&n 210, 54 (1. 56), wo aber von M. abweicht 
in ® silen-upasamena mit v. 1.53 silena wpas®, 
in * yo pi püärsägato, 
in ® paramo mit vy. 5? param. 
Vgl. S.xxu. 8. 14 (m 277) Säriputto ra pahndya 
silenupusamena ca 
so pi pirangato bhikkhu 
eso (SI? atdra) paramo siyats, 
144 (in. 264 Z. 10, in der Prosa) 5. Nachtrilge. 


Nachträge. 
In der Prosa des M, habe ich bisher folgende metrische Bruch- 
stticke durch Parallelen belegt: 

123 (m, 128 Z, 24) = D. mv. 1. 29 ayam antima jätt natthi dant 
punahbhavo vgl. SN. m. 5*4(°%)* ayam antind natthi punab- 
bhavo ti. Die Worte natthi dani punabbhavo = D. xvi. 2. 8 ** 
ete. & unter SNi 1 94 (%)* ZOMG, uxt. 65. 

140 (m. 239 Z. 13 = 246 Z, 19 und Z 25) muni santo te ouceati 
vel. Dhp. #4 munt (in 2, Ausg, mit v. L Br muni) tena pa- 
vuccati — N*. 034 muni tena pavuccati. 

144 (in. 264 Z. 10) navakatkhdmi juntan — 8, xxxv. 87, 12 lv. BT, 
in der Prosa) nacakankhami sivitum = J, 538" navakumkhamı 
jivitam. 

Vell Sav. 5.5. 19° (1. 121) naeakahklanti jivitam; J. 688 °% 
“4 navakomkhanti jivitam: J. 496 "* navakamkhasi jieitam. 


al-Ismänm. 


In den Warken über die arabische Sprachgelehrsamkeit (daz all), 
besonders in den zahlreichen Schriften Uber die Kuriinlese¢kunst (ste 
3415! und al ols) begegnet uns des öfteren der Ausdruck “Iamim 
(EN) als Terminus techniens für einen Progeß, den man am besten 
als ‚Lautangleichung‘ bezeichnen könnte: 

Daß aber unter diesem T, t, eine ganze Gruppe bestimmter 
lautphysiologischer Erscheinungen sich verbirgt, ist von den arabı- 
schen Sprachgelchrten nicht klar genng erfaßt worden, 

Prüft man nämlich ihre Angaben näher, so ergiht sich für die 
Feststellung des T. t. pei nach seiner verschiedenen Auwendung 
im Bereiche dieser Literaturangaben für uns folgendes: 
thea ist 1. T. t. einer bestimmten Erscheinungsform der Pause 

(ill), d.h. der T. t, für die Bebandlung des End- 
konsonanten in der Pause mit u-Vokal; 

® Tot. für den Umlaut von #@ zu d@ (bezw. ü zu #); 

a, T.t für den Murmelvokal a und 

4. T. t für eine rein konsonantische Angleichung 
(um to). 

Da dieses Thema im Zusammenbange und nach seiner lant: 
physiologischen Wertung noch nicht behandelt ist! dürften die nach- 
folgenden Zeilen nicht ohne Nutzen geschrieben worden sein. 
= A Die lautphrainiogisehen Untersuchungen, om daonen Jin arabischen 
Sprachgelehrtasn bei der Feststellung der Reguln des Tagwid geraden gedrängt 
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Ich gebe zunächst die Definition des T. t. phe nach den 
Angaben der Grammatiker, Kurän-Exegeten und Lexiko- 
graphen, füge daran die Literaturnachweise für die vier ver- 
schiedenen Auffassungen des T. t. Aus.) und schließe mit einem 
Kesumn. 


1. Definition und Begriffsentwickelung. 
A) Die Grammatiker. 
1, Sibawaihi, Kitäb o, 508, 22—309, 1—1:! 
jess. alas, Bl a u 5 5S Au Le Lal] 
ceeds FS A (pas (3 sl yes ee 
is] rl lol el Lil “ems al 
SHS ri SY sch Fah 6 Ca a oe a Gls Ol 
SB Sor cats A SF eG AL, "StS pe 
A ee a Vie Sas 3) Sl ss 
Sie Ai Job ON gape alate ol te ptt oF esl Els 


Tay call aan = 5 aad oT Je oad Fy ee Ga 
run A ee pull tek sty pall N, ales 3 Fir salts 
d. i? ‚(Der SchiuBvokal eines Pausalwortes ist entweder a‘oder i 

oder a; für a, w, 4 tritt als Andeutung der Pause der T.t er), 
baw: Cum ein... .”) was aber deu lömäm- anbelangt, so existiert 
hierin kein Zusammenhang, indem dieser nur für den Nominativ 
(d, i. den u-Vokal, ob Nomen mit w [w*] oder Verbum im Impf. In- 
dik.) bestimimt ist, weil das Darna zum Wal gehört (und die Zungen- 






munlen, nrwecken mer besonderes Interemem selon mit Hticksicht auf den damaligen 
Standpunki der Phonetik; es ist aua den einschlägigen Literaturwerken noch man- 
ches uu holen und es wäre sin’ verdienstvolle Artieit, all das zersireute Material 
(über ow Sacy hinans) zu sammeln und tom Standpunkte der heutigen Phonetik 
su vergleichen; ein vielversprechender Anfımg jet dieshestigheh gemacht durch 
A. Bomsaves vortreMlichs Schrift ‚Sibawaihi's Lantlehra’ Leiden (Baus) Pt), 

1 Vel o07, ol 

Vgl Scisame, a ud), 8507 

2 Vol Secure oa O,, 8, 588 
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stellung des i und a ausschließt); du kannst alsa deine Zunge an 
jode beliebige Stella konéonantischer Artikulation anlegen und dann 
doch deme Lippen zusammenpressen, weil dies Ausammenpressen 
deiner Lippen der Bewegung irgendeines Körperteiles von dir gleich- 
zusetzen ist (die Artikulation des Konsonanten aber nicht behindert). 
Und der Isinäm, den du für den x-Laut anmwendest, ist bloß für das 
Gesicht, aber kein Schall (Laut) für des Ohr; ist denn nicht der 
Ausdruck „dies ist Mn n(®* mit män ganz dasselbe für den Blinden, 
ala wenn du den Iémim nicht anwendest? Du kannst also deine 
Zunge an die Artikulationsstelle sines Konsonanten legen noch vor 
dem Hervorstoßen des Schalles desselben und dann deine Lippen 
zusammenpressen; du kannst aber jenes nicht tun und dann die Arti- 
kulation für \ und. eintreten lassen; deswegen stimmen der Akku- 
satiy (a-Laut) und der Genitiv (i-Lant) hinsichtlich des lämänı mit 
dem Nominativ (w-Laut) nicht überein; das ist die Ansicht der 
Araber, des Jinns und des Halil | 


2, Zamahsari, alMufassal 160,17 8.: 


Be Sy ICO mg ELAN FE a HS, 
BEE Estpell 
Kommentar des lbn Ja ls 1229, $—17, 


S35 Sayed 35 oe Selb whe a A 4 ogo (LSM I, -. 
JED sae GES GLEN any Logan coy IEAM any GEES Zar, ol 
Pe 1 A gph OS AN Leg BET a Cables Lal 
Da ul EN a tete Salt 
EN u I re a te a Ly ted 
N re Cat, 
pe oe RL Fra ah ea a an 
se ‘oben pele I Ebb pal os, Leise SS Beall ot Jody gla 
eee Le! pleted tab SIL oe CY CIT ys a eal 
RE: te a 


"at.~ Tamm. 225 


LEN SURE, AR a Le Cilpell's ‘hoped ER Gl 
Nites zhi geal Gite wl Osos 3271, Gat Cal is SEN aye 
doi: ‚Was onn den lämäm er so besteht er in der 
Bereitstellung des Stimmorgans für die Aussprache des u-Lautes 
ohne Schallwiederzabe; und dies geschieht dadurch, daß du deine 
Lippen nach der vokallosen Aussprache (des Konsonanten) zusamıneh- 
pressest, aber zwischen ihnen etwas yon einem Spalt (Zwischenraum) 
liissest, damit dadurch der Atemzug freisteht; unt diese Weise sidht 
der, den man anspricht, die Lippen zusammengepreßt und weiß, 
daß wir mit diesem Zasammenpressen derselben die Vok«laussprache 
(des u) beabsichtigen; doch ist dus ein Vorgang, der (nur) dem 
Auge, aber nicht dem Ohr angehört; das eriaßt ja nur der Sehende, 
aber nicht der Blinde, da os kein Schall ist, der vernommen werden 
kann: es ist gerade wie die Bewegung irgendeines Yeilvs deines 
Kürpers. 

Der limäm ist beim Genetiv (i-Vokal) und beim Akkusativ 
(a-Vokal) nach unserer Ansicht nicht anwendbar,. weil das Kasra 
teiliimmt an der Artikulitionsstelle dea JA, die Artikulationsstelle 
des J& aber ihren Ausgangspunkt nimmt von der Mundhohle, und 
zwar vom Zungenrlicken bis zu demjenigen Teile, welcher dem 
(oberen) Gaumen gegenüberliegt, aber ohne Irbäl (Bedecknng), 
indem der obere Gaumen vom Zungeuriicken etwas absteht und 
wegen dieses Zwischenraumes erscheint sein (des J&) Laut „weich®.* 
Das iat nun ein innerer Vorgang, der für das Auge nicht sichtbar ist, 

Ebenso das Fatha, weil e# (teilnimmt an der Artikulationsstelle 
des) "Alif, die (Artikulstionsstelle des) 'Alif aber ihren Ausgangs 
pusikt nimmt von der Keble; für den lämäm existiert demgemiß 
kein Zusammenhang mit diesen beiden Tatsachen, 

Doch gestatten die Küfenser die Anwendung des limäm bei 
der i-Aussprache,? und zwar deswegen, weil, nach ihrer Meinung, 


1 Velarisianing* nach Scuaane, a. a0, 8.45, 
' Bemang, u a O.. Bott. 
: Bonsai, op a. 0, 8.60. 
Wiener Zaltechr. fd Hude a, Met, XXWL Bd 15 
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das Kasra die Lippen bricht, wie dos: Damma sie, zasammenpreBt; 
das Richtige aber erhellt aus der eben dargelegten Ursache. 

Die Etymologie des Ausdruckes eA) weist auf EN „dus 
Riechen*; es ist als ob du don Konsonanten den Geruch des Vokals 
riechen (bemerken) lüssest dadurch, daß du das Stimmorgan fir die 
Aussprache dlesselben bereitstellst.‘ 


$. Muhummmd “Abd al-Gani; al Muawwal fi darb al-Mufaggal, 
Kalkatta 1922 u, p. 104; pers. Kommentar zu EN: 
gl re ee a m le 2 | 
p ale Legt all ful ee a oF 
BEE Sts a pete Als ful am Anl coe Ani (ll 
— Jer pen has ln aa ar „bb 
A ape bo al lan GE OF eee high Syl oop 
pol as Allan 5 gales 6 sale bt te lee jl Lies HOG Caled 
pts? ples) Be ee Se lb Ley Collet alls 
SE 25 ee op Lets Goat! TS ney cowl Ae 
a ee 
4. Ibn “Akil's Kommentar zor “Alfija des Ibn Malik (Vs. 567) 
8, 351, 10 ff; 
aos! Revie: (di dem Schlußkonsonanten) Au i531 4.) 
ie FREY N a PL Sty pal Ed 
Sheds acs led Y he I pot GL pd Je Sr 








ii) Die Kur'in-KExegeten. 


t. Ibn al-Käsibs Kommentar zur SAtibija (N Kaira 


1804, 8, 137: z 
u 2 EBT sit a; . 





me yee = Al Liam : = Eli 13) beg Sygee „ie 


“ane läuräm, 297 


ka Ad SANS 13) te | a el geeks em AL pe aye 
ak ral ART wait us eal Lalas] ree Felt lan yall Rai 
a Ei Eee SA AS, BAS in N 
anllı FL] ze tals si Y ua Zis7 o soo 4s 53 3 eee ie) 


3. naBafäktel, Gait annaf Mi kira’it as-sab, am Bande 
des vorerwähnten Kommentars, 5. 170, 1: 
SEN 3 AUS (nämlich bei LAG Sara 12, 11) N laa, 
de Lege ee EE ge at BEER emt ol stot sek ica: 
Ben 9 
Kerner 8.197 au Sürn 18, 2; a Se (vgl. al-Baidäwi ı, 54, 
5 und [bn al-Kasiha Kommentar zur Satibija 7a) 
Levens Hal's cyl es a Lele dl) ae Jolt glee PPL 
a Na (gba ee MEE pe L ao Ge IG alll,’ Ball 6 Lu 
ose 4 rat Min ans wsdl all aii ats CAIN sk RES Run he 
Death aa] BU te as ails EN ara ae Ue all an rhe 
Adal ste halls cap ils pty SII Sar Gals Et mh 
hate | 48 
3. as-Sujati, [thin (xavier Es), p 209 M: 
ATEN AIS a tote a A Ang! pall MSs GST 
Sur a, py a, N ee Aad 
Sagat ped ope CHEN lb > Era SE FL ood po Gigs. FEIN 
EL Arey 'jel, als, Lise we GEE Jar „ld 
gell „Lu Kaya Lil As Sas U a lol] Km ZU Hy 
SE oh ci) Oy FSET TS ods fy BE SSA hey ee 
ot pee IG Lake cay be shi gly ect Ms er sch oh 
N a ET a N 
oe! as, a Feri ity Lass) „ee gh slo tal das ‘tnt ae 
2 Las UI | aa en Ge bess Gt 
«float Gl, * * pale a 2541 
15% 
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4. Tahir al-Gazä’iri, Mariki ‘ilm al-adab (fann at-tagwid), 
Bairit 1821. 8. 107 f: 


pees Jie pat A I SLO gs FL Cl, 

Wy ‘Gate EN uss Seti Soka I ie be Be Jee’ a) ue 
CF i ee a Le i LI ey EL 
cll us Jah y a a paps m rn ea al eee | 
a pap su Cais N 3,5 a EN Ess 15) 
mol oe dF Lae 1 JEAN al slg ales Ll, ES, us 
ya zus Lely ate all gas ara SID as gpl BIULL Lad ace alas 
JE ly les osu plies I pal Aoi) ZT ess od epee OL ol 
as ett sits pose. Tee as al Ja ‚Los som ar 
EA er 3 a kts Sl rss | = bk Re 
BEER Paella y al AS AS LEN a HLS ul 


C) Die Lexikographen, 


1. Kaseaf istilähht al-funtin, A Dictionary of technical 
terms, , Kalkutta (1953; Bibliotheca Indien). 

po et BS AN MN FEN a Tle Fehlt, A Le ge (LR 
Sally ably ay Lay ie ce ori Jeet SL Joby © conga 
il me Wigs ome du; li Le NE —!p] se 
EN anes Fp se Ol, Sees BEN ris Sad „as 
ala LE Le DSL Kl a N SL HL 
aS arty SF ged N hs wa N, Hed 
seta CSU ij alla EN ES pe a Se tel Catal Zila 
\aay Ads rly tes dolls an oS Sl Lan Js, il oe 
GE GNM gary Sed gh LB oe ERD pate an pd Let 
Je Se? LEN N ee Lal ae 
© Jnl 


wat [ned Du 
2. al-G urzänl, Kitäb at-ta'rifüt (ed, Froser), 8. 27, 9 ff: 


en de BEL Sy pall BIL WA EEN 25 Au 
er. As m Yo Lyle a a „ie zz 





8. Käinds ture. & v. en: 

RL ASIN sus ag aa, at ee Ja 

anelal Lp Rimes senate das ILS Jato Nel a5 Ale ass 
Pe AS nl anal pe Mey et wag ae a Si, 
AK alana alg) AES kn AA] a5 AES 9 N35 yas) ST Gd} 
le alas hl za läl os by Ale Tal at AST, gal ot 
A Se tts! ns u ae ls! Fl ee oe 
oll YS za ee al, hl SUE) SL an sl 
‘gah as 





N ee 
Be al) ee ee he 


Nel posh et AS an Aas Ae a con 





i. Mahiy al-Muhit (Bistäni, Beirät): 
all ne Lay 3, al 23 al, Pacts slam ua alll 
eo BS AN MN BLN cys Flo Heu, Aa SU, * Fah am an 
ls El GF GK ae ya 3) ob Wy ‘oust od 
als Rte We TEN a A als eps pd oe SEAN I LU 
lin lin dnd oF pasts GS Ge a Wy B= Sst ud), 
al a SEAN N AS ea Lily As ka ¥ 3 pod aso 
PRE has hte ts] Zst PLAN aad as A a ads 
. spel IN . 
eh ee 
al lie a EN je 
oily RE Ar, Sat oo 


4 ‚al3s> ‚Lippe. 
* Kitäb 1, 400, 2¢ 
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oe ay | ee ie pre Asi gia a PER ET ze 
6 ee a EN en] 
5. Akrab al-mawäriıd. Beirüt 1389: | 
‘det dias ul __ 
ze LEN ne Bell, Aal ae a OSU 
N a Bin nV US, naar ni 





Hergenommen von: 


6. Lisin al-arab s: v. „> 
by Zus Uy Ugg Saas VAS A stall GLI 45) GET, 
ee] = RS wie 9 al gts wt) a ne alse yl 
5 tl te = ats EN se am I aay JG 
Soa 3 eis STs G4l 28s Sf a, Las usa te Sis 
de We iste) abe J een BE , Fate 
Falls 5 pel ee Mee A : Rath dpe dat Sd Ay dom Sa 
ra} coe aT omy Spall gf Dall ASS ol Gti (tis a rät 
ia) Asım yy Rims Hy JE FAR BS et ts Ly wees Yd SSL 
POET Jab Ae ctl gh le LB and cdl) Gai, 
(ie!) e Ju, irae EI a * 
BEA EIER aint sy ta! 
Spe! aan Jy Real coe ad Siw £45 yall Byes 
Mas he ig wphelice © sl, al low cee! ati) AT 
| Pets Wee Zell Jatt 
Il. Die Literatur über „1. 
A) Über Bee) als T. t im Bereiche der Pansaleosetye: 
Hierher gehören sämtliche Quellen, die nnter 1: A) B) und CO) 
begeichnet sind, nach ihren einleitenden Worten; ferner die An- 


2 Nicht ul, 
* Die erate ene ala 'T, 4. pet auf al. mapa are ® aubErn lihan 
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guben oe Saoy's in dessen „Notices vl Eixtraits‘ (vit, und ıx-. Bil.); 
weiters die zahlreiohen Schriften über die ‚Kur’änlesekunst‘, speziell 
die Abhandlungen Aber die reltige Aussprache: des Kur ain Se, 
wie aia (obenan steht ad-Däni's kitäh at-taiir AT kira at ns-anb') 
in ©, Bnocentatasns Geschichte der Arabischen Literatur (1. und 
11. Bd.) unter den bezäglichen Kapiteln: ‚Die Qor Anwissenschaften’ 
(,Qor'anleaekunet') verzeichnet sind, 

Besonders möchte ich orwilmen:? 

1. Al-Gazari’s bo yy! sr init dem gemischten Kommentar 
ul-Kandwi's. 

9, aa-Sanhürl’s alkämi al-mufid fi san nt nt-tagwid, 

3. ul-Kaisi's Kitäb at-tabsirat, 

j, Abo Tähir's al-‘unwiin fi ‘Tkird’At nasal. 

5. al-Barri's Rogezgedicht ‚ad-Darar allawäni (Kur'änlesung 
nach (lan Ansichten des Näfi'). 

In all diesen Schriften findet sich ein Kapitel (länger oder 
kürzer) über psy) und Ara, 

B) Über Si als Tin: für den Umlant von @ zu N (bexw. 
i zu ai), 

Sibawaihi, Kitäb n, 250. 264. 298. 809. 395, 898, 402, 447 und 
sonst. — Zamalıkari, al-Mufassal 180, 181; dazu Ibn J ais, Kom- 
men tar u, v4.4 fi: 14156: vel 976, 2 ff. und Brockeiaasy, Grundriß, 
18.608. — Abd al-Gani, Kommentar p, 104 R5 — dazu Fummcnen, 
Kleinere Schriften 1, tag il; — Alfija 150 f; — vgl. dagegen Laxo- 
BERG, Froverbes et dictona1, 5. 971; — W. Wastr, a Grammar of 
the Arabic Language 1, 71 A; 84 B; 89 B und 910; — Cuasrani, 
Arab. Grammatik SS. 57. 70; — Prousren, [hn Ginnt's Kitab al- 
Tiittagab, S. 44; Scnaane, Stbawaihi« Lautlehre, 8.27. — Vel 
auch L () 1. 


= 





a Gern hätte ich noch Kiuslebt genommen in A. b. Zalil Dabläns (Mekka) 
‚Lehrimeh das Tail: Kaira 129%, doch konuts ich dea Bnches bie heute nicht 
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©) Über Nu ‘als T. t. für den Mormallaut a, 

Zu Sürs 12, 11 ee -Zamahsart, al-Kassäf a, 621, 17; — 
al-Baidawi a, 464, 1, — Ibn al-Kagih's Kommentar zur Sayibija 
260; — as-Safikusi, Gait 169; — K. Voruees, Volkssprache und 
Schrifisprache im alten Arabien, SS. 105, 126, 188 £, 146; — Scnaane, 
Sibawaili’s Lautlehre 8, 24— 27. 

Zu Sira 18, 4 ces; ax-4amaleari, al-Kasäfı, 722, 3; — 
al-Baidäwir, 555, 10. 

Vgi. noch Süra 3, 7d: u und 

Süra 6, 109: Fa 
und den Tajax-Vs. mir us, A s, oben 1. U); und Sibawaihi, Kital 
1,323, TE. (4h 

ID Über ABS-NT als T.t. für eine rein konsonantische Aus 
gleichung. 

uw i (vor b usw,) 

wt5 0) 

> (vor 3) 23 

Slbawaihi, alKitäb u, 478, 3%; — Zamalısart, al-Mufaggal 
176,18 48; 21 ff; 177, 3 ff: — dazu Ihn Jo't4, Kommentar m, 1991 if: 
— al-Aufl, algamähir al-mmkallalat, Hs. (Berlin, Ahlwardt 666); 
lass sid ala pt) of pgtltel ol; aa-Sujiiti, [thin 178, 12 ff; 
— Havrxen, Texte zur arab, Lexikographie 42: — Dozr, Suppl 
ment aux dict arab & vy. 22 av; — Vorrmes, Volkssprache tind 
Schrifisprache im alten Arabien, 33.18, 14. 24. 80, 31, 32, 101, 107; 
— Season, Stbawaihi’s Lantlehre, 88, 17. 18. 48 (a, weiters die 
‚lermini technici), 

In der Kur'änlesekunst warden hauptsächlich die Ausdrücke 

on Stra 1, 5, 

de , 52,37 und 

u +» $6, 22 
mit Vorlicbe wegen des ‘Amim behandelt; dazu vel. al-Baidäwl 
1, 9,2; m 400, 17; al-Käsih, Kommentar zur Satibija BE, 855 
334; — Sufükust 278. 840. 314; vel. noch 2b23 Sara 8, 248 und 
Süra 7, 67 (1). 
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III. Resumé. 

1, Eiymologie: KERN ist das abstr. Verbalnomen von» ıv- 
‚das Riechen, Riechenlassen’, d. i. nur wenig hemerken (hören) lassen; 
in der Laotlehrs ist es T Lt für die Andeutung des Prozesses 
einer Lautveränderung, ob diese tatsächlich eintritt oder nicht, 

Diese Definition bedingt die Unterscheidung der oben (5, 222) 
erwähnten vierfachen Funktion des lämäın. 

Eine Andeutung des Prozesses der Lautveränderung ohne 
tatsächlichen Eintritt derselben liegt vor im Ismim als T. t 
dines bestimmten Pausalgesetzes, das für die Kur’äinlosekunst als 
streng einzohaltendes Thema gilt. 

Dieses Gesets besagt, duß ein Endkonsonant? mit u-Aussprache 
dreh den Verlüst dieses u zum ‚rahenden‘ Konsonanten wird, daß 
aber dor Verlust dieses u rein äußerlich durch die Lippenatellung, 
welche für die Artikalation des » noiwendig ist, angedeutet: (mar 
kiert) wird, 

Es ist also in diesem Falle beim Kuränleser für das Auge 
des Zusehaners bloß eine Lippenrundung hemerkbar, aber keine 
Schaliwiedergabe des w-Lautes, die man hören könnte, Man könnte 
diesen Prozeß ein ,wundtechnidches Exerzitium* in der Kuränlesung 
feta | 

- Sehon frühe erfand man für die Hauptarten der Pause 
( Soutbonatten mit Schlußvokal) bestimmte: Zeichen: Zamalsari 
angt im Mufassal 160, 18 f-: Zus Si u (e i. die SW wl) Us 
ee) chant + piel Set om = “a er tl „is 





Über den Ursprung und Bedustong dieser Zeichen hut wohl 
die Paldographie das letzte Wort zu sprechen; Ibn Ja'id im Kom- 


Veh Boman, a. a. O., & 85. 

2 Hel meinem letetan Agfenthalte in Konstantinopel haben mir in der Abm 
Gija mehtern Softan die Proscdur vorgeführt; die Fischmänleban in Kußstellung 
fe aban 1. 8) 2] boten eimen intermsnnten Anblick 


inentare zum Mufassal 3. 1270, 6—9 gibt cine Erklärung, die wohl 
zu denken gibt; in ähnlicher Weise set alr tat al-Gaul im Mn'awwal 1, 
104: Mb N ae PLA SY Au „LEN SE EL amas Fe, 
al Ze epee El tty Sl DE os par) dele coe coil Ale pata ey ty 

Ka erscheint daher einlenehtend, was Scuaang, nn. 0., 5. 84 
sagt, daß sowohl der Punkt (als Zeichen für den ‚Inäm'), wie der 
Strich {ala Zeichen für den ‚Raum‘) beide nur Abkürzungen des 
(init dew beide Termini t schließen) + und + sind. 

3. Viel wichtiger ala diese Lautandeutang, die ja doch nur 
als eine pedantische Feinheit der Kuränlesung angeschen werden 
muß, jst die Funktion des [mim als T. t. für den Umlaut des 
HB zu. 

Es kommen hier folgende Sprachformen in Betracht: 

1. Das Passiv der Verba non, und „z der ı. Form 

Cars nn Er gesprochen Alfa 
BE, a bil’, 

So werden in der feineren Kur'änlesung nach al-Kisdl oe 
sprochen: 8 Stra 2, 10; vest 11, 46; bea 34, 65 nnd Se 49, 71: 
rel. noch en 11, 79 und 29,52 (dazu Safikus| 3. 100), 

2, Passiy Perf. ı, 1. und ¢ Kara: 

Ast: a Pass. u bil: vgl, as 
= Sas Pa is; hei fea 
“ ie: = Fre, rlintum, 

3, Passiv der vo. und vm. Form: 

Bers ‘wnfida und ‘unkilda 
yas walten =. “wAtllra, 

4. Imp. Sing. Fem. von tert. »: 

‚sl "ind - ne, 
5. Passiv Partizip, i. von med. (4: 
au für E504, gesprochen mabil’ur, 
6. Passiv der ı. Form dar Reduplikationsverba: 





"at,- Tamm. 


Je fir HE Sibawaihi, Kitäb u, 280, 9 f. 


4 “ fi Jah 
at u & 
3 


gesprochen hülla, fiidda, vildde. 

~~“ Vergleicht man hiexu die Imäla (i. i. den Umlaut des d zu ä) 
in jis gd'ir und 46 käfr, so ergibt sich für alle oben erwähnten 
Verbalkategorien das gleiche Verhältnis; ‚Durch den EBinflaß 
des din der folgenden Silbe wird der w-Laut der vorher 
gehenden Silbe umgelantet an #° wir können also den 
limim mit vollem Rechte den Umlaut des u zu @ nennen, 
wie Imäla den Umlant des @ zu i. 

Ob wir demgemäß den lämAm auf alle Imperfekta, die 
mit #.f. gesprochen werden, anwenden können, ist mehr 
als wahrscheinlich. 

4, Längst iat erkasınt, daß „uch das Alt-Arabische, uhnlich 
dem Helraischen,? neben den voll tönenden Vokalen nach soge- 
nannte Halbvokale, d. h. flüchtig gesprochene Vokale hatte, nur 
fehlt fr sie die Bezeichnung in der Schrift. Die Grammatker haben 
den Ausdruck (%%=\ [eig, ‚rasch an eich reiben‘) ‚Verflüchtigung‘ 
(Gegensatz euS| ‚Sättigung‘; vz). Sthawaihi, Kitäb n, 324, 16—21." 

For diesen T. 4. (ME) wenden die Kuränleser aber wieder 
den T. t. ee} an. 

Rs handelt sich hier wieder um den »-Vokal (als Murmel- 
vokal), der also darin siitweder dem Stwa oder. den zwrr-Vokalen 
entapricht. 

“4, Karan, Siira 12, 11: EAU Y LU te’mannd für la ta'manünd: 
la fa'man"nd:* Baidiwit, 464, 1 ME: 
FS Ny AN crag N a nl olb27L EAS septal 
LM peaks LES ee I N! 


1 Ans althochdantech fwristo wird obi. First. 
' Arrrta, Grammatik Hes arab, Vulglirdialenten von Ägypten, & Wf. 
78 Bemaae, a a 0, & 25 f. (Vaterchied ron cal nnd pai Vous, 
a, a, & 104, 
4 Vorzeus, a.m. ©. 8, lüb wach. fa tum, 
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Eine längere Diskussion hiertiber steht bei Ibn al-Käsih, 
a, a. 0. 260 und bei as-Safakust, u. a. O. 169 (wo dieser mam 
dem bei der Pause gleichgestellt wird). 

2. Kur'in, Süra 18,4: DS kaburat: kaburat (kalrrat): Bat- 
däwiı 558, 10: 

lila ul DE [535 

Der u-Vokal scheint vor Suffixen iberbonpt dem TAmam unter- 
worfen gewesen su sein; 4, II..C) und Vorsaes, a. a. 0, S. 1440 

5. Schließlich ist lämäm der T. t für eine rein konsonan- 
tische Ausgleichung. 

In der Kur’äulusekunst sind es besonders die drei Konso- 
nanten =; j und ys, die einn sogenannte ‚rickschreitende An- 
gleichune’ verursachen, 

In bie und peace (und Corbell) ist das emphatische b der 
BKonsonant, der das ‚= zu ‚> artikulieren laßt; vgl. Baidäwi 1,8, 
=; 1, 400, 275 wo die Umwandlung des. „> zu ce ale Gls er 
Sab re und die Aussprache des > ala 5 (os! et tt 
die ress) dargestellt erscheint; zu diesem Ikmäm bumerkt Ibn 
al Käsilı nach einer längeren Diskussion (a. n. O., S. 36): 
en Ge ws een Hal tens ln | lag: ee 

a Ye ne 

Natürlich ließe sich gerade dieser Thema noch weiter nüs- 

führen, woflir jedoch der Raum. fehlt, 


Beiträge zur buddhistischen Sanskritliteratur. 
Von 


M. Winternitz. 


1, Die Versehlelerong der jungen Ehefrau im Lalitavistara, 


Im xu, Kapitel des Lalitayistara wird erzählt, daß der Sakya 
Dandapani seine Tocliter Gopä dem Bodhisattva zur Frau gab und 
daß diese zur ersten Königin (mahipt) unter seinen: 84,000 Frauen 
gesallit wurde, Dann heißt es (ed. Lerwass, p. 157): 

tatra khale api Gopa Sakyakanya na kameid dysra cadanam 
chadayati sma | sradrüm vd svaturam vAntarjanam vd | te fam upa- 
dhkyayanti yma | vicdrayanti sma | navavadhaka hi ndma pratilina 
tinfhatıyam! punar virrtaica sarvada iti | tato Gopa Säkyakanyı 
ation prakytin: srutva sarpnsyäntarjanasya puratalı athitea ima gatha 
abhisata | 

‚Nun bedeckte aber dic Sakyatochter Crop ihr Antlitz nicht, 
wenn sie irgend jemand eah, sei es die Schwiegermutier oder den 
Schwiegervater oder einen Hausgenossen.? Diese aber verdachten 
es ihr und kritisierten sie, indem sie sagten: „Eine junge Ehefrau 
hat doch zurückgezogen zu leben, die da ist aber stets unverhälli, 
Als sodann Gopi die Sakyatochter von der Sache” hörte, sprach sie 
vor allen Hausgenossen die folgenden Strophen.‘ 


4 Lara hat hier eine falech Interpunktion. 

J Unter antarjans jet wohl ein ‚Mitglieder joint family’ zu verstöohön. 

4 Horr Dr. H. Beoen in Berlin hatte die Freundlichkelt, die Stelle jm Bor- 
‘liner Kandschur (Hd. 2 der Abteilung Milo, fol. 104) uachrisehen und mir eine würt- 


Ex folgt dann ein großes Gathistiick, in dem der Godanke, 
daß ss nicht auf äußere Verhillung, sondern nur auf innere Reinheit 
ankomme, vielfach variiert wird: Ich libersetze nur einige dieser 
Strophen: 

„Dirjenigen, welche ihren Körper im Zaume halten, ihn vor 
allen Fehlern wohl in acht nehmen, stots im Reden auf der Hut sind 
und nicht leichtsinnig ihre Worte hinwerfen, die ihre Sinne bewachen, 
wohl gezähmt und reinen Sinnes sind — was brauchen die ihr Ant- 
lite zu verhüllen?* 

‚Diejenigen, deren Herz verstockt ist, die keine Scham und 
keine Schen kennen, in denen weder Tugend noch Wahrkieit zu indan 
ist, die wandeln, selbst wenn sie ihren Leib mit iausend Gewändern 
hedovken, nackter als die Nackten unter den Menschen einher,’ 

‚Die Frauen aber, din ihr Herz rein bewahren, stets ihre Sinne 
im Zaume halton, nie ihre Gedanken auf einen anderen richten, 
sondern an ihren eigenen Gatten Genüge finden, die mögen unver- 
hullt wie Sonne und Mond erscheinen — was brauchen solche Frauen 
ihr Antlitx zu verhullen®® usw. 

Die hier vornusgesetate Sitte, daß die junge Ehefrau vor den 
Hnnsgenossen, insbesondere den Schwiegereltern, ihr Antlitz rerhüllt, 
hut für den Ethnologen nichts Bofremdendes, da sich ähnliche Sitten 
bei vielen Völkern finden. Schon Evwano Trion lint in seiner "Early 
History of Mankind” (deutsche Übersetzung ‚Urgeschichte der Menseb- 
heit‘, 5.868 f.) derurtige Bräuche besprochen. So darf bei Mongulun 
und Kalinbeken die junge Frau ihren Schwiegervater nicht anreden, 
noch sich in seiner Gegenwart setzen. Bei dun Jakuten, wo Jie Frauen 
in ihren erstickend heißen Hütten nur halbbekleidet ihrer Arbeit 
nachgehen, muß doch die junge Frau vor dem Schwiegervater und 


liche Übersetenng dar tihetischen Version mitauteilan. Der T ibeter hat das Banekrit 
ache genan wiedergegehen, Für eläy prokrim hat or gtimde, wax Heck durch 
Me Gireda’ (hatha für prakrti) Qbersstat Aber prukrel bal, win os schnint, km 
bubdhistioben Banakrit dir Bedearung Asche, Geschichte: (Dbtritcce, Wörterbuch 
in kirsmer Fassung =. v. prabyri 9; rel. anch Dieyivad gnu, ae re I 92) und nicht 
‚Gerede‘, welche Bedeurung ja hier allerdings sohr gut namen würde. 
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Schwager stets verhiillt erscheinen. In Afrika unter den Beni Amer 
versteckt sich die Frau (wie übrigens auch der Mann) vor der 
Schwiegermutter, während unter den Bares die Frau sich vor dem 
Schwiegervater versteckt. Bei den Basuto darf die Fran bis zur Ge- 
burt ihres ersten Kindes dem Schwiegervater nicht ins Gesicht sehen,” 
Ähnliches findet sich anch im heutigen Indien. "Wenigstens soll im 
Panjab die Ehefrau vor allen Alteren Verwandten ihres Gatten: ihr 
Antlitz verhiillen.* 

Was-aber auffällig ist, das ist der Umstand, daß wir in der bralımn- 
nischen Literatur keinerlei Erwähnung dieser Sitte finden. Weder in 
den Grhyasttras, noch in den Dharmasästras, noch auch im KAmadkstra 
wird, soviel ich sehen kann, dieser Sitte Erwähnung‘ getan. Und das ist 
um 40 auffülliger, als es in dieser Literatur Stellen genng gibt, wo man 
die Erwälnung einer solchen Sitte, wenn sie den Verinssorn der Sastras 
bekannt gewesen wäre, erwarten sollte. So ist sowohl in den Dhar- 
madkatıns ala auch in den Kämaäästras öfter vom därarakyaga lie 
Rede, wo den Ehemännern eingeschärft wird, ihre Frauen sorgfllltig 
zu bewachen, und wo allerlei Rinschrinkangen angeführt werden, 
dureh welche die Frauen vom freien Verkehr mit anderen. Mäunern 
abgehalten werden sollen. Aber nirgends ist in diesem Ausumenen- 
hang vom Verhüllen des Angesichtes die Kede. Auch wo in diesen 
Sustras von den Pflichten der jungen Ehefrau gegenüber ihren 
Schwiegereltern gesprochen wird, heißt es immer nur, daß sie 
diesen Ehrenbexeigungen schuldet, daß sie- ihnen gehorsany sain, night 
widersprechen, vor ihnen nur in gemessenem, ruhlgem Tone reden 


1 Vel. auch CN. Braune, Phe Primitive Family, Londo 1838, je 287 8, 

* Punjalı Gasetiewr, Karnal District, Lahore 1694, p: Te: “The wite has to 
lide her face before all dhe elder brothers and other elder relations of her hus 
band; nıt an before the younger onne—elder amd younger being, of suurse, a matter 
ef genealogi¢al degre, and not of age, Nor may aba ever mention the mame of 
amy of the elder ones, or eran ul her busbanıd klmaelf,” 

2 Yei.m B. Manu ox, 57, 10 und. Vätsydyanıs Kämastitra 25 (id. Dur- 
giprasid, p. 3021), 8. auch rem. Semmens, Aeürdge zur Indischen Birutik, Leipsig 
rook, 8. TABL. 
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und nicht laut lachen soll, aber von einer Verhüllung oder Ver- 
schleierung wird kein Wort gesagt. 

Auch im Epos gibt es Stellen, wa ein Hinweis auf die Ver 
schleierung, wenn sie ala Sitte bestanden hätte, zu erwarten wäre. 
In der Spielszene des Malnbhärata (u, #6, 19) laßt Yudhisthira der 
Draupadi durch einen Boten sagen; sie solle, trotzdem sie als rajas- 
ral4 dürftig bekleidet (ekavastra tm adkamm) ist, in den Spiclsaal 
kommen und vor ihrem Schwiegervater erscheinen. Dubsäsana zerrt 
dann die unglückliche Königin, ohne ihrer Vorwürfe und Kiagen zu 
achten, in den Saal (u, 67, 264%.) und dort brielt sie in die heftige 
Klage aus, daß sie, die seit ihrer Gattenwahl (Seayemvara) von 
anderen Männern nicht gesehen, nieht einmal vom Winde berührt 
oder von der Sonne beschienen worden sei, in die Versammlung der 
Mäimer geschleppt werde (n, 68,44). Sowie hier von Draupadi 
gesagt wird, daß sie wegen ihres Unwahlseins ‚our mit einem Ge- 
wand bekleidet‘ ist, #o heißt es such im Frauenklagegesang des 
Muhibharate (xt, 10, 8f; 14; 24,7), daß die um ihre gefallenen 
Gatten und Sihne klagenden Frauen in ihrem Schmerz ‚nur mit 
einem trewande bekleidet‘ (ckavastrab, ekavastranusameiiih) sind. 
‚Die Frauen, die früher sich selbst vor ihren Freundinnen zu schämen 
pilegten, wenn ate nur mit emem Gewande bekleidet waren, waren 
jetzt vor ihren Schwiegermüttern oline Scham“ (x1, 10, 14). Trotz- 
dem bier überall von der mangelliaften Kleidung die Rede ist und 
darauf angespielt wird, daß die adelige Frau für gewöhnlich in der 
Abgeschlossenheit des Frauengemachs lebt, wird doch nirgends etwas 
von einer Verhillung des Antlitees erwähnt! Auch in der klassischen 

' Viggo 26,3, Yajfaralkra 7, 88, Brhospau 24, 3; 6. Vateyayanay Käma- 
ira 22 (ed, Lrorpäprasnd, pi 259): fecieteaiaropearicary) tolpdrwuniryad annllara- 
reddit porimitipracsid dipobarguam anucesirhdeah | 

* Auch wen die Frau aditgempalyd, die Sonne nicht ashend! (Päyiei un, 
2, 36) genannt wird (vg. Nalopikhyäna x, 21: wim ua payur ae ed purd 
palyatı me prigdm), io lt mar an iin Abgrecllomenhoit könlglicher Prawen (ny 
Harem gedacht. Dal dinte Abgeschlissenbeil der Sitte einer Alteren Zeit nieht ent- 
apticht. dal vielmehr io den Altestes Teilen des Epos ile Praum sismlich fral in 
der Gesellerhoft yerkelren, bat Ad. Hovrawins, Dias Huhäbhärata, Kiel 252, 7, 
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‚Poesie, im Drama usw., ist mir keine Stelle bekannt, wo eine derartige 
Sitte vorkäme.t In der Buddhalegende endlich kommt die hier be- 
sprochens Episode in anderen Texten außer dem Lalitavistara nieht vor. 

Man denkt bei der Verschleierung wohl zunächst an die Parda- 
Sitte. Diese ist aber gewiß mohammedanisch und kann hier nicht 
in Betracht kommen. Denn so jung ist der Lalitavistara gewiß nicht, 
Die tibetische Übersetzung, die unsere Stelle verbürgt, kann nicht 
später als 9, Jahrhundert angesetzt werden.” Anch den Künstlern 
von Boro-Budur [850—900 u. Chr.) hat gewiß ein Lalitavistara vor- 
gelegen, das von unserem nicht wesentlich verschieden war. Andrer- 
seits elnube ich nicht, daß der Lalitayistara in seiner gegenwärtigen 
Form so alt ist, wie man gewöhnlich annimmt. Daß das um 70 n. Chr. 
ins Chinesische übersetzte ‚Heilige Buch der Handlungen des Buddha’ 
(Fang-teng-pen-ki-king oder Fo-pen-hing-king), das verloren gegangen 
und nur aus Zitaten bekannt ist, eine erste Übersetzung unseres 
Lalitavistara war, ist höchst zweifelhaft, jedenfalls ganz unbewiesen- 
Rite genaue Übersstzung unseres Lalitavistara kann such das um 
500 1, Chr; überseizte Pou-yao-king nicht gut sein, da es nar acht 
Bücher hat und die von 8. Bean daraus gegebene Probe wohl dem 
vit, Kapitel unseres Lalitavistara so ziemlich entspricht, aber doch 
mit diesem nicht genau übereinstimmt, Erst die von Sraxısıas JuLıex 


8.24 Wo mit Bocht harvorgeboben, Vel. auch KE. W. Horsıms, Journal of the American 
Oriental Euelwty zon (Social and Military Position of the Ruling Caste in Ancient 
India... , with au Appendis On the Status of Woman), pp 339, 349. Wenn aber 
Horares hier von einem Schleier spricht (‚lt wae only in grief, and an a nign of 
mourming, that the veil wae laid aeide'), eo welll ich nicht, worauf or sich 
stützt. Jin Gegentell, Kantt erhält ihr Antlitz (eastrepdertys coi mubham), bevor 
vis Ihren. Tränen frniem Janl Hie (Mahäbh. ar, 14, as), 

Mtn der Bakuntalä (Akt v, vO IM, ad. (urrercen, p57) arnheint allordinge 
Eakuntalk wurschiniert (anogwosianceatt, Mallinäthar saiiromubhoprérarayam ara 
gugtivnam Inden) yor dem König Disyanta. Hier ist le in. der Fremile unter 
fremden Lenten, was doch stwas weaentlich Verschiedenes ist. 

9 flere Dr Hvoam schreibt mir darüber ‚Wan die Zeit der Ubetiachen Über- 
evizung des Lalitavistara anlangt, eo geben dafär einen Anhaltepusikt die im Kolophoe 
mitgetoitten Namen der Übersetzer: Jinamitra, Dünakila, Vesen.nie. Nach Waupası 
(Badählam of Tibet, p. 33) grhüren diese der zweiten Hälfte dus 9, Jahrhunderts an, 

Wiener Enitschr; fd Kunde 4, Morgenl TAVL Ba. 1a 


als ‚dritte‘ und ‚vierte Übersetzung‘ des Lalitarintara bezeichneten 
Werke sind wie der Sanskrittext in 27 Abschnitte eingeteilt und 
auch die Titel entsprechen dem Titel des Sanskrittextes, Die dritte 
Übersetzung stammt aber nach Sr. Jr ans dem Jahre 652, nach 
Boss Naxno aus dem Jahre 683 2: Chr.’ Soweit also dio chinesi- 
schen Übersetzungen ala Zeugnisse für die Datierung des Lalitavistara 
gelten können, braucht das Werk tiberhaupt niche vor dem 8. Jalir- 
hundert n, Chr, und in seiner jetzigen Gestalt nicht vor dem 7; Jahr- 
hundert n. Uhr. existiert zu haben.” Es bleibt uns demnach nur 
übrig; ans Sprache, Stil und Inhalt des Textes Schitsse anf dessen 
Geschichte zu riechen. Und da ergibt sich, daß unser lalitavistara 
nicht das einheitliche Werk eines Verfassers, sondern nur eine Kompi- 
lation sein kann, in der sehr alte und sehr junge Stücke neben: 
einander stehen, 

ÖrLoexuere und Wisnson haben schöne alte Sticke im Lalith- 
visturs nachgewiesen, die au dem ältesten ‚gehören, was wir von 
huddhistischer Literatur besitzen, und die wahrscheinlich aus dem- 
selben alten Kanon stammen, auf den auch der Pälikanon zurück- 
geht.” Auf Grund dieser Stellen können wir sekr wohl glanben, 


' Vel Stasis Jocen in der Anmerkung bel Egya Teh'er Bol Pa [tbe-. 
tische Übersetzung des Lalitaristara] von Po Ep. Foteare, (Traduction francaise), 
Paris 1843, p. anf; & Bait, Sacred Booka of ihe Enst, vol 19, pp. ava, zuv, 
zrrır, MA; Boor Nano, A Catalogue of the Chinese ‘franslation of the Baddhlet 
Triplitake, Oxford 1843, No. 159, 160; T. W. Buys Davım, JEAS 1001, p 406 und 
Hibbert Lectures, p. 107 ff 

* Daraus, daß der Lalitavistars in dem Pafeakrama, einem dem Nagarjane 
augeschriehenen Tantrawerk (EB. Beasocr, datreduetion A Uhistoire da Boddhieme 
edien =" Ed, Paris 1476, p 497 f), #itlers wird, kann geaill nicht geschlossen 
werden, dab das Werk dem Nägärjuna im 2 Jahrhundert om: Chr. sehon hekannı 
war (Lersiss, Einlelinng ant Textansgabe, Ba, nm, 1905), Mit der Verfasserschaft 
dieser späten Tanirawerko hat dor grofe Meister Siigirjuna wahrscheinlich nicht 
mehr en tun als stwa Vydsa oder Narada mit der Abfasung später Purinaterte. 

* 4. Ovommeno in den Verhandinngen des vw. internationalen Orisntallatan- 
kongremes tn Berlin 1682, Bi. m, 8 107; E- Wonpwon in den aungesnichnetan 
Schriften ‚Mära und Buddha’ (Leipsie 18595) and ‚Buddlıaa Gebürt‘ (Leipzig 1008), 
Vgl auch schon E Beexour, Lotus de la bonne loi, Paris (859, j. Soe fr, und 
HA. Kzus, Sacred Books of the Eant, ral. #1, p x ff. 
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daß — wie uns die chinesischen Überlieferungen sagen! — der 
Lalitarisiara die Lebensbeschreibung des Buddha für die zum Hi- 
nayäna gehörigen Sarvästivädins enthalte, Aber andrerseits hat der 
uns vorliegende. Text alle Eigentümlichkeiten eines Mahäyäns- 
Vaipulyasitra, das sich nicht mit Unrecht selbst auch als Lalita- 
vistara-Puräga bexeichnet,. Denn der Stil des Werkes mit seinen 
maßlosen Übertreihungen erinnert gar sehr an die Puränns, was: ja 
übrigens von allen Mahäyänssitras gilt. Gane und gar mahiyanistiach 
ist das erste Kapitel, wo der Buddha, von 32.000 Bodhisattvas um- 
veben, in Betrachtung versunken dasitzt und aus seinem Scheitel 
ein Lichtaträhl hervorbricht, der in die Himmelawelten dringt und 
alle Götter in Aufregung versetzt; worauf diese ein Preislied auf 
den erhabenen Buddha anstimmen und die obersten der Götter sich 
ihm zu Füßen werfen und ihn anflehen, zum Heil der Welt das 
treffliche Vaipulyasütra Lalitavistara zu offenbaren. Im, Stile der 
Mahäyänssütras und der Purägus wird sowohl hier wie m dem 
Schlußkapitel das Werk selbst in Uberschwenglicher Weise verherr- 
licht und gepriesen, Hingegen finden wir von eigentlichen Mahayana- 
lehren — Bodhisattva-Verehrung, Sünyavada- oder Vijiänaräda- 
Anschaunngen, Dharagis u. dgl, — in dem Kerne des Werkes nichts, 
Nur die Vergüttlichung und Verehrung des Buddha tritt im Lalita- 
vistara weit stärker hervor alsin den Paliberichten, Wihrend selbst 
die Nidanakatha nur verhiltuismäßig wenig Aufputz zu den Windern 
der Geburt und der Empfängnis, wie sis schon im Majjhima-Nikäya 
128. und im Digha-Nikäya 14 geschildert werden, hinzufilgt, geht 
der Lalitavistara viel weiter. Ich erinnere nur an den Edelstein: 
palast, den die Gütter herbeischaffen oid in dem der ungeborens 
Bodhisattva im Schoße seiner Mutter weilt, und wie er schon von 
diesem ungewöhnlichen Orte aus die Götter durch seine Predigten 
erfreut. Als ein allwissendes, erhabenes Weseu wird der Bodhisattva 
empfangen und geboren. Und in dem Dialog zwischen Ananda und 


* # Heat, The Romantic Legend of Sakya Boddha, from the Chinnee-Sanserit, 
London 1875, Introduction. 
10* 
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Budilha (Kap, 7, ed. Lersans, p. 87 ff.) wird gar heftig gegen jene 
Unglänbigen geeifert, die an die wunderbare Empfängnis und Ge- 
burt des Herrn nicht glauben wollen. Sie fahren zur Hölle Avici, 
während der Glaube an Buddha, die Buddha-Bhakti, den Freun- 
den des Buddha Erlösung und Wahrheit bringt. Buddha apricht 
hier gauz so wie Kreya in der Bhagavndzitä und es ist gewiß kein 
Zufall, daß Buddha im Lalitavistars oft als Mahfpurusa be- 
zeichnet wird. 

Dieser Teil des Lalitavistara steht also, ebenso wie das Ma- 
hävastu, ganz ouf dem Boden des [,okottararäda. Der Buddha 
ist kein Mensch, sondern cin Gberweltliches (lekottara) Wesen, dessen 
Erdenwallen nur ein ‚Spiel® (lalita) ist, xu dem er sich zum Heile 
der Welt herbeiläßt! Daß die Sarvastivadins sich zum Lokottara- 
rile bekennen, scheint ja atch daraus hervorzugehen, daß das 
Haupt-Abhidharmawerk der Sarvästivädins mit einem Abschnitt über 
lokottaradharma beginnt und die Lokottaraprinzipien auch im der 
Maldivibhisi erürtert werden.” Es scheint demnach, daß der Lalita- 
vistura tatsächlieh die Buddhabiographis der Sarvastivadins war, daß 


"Lalitarintara ist ‚die ansführliche Ersätlung vou dem Spiele (dem 
Buddha), d. b, seinem win ein Spiel vor sich gehenden Leben und Wirken auf 
Erden: Gemiß mnrichtig ist es, wonu im Petersh, Wh. «. v. fafiavidara das Wart 
lalita durch ‚ungekünstelts, naive Handlungen‘ wiedergegeben wind. Nach Foreacs 
(Obersetzang a, 169%, 3) wind unter lula alle die aulefordentlicken Dinge an 
verstehen, die Huddia gemacht oder veranla£t hat Weller Fouvaca’ Übenetzung 
des Titels sdéveloppement des jeure noch Häjendraläla Mitran Übersetzung "sr- 
position of recreations gibt siting rechion Sinn, Lorwans (in seiner Übersetzung 
Berlin 1874, 8, 70 € vgl Ausgabe uo, 1908, p vif) übersetzt ‚Eutwickelung, an 
führliehs Darstellung des Liebreizes, der Eplelo uder autürlichen, ungesuchten Hand- 
lungen‘, Wenn aber Lerwane darauf hinweist, dal auch der Wanilel des Penbatten, 
nachdem er den Pranenpalast rerlassen, als hodAdediearitrigite bezeichnet wird, m 
zeigt daw ebest, dail der gente Wandel dee Buddha auf Krdem als Spiel aufgefait 
wird and nicht nur die von Ihm mllbrachten Wander und anierordentlichen Tinge. 
Das garse, grief Lehm dew Coddin, das den Menschen die Wahrheit und die Br- 
Mieung gebracht het, int für Ihn ebenso ‚ein Spiel, wie nach dem Vediata (Vodan- 
tasilirae it, 1, 33) die Schöpfung nur ein Spiel Gott Brahmane ist, 

* ¥_gb J. Taxnseren, On ithe Abhidbarma Literature of the Sarvdativadina, 
‚Joomal:of the Pali Text Society, 1003, pp. 84, 151. 
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aber unser Text eine im Sinne des Mahäyäna erweiterte und ans- 
geschmückte Redaktion des ursprünglichen Hinayanatextes darstellt. 
Wir wissen ja durch den chinesischen Pilger I-tsing, daß die Sar- 
vastivadins auch Mahäyänabücher studierten und daß die Grenalinien 
zwischen Mahäyäna und Hinayäna vielfuch schwankend waren.! 
Auch mit der gewöhnlichen, im allgemeinen wohl nicht an- 
richtigen Annalıme, daß die Sanskritprosa jünger sei als die Gathäs 
im ‚gemischten Sanskrit‘, kommen wir nicht durch, denn es finden 
sich jüngere Sticke sowohl in der Pross ale auch in den Gathiis, 
die ja auch oft kunstvolle Versmasse wie Vazantatilakai und Sardo- 
lavikridita aufweisen; und manche Prosastücke, wie z. B. die Predigt 
von Benares fim 26. Kap.), gehören zur ältesten Schicht buddhisti- 
scher Überlieferungen. Es ist also nor sicher, daß unser Lalitavistara 
jüngere und ältere Bestandteile enthält: Zu den jüngeren Stücken 
gehören alle jene Episoden in der Lebensgeschichte des Buddha, die 
der Päliüberlieferung unbekannt sind. So die (wegen der Parallelen 
in don apokryphen Evangelien interessanten) Legenden vom Knaben 
Bodhisattva im Tempel (Kap. 8) und in der Schreibschuls (Kap. 10), 
Hätten die Zusammensteller des Pälikanons oder auch nur die Ver- 
fasser der Iltesten Afthnkathas diese Geschichten gekannt, so würılen 
wir sie gewiß in den Palitexten finden. Und hieher gehört auch die 
Anekilöte von der Frau des Bodhisattva, die ihr Antlitz nicht ver- 
hilt. Auch diese Geschichte, bei der go schöne echt buddhistische 
Sittensprüche angebracht werden können, hätten sich die Theravi- 
dins und die Mönche von Ceylon nicht entgehen lassen, wenn aie 
ihnen bekannt geworden wäre. Würde die Stelle zum ültssten Be- 
stand des Werkes gehören, so müßten wir doch auch irgendwo in 
der alten Sanskritliteratur eine ähnliche Sitte erwähnt finden. Es 
wäre aber der Mühe wert, den hier erwähnten Brauch der Ver- 
schleierung der jungen Ehefraa im Hause weiter zu verfolgen, als 
es mir bisher geltingen ist. Wenn es gelänge, ihn fir eine bestimmte 





' J. Tarseese, I-teng, A Record of the Bnddbist Religion, Oxford 1596, 
pp. mn, 14 f, Ee ie ja anch vehi Ae era a Hey 
des Mahäyäns umgearbeitet oder wenigstens ausgeschmückt worden. 
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Zeit oder eine bestimmte Gegend Indiens nachzuweisen, so würe das 
vielleicht für die Geschichte des Lalitavistara nicht unwichtig. Ge- 
rade aus diesem Gronde habe ich mir gestattet, hier so nachdrücklich 
darauf hinzuweisen. Das wichtigste für die Aufhellung der Ent- 
stehungegeschichte des Lalitavistara wäre freilich, wenn endlich ein- 
mal alle indischen, tibetischen und chinesischen Berichte 
tiber die Buddlinlegende in einer sorgfältigen Konkordanz ein- 
ander gegentbergestelli würden. Erst dann dürfte sich dieses uni 

so manches andere Hütsel der Geschichte der buddhistischen Li- 
terntur läsen. 


2. Ist Säntideva der Verfasser eines Sütrasamuerayat 
Taranitha?’ eraälılt, daß Santideva drei Werke verfaßt habe: 
Siksisamuccaya, Sütrasamuecaya und Bodhicaryäratara;, Daß die 
beiden Werke Siksisamuccaya und Bodhicaryävatära dem Sintideva 
mit Recht zugeschrieben werden, kann als sicher gelten* Wie atalit 
es aber mit dem Sütrasamuccaya? 
Wir lesen im Bodhitaryaratüra vr, 106 ond 106: 
Kikadsanmierayo 'vadyanı dragtaryad ca punahpunalı | 
vistarepa saildcdro yazmll tatra pradarätal | 
sanikgependtha cd tieat pasyet sälrasamuccayım | 
Aryanigarjundhaddhap deitiyam ca prayatnatah | 
Diese beiden Verse warden von Lous om La Vatote Povesm,? 
dem Kommentator Prajnäkaramuti? folgend, tibersetxt: 
«ll est néceasaire de lire et de relire. [notre] Siksäsainuecaya, 
car la pratique des bodlisattvas y est expliguee en detail; 
ou bien [notre] Sitrasamuceaya, qui est un résumé; ainsi que 
les ourrages de méme nom eomposcs par Näyärjuna.» 


’ Geachichte des Boddhiamns in Indien, aus dem Tibetlschen tihersetet ron 
A. Scnrerwer, Bi. Poterslinre 1569, 8. 162. 

* Binhe C. Besturs, (ibpisamuceaya, edited (Bibliothees Baddhiea J) Br 
Petenburg 1902, p, mf 

® Buihlenrpäretära, Introduction 4 la pratique dee future Bouddhas, pr 
da Cantideva, Paris 1907, p. 47-6 

‘ Eiiited by L. ne La Ware Powsss (Hiblictheos Indica), p 1688 
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Aber in der Anmerkung sagt La Varcer Povast, daß er 
mit Buspar! diese Erklärung des Kommentators für falsch hakla; 
daß Säntidera dem Nagarjuna nur ein Buch, das Satrasamnceaya, 
ztischreibe nnd daß man tihersetzen könnte: «... ou bien le Sll- 
trasamuceaya, compisé par Nägärjuns, qui est un resume [de la pra- 
tique des bodhisattvas], et aussi le second [Sütrasammecays que nous 
avons écrit nousmémes|> Er filgt hinan: «Enfin, sion ne croit pas 
 lexistence du Sttrasamuceaya de Santideva, on traduira deitiyay 
ca — «nt en second lieuss, Aber wenn man drifiyaiy ea so Uber- 
setzt, ateht es mit atha va in Widerspruch, 

Bexoarı faßt die Stelle so auf; daß me sich auf drei Worke: 
Siksäsumurcaya, Santidova's Sitrasamuceaya und Nägärjunn’s Sütra- 
samuccaya bexieho, schlägt aber für diejenigen, die daran Anstoß 
nehmen sollten, dnß Santideva sein eigenes Werk als erstes und das 
des großen Nagarjuna als zweites nonnt, noch die folgende Über- 
setzung als möglich vor: “Let him look at the Sitrasamaccaya which 
was composed by Nagarjuna and which is his (the pupil's) second 
study." Wie man aber doitiyam ca durch ‚zweites Studium? über- 
seizen kann, leuchtet mir nicht ein, 

Dennoch scheint es mir ganz eweifellos, daß Santideva in den 
beiden Versen nur zwei Bücher empfiehlt, seinen eigenen Sikes- 
samnecayn, ‚weil in diesem die Lebensführung der Frommen aus 
führlieh (nisfarega) dargestellt jat*, und den von Nigirjuna rerfaßten 
Sütrasamuecaya, letzteren als Alternative für denjenigen, der sich 
mit einer kurken Zusammenfassung begnügen will? Zu über- 
sctzon aber wäre der zweite Vers: 

Oder er soll doch jedenfalls als kurze Zusammenfassung den 
vom Arya Nagarjuna rerfaßten Stirasamuccaya lesen, und zwar 
das zweite Werk mit besonderem Eifer (dvitigam ca pretyat- 
natal) 

t Gidegsanninccaya, j. t¥- 
* Anch Im Tandschur wird der Geceneste ewischen dem somtyepa des Siltra- 


kAmnecaya und dem wistara des SileSsatwaceaya hervorgehoben, Vgl. Resrast a a 0. 
Ps IT ulm 
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Auf diese Weise erlulten wir einen guten Sinn, der auch der 
Bedeutung des Nagarjuna gerecht wird: Wer ils Kürzere der 
beiden Werke zum Studium erwählt, muß dieses wenigstens be- 
sonders eifrig studieren. 

Von einem Sütrasamucraya des Santideva gibt es aber sonst 
keine-Spar! und ich glaube nicht, daß wir dem -guten 'Täranätha 
Unrecht tun, wenn wir annehmen, daß er dem Santideva ein: solches 
Werk nur auf Grand einer falschen Interpretation des Verses im 
Bodhicaryavatira V, 106 zugeschrieben hat. 


3. Drei lehrreiche Stellen aus dem Divyiavadana, 


I. In dem Särdülakarpävadäna, das 966 n, Chr. ins Chinesische 
fibersetet worden ist, wird erzählt,” wie Ananda durch die Candala- 
Zauberin, die Mutter der in den Mönch verliobten Prakrti, 30 be- 
hext wird, daß er schon nahe daran ist, sein Keuschheitsgelübde zu 
verletzen. Da fleht er in semer Herzensangst som Buddha. Dieser 
kommt seinem Jünger zu Hilfe und macht mit seinen ‚Mantras' 
die Mantras’ der Zauberin zunichte (atha Bhagavda .. . sambuddha- 
mantrais candilamantrin pratihanti ema), Bezeichnend ist das 
Wort prafthant:, Die Mantras der Zauberin werden durch die 
des Buddha ‚zurückgeschlagen‘, Prakrti beklagt sich bei ihrer Mutter, 
daß Ananda, der durch den Zauber schon in ihre Hütte gelockt 
worden war, wieder umgekehrt sei. ‚Gewiß, meine Tochter‘, sagt 
die Zauberin, ‚ist ihm der Sramaya Gautama zu Hilfe gokommen 
und dürch diesen sind meine Mantras zunichte gemacht worden‘. 
Prakpti fragt: ‚Sind denn, Mutter, die Mantras des Sramaya Gau- 
tama stärker als unsere?‘ Die Mutter muß dies bejahen und gibt 
zu, daß es keine Mantras in der Welt gebe, durch die man denen 
des Gautama beikommen könne. 


' Higarjunas Sitrasamuceaya existiert im tibetischen Tandschur [ia Varréix 
Pocwum, Bodlicaryiratira, Introdnection A ia pratique, «te, p. 48 pote). 

! Divyivadins, edited by EB. Cow and KA. Naz, Cambridge 1886, 
p: 613, 
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Die ganze große Literatur der Mantras und Dhiiragts, der 
Zauberspriche und Beschwörungaformeln, im späteren Mahayans 
findet in dieser kleinen Episode ihre Erklärung. Es war das Be- 
dirfnis nach Mantras, nach Zaubersprüchen, im Volke vorhanden 
und diesem Bedürfnis mußte auch der Buddhismus Rechnung tragen, 
Um den Mantras der Zauberer entgegenzutreten, mußten auch die 
buddhistischen Mönche ihre ‚Mantras‘ haben. Zuerst waren diese 
Mantras‘ noch moralische Sprüche wie Mafgalasutta und Katana. 
sutta fim Khuddakapitha 5—6 = Suttanipdita 258 ff. und 222 1], 
denen nur das Formelhafte den ÜUharakter von Zaubersprüchen — 
Parittäs oder ‚Pirits! in Ceylon, ‚Mantras‘ und ,Dharagis’ in Indien 
— gal, Das gentigte aber auf die Dauer nicht. Um die Mantras 
der Zuuberer ‚zurückzuschlagen‘, branchto man viele nach dem: 
selben Rezept gemachte Formeln und Sprüche, Zu diesem Hezept 
wehörten insbesondere die fortwührende Wiederholung gleichlautender 
Sätze und formelhafter Wendungen und die Einführung unverständ- 
licher, geheimnisvollklingender Silben wie om, ham, cam, ho, phat usw, 
So entstand dieser hochat unerfrenliche Zweig der Mahfyanaliteratur, 


IL Es muß schon manchem Leser der buddhistischen Suttas 
und insbesondere‘ der Jatakas und Avadanne aufgefallen sein, dab 
der Buddha sich in seinen Predigten — auch die Jatakas und Ava- 
dänas sind ja nichts anderes als Predigten (dhammadesand, dharmtt- 
kathäh) — fast immer an die Mönche wendet. Auch dann, wenn 
der Gegenstand der Predigt uur die Laien betrifft, werden in der 
Regel die Mönche angeredet, was durch die immerwährend wieder- 
holte Ansprache: ,o ihr Mönche‘ (hhikkhane, bhikgavah) noch besonders 
markiert wird. 

Die Erkliirang dieser Tatsache finden wir in demselben Sar- 
dalakaryivadina (Divyavadina-Edition p, 619), Der Buddha hat die 
Prakrti, ein Miidehen aus der Candilakaste, zur Nonne geweiht. 
Darüber sind die kastenstolsen Brahmanen, Krieger und Bürger vou 
Sravast! sehr ungehalten und führen Klage beim König Prasenajit 
Kaukaln. Da begibt sich dieser mit großem Gefolge zum Baddlia. 
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Der König, die Bralmanen, die Krieger und Bürger begrüßen den 
Meister ehrfurehtavoll und setzen sich um ihn herum. ‚Du redete der 
Herr in Hinblick anf den König Prasenajit Kan3ala und weil 
er die Gedanken dieser zahlreichen Brahmanen, Krieger und 
Bürger von Srävasti in seinem Herzen erkannt hatte, die Münche 
mit Bezug auf das frühere Dasein der Nonne Prakrti an und sprach: 
-Wüuschet ihr, o Mönche, von dem Tathigats eine Predigt für die 
Mönche (bhiksapam dharmakatham) in bezug auf das frühere Da- 
sein der Nonne Prakpti zu hören?“ Und die Mänche sprachen zum 
Herm: „Es ist gerade die Zeit dazu, Herr, es ist die Gelegenheit 
dazu, Seliger, daß der Herr in bezug auf das frühere Dasein der 
Nonne Prakyti eine Predigt halte (dharmiy katham Kathayet), damit 
die Mönche sie vom Herrn vernehmen und im Geiiichtnis behulten.® 
Der err sprach: „So höret denn, ihr Mönche, und behaltet es wohl 
und gut im Geiste, ich will sprechen,®* Die Mönche geben noch 
tinmal ihren Beifall kimd und dann beginnt der Buddha, nur die 
Mönche anredend, die bekannte Erzählung — es ist ein Jütaka — 
von dem Capdilahiuptling Trigatku, der seinen Sohn mit einer Brah- 
manentochter verheiraten will, von dem Brahmanen mit Hohn zu- 
rückgewiesen wird und in einem Dialog mit diesem das brahmanische 
Kastensystom sehr scharf kritisiert Was ums aber hier interessiert, 
ist nur die merkwürdige Art und Weise, in welcher Buddha aus 
drücklich den Mönchen predigt, aber dahei den König Prusenajit 
und die Bürger von Srivasti belehren will, Gewiß sind alle Pre. 
digten — Saitas, ‚Jätakas und. Avadanas —, deren Inhalt nur für 
Laien gedacht ist und die doch an die Münche gerichtet sind, ebenso 
zu verstehen, Der Buddha richtet seme Rede an die Mönche, wo- 
durch sie ihren religiösen Charakter erhält, zu ‚einer dharmakatha 
oder dAdrmi katha, einer ,Religionsreda’ oder ‚Predigt‘ wird, — 
aber hören sollen sie auch die Laien. 





'E Bonsorr, latmdnchiom & histoire du Bouddhisme Indien, 2° 4d, Paris 
1878, 183. Age Btasoury Analyın und ietiweiter Übersnizung lernte bukannt- 
lieh Biwasn Wannen die Legende kennen, die ihn am dem Entwurf der Sieger 
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TIL. Es ist längst bekannt, daß die Buddhisten in der medi- 
sinischen Wissenschaft sehr bewandert waren und sich damit — trote- 
dem die Münche nicht Ärzte sein durften?— viel abgegeben haben. 
Die Geschichten von Jivaka im Mahävagga, die beliebten Gleich- 
nisse vom Buddha als Arzt tind die Böwer-Handschrift sprechen be- 
rodt genug-* 

Auf eine merkwürdige Stelle in dem wohlbekannten Kupäla- 
Avadana des Divyavadina (Edition p. 408f), aus der wir ersehen, 
daß indische Ärzte aueli seziert und experimentiert haben, ist meines 
Wissens noch nicht hingewiesen worden. 

König Atoka wird von einer schweren Krankheit befallen. 
‚Aus seinem Munde begann Kot auszutreten ond aus allen Poren 
strömte. Unrat heraus und er konnte nicht geheilt werden.‘ Der 
König ist bereits seines Lebens überdrüssig. Da erklärt Tisyaraksitä, 
‘seine Gemahlin (die den Kuyala verderben will), sie werde ihn ge- 
sund machen, doch müsse den Ärzten der Zutritt verboten werden; 
Der König verbietet den Ärzten den Zutritt zum Palast. Die Königin 
sher befiehlt ihnen, sobald eine Person von einer ähnlichen Krank- 
heit wie der König befallen sei, diese zu ihr zu bringen. Bald 
darauf erkrankt ein Kubhirt an einem solchen Leiden und wird yom 
Arzt zur Königin gebracht, Diese bringt den Kranken an emem ge- 
heimen Orte um, schneidet ihm den Bauch auf, untersucht seinen 
Unterleib und findet in den Gedärmen einen Wurm. Sie #erstäßt 
nun Pfeffer (marica) und bringt das Pulver dem Wurm nahe, aber 
dieser wird nicht getötet. Sie versucht es ebenso vergebens mit 
langem Pfeffer (pippali) und Ingwer (#rügurera). Endlich reicht sie 
dem Wurm eine Zwiebel, durch die er getbtet wird und aus dem 
After übgeht, Nun begibt sich Tisyarakgita zum König und sagt ihm, 
er mtisse eine Zwiebel essen, um geheilt zu werden. Der König 
weigert sich zuerst, weil er ale Ksatriya Zwiebeln nicht essen 


t Bottanipaita 927, Digbanikäyn ı, 1,27: Vel. Lew Fees in Actee du yor 
Congrös Int den Orientalistes 1639 (Stockholm) Section rm, p OF. 
* Vel. Jorur, Medisin: (Grandriß m, 10), 6. 151, 


252 M. Wistensrz, Benkioe 2 nopon. Saxsenrroirenarun. 


dari! Aber da ihm die Königin erklurt, er müsse sie als Medizin 
zur Erhaltung seines Lebens nehmen, ißt er die Zwiebel, der Wurm 
geht ab ond der König wird gesund. 

Als Ergänzung zu den Kapiteln über ‚Sektionen‘ und ‚Wurm- 
krankheiten‘ in der indischen Medizin (Joter a. a. 0. 8.44 und 8. 81 f.) 
ist diese Stelle wohl bemerkenswert. 





' Nach Manu ¥, 5 und (9 darf ein Mitglied höherer Kaste keine Zwisbein 
sanen, scınat gell es der Kaste werlustig- 


Kin Beitrag zur ägyptischen Beduinenpoesie. 
Von 


Ein Beduine aus der Umgebung von Zawiyet Hamar (markaz 
Tob-albaraid) unweit von Alexandria, namens “Abd es Salim ebn 
‘Abd el Hamid aus der Familie (er Sawdllha vom großen Stimme 
der Auläd ‘Ali! diktierte mir mehrere Gedichte. 

Aus den drei Kategorien arabischer Poesie, in die sich das ge- 
gebene Material einordnen WBt, nämlich des Liebes, des reflek- 
torischen und des Schmähgedichtes babe ich die folgenden vier 
kurzen Gedichte ausgewählt; von der dritten Gattung Jag mir aller- 
dings nur ein einziges Fragment vor. Der zweiten Kategorie schließt 
sich noch ein Sinnspruch an. 

Der Dialekt? meines Gewährsmannes steht in der Mitte zwischen 
der Vulgärsprache der ägyptischen Felläbin und den Mundarten der 


1 Diese sind nahe verwandt mit tripolitantechon Feduinen, die ans süd- 
arabischem Gehlüte stammen sollen, © E. GLknen, Märitı im Jemen. Schiläerung einer 
Reiss von Ban's nach Marib, p. 38; e8 heißt dort: ,... em Disiim, a) Mann, im 
unteren Toile von Mache, siammen von den AL Alt ital ali. Ihre Brüder wohnen 
bei Der’ija und Bija ond ein Teil ist ver vielen Jahrhunderten nach Tripoli- 
tanien (Barks) und nach Kähle (Gaben) aargewandert.’ {Vgl auch Erırra, Grain- 
matik des Vulgirdialekie: rum Ägrptut, jai, der die ‚Stammennge' von der all» 
arabischen Abkuntt berweifult.; Auch erzählen heuts noch die Apypilschen Beduinen 
des Kordeos von einem gewissen In Zeid al Hiläll, der in einer deren Ge- 
schichte, deren Inhalt mit dem einer #hlarabischen Karlda vollig identisch ist, eine 
erole Eolle spielt 

* Viel. M. Hamruanx, Lieder der libyechon Wüste. Abh. £4. Kunde des 
Morgenlanden, Bd. zu Nr. 3, p- 4: Hane Strouse, Märchen od Gedichte aus der 
Stadt Tripalis In Nordafrika, Skizze des Thalektes (ip 107 #.) and Grammatik dee 
Tunisischen Arabisch. 
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westlich angrenzenden Länder und hat sowohl in Grammatik als 
auch Wortschatz manches Altertümliche bewahrt. | 

Zur Phonetik sei kurz bemerkt: ‚© wie 9, ¢ wie 3 © wie das 
harte englische fh, > wie das weiche th, ‚> und 5 die Emphase des 
letzteren. 

ad ist meist ie, ia. 

Der Dialekt liebt Gleitvokale z. B: statt IS, isypt. kunt: kindt. 

Grammatisch haben sich das Femininum der 2, und 3. Person 
Pluralis, desgleichen die entsprechenden Pronomina erhalten. 

Als Beispiel diene: 


= 


Perfekt: 
Sg. 5. Pers, masc. getdl JES | Pl. 3. Pers. mase. igtilin iis 
n fem. igtflet IS » fem. igtldn cid 


#. = mase, gätdie 15 2: „ muse; gitdlen AS 
nn fem, ga A| |, fem. gätdliin zul 


1. „ comm. getdlet is l. „ comm. gätdinn (iss 
Imperfekt: 


Sg. 3. Pers. m se. yigtil Js | Pl. 3. Pers, mase, yigtilei ee 
„ fem. figtil BS) 4 fem. ylgttlan Sika; 


®. ,, tase. figtt Gad)  . 4 mase. tigtilom Bes 
Fie 
» 9 fem. fgtili el » om Tem.  tigétlan tase 
1. = comm. night «al? | = » comm. nigtiloy jet 
Pronomina personulia: 

Se. i. Pers, comm. nd i | Plo. Pers: comm: im = 
2 , tmasc, Inte = 4. masc, dm a 
«ern fom. bnti ot - o fem. énidn ol 
4, „ Tmnse, Ai S. « Mase. Aim 
# os | fem. Ma ner A fal fem. hin = 


' maprebiniech: ‚a. 
* mahreh. lg ls. 
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I. 
Text. 
als zus is ems SUL By? Led a a J 
Hs 


Aue ai ope eb pul 
- = 3 - = 
re in > le „el 
—— a 
A 
a) s+ eee 
A sa, 


ee Dim „oJ 05 


Transkription. 


Gl Edwés habibtu demaha Nagme Säle löbläd ba'id bd'a yer ur 
‘aliha whPil=! 
bgabir? fiyyd ® men ger Tim 
gitme abgizma,* 
nadan® “anagid® Sdn din Name, 
hablır safe, * 
Geli wwettt,” 
uldh ddhn kéf eldatate; 
qerhik” rdeme, 
tubzih tt mdgbi agbieli™ 
ugdfel elidzme 
uidéh Inder hözme abbieme.? 


Übersetzung. 


‚Es sprach Edwes, dessen Geliebte Nagme heißt und die in 
fernes Land gezogen war, indem er sie busang und sagte: 





Wirsecw Ceynwar. 


Züge, gehorsam ohne Zügel, 

Waggon auf Waggon. 

Es fahren die Reihen [der Wagen], die da vorbei kamen au 
| Naäıme, 

Mit Ungestiim sausi der Zug, 

Hoch und nieder [sind seine Wagen], 

Und Rauch hat er einer finstern Wetterwolke gleich; 

Es schreckt Dich [sein] Donnergepolter, 

Sein ‚Kanonier‘ steht mir geganüber 

Mit geknöpfelter Gamasche 

Und seine Hände [werfen] in die Glut Hänflen auf Häuflein‘‘ 


Anmerkungen. 


Die prosaische Einleitung ist im ägyptischen Stadtdialekt ge- 
halten. 

2 bpabir plur, von Sabér, italienisch eapore. 

3 tigyd® altarab. £35 ist plur. von (dyd° Sb und ab. 

' game ébgizme heißt eigentlich ‚einer auf den andern, Stück für 
Stttok.! — ofr. = Freitag, Lex. # v. Vocabulum obscurum 
quad oceurrit Fakih, Alehol. p. ':€ 1. 4. 

*naddn ist die AM. Caney? feminini des Plurals von wad el; dor 
Dialekt bildet statt 3) ein Analogon aum Maskulinum nddaw 
lel, ud hat meist dieselbe Bedeutung wie gam „und da.....‘ 

*‘anagid ist plur. von ‘angid > eigentlich ;[Dattel]buschel, 
Rispe, Traube‘: ‘angid "nah ‚Weintraube‘, ‘angid belsh „Dattel- 

Das Wort 95522 (34s) wird schon von den alten Beduinen- 
Hichtern viel verwendet. Ich habe in meiner Doktorsdissertation, 
die die Nominalform FTFLOL behandelte,’ eine Anzahl Verse au- 
summengestellt, in denen dieses Wort sowie sein noch hinfigeres 
Synonymon jes (i 4) vorkommt; a. Rabi'a b. Makrüm ed Dabbi, 

Mufaddaliyyat, (ed. Tnonseoee) o>, 7; Abu Sabre of Hudall, 








’ Die Arbelt hoffe ich Im Laufe des nlchsten Jahres verülffentlichen m können. 
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Hudnilitendiwän (ed. Weuznausex), pov 18; ‘Tag el aris unter 
a ein anonymer Vers; Hamäss (ed. Fenrrac) 311, 3, ferner 
‘Alqama, Six Diwäns (ed. Aupwaror) |. ıv, Lisin el ‘arab unter 
SE zwei anonyme Verse, Imru'ulgsis, Kitäb su ara ennagra- 
niyya (ed. Unzicno) p. rs, 23 und ra, 6; Mulaih b. i] Hakam, 
Hudailitendiw. polit, rss, oerg IFA, re 
Das tertinm comparntionis jet stets das ‚Zusammenhängende, 
Verwachsene‘ (032 ‚kulipfen’!), also hier die ‚Reihen der an- 
einander gekoppalten Waggons’: 
Sn ist wiederum 3. Person feminini des Plurale von 3a =; 
*id'nfa] für Ze nach Abfall des Hamza zu fan. 
sdri ‚dahinbrausend, alles niederreißend‘, wird schon im Alt- 
arabischen von einem ‚mutigen, beißenden Tier (Pferd)‘ oder 
einem ‚achneidigen, unbändig-kräfigen Manne’ gebraucht, 
‘ieli audi ‚hoch und nieder‘ bezieht sich auf die Waggons; bei 
Lastzügen sind hohe und niedrig gebaute Wagen vorhanden, :50 
daß in rascher Fahrt das ‚Hoch und Nieder fortwährend wech- 
seit, was dem Beduinen auffällt. 
10 yörbik ‚en achreckt Dich, ..* womit der Dichter sich selber meint. 
ii mihdt ist das türkische Pe der Dichter vergleicht hier dra- 
stisch die Lokomotive mit einer Kanone, der Heizer ist somit 
der ‚Kanonier, Artillerist' des Zuges 
‘a igbiali „mein visievis'; „US ‚das Gegenüber‘, adverbiell: Alu, 
iS hösme, alt <> ‚Blindel‘ von =; hier bezicht es sich auf die 
Kolilen, die der Heizer mit der Schaufel in die Fenerung wirft. 


eV 


= 


Das Gedicht fahrt uns in die Wüste, durch die der Schienen- 
strang einer Eisenbahn gelegt ist. Der Dichter sieht einen Zug 
vorüberbrausen und gelenkt dabei seiner Geliebten, die ferne von 
ihm weilt; an ihr ist vor Stunden der nitmliche Zug vorbeigefahren, 

der ihm: jetat gleichsam ihre Grüße bringt. Die Stelle: tan dan 
Rat ist der Kern des Gediehtes, der Gedanke an die ferne Geliebte. 

In stht arabischer Weise macht er nun das Unwesentliche zum 

Wesentlichen; statt eines Minneliedes (s. die prosaische Einleitung: 
Winner, Zeinechr £. 4, Runde 6, Morgenl: KATI, tt, 7 
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letz ass!) wird es eine Beschreibung des Eisenbahnzuges, der 
doch bloß den Gedanken an Naime assozüert hatte. 

Die uralten Vergleiche der arabischen Poesie sind nur auf 
moderne Verhältnisse: Nbertragen; die Zitre sind dem Dichter ‚Bosse 
ohne Zügel‘, efi wird sonst yon einem bissigen, durehgängerisehen 
Hengst gebraucht; die Waggonkette vergleicht er mit Dattelrispen, 
den Bauch der Maschine mit der schwarzen Wetterwolke: Originell 
ist die Bezeichnung (bh für ‚Heizer‘; sowohl ‚Artillerist' als ‚Heizer‘ 
sind moderne Begriffe und doch ist der Vergleich echt altarabisel), 
Auch Jier bemerkt der Dichter wieder etwas ganz Unwesentliches, 
nämlich die Gamaschen des: Mannes. 

Dieses interessante Gedicht des greisen Eihioie «3 Zahtsi liefert 
uns einon Beweis dafür, daß der alte Beduinengeist fortlebt und die 
eigentümliche Anschauungeart der eolıten Araber auch in unserer 
Zeit mit ihren modernen Einrichtungen’ sich nicht geändert hat, 


IT a. 
Text. 


Dt oe AU UG | Lull 
er us dale wall cs 
pl m nt eas 
le cleat Ela, 2 
Pld) Gi, ss Sl, a 
si tal ee, 


Transkription. 


Enge efit? allah min waliha? 
wain ergahäba® qibslna umbiha, 

wuin bina iedem, 

main rahon Bbyhhlin “eemék® mégiedem }4 
yindéhon® fildbad hut wiyydthddam ! 


wärdleb Ui yöiy bieiteh" yeguiha! 
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Übersetzung. 

‚Wenn Gott verginge, wer wäre [sonst] der Herr der Welt? 
Wo ist [jetzt] die Gefolgschaft, die vor uns war und ihe Prophet, 
wo unser Water Adam; 
wohin sind sie entschwunden, Greise [so] freigebig, [so] herrlich? 
Gebieten konnten sie [dereinst] über Sklave und Sklavin — 
Und der Bettler, der [heute] kommt, kann seine Sache [noch] 

slttieklich vollenden!‘ 


Anmerkungen. 

. n.fät: in ist ©! cum perfecto. 

2 ansehe: Alaa) ‚die Genossen Mobammeds* ist ein schon atts 
dem Hadit bekannter Ausdruck. 

* "semih ua plur, von eo ati, hoeliherzir.* 

‘ mögiedem „2% plur. von ‚3% ‚kihn angreifend, heldenhaft, aus 
gezeichnet,‘ 

5 lahm en, ie: er see von #33 ,anrufen.! 

"ha ihn! nämlich den Sklaven; es ist bloß Verstärkung au 
“bed, 

T haäddm: yon meinem Gawährsmanne ausdrücklich als Femininum 
bezeichnet: auffällig ist anch das &; der Dialekt wirds hieditn 
fordern, was dani aueh mit dem Reim übereinstimmte, 

wilyy-, kedyy- iat — iia ‚mit, samt....; 8 Hanrwany, M., 
Arabischer Sprachführer, 3. 14. 
* plebteh it axel. 


Das Gedicht beklagt die Vergänglichkeit alles Irdischen, nur 
Gott allein ist beständig als rdbbu-lalamin. Selbst die Grüßten und 
Michtigsten sind dahin; der Bettler, der lebt, ist mächtiger als sie, 
die einst über Sklavrentroß gebieten konnten. 

Der Grandton des Gedichtes erinnert stark an die Gedichte 
der Ma&änlliteratur, jst also kaum eine Originalbliite des Beduinen- 


{re 


It b. 

Text 
as Pr an om j 
Ale) mp andl ets 
zus ans Lailey 


Transkription. 
lashett ! marridh? tndar 1 
witty Ijém? hd ad elginbali.2 — 
faraan* Kuda © sblaskdr N 
ith farsan mat ibali! 


Übersetzung. 
‚Vielleicht drelit sich der Wind, 
Und es kommt eine [weiße] Wolke nach dem Sudwind. — 
Ein Ritter begehrt heftig nach Ehren 
Da kommt über ihn ein [anderer] Ritter, olıne daß er sich’s 
versieht!* 
Anmerkungen. 

! lashett ist gleichbedeutend mit Aalddtt ‚vielleicht.‘ 

” marpriäl ist entstanden aus ma Add_erriäk gi \3e 4, wobei 
das ma zu lashett gehört, 

* jvm ist die ‚weiße, regenschwangere Wolke,’ die von kühlem 
Winde boglsitet ist, im Gegensatze zu gübdli (3 ‚stdlich‘) 
er hoiße, trockene Südsturm.‘ 

* färsan 1,6 ist der neuarabische, indeterminierende Artikel, dio 
starre Form der alten Nonation; efr. M, Berrsen, Der vom Himmel 
gefallene Brief Christi, 8.190 und Note-2. — Finscnin, ZDMG 
1, 5, 155. — Were, Sprachliches aus den Zeltlagern der 
syrischen Wüste ZOMG xxu, 8.118, — Srrrva, Grammatik des 
arab, Vulgirdinlektes von Ägypten, 876: — Weitere Beispiole fir die 
Anwendung des Akkusatirtanwine, ohne Rücksicht auf dan Kasus: 
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min sähtan na rohät Sey bi als 5. bliadan ma na WARE 

file agg Gas al Yyıtan killha harbane Atze as 
Aus 

> ampdmma’ #5 ‚heftig begehrend, lechzend nach . 

‘‘aékar plur. von äykr 55 ‚großartige ee Herrlichkeit, 
Ansehen (gelobt und gefürchtet), Ehre,‘ 

7 ma ist Negation, nicht, wie man auf den ersten Blick glauben 
könnte Sid) Ge: ‚nicht denkt er daran, indem er-sorglos ist’. — 


Auch dieses. Gedicht weist auf die Unbeständigkeit in der 
Welt hin; auf Regen folgt Sonnenschein, doch auch, mngekehrt, er- 
eilt so manchen Ehrgeizigen unerwartet sein Geschick. 


Ile. 

Tox t. 
aaa l AS oo 
„Ale „as 

Transkription. 
min kdttar aghäbeh 
waddar ihyarkum! 
Übersetzung, 


‚Wer viel Freunde hat, 
verliert ihr Bestes!" 


IH. 
Text. 


Isle ae lleel on 
weiss Jie 
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Transkription. 
min Ya milhom hanes — 
minku Uli ian keifhym? 

Übersetzung. 


‚Ihreh ihre Taten sind sie veriiehtlich geworden — 
[doch] wer konnte sieh [eheden] ihnen vergleichen? 


Das Fragment stammt aus einem längeren Schmähgedichte, 
dessen sich mein Gewähremann leider nicht mehr entsinnen konnte, 


Die onomatopoetischen Verba des Türkischen. 
Yan 


Maximilinn Bittner. 


Unter den sogenannten abgeleiteten Zeitwärtern des Türkischen, 
das heißt unter jenen, deren Stamm sich aus einem anch sonst in 
der Sprache selbständig lebenden, nicht-verbalen Lautkomplex und 
einer Ableitangssilbe zusammensetzt, bilden doch wohl auch die im 
folgenden zu behandelnden ‚schallnachahmenden* Verba, bei denen 
sich als charakteristisches Morkmal vor der Infinitivendung ein nur 
ihnen allein eigentümliches -da-, sellener -de- zeigt, eine eigene, 
strong geschiedene Klasse. 

In den-meisten Grammatiken wird auf solehe, im Infinitiv ‘aleo 
auf -damay (-demek) anagehende Zeitwörter überhaupt nicht bin- 
gewiesen, Indem man sich. nur darauf beschränkt, andere hilutiger 
vorkommende denominative Verbs, besonders die auf -lamag (-lemek) 
zu erklären und zu deuten‘ Dagegen führt die Janua lingune otto- 
manicae von Ktxog* in ihrem grammatischen Teile doch auch die 
uns hier interessierende Gruppe an, erwithnt aber als deren Kenn- 
zeichen nur das -da.” Nehen da kommt non aber anch Je vor 

ifn gloich ntiefmütterlicher Welse wenlen auch andere ‚Aileitungsilben* 
bekandelt; ich erinnere hier onr an. mer (ma), u Ee pedal way Cag of ea ay 
foinire de plaurer, plenrnicher’, sKahweelys il-Gere-mek sourire' It. gl. 

2, Oxpmuin fork ayeiv-tinyy (eyeletan, amtdr, eeaamdnyok) irim Ihr. Kila 
Iaxäce — Büdapest 1006, 8,290, sub § 5. | 

2 Kraus erwähnt dort anch, daß dem -da "in r ader I vorzugehe, dal also 
dat onumatopovtivehe Element auf r oder ! amerln. Wir finden aber doch auch 
eine Ausualıne, nämlich Koukegedlamug. 
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und dieser Umstand ist vielleicht nicht ganz bedeutangslox fir’ dic 
Annalume,; daß die Infinitivendang -damag (-demek) hier araprilnglich 
mit deme: sagen’ Jlentisch ist und dieses erst nach und ach eine 
so onge Verbindung mit den betreffenden Vartikeln eingegangen 
sein dürfte, dab ea von den Genetsnn der Vekalharmonio beril 
werden konnte, Ich meine nämlich, daß alle diese. Zeitwörter arent 
lich wo viel bedeuten als das betreffende Perey assent las wir 
in der folyonden Liste vor dem -damag, resp. -demek finden, erschallen 
lassen, also ‚so oder #0 angen'.! 

Hever wir diesem Doutungsversuch näher treten, wollen wir 
eine. größere Anzahl von solchen ‚schallnachahmenden‘ Zeitmtrterh 
‘les Ormanisch-Türkischen betrachten, wobei wir uns vor Augon 
haften müssen, daß der eigentlich onomatoportische Bestanikteil, der 
vor dem -damag C-demek) erscheint, als ‚Partikal! adverbiell auch 
mit andoron Verben gebraucht werden kann und #0 in den Lazicis 
auch für sich allein verzeichnet wird; « B* 


op ht iheuldimek yetantir® 
e234 patyrdamag rendre un bruit imitant celui du tumiilte’® 
ls], pareldamag ,briller, resplendir’ (bei Bano ox Mersann) 
15133 takyldamak ‚eraquer, claquer, faire da brait'; rasseln, 
klappern (so Zusken, vgl. bei Sawer Bey „5ialslı 
taqylday jelaquet du moulin’) 
Geil Jyryldamak conler k grand bruit (ane caseade); rauschen‘ 
(vom fließenden Waasor; stärker ale G-24le] (so 
Zunsen} | 





* Dare heachia man, dail die Sprache salher am dewet sages’ aleht denkt — 
sie billdes das Kawsativum solcher Verte malt auf ~dedirect, wonders an! dee 
tres) dumsey) — an dat aederoresite jane Zaitwister, welche Tiertinsmen bezeichnen, 
vermeiden wollte, nicht auf <dameay oder -dews) amilanien; tel statis be 
memati wire, Ca, Mifürmak „brühlen (Rind), 5.81 armer ‚kaum, 
FW sl Ausigmung ‚hellen‘, [0 nat zudaglmun gurber, zeisl,si, ragmuziamug 
‚ualen, sehnatern‘ u; dei 

t Wa sicht anders bemerkt, sitiers Wh wach Suny Ber. 

* Man hesekte die Tetenung! 


The oxowaroroerısenes Vetta os Tongisonen. ih 


a djounbourdamag so mouveir avee brit dane un vas, en 
pariant d'un liquide, fg- faire beaucoup de trait? 
ale djountouldamag se dit d'un liquide qui st meut lane une 
cavite’ 
Eye djyryldamay ‚gazouiller, on parlant des pelits ciseaux' 
hei Zinsen auch mit leichten Vakalen alu har 
Keildemek ‚gnxöuiller, murmurer, marmelter, parler 
bas & Koreilla: #witschern, Ostern, murmeln, muminen, 
jeise ins Ohr radan', ebenso bei Banmen om Alrnaen 
Sasse ‚gumailler fiblement,, pspier 
Slpie- tehalyrdamag ‚eraquer, »e, brimm avec fracas’ — auch. 
Ale tchytyrdamag mit y stat a 
ei tchaghyldamay — aoviel ule Gale tchaghlamay' plea 
murmurer, couler en produisant an murmure, an 
parlant do lean’ 
utile tehaqyldamag faire un brait semblablo & celui des 
cnilloux** : 
Zelte tohanghyrlamag faire da "eliquetis‘ (bei Baunım oe 
Mersaun auch elta tehynyhyrdamag ‚tnter, 
vihrer‘) 
thas) poe (ehenerdamak (auch tchegerdemek) ‚prodsire un eon clair, 
un siffemert aigu comme im vibration de ia corde 
de Vare’ (bei Baunmen on Mirrsann) 
lols khyryldamng soviel als za, khyrlamay® ‚räler, rontler’ 
einsam Khomurdamag ,brummon’ (Bir) — #0 in Niats Leteluch 
i, 16. Auf; p 20, 7.8 von nuten (bei Dantinn on 
Mersaun auch Ze khamerdanmag) 
542,40} zynghyredamag — auch ze#; zyughyldamug — trom 
bler fortement et avec brmit® 
Selig chapyrdamay ‚sendre un bruit anz livres.en embrassaot 
ou en mangeatıt‘ 
i KH. ainige wenige haben Nebenfortien auf -immug (Herd). 
# Haar Bev erliimers such am „Jin Schul onion’: 
«0% Bete 1. 
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Gehpols chadyrdamag ‚murmurer, couler ou se jeter avec bruit, 

en parlant de |'ean' 

GN Le charyldamey jcouler en abondance et avec hruit 

Gels chagyrdamag ‚elaquer, rendre un bruit semblable & celui 

d'une pluie tombante i grosses gouttes, chanter 
comme le roasignol’ 

Salas ig chowryldamag faire un bruit sourd, murmurer‘ 
Gera samsırdanmag ‚grogner; erunsen’ (so Zewxan) 
Habe zummndlanmag ‚parler bas, murmurer entre sea dents; 

murmeln, undentlich reden, mürrisch reden* (so bei 
Zenset, bei Samy Ber Selen somyrdanmagq 
‚grommeler") 

bb tapyrdamag ;palpiter, faire on bruit léger comme celui 

des pieds tus, mareher k pas de lonp‘’ 

ee gs. jlo =" 

SFL fyryldatmay faire tourner ayee vitesse, tromper par de 
fansses promesses’ und felts s fyryldanmag tour 
nor avec ampressement et inquidtaude’ 

bs fychyrdaniag ‚mürmurer en parlant de leun‘ 

Fe fyoyldamag ‚parler bas, en chuchotant surtout de quel- 
que chose de dangerenx’ (so Samv Ber, aber Zexxun 
mit =) 

Fels, fygyrdamag ‚murmurer en bouillant ou produire un bruit 

serublable & ce murmure' (#0 Saur Ber, uneh Zawzer 
‚främir; sehaudern, erzittern’) 

la qagyrdamag ‚rendre un bruit see comme celui des noix 
on oalui d'un bois see qui se casse' 

iss qaqyidamay ‚faire du bruit en frappant; klirren, klappern® 
(Zexken) 

Fr qypyrdamag und Sls.29 gypyrdanmay ‚se mouvoir 





PCE tempers deal fapuden jto palpiltate (at the heart), to throb, beal; 
to wallow; to jotter, fall’ (Brera), 
"CE Wa. KM. 


Dm oxowaroronrıschex Verua oes Tineisonex. 267 


eb qytyrdamay ‚rendre un bruit löger quand on ls mange, 

| en parlant d'une chose frugile‘ | 
Susi kokogdamak ‚glousser; glucksen‘ (Zuxzen) 
le qydjyrdamag ‚grincer, faire un gringement‘ 

SS görildemek ‚faire du bruit, du fracas; retentir, tonner’; 
lärmen, poltern, krachen, widerkallen (Donner) — 
neben HJ ss gäörlemek (bei Zesxer mit der Be 
merkung, daß dies stärker sei als das erstere) 

Kaw? „us gumburdemek jrondra un bruit tonnant, tenner’ 
assess guinurdémek ,crier, en parlant du lion ou du chameau* 

A myryldamay und le myryldanmag ‚murimurer, bal: 
biitier; fig. manifester da mécontentement’ 

als wiysyldanmak ‚geindre; krächzen‘ (Zexxne) 

ara vyryldamaq faire do bruit, importuner’ 

4255 eyzyrdamag ,bourdonner; summen, brummen’ bei (Zexnen 
== li) 

Salal;s vyzyldamagq ‚faire un petit bruit semblable 4 celni que 
font les insectes en volant, bourdonner, gazouiller'. 


Wie bereits angedeutet, kommt das onöomatopoetische Laut- 
gobilde, das dem Stamme eines solchen Zeitwortes ouch Abstreifung 
you -da (.de) guyranile liegt,’ in der Sprache bilufig auch für sich 
als Partikel adrerbiell gebraucht vor. So finden wir 2.B. => > 
N kharyl-kharyl agmay ,couler librement en ahondanee, Jk Os 
Kelis kharylkharyl sijlemek ‚parler sans interruption’, »** > 


' Yon vielen kommen auch Substantiva auf ‚sy: oder , i di (sit, dy, de), 
rap) ef! (ti, ty, mi) var, welehe Ableitungwilbe jedoch uicht auf schallnachahinande 
Ausdriickn beschrlinkt ist, 2 B. nicht bloß gs, patyrdy ‚bruit tawnltamr; 
frmcon, . 53,9034 ten jbrilt, tnalte’, Sle tehenghyriy yclupuetia’, 
= qpdjerdy grineement! oder . NER weprylty Geräusch, Knistern, Sduseln, 
Rauschen, sala Zadykly Mermold, Bausehon (der Wellen), „I, Zustiy 
Gekneif, Gekwurre , cyst gr Gepolter, sondern auch orsin fortwilrendes 
Heramguhen, „gli pegyedy Beklemmuig, Langewallo, , xiytigs garmin durch- 
sinanier., Ensstiumen-, Hin- and Herlaufen (die leteten 6 Hetsplole ans i'cmorsce, 
Ubnngsbuchh, NI das dran ii, dy, di dls int also wlebt mit dem von ua (may), 
de {mek) identhech! 
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rue le ei) Keen, brodeln / eig. „fygyr fygyr, [sagend] 


sieden‘) u. del, Wir finden aber solche und ähnliche Ausdrücke 
auch mit 2? demek ‚sagen‘ verbunden. So lesen wir x B. bei 
Naat, Sümbule, in lin of s PIPE Aal Les 2,5 ys Lab) Li 
5224 ‚der Agha brillte gnädig noch einmal, tt sagend’ (dh. 
‚kusch!‘) und ebenda besonders p. ive ssa! aes pie st re 
ler darin befindliche Vogel flog davon, pirera-r sagend (d. h, 
schwirrend). Auch vergleiche man die osmaniach-tirkische Phrase 
Sud? Sis vy demamak wörtlich „nicht vyq sagen‘, d.h. supporter 
sans se plaindre' und kausativ Seas x35 wörtlich ‚nieht ey 
tagen lassen‘, ı, I. ‚touffer, ne pas lnisser se plaindre‘ (eo Sawy Buy; 
boi Baxsıze pz Merxaay ‚ne pas laisser Souffler un mot‘), Zu er- 
wähnen scheint mir auch das kasan-tatarische pip pip dimidk, 
wörtlich ‚pip-pip sagen! — ‚piepen‘ (bei Baruwr, hazdni-tatedr nyelo 
tanulmänyok, II, kaz.-tat. exdtdr, 8, 149), | 

Ob nun demek hei der Komposition mit schwer vokalisierten 
schullnachahmenden Elementen nach den Gesetzen der Vokalhar- 
thomie zu damay wurde, oder ob wir damay in ursprünglicherer 
Form! vor uns haben, möge dahingestellt bleiben, Mir scheint nan: 
lich doch danyimay ‚reden, sagen’ des Azerbeidschanisch-Türkischen® 
— wenn wir. B. an das refl.rezipr. 5-43 go-n-u-F-mag von gan 
denken — viel cher zu einem damaq — demek zu passen; als zu 
osin.-türk, ale fanymak ‚kennen‘ — ılao danyimay = da-nytmey, 
nicht = dany.dmay, 

In genau derselben Weise, doch in weit größerem Umfange 
werden onomatopostische Elemente im Mandschu verwendet. In 
seinem Manuel de la langue Mandchowe widmet C. or Haves 
(liesen eigentümlichen Redeteilen der Sprache einen eigenen Ab- 


* tam sehen a gezeniber dem leichten ¢ vel 2 B im Oamanischan 
bytag ‚Moser‘ au diimel ‚schneiden‘ (simma] y, dann i. 

! Vel. Zesem, ı.r. 3, die Bemerkung din ersie Silben — rm has — 
elwohl in der Bobrift mit Kerr bezeichnet, wird immer « gesprochen‘, im Ager 
beisschanischen sogar demiit; zum Rellerirum vgl, auch Zub Gyumat ‚parler 
pranoneer un mot! (Stamm vtwa ty = di — ide). 
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schnitt — p. 70 und 71, livre a: des onomotopées — und unter- 
scheidet von diesen vier Klassen, von denen die erste ‚des bruite at 
des cris’ und die zweite ‚des manieres d’agir ot d’ötre bezeichnen, 
während die dritte und vierte immer von dem Zeitwort für ‚sagen‘, 
nämlich zemii bögleitet sind, das entweder — bei der dritten — 
selber bloß in einer Partizipialform adverbiell einem anderen Verbum 
untergeordnet ist oder — bei der vierten — mit dem schallnach- 
ahmenden Lautgebilde zu einem Begriff verwachsen in übertragener 
Bedeutung gebraucht wird. Man betrachte 2. B, cor seme eig. ,cor 
sagen! = ‚rapidement‘, fyar fir seme eig, fiyar fir sagend’ = 
promptement, foo seme eig. ‚hoo sagen‘ = jbrillamment’ «einerseits, 
und anderseits durdar sembi eig. ‚dar dar sagen’ = ‚trembier‘, 
fur sembi eig, fur sagen‘ — ,ftre en foule‘, Air Air sembi eig. ‚hir 
hir sagen‘ — ‚müurmurer‘.! 

i Mintichee kommt wich jo den ehamite-semitiachon Sprachen vor, vgl, 
Buocxutwass, Grundrif der errgleichemten Grammatik der semibtiechen Sprachen, 11, 
& was, § 190 b 


Ein faijumisch-griechisches Kvangelienfragment. 
Vea 


Dr. Karl Wessely. 
(Mi 1. Tafel), 


Das bilingue Pergamenthlatt, das ich mit Erlaubnis des k, ak, 
Direktors der Hofbiblicthiok Hofrat Professor Dr. Kırraz you Kananaces 
| publizioro, stammt ans dem ersten Faijumerfunde (akquiriert 1853, 
altes Inventar Nr, 8023). Es it sahr schlecht erhalten, überall ab- 
gerisson: keine Höhe beträgt noch 16 um, die Breits 14 em, es war 
in Abständen yon '8em wagrecht rasiriert und in „wei Kolumnen 
(Abstand 11 em) faijumisch:griechisch gegenüberstehen beschrieben; 
die Schrift ist auf der Rastriernngalinie. Aus deny Duktus derselben, 
gleichmiBig von derselben Hand bei beiden Sprachen, sowie aus: 
den Fundindizion, wobei Schrifisticke vom 5—7, Jahrhundert n. Chr. 
die Hauptmasse bildeten, ergibt sich die Schätzung den Alters auf 
“aoe. ı—rı. Es ergibt sich daraus die Wichtigkeit nmnserer Vur- 
lisganden Textprobe des faijumischen Matthaeus-Evangellums; denn 
andnre Handschriften der literarischen Denkmiller des fanjuminchen 
fbaschmurischen) Dialekte end jedenfalls jünger, ich verweise auf 
die Zusatomenstellung in den Wiener Siteangsberichten der phil.-hist. 
Klasse 168; 1 [Ein Sprachdenkmal des mitteligyptivchen (baschmuri- 
schen) Dialekte, Wien 1908, 3.2 [.], wort neuerdings hinkigekommen 
it J. Davin fragments d'evangile: selon 8. Matthien Revue Biblique 
7 (1910) 40—92 mit Mt 5,46 —6,18; 14. 8—15, 4; 26, 1315, SM. 
Dor Text lautet: 


Eis FAuUMECcHaaEcHachEes EvyaxgeLiexrnAaouenT, oT} 


Vordorseite: Matihaeus 15,12—15 griechisch, 18. 14 faijumisch. 


I « GCKAN)AAAI[COH  [ ] 
CAH [ J 
[Oo] AGANOKPIO[eIC [ ] 
fE}MENNLA]CA nexc/axera) 
» dPyraatnoyK [s]unusı[ETEM 
epyTEycen nena lor 
ONNPMOYOOY GTEHM[rMH 
PAHIOGERPIZOD oyir[osded 
OHCETMAPE nenTwpek 
0 TEAYTOYETY KEO[YPEHRAY 
«PAOIGIGINOAH M[OIT MBG 
ror TYPaoc NIGHE- OY 
AGTY PAONEA BE[AAGAGG4 
OAHTHAMPO (pf ANxcIMorr 
i «6 Tepoinecoyn SIHTINOY 
“FP MEICBOOYHOH BIGAAG CEMAZG 
AnOKPIOGICAG ELYZIGIT ....j 
AYTWONETFOC [ -] 
emenbpacon [ ] 


2 ZTHNNAPA[BOAHN] 

Die Zeilenanden ah sd no u ia bd we US ee 16 er 16 nie die am 
unteren Hands singeechabee letate Zeile 20 sind kleiner geechrinben; =e 7 puigt 
die aahralo Abkdreung, aber nicht das folgende eher. 2. 19 hat am Ende den 
das » veriretenden oberen Horisontalstrich, Der neue Almaty mil nass; 17 Let 
dureh. die Paragraphos am Hande mil den großen Anfangebuchitalen gekenn- 
enichnel 


Hickseite: Matthaets 15, 17—19 faijumisch, fragmentiert griechisch. 


i f 1 «+.J/608E ..., 
1 I . , IROYNGE[A] D/A 
(GICTH]NKOIAL MjNACOM [Ij ajal yi 
[AM NCDPIEIRALGIC SPHITKAAA2IH] 

s DApeapjwonae AYWOBAAMAG [T 


[KBAAAGTIAITAAG [MIMAYElm]ahs 
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[GKNOPE] YOME APONNAIAGET 

[HACKTO]YETO NHHOYEBAA2ZN 

[MATTOCEK ALD [Ey] NHOYE 
1 86). THG KAP} AL [BAAZ]MN2HTAY 

[AC I fipneitMmMey 

[ ]  NHGTEDHMNACDHI 

[ KA]P EBAATA[P]EMMEHT 

[ 1AI GjAVIEBAA[ I SCE 
is fAAOCIC]MO1 NIM[GJOYIET2AY 

[ ] NROTEBHIMET 

[ ] WAIK minor 

[ ] AIA mıx.ıoyi 


[HIMETTPHNNOY'X. 
Die entsprechenden Stellen der sahidischen und boheirischen 
Version sind folgende: 
ME 18.18 NTOW AG ANOYCOUyS EIXW MMOG MAY XG 
N004 AG Adepoym EXX4 (NWOY) xe 
TWGG NIM ETEMME NAGIOT ET2h MNHYE Toc 
()jHN NIBEN ETEMNE NAwr eTscn MIbHoyı ewoy 


4YMANIODPR 14 AMDT 2APOOY' 2ENHK.AY- 
CENAKOPXOY NEM TOYNOYNI NAY 2XNGAY- 


MOGIT TKAAG HG’ OFYBAAG AG G4YU)ANXCIMOGIT 2HT4 
MOT MEGANE HE: OFYBEASE TAP EISIMWIT AAXWı 
NOYEAAG CEMAIE EYzerr MNECHAY 

HOYSEAAG MAy2er 6OyayIK NE 

Dazı die Varianten des Sahidischen: ETMNE 111 6! 19' — MNHOYE 
40 — TWE4 11! TAG4 ID! — NATIMPK 13°6! — HXXAYMORIT 
111 19° HET) AT NW OYaT 111 und des Boheirischen: wipoy 
nur in D,., & — AHSAYMWDIT MBGAAE NEAUD,.„,AFG,* 
fe" K LN: om cay Bt (— NBEAA. A Bi: — €6GAAG mE D, 
— BGAKeyne BYE, F,* ¢: om. NE E, *O 2\HBGAAGY NGA: 
HIT EIAHBEHNEY J (Mg. F,' ¢,°) NIGAYMANT.... NEE," 
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WESSELY. Dr. Karl: Ein faijumisch-griechisches Evangelienfragment. 





Vorlag von Alfred Holder, 
Lk. «. k, Not und Colvereiite-ttockbdndler, 
Hothbbndler dee boleetlichern Aladan= der Wissenockafian 





Erk PALUMISCH-qmumcHmacHes E.vaNGniiesFRAGMENT. 973 


IGAY.-.. BEAAEYNE A NEOYBEAAE] NEMOYBERAE J — 
EIGIMINT] AVeIM. C, J, 461m. K — ajay2el EOYDIK M) om: 
J,* Goyayik] 6yank D, K Noyaik L ncuay D, E — 
Trotz des geringen Umfangs dieses. Fragments lußt sich er- 
kennen, daß der Dialekt selbständig zwischen dem Sabidischen und 
dem Boheirischen steht, TG]! MIBI, TLOGE4) steht gegenüher 
KEOTY- 
Muatthacus 15.17 sahldisch MH NTGTNNOG! AN XE NKA 
boheirisch  MNATETENEMI XE NXM 


HIM GTNAB@K E2OyN  ETTANPO GCHAYECDK 
NIBEN EJAYUJE EsOyn Epma MNMIPOM! MAYGE NWOY' 
Gpal€@H ACETAYOU  GEBOAIM NIMANPMH 15 NETHHY 
EfNEx! Oyo? HTOy2zITOY  ENIMANZEMCI NH 
AG Od EEOAM TTANPO eynHy EBOA2M TMIEHT 
AG GONHOY GBOASEN Pd AYNHOY EBOASEN MEHT 
AYO) HETMMAY NETCWU4 MNPLDME 19 EYHHYTAP GBOA2M 
HAI NETEDAI MMPEDM EMAYI CAP EBOASEN 
HT Nel MMOKMER 60600Y NYOTR MMNTNOEIK 
MEHT NXE NIMOKMGK GT2M07 NISMTER NIMETNODIK 
HNOpMIA HxIOye NMNTPE Hnoyx NOYA 
HINOPHIA MISIOYI NIMETMEOTE NNOYX NICEOyA 

Varianten des Sabidischen: WAIEWDK 111 — TAOYO" Ill 
TAYOOY 71 MANEPMH 111 — MHTMNTPE 71 73 111; des Bohei- 
rischen: EAYO)E NWwOY D,., 3 E — mE Gsoyn J — NTOY- 
ATOy]) MAyuTroy F — NOYMANZEMCI D, mim. K — 18 
GYWHOY TK NS Howren, 26 — M2HT TV J Husten. 26 — NESONACDA 
= IL — hep O — 19 ETAYı EO (om. raps J L Husrer. 26) 
— NETNDIK H 6* N wi@ik DO — MGemEepe F,* um. MET 
i. He" NO. 

Auch hier sind genug Kriterien der Selbständigkeit des Faiju- 
mischen, wie die Verwendung von KAAA2[H, dus Lehnwort NAPEA- 
PON (lies -M), wozu weder das Sahilische noch das Boheirische 
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anklingt, wie anch in der Textgestaltung 18. 17 AYO GBAA (lies 
EBAXZF TI) MA ET[M]MAY ‚und von dort hinweg‘, 

Dieses so alte Sprachdenkmal zeigt nun all die Eigentümlich- 
keiten des Faijumischen, die bisher beobachtet worden sind. Was 
die Behandlung von p betrifft, so lesen wir neben AtDMI ACOH, wo 
die Vertretung durch A erscheint, doch wieder NIMETIFH, geradeso 
wis im Johannes:Fragmeut METMETPH ond Im Korinther 18.2 
METPH (vel. H. Asus, Über Fragmente in mitteliigyptischem Dialekt, 
Göttingen 1904, 5. 8). Das charakteristisch 2X‘ ist belegt ans 
Jes, Mt. Me. Joh: vel Asmus p. 18: 2pHt Asus p, 22; ITMMEY 
Asuua p. 20 neben M]MAY; bekannt ist der Wechsel 0: A. 

Die Bedeutung unseres, wenn auch kleinen Fragments besteht 
also darin, daß wir dadurch urkundlich in die Lage gesetzt sind, 
die Existenz der faijumisehen Version mit all ihren dinlektischen 
Eigentümlichkeiten bis in dus 6.—T. Jahrhundert no. Chr. «urück- 
verfolgen und nachweisen zu können. 


Die Abhandlung ‚Gegen die Bilderstürmer von 
Vrthanes Kherthof. 


Aus dem Armenischen kbersetzt 
vr 
P. Polykarp Samuel, 


Vorbemerkung. 

Der Verfasser der unten mitgeteilten Abhandlung, Vrthanes 
Kherthol, lebte gegen Ende des 6, und am Anfange des 7. Jahr- 
hunderts, Er stammte aus dem Türstenhause der Bagraditen und 
war wahrscheinlich aus Dovin gebürtig; sein Vater hieß Kheik und 
seine zwei Brüder, Smbat und Gig, bekleideten im Dienste der per- 
sischen Staatsverwaltung höhere Würdon. Der erstere war Marspan 
(Markgraf) von Hyrkanien! ( (+ 616/17) und der zweite Fürst des 
Distriktes Dastakaran.“ Nur soviel und nicht mehr können wir über 
die Familie und seine Eltern, welche im Jahre 607 noch am Leben 
waren,! erfahren. Sein Geburtsjahr läßt sich nicht genau feststellen. 

Den ersten Unterricht genoß Vrihanes in der Stadt Dovin. 
Nach dom Berichte des Uchtanes befand sich diese Schule, in welcher 


I Auch Gurgän gemannt. 

? Pas Buck der Grinfe, THlie 1001,,8. 170, 

? Noch: bis 1910 waren diesbestiglich keine sicheren Nachrichten da; allen, 
was wir von diesem Schriftsteller wissen, verdanken wir P. Newent Agrstan, dessen 
zwei Ariikel in der Hundes Ameorya (Monateschrift det Wiener Mechitharistan, 1910, 
8.8-— 11, 47 —46 ete,) wir um zur Richtechwur auf diesem Gabiete nelunen wollen; 
sein Hauptrerdienst ist cine Biographio des betreffenden Schriftstellers nebst alnem 
Verzeichnisse seiner Werke. 

te* 
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er manchen Zweig der Wissenschaft mit schnellem Geiste durch- 
eilte, im Hause des Katholikos selbst, Eben dieses eifrige Stadium 
setzte er später auch auf byzantinischem Boden fort, was für ihn 
leicht war, weil er ja ron Kindheit die griechische Sprache be- 
hertsehite.! 

Der damalige Katholikos von Dovin, Moses (574—604), ein 
gutgesinnter und sachverständiger Mann, hatte Vrthanes lieb und 
stand in freundschaftlichen Beziehungen zu ihm; auf seinen Wunsch 
widmete sich Vrthanes dem geistlichen Stande: Ungefähr um 591 wurde 
er zum Priester geweiht und erwarb bald darauf das Doktorat. Nach 
dem Tods des Kutholikos wurde er zum Vikar bestellt, welches 
Amt er drei Jubre lang führte. Um diese Zeit begann der Prozeß 
des Bischofs von Curtay, Moses. Weil Vrthanes. sich für fähig hielt, 
dem Rechte zum Sieg zu verhelfen, so nahm or freiwillig an dem 
Prozeßs teilt und trat auf diese Weise in einen regen Briefwechsel 
mit dem erwithnten Moses, Kyrion, Petrus und mit der Kirche von 
Curtay, Obwohl alle seine Bemühungen am Ende resnitatlos hlieben, 
so zeigte es sich doch ein für allemal, daß er fühig war, in solchen 
wichtigen Sachen mitzurelen. 

Die Zeitgenossen des Vrihanes geben ihm die Namen Kherthol? 
und Vardapet.* Unter anderen Inßt ihn der ihm beigelegte Titel 
Sarrsalar® (Terane nnirak) als eine hochgestellte Persönlichkeit 
erscheinen. 

Vithanes hätte ein tiehtiger Verteidiger der Interessen der Kirche 
sein können, litte er sich in seinem bieweilen unbesonnenen Eifer, sie um 
jeden Preis verteidigen zu wollen, gemäßigt. Sein Briefwechsel mit 


"Vel. Des Buch der Briefe 5, 116, 

' Sishe Näheres bei Axımıan: Ayrien, Kintholikos von Goorgim, d. h. die Ge 
schlechte der Hesichungsu der Armenuier an der Georgischon Kirche, Zander dmearya, 
1507, 1906, 190), 

= Kherthol heißt armenisch sörlsl als Philosoph, Gelehrter: 

4D, b. Daktar. 

* Sarestar stammt von dem persischen Sar-salar; dor armenische Taranc. 
nuirak (mn; ben Apemd) scheint die Übersetzung davon zu sein ırgl. J. Toma- 
xıau, HL A. 1018, 5, 425). 
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Sormen zeigt ihn als einen der heftigsten Gegner der Griechen! Er 
hat eine außerordentlich bedeutende Rolle gespielt bei der Trennung 
der Georgier von Armenien. Übrigens darf man nicht außer 
acht lassen, daß er auch bei der Wahl des Katholikos (607) großes 
Anschen genossen und dabei als maßgebender Faktor mitgewirkt 
hat. Als die Wahlbewegung zu Ende war und Abraham (607— 610) 
zum Patriarchen gewählt wurde, verweilte er in Dovin noch eine Zeit- 
lang als Sekretär, um dem bereits schon hetagten Katholikos seine Amts- 
führung zu erleichtern, Gleichwie sein Geburtsjahr, laßt sich auch 
sein Todesjahr nieht genau angeben, es ist jedoch anBer Zweifel, 
daß er um 617 noch lebte, — Soviel in gedrängter Kürze über 
seine: Biographie. 

Ein Mann, der ein so stark bewegtes Leben im Dienste der 
Kirche und des Stantes geführt hat, muß ja doch- zu seiner Zeit 
vieles geleistet haben: das wird niemand in Abrede stellen können; 
trotzdem haben wir heute von seinen Werken nur eine unvollkommene 
Kenntnis, weil das meiste entweder gänzlich verloren gegangen oder 
uns unter fremden Namen überliefert ist. Außer den ihm zugeschrie- 
benen Briefen, deren Anzahl etwa 8 ist, hat er noch zwei Abhand- 
lungen hinterlassen; die Übersetzungen der ‚Schrift zum Erweis 
der Apost. Verkündigung‘ und des Werkes ‚Gegen die Häre- 
tiker des Irenius aber werden ihm mit Unrecht zugeschrieben 
(Akinian). 

Die eine Abhandlung trägt den Titel: ‚Die Geschichte des 
Aufbaues der Martyrkapelle der Rypsimien von Katholikos 
Komitas‘,; die.andere den Titel: ‚Das Gespräch gegen die 
Bilderstürmer‘. Die letztere ist im wesentlichen eine Erörterung 
oder vielmehr eine Apologie äußerst gediegenen Inhaltes; sie ist 
interessant nicht bloß in kirchengeachichtlicher, sondern such in kunst- 
historischer Hinsicht, insofern sie für die armenische Miniatut- 


I Das Buch der Briefe 5. 108 100, wo Vethanes elnmiltig mit anderen 
Kegenten einen Briof durch sein beizedriicktes Siegel beglaubigt, welcher einen Wider 
raf der Lehre der Kalzedoniten und die Annahme des Monophyritiemus enthilt 
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malerei wertyolle Angaben enthält! Kirchengeschichtlich ist sie inso- 
fern interessant, weil der Verfasser schon in einer so frühen Zeit 
die einzig richtige Auffassung von der Bilderverehrung den Bilder- 
stürmern vor Angen führt und dieslbe mit Zitaten aus Chryso: 
stomus, Severianss; Eusebins und Gregor Illuminator" he- 

An dieser Stelle ist eine Frage zu lösen, nämlich die der Authen- 
tizität dieser Abhandlung; die Art und Weise, wie der Verfasser seine 
ganze Bereisamkeit aufbietet, die Tkonomaken zu bekämpfen, hat 
manehn Gelehrte zu der Ansicht verleitet, entweder die Frage beiseite 
zu lassen oder zu sagen, daß diese Schrift nicht von ihm stamme- 
Dr. J. Dasmax, Katalog S. 1157 Außert sich dahin: ‚Diese Abhandlung 
gehört nicht Vrihanes Kherthol, sondern sie ist vielmehr ein Werk 
spilterer Zeit‘ Dr. I. Senzyaowser spricht Ihm in seinem Werke Das 
Etschmiadzin Evangeliar S. 17 diese Abhandlung ebenfalls ab: ‚An 
diesen (Vrthanes) kann, glaube ich, schon deshalb nicht gedaelit werden, 
weil das Gespräch offenbar durch den Ikonoklasmus angeregt ist, 
daher frühestens um die Mitte des 6. Jahrhunderts entulandén sein 
kann Diese Meinung scheint aber unhaltbar zu sein, Infolgedessen 
kommt es nun in erster Linie darauf an, nachzuweisen, daß gegen 
Ende des 5; Jahrhunderts in Armenien sine krampfhafte Bewegung 
im Werke war, welehe nachher im 8, Jahrhundert (726) in das aoge- 
nannte organisierte Bilderattirmertum übergehen sollte. Für diese 
unsere Meinung spricht schon die folgende Stelle bei Vardapet 
Johann (Mayragomeci, zur 1. Hälfte des 8. Jahrhunderts) an David, 
Bischof von Metagolmank, Diese, fast möchte ich sagen, nusschlag- 
grbende Stolls gibt uns der armenische Historiker M. Katasearvacs, 
I. 46, 8. 401—405, sie lantet: ‚David, Bischof von Metzgolmank 
(nach 610) hörte von den Gegenden. Armeniens, dab manche die 


1 Dısman, Nadalog der Arm. Handerkr, 8 31. 

7 Dias Gebet ron Gregor bei Agathangelos © 351 = Ed Venedig Linse 
Stelle wird auch ron dem Patriarchen Nekephoras (B0ß—Ald) in miner Er- 
Grisrung gegen Enschins hemntzt. J. B. Pires, Spinilegiom Ben wom 
pitens Sanctorum Patrom, 1, Parleiis, 1222, pp. 499—802. 
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Bilder nieht verehren, sowie auch nieht taufen wollen, . . indem 
«ie mointen, daß das Priestertum schon von der Welt weggeschafft 
sei“ da bat er Johann Vardapet am Anfschluß hierüber; und dieser 
schrieb ihm folgendermaßen: „Jens Sekte erschien erst nach den 
Aposteln, und der Tkonoklasmus tnuchte zum orstenmale in Rom anf, 
weswegen auch das große Konzil von Cisarea einberufen wurde, 
Da faGte man den Beschluß, die Gotteshäuser zu bemalen; die 
Maler aber überhoben sich selbst und düukion sich ausgezeichneter 
zu sein, als die übrigen kirchlichen Künstler und sugten: Unsere 
Kunst ist Licht, weil sie in gleicher Weise sowohl die Alten als die 
Jüngen lesen können, die Heilige Schrift aber nur wenige. Hierauf 
wurde das Konzil unterbrochen, alsbald. aber wiederum susgammen- 
herufen: als man in diesem Konzil dio Sache näher untersuchte, ent- 
sehuldigte man die Abschreiber, die Leser und die Ausleger und 
gab ihnen den Voraug. Und schon von jener Zeit an bis zur Zeit 
des Moses, Bischofs von Armenien, ist dieses Schisma nicht mehr 
aufgetreten. Als sich aber das armenische Patriarchat spaltete, da 
entstand ein heftiger Streit zwischen Moses und Theodorus, Bischof 
von Karana, den man mit dem Namen ‚Hauptphilosoph' bezeichneto; 
und die Othodoxen beschimpften das ganze Religionswesen der Grie- 
chon (Text: Ramer). 

Dann aber fingen ein gewisser Priester mit Namen Jesu, ferner 
Thadiius und Gregor, welche zur Partei des Moses gehörten, ‚ - . an zu 
lehren: Daß man die Bilder, mit denen die Kirchen bemalt sind, ab- 
wisehen und mit den weltlichen Priestern kein Verhältnis pflegen soll. 
Da geriet die ganze Proving in Verwirrung und das Gerücht drang 
bie zu den Ohren des Bischofs Moses, welcher sofort ein Schreiber 
erlioß, duß sie wieder zurückkehren söllten. Jene aber lehtlen sich 
gegen ihn anf und zogen nach ihrer Provinz Arzacharan, um daselbst 
eine Hüterkunft zu suchen. Und zu der Frage des Patriarchen an 
seine Geléhrten nach der Ursache dieses Benehimens führten sie 
tur die griethische (T: rimische) Sekte als Grund hievon an; dann 
schriebon sie einen Brief, daß niemand die Gemälde, die in den 
Kirchen sind, geringschätzig behandeln dirfe | -- 
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Dann aber ließ der Herr von Gardmana die drei gefangen 
nehmen und gefesselt nach Armenien führen; als jene vor uns er- 
schienen, da fragten wir sie, aus welchem Gronde sie das Bild des 
menschgewordenen Gottes uicht annehmen wollten. Darauf antworteten 
aie: Es ist außerhalb der Gebote, und os ist Sache der Heiden, welche 
allen Geschöpfen göltliche Ehrerbietung bezengen; wir buldigen des 
halb nicht den Bildern, weil wir nirgends in der Heiligen Schrift eine 
solche Vorschrift vorfinden; Hierauf beriefen wir uns auf das Kolorit in 
dem Zelte, anf verschiedene Skulpturen des aalomonischen Tempels, 
welehe auch in unseren Kirchen bemalt sind. Indem wir dies und der- 
gleichen mehr sagten, haben wir sie auf den rechten Weg gewiesen.‘ 

Aus diesem Zitate ergibt sich nun folgendes: Wenn auch dar 
Ikonoklasmus in seiner ausgesprochenen Form erst um die erste 
Hälfte des #; Jahrhunderts (ea, 736) auftrat, war er nichtedesto- 
weniger schon frühzeitig (4. Jahrl.) auf dem Boden von Syrien 
und Armenien; gleichviel ob unter dem Namen Paulikianismus 
(sine Art Manichäismus) oder unter dem dea Barbarischen’ Nesto- 
rianisinus, aufgetreten. On. Disun Außert eich in seinem neuesten 
Werke ‚Iannel d'art byzantin‘ (Paris: 1810, 8.8585) dahin: ,Assuré- 

ı Tees von den armenlschen Schriftstellern des 6. Jahrhunderts vielfach 'er- 
wälnte Epithet (Auch) anbinint ihren Urepring von dom gleichlautenilen Kon- 
timeni zu haben, welcher unprünglich der Wohnalts dimer womadisieremion Sekte 
guweeen iat Was den Namen Nestörianismus aubelangt, so haben die armenischen 
Srheifteteller damit nichts anders ala den ausgesprochenen Manichbäiemen he- 
selchhen wullen. J. Ozsmor (71531) liefert une iu dieser Hiesicht einen grt be- 
erlindeten Beleg im seiner berühmten ‚Erörterung gegen die Paulikianer, we 
lm amel Namen kirewer Wontificiert sind, Es könnte feruer hier in Betracht 
komm die Ähnlichkeit dieser Art Neatorianiomnas mit dem erwähnten Pauli- 
klanismna, welche, win mir achnint, eine hedestends ist Nach meiner Meintng int 
diese anffailenda Ähnlichkeit dahin m deuten, Aal beide Sekten wahrschninlich 
anfangs eines gemeinsamen Ursprungs ein dürften; mm Beweis desmu 
mag dinnen din Zitation von Barson Altarakeci ana dem sogenannten Briafeı 
[fies offrapntdwak Luyng meshomp Saf Akad “igh puta Lng huofFmyhhonh 
£.% (Übereinstimmung Armesions dureh den Eatholilos der Armonior, Nerves ate.); 
‚Und sie (dh Nestorianer) rerführten Manner und Frauen unter dem einfiltigen 
Volks, zu empfangen din Eucharistie ron Ibren Händen, wis wenn ale das Be 
kanninis der Paulikianer bätten.‘ Vel. Das Auch ler Briefe, & 78, 
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ment, ce n’étaient lh que des protestations isolées, Mais elles attestaient 
un état d'äme obscur, une sourde hostilité qui, surtout en Orient, 
persistait contre lee images, Tandis que la Grece, toujours éprise de 
beauté plastique, acceptait volontiers dans l'art ehretien la représen- 
tation de la figure humaine, |'Asie au contraire gardait francliement 
les vieilles répugnances sémitiques contre lidolitrie, C'est en Syrie, 
plus que partout ailleurs, que se manifesterent les passions icone 
clastes. Aurrsitele, Antioche était le theätre d'une véritable émeute 
dirigée contre le culte des images...’ Diese Meinung wird auch 
von den gleichzeitigen Kirchenrätern! and Konzilien vielfach ver- 
traten: das Konzil von Elviralı (306) befall, daß man die Kirchen 
nieht bemalen dürfe, ‚damit nicht der Gegenstand unseres Glaubens 
an den Mauern ausgestellt sei’. Soviel für das hohe Alter einer 
wenigstens bilderstürmerisch gesinnten Sekte in Asien; um aber dem 
bisher Gesagten noch näher zu rücken, wollen wir im der armenischen 
Nationalgeschichte nachschlagen. 

Nach dem Berichte der Zeitgeschichte wurden die Vorläufer 
des Bilderstürmertums, baw, die sogenannten Barbarischen Nesto 
rianer nach und nach anmaßender und schon um die erste Hälfte 
des 6. Jahrhunderts hatten sie in Dovin festen Faß gefaßt, zumal 
sie unter underem auch der armenischon Sprache kundig waren.? 

Die ernsten Bemthungen von Nerses (IT) Adtarakeci (548—57) 
— und nicht bloß von ihm, sondern von allen Gelehrten? jener Zeit — 

OC, Drm, pp 34, wo der Verfamer sich auf das atrenge Denehmen des 
Epiphanins von Cyporn (+ 408) gegen das Christusbild beruft, welches in einer 
Kirche von Palestina aufgehängt war, 

? Vel. Paannec: 8. MM, Übrigens sehr charakterisiernnd sind an dieser Stelle 
die Worte von Nerses Altarakeci (Das Buch der Briefe, 3, 12): (jap ie “ppl seen 
pp tk ach Lin Grenade Jurrcchaiunt, pe fer Su et 
perhaps lip, fanden spun Dole igi eig: Sup lle kin. dig, so 
dene [hund fesnscnmncnnfentele pone? bey tem an aae smn gig oly Dieses Zitation 
orientiert uns nebenbei über den Aritraum, In welchem dies Sekte in Armenien 
einbrach. | 

* Sie (die Yerzeitigen Gelehrten) schrieben hieranf Briefe, daß niemand die 
Bilder, die in doo Kirchen sind, verachten durfe" Kacsmearcact, Die de 
whichte der Armenier, I. & 404. 
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gingen dahin, diese Sekte auf armenischom Boden anszurötten, was 
Jedoch dom Entholikos Nerses nur in gewissem, spirlichem Maße ge 
lang: sie gewann dahor schon Ende des 6. Jahrhunderts gleichsam 
Oberhand in Armenien, in welcher Zeit auch, gemaß den authentischen 
Angaben der Historiker Samuel und Kirakos, allerhand Schriften 
ihrer Religion ins Armenische übersetzt wurden. Der letztere schreibt 
8,29 wie folet: ‚Im 10. Jahre des Herrn Abraham (= 580) dinngen 
in Armenien einige Syrier, beredt und mächtig im Worte, vor, um 
tie Sekte des Nestorius unter uns zu propagferen, aber mit dem Bann 
belegt, wurden eio auszowiesen; einige nur stimmten ihnen bet, 
indem ste ihre Irrlehren übersetzten.‘ 

Die Alfassungszeit dieser Schrift fällt nun ungeführ zwischen 
die Jahre S74—604; gerade um diese Zeit wütete untor der An- 
führung des ‚lanterhuften Thaddius und Jesai sowie deren Gefihrten’ 
ns Dilderstürmertum schreaklich in. Armenian. 

Der einzige Text, nuf den wir vorläufig angewiesen sind, ist 
die bekannte Auseshe von Sahakian, welcher diese Abhandlung 
seinem Buche ‚Über die Fürbitte der Heiligen und die Verehrung 
ihrer Beliguien und Bilder’ beigofügt hatz? sie ist mehrfach ent- 
stellt und manchmal o zweirleutig, daß man wiederholt zu Vermn- 
tingen greilen muß. 

Was meine Ubersetzung anbelangt, ist sie so ausgeführt, daß sie 
auch denjeniren verständlich bleibt, welehe des Klasisch-Armenischen 
unkımdig eind; mußte ich mich auch zu diesem Zwecks von einer würt- 
lichen Übersetzung fernhalten, vo soll damit doch keineswegs gesagt 
werden, duß ich dabei gänzlich von der Ausdrucksweise dex Originals 
abgesehen habe: im Gegenteil, mehrere Stellen werden hinlänglich 
besougen, daß ich das Original beständig vor Augen selaht habe, 

+ Tas Fornralar vou der Exkommunikation dieser Sekte findet man in dem 
Bucht der Briefs 8. 16-71, 

* Auch unre Bibliothek besitzt davon eine Handschrift (Nr 44 aus dem 
15. Jahrbundert); sie ist, verglichen mit der obigen Ausgabe, an auffillligem Va: 
Fasten ziemlich real; diese: Varianten werden in folgendeti in deh Anminth linge 


angegeben werden, Unsere Handschrift will ich einfach mit Mund dan ‘Tesi Abe 
Sahakian mit A bezeichnen. 
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Außerdem ist zu beachten: der Verfasser gab die Zitate, sei es 
ans der Bibel oder anderswoher, nie genau an. Ich werde es mir 
daher angelegen sein lassen, alle diese Zitnte richtig zu stellen, ob- 
wohl sie sich nieht immer wörtlich vergleichen lassen 

Mit dieser unserer Übersetzung hoffen wir denjenigen einen 
Dienst erwiesen zu haben, denen der Text dieser interessanten Schrift 
unzugänglich ist. Jene Fragmente, die wegen ihrer besonderen Be- 
ziehung zur armenischen Ministurmalerei in dem Werke ‚Das Ltsch- 
miadzin Evangeliar‘ übersetzt worden sind, werden wir im wesent- 
liehen unveränilert beibehalten. 





‚Gegen die Bilderstiirmer* von Vrihanes Kherthol. 

Mit dem belobenden Lichte prangen alle Geschöpfe, und Himmel 
und Erde frohlocken erglänzend in ihren Strahlen; dehn das Licht 
der Wahrheit hat don Erdkreis erleuchtet. Es verschouchte den 
finsteren Nebel von den verdunkelten, verharteten Herzen tnd da 
fille sich die Erde mit der gottkundigen Lehre. Die Gedanken- 
führer verworrener Ansichten aber, welche in stockfinsterer Nacht 
hlinllines umhertappen, sie vorführen die Herzen der Unschnldigen 
mit phantastischen Worten nnd bringen 89 Spaltung in die Kirche. 
Sie meinen, man solle nieht die Kirchen mit Gemälden und Bildern 
bömnlen; und führen von dem alten Testaments Zeugnisse lierhei, 
die bezüglich der Idolätrie der Heiden gesagt waren, und gerade 
in dieser Hinsicht machten die Propheten ihnen Vorwürfe; unser 
Kultus aber, den wir Christus und seinen Auserwählten bezeugen, 
laßt sich mit dem ihrigen keineswegs vergleichen; und dies beweisen 
wir nicht etwa mit Worten, die an sich wahr and richtig sind, 
sondern vielmehr mit Zeugnissen der Heiligen Schrift; und wir 
werden nichts anderes tun, als den Verkündern der Gebote nach- 
sprechen, 

Denn! auf Gottes Befehl war es Moses, der zuerst in dem Zelte 
die Bildergestalien gemacht hat, nämlich em Paar goldone Cherubim 

' Teroyenn erwähnt, dab der Etechmiadsiner ‘Text dieser Abhandlung irel. 
Georg. Katalog d, Hanilsche. eu Euch. Nr. 102) erst hier beginnt, 
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in getriebener Arbeit in Menschengestalt mit Fligeln über der Sühn- 
stiitte, aus welcher der Herr der Herren sprach, von welcher selbst 
der Apostel bezeugt: ‚Die Cherubim der Herrlichkeit, sagt er, über- 
schatteten die Sühnstätte, indem sie die Flügel ausbreiteten';'’ und 
des ist ein Vorbild eines höheren Mysteriums. Ebenso den Vorhang, 
den der Herr in bunter Farbe und Bildern auszumalen befahl, stattete 
er in mannigfultie gestickter Arbeit ana, d. h. in Blan und Purpur, 
Scharlach und gezwirntem Byssns, War die bunte Stickerei des Vor- 
hangea nicht etwa maleriseh, und waren die Chernbim des Vorhanges 
nicht etwa Figuren? Ebenfalls machte Salomon Cherabim im Tempel 
aus Zypressenhols und überzog sie mit Gold, und nieht nur die Che- 
rubim, die in dem Spruchorte waren, sondern auch on den Wänden 
und Türen und Schwellen ringsum brachte er Cherubim und Palmen 
und allerlei Zieraten an. Und Gott verachtete es nicht, sondern viel 
mehr nannte denselben ‚Tempel seines Namens‘. Der gotthegeisterte 
Prophet spricht folgendermaßen von jenem Gesicht, das er sah, nicht 
etwa wie die übrigen Propheten und Orakel, sondern mit gott- 
schauender Voraussehung sprach er: ‚Und der Herr führte mich anf 
einen hohen Berg hinauf; und er führte mich hinein, ich salı dort einen 
Tempel und siehe, da war ein Mann, schrecklich und wunderbar, 
und Blitze zuckten von ihm wie von einem Erze und er beaufsichtivte 
ılia, Tür un hatte eine leinene Maßachnur und einen Maßstab in 
seiner Hand; und er sprach zu mir: Menschensohn, schaue und be- 
denke alles, was sich da findet, weil ich, um es dir zu zeigen, hieher 
gekommen bin;* und ich sah den Tempel ringsum bemalt, innen und 
anGen, mit Chorubim und Palmen vom Boden bis: zu den oberen 
Bäumen; und nicht bloß der Tempel war bemalt, sondern auch die 
Gemicher, die Türe und der Tisch; die Oherubim von menschlicher 
Gestalt waren alle zu zweien, und je eine Palme zwischen Cherub 
und Cherub;? was ein Zeichen großen Wanders ist. 


! Hobr. 7, 6. 
1 Vel, Exsch. 12. 3, 4, 
* Vel. Ibid. 41, 17, 18 
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Nun, was hast du da zu sagen, © mit Geistesschwäche behafteter 
Mensch, nachdem ich gesagt habe, daß die von Moses und Salomon 
gonischten Cherubim bloß Gebilde: von Menschenhlinden waren; und 
das nennst du etwa erfinden,! was Gott selbat vorgezeigt hat? Jetzt 
ist es nun außer Zweifel, daß die Alten auch Bilder zur Anbetung 
der Hörrlichkeit der Gottheit hatten; soviel aus dem alten ‘Testa- 
mente. In dem nenen Testamente sagt Paulus zu den Atlienern: ‚Als 
ich an euren Götterbildern vorüberging und sie betrachtete, fand ich 
einen Altar, auf dem geschrieben stand: Einem unbekannten Gott. 
Was ihr nun verehrt, ohne #8 zu kennen, das verkünde ich euch!* 
War der Altar etwa Gott selbst? Daß sie thn aber unter dem Namen 
Gottes verehrten, davon hat selbst Paulus Zeugnis gegeben; ond wir 
sind nicht jener Ansicht, daß das Bild ond die Gemälde wahrhaftig 
Gott seien, sondern wir malen sie nur m seinem Namen, gem dem 
erschienenen Vorbild; Isaiss verkündete die Geburt und ‚Jeremias 
seinen Umgang mit den Menschen und Daniel seine Leiden und sein 
Begrabnis und Ezechiel und Osens dio Auferstehung, und Daniel und 
Zacharias die zweite Ankunft, und Nahum und Malschias das letzte 
Gericht Denn sie verkiindeten uns mit Gleichnissen, und die einen 
sind bereits schon in Erfüllung gegangen und die anderen werden 
noch erfüllt werden; und wir stellen im Bilde dar, was in der Schrift 
da ist, und die Schrift ist Tinte und zugleich Motiv für unsere Bilder. 

Auch bei den Kirchenvätern sind diesbezüglich manche Er- 
withnangen zu finden; Johann, Bischof ron Konstantinopel, in seiner 
Rede an) die Getnuften? sagt: ‚Wie x, B. die ehernen Standbilder 
der Könige leblos und unbeseelt sind, unbeseelt nicht etwa ale Kupfer, 
sondern insofern es das Bild des Königs ist‘, also sollst du verstehen, 
du Häretiker. Ferner in der Homilie, worin er die Achtung der 


+ B lest richtiger qh: Senfinphgfe, was nennt du das? anstatt shat) 

® Diese Zitation deutet auf den armenischen Text, deman Übemekrifi eigent- 

Tkoh ao lautet: = periphere EEE En Be pore sarap canal [Pept ley fvel. Jah: 
Chrys. Kemmont: in Epist: Pauli, 11 444—45. Ed. Yenseia 1862). 


beta] Poureanr Samve.. 


züttlichen Gesetze belianielt, sagt er:! ,Sehet ihr es nicht in den 
königlichen Bildern: oben steht das Bild und trägt den Namen des 
Königs, unten aber am Postamente sind seine Heldentaten geschrieben; 
dasselbe kann man such an den Fellen bemerken; die königliche 
Figur ist darauf geprägt und darunter seine Rulımestaten uni Siege.‘ 
Oder was wirst dla sagen yom Christusbilde, welches der fromme 
und gatreue Diener Abgar abgemalt hat von Angesicht zu Angesicht; 
von welchem die Überlieferung augt, daß es in der großen Kirche 
you. Urha aufbewahrt sei. 

Anch der Bischof Severianus asgt:* ‚Wie = B. wenn der 
König abwesend ist, dann ersetzt ihn sein Bild und die-Archonten 
heten es.an und unterlassen es nicht, die Monatsfeste zu begehen, 
die Oberhiupter und die Plehejer gehen ihm huldigond entgegen, 
nicht etwa um des Holzes willen, sondern wegen des Konigsbild- 
misses: sie sehen nicht auf die Natur der Dinge, sondern anf das, 
was schriftlich: da ist; und wenn eines Königs Bild so erhaben ist, 
um wieviel mehr das Bild des unsterblichen Königs?” In diesem 
Sinne sollst du meine Worte: hinnehmen, denn such sie sind wie die 
der Kirchenlehrer;® und willst dn die Schriften dieser erlernen: sis 
Inhren dich dasselbe. Das nümliche gilt vou dem hl Gregor Mlumi- 
nator der Armenier, welcher in seinem Gehets sagt: ‚Anstatt der 
hölzernen Götwen erriehtete er sein Krenz inmitten des Weltalls: und 
weil einmal die Menschen gewöhnt waren, die leblosen Bilder dur 
Verstorbenen anzubeten, so wurde er selbst cin totes Bild: Er starb 
am Kreuze, damit man dasselbe und das daran geschlagene menschen. 
‚ähnliche Bild gtiubig verchre, um damit die Kreusmachenden und 
Kreuzliebenden sowie die Kreusanbeter seinem göttlichen Bilde zu 
unterwerfen.* 
| Nun aber, wenn ihr unseren Worten keinen Glauben schenkt, 
dann sollt ihr die Schrift untersuchen und sie richtig auffassen: aber 


—_—_— ee 





'B. feblt: ‚worin er ..... hehandelt, exgt. 

* Es war mir unmöglich diese Zitation in der armenischen Übersetaung au 
finden, 

* Text: Denn auch so sind Kirchenlehrer. ‘ Agath, Ed. Venet 8 71. 
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ihr steht ja himmelweit entfernt von der Schrift; es sind noch manche 
Beweise aus der Heiligen Schrift; weil denen, die verntinftig sind,’ 
alles leicht ‚zu begreifen ist; denn die Ohren sind zum Hören und 
der Geist, um zu fassen, und die Augen des Körpers sind blind ohne 
die des Geistes, Aber das Merkwiirdige dabei ist; daß ihr, indem ihr 
die Orakel anerkennt, den Fürsten vertreibt; ihe betet das Kreuz 
an und steinigt den Künig;: ihr verehrt dus Kreus und beleidigt 
den Gekreuzigten. Ebenso hielten die Manichier und die Märzioner 
die wahre Mensehwerdung Christi nur für augenscheinlich; und wenn 
‘ia auch Bilder ansebauen würden, nahmen sie Anstoß daran und 
wurden gleich Argerlich und fingen an zu beleidigen. Hast du .nie- 
mals die Propheten: aufmerksam gelesen und ergründet; sie: heben 
besonders hervor; daß die Göützen- der Heiden Teufel, sind; aber. nir- 
gends werden die Bilder der Kirche oder der Christen Tenfel genannt: 
die Propheten klagen nur wegen der Götzen. Auch Eusebius, der 
Chronist, sagt im 7. Buche der siebzehnten Abliandlaug seiner Rirchen- 
geschichte,? indem er von den herrlichen Zeichen, die in der Stadt 
Pancas gesehnhen, den Groftaten unseres Erlösers erzählt, wie tolgt:* 
Aber da wir diese Stadt erwilhnt haben, sagt er, #0 ist es nicht recht, 
ihre Erzählung zu. Ubergehen;* denn #ie ist wert, im Gedächtnis 
derer au bleiben, die nach uns kommen, Von der Haimorrhoissn, 
deren BlutilaS hervorspradelte;® von der wir aus dem heiligen Evan- 
»eliten wissen, daß sie von unserem Erlöser von ihren Schmerzen 


| B: The im Sinne halten. 

9 Vel. Eus, Hist. Renl, vor, 18. Ed. Venet 1877, 8. 577—8. — Din Angabe des 
Verfnsenrs ist nieht ricktig- 

# Hoi dor Üherseiung: dieses Fragmonts haben wir wohl die deutsche Über- 
setzung von Exwın Paresenex im weeantlichen nnrerändert beibehalten; ‚in wenunt- 
fichon' Kahen wir geasgt, nachlam es ihm nicht jodecmal gelungen Ist, das Richtige 
aii treffen; an kilchen Stellen haben wir ums gestättat ron dar obigen Übersetzung 

4® Pustvones hat anders fibersatst: ao. ist... recht, lien In dieser. Er- 
sihlune aa übergehen; derselbe Sata ist bei Vrthanes verständlicher ausgefallen als 
In dem Originale. 

bien Sate hat Poevecmes eo zu Ubmetotzan geglaubt: ‚Deren Bintind pestillt 
wurde‘, was offenbar falsch {et 
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geheilt wurde:! es besteht ein Wunderzeichen von ihr? bis auf diese 
Zeit; denn vor der Türe des fihres) Hauses steht auf einem hohen 
Sockel das kapferne Bild einer Fran, die auf ihre Knie gesunken ist 
and die Hände vor sich hin entfaltet hat, und die nach der Art der 
Blutiiissicen bittet? Und der Frau gegenüber steht das kupferne Bild 
eines Mannes, der aufrecht dasteht, einen Mantel um sich hat und 
seine Hände nach der Fran ausgestreekt hält, Und sur Seite seiner 
Fuße über das Gewand hinans wächst eine Wurzel, die fremdartig ist 
nach ihrem Aussehen unter allen Wurzeln, und die bis zum Saume 
seines Gewandes kommt, und es ist ein Heilmittel gegen alle Schmerzen. 
Diese Bildsäule ist ein Abbild unseres Erlisers, wie man auch sagt, 
und ist bis auf unsere Tage geblieben: tnd mit eigenen Augen sahen 
wir sie zu der Zeit als wir in jene Stadt kamen. Aber das ist nichts 
Großes im Vergleiche zu dem, was die zum Glauben an Christus 
bekelirten Heiden taten,* welche selbst die Bilder der Apostel Paulus 
und Petrus, ja sogar Chriati selbst mit Farben bemalien, und sie sind 
noch bis auf diesen Tag vorhanden.‘ 

Nun, mein Freund, der du dich gegen die Gebote Gottes sträubst, 
hast du nie dieses Buch gesehen? Ich habe dich mit dem Worte 
Freund bezeichnet, nicht etwa wegen deiner Rechtglänbigkeit, sondern 
wie jenen, der von unserem Herrn hören mußte: Freund! warum 
bist du hereingekommen? Wenn ihr aber gelesen habt und doch 
nichts wißt, dann bewährt sich an euch das Wort des Apostels, 
‚deren Herzen der Gott dieser Welt verblendet hat, daB ihnen. die 
Erleuchtung des Evangeliums der Herrlichkeit Christi nicht strahle*® 
usw. Wenu ihr aber einmal gelesen habt," dann aollt ihr eu genauer 


' B: man aagt, daß sie aus dieser Stadt war ond thr Maus ist dort nie 
der Stadt ist noch hekaint die Gnade der Barmherzigkeit, die an der Frau vou 
unserem Erliser geschah. 

€ A. lest ataté Bad heed Mais Daal 

"Bei der etwa: schwirtiges Konatrnktion hat der Übersetzer nicht das 

* Der Sate ist bei Deevecurs oicht ganz klar, ebenss wie auch in dam Texte 

FUL Korinth 4, 4. 

* D: am Bande: Wenn Ihr aber nicht gelesen habt. 
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ansehen and untersuchen und erfahren das Gute und Böse und imter- 
scheiden die göttlichen Dinge von den teuflischen. Wie kommt ve, 
daß "ihr nichts davon wisset, daß in den Gitzentompeln eingeschnitat 
sind nur Ormuad, d.h. Jupiter und seine Buhlereien und Zaubereien. 
In den Kirchen Gottes aber sehen wir die heilige Gottesgebärerin 
mit Christus im Schoße als ihrem Sohn und Schöpfer von sich und 
von allem. Während in den Tempeln der Gützen unseren Augen 
sich nichts anderes bietet als Diana und ihre Greuel, ihre Schmutz 
und Schundflseken: in den christlichen Kirchen und den Märtyrer- 
kapellen sehen wir dargestellt den heil. Gregor, seine gottgefiilligen 
Leiden nnd heiligen Tugenden, und den heil. Stephanus Protomartyr 
zwischen den Steinigern, die selige und herrliche Jungfrau Gajane 
and Riphsime, samt allen ihren Gefihrtinnen und siogreichen Blut- 
xeuginnen, wie auch div übrigen tmgendhaften und hochgeschätzten 
Personen und alle jene, die von engelähnlicher Sittenrembeit ge- 
wesen sind, die herzuzählen uns unmöglich wire, In den (Götzen- 
tempeln aber sielit man nur Venus, die alle Heiden als Mutter der 
Begierden bezeichnen, und außerdem noch ihre vielen Berauschungen 
und Ausschweifungen; in den Kirchen Gottes aber befinden sich das 
Kreux des Herrn und die kreuztragenden Apostel- und Propheten- 
seharen,? welche die Ungerechtigkeiten aller beseitigten und die ganze 
Welt zur Frömmigkeit zurückführten und den Teufel und seine Sa- 
telliten zuschanden machten. Dio Kirchen, nach dem Vorhergesagten, 
sind mit den Wundertaten Christi bemalt, wie es schon in der Bibel 
stolit un durch die Propheten vorhergesagt wurde, d. bı: Die Go- 
burt, die Taufe, die Leiden und die Kreuzigung, das Begräbnis, die 
Auferstehung und die Himmelfahrt; was in der Schrift erzählt wird, 
das stellt man bildlich dar, Ist die Sehrift nicht etwa mit Tinte ge- 
sehrisben, and die nümlichen Dinge (welche in der Bibel sind) werden 
mit Tinte: bemalt. Nur die Ohren sind geeignet in den Kirchen die 
Heilige Schrift anzuhören, die Gemälde aber werden wahrgenommen 
sowohl mit den Augen als auch mit den Ohren und man versteht 


+E Die kreustragenion Fahnen der Apustel, 
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dieselben mit dem Herzen und bekehrt sich. Ex liegt nun ganz klar 
zutage, daß die Bilder 20 verehren meht in der Schrift verboten ist, 
und wenn jemand die Dinge einer unparteiischen Prüfung unterwerfen 
will, der wird es ma zugeben missen; und die Härstiker, sie irren 
sith (gewaltig), indem-sie gegen uns Einwendungen machen; deshalb 
halte ich sie für nichts, weil sie unsinnig und jeder Vernänftigkeit 
bar sind. Nun, hat die Lade Gottes rssprochen, als sie Daron zum 
Schweigen brachte und zu Boden warf und die Stadt der Azotier, 
Gethier und Akkaroniten mit großen Strafen schlüg,! ao daß die 
Alkkaroniten dagegen echrien und sagten: ‚Warum kehrte: zu une 
die Lade des Gotter von Isracl, daß er uns und unser Volk tite?‘* 
Hut etwa dae Krouz Christi gesprochen, indem ss in der Stadt den 
Toten erweckte und bis: heutzutage viele Wunder wirkt; welches 
Ruhm der Engel ist und das Heil der Menschen und der Sehrecken 
der Teufel. Und nun schließen sich die neuen Gebote und die alten 
eng aneinander and befestigen uns in der Gnade Christi. Denn die 
evangélischen Typen sehen wir nieht aur mit Gold und Silber be- 
malt, sondern nuch in Elfenbein und rotes Leder gehunden Und 
indem wir das heilige Evangelium verehren oder küssen, verehren 
wir nicht etwa das Elfenbein oder den Lack, welehe aus dem Lande 
der Barbaren: in den Handel gebracht werden, sondern das Wort des 
Erlösers, welches auf dem Pergament geschriehen ist, Gleicherweise 
sotzto sieh dor Horr der Herrlichkeit auf das Füllen und als er der 
Stadt näher kam, ging ihm alt und jung mit Öl- und Palmenzweigen 
enigegen, die ilın Jobten, lobpriesen und anbeteten; sie Leteten nicht 
atwa den Esel an, sondern Christum selbst, den Solin Gottes, welcher 
arauf gesessen ist. 

Ebenso findet die vor den Bildern verrichtete Anbetung nicht 
wegen der Farben, sondern Christi halber, im Namen dessen sie 
eemalt worden sind, atatt. Nun, was für eine Ähnlichkeit ist zwischen 
den güulichen Bildern? unil den Unreinheiten der Heiden, wofir uns 

"A. omittit "1 König.b, 10. 
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die Heiden mit ersonnenen Flecken zu beeudeln trachten und Hiresien 
einführen zum Verderben ihrer selbst und zum Verderben aller Zuhörer, 
wofür sie die ewige Rache werden erdulden müssen in der Holle samt 
ihren Mitschuldigen; darum hat der selige Prophet Osea mit Recht 
und zutreffend gesagt: ‚deren Fallstricks auf ihren Wegen, denn den 
Irrtum liaben sie in dem Hause Gottes gepllanzt‘;* ferner: ‚Wehe! 
der seinem Nächsten den Trank trüber Lockungen bietet‘,® und in 
der Tat, diejenigen, welche von dem wahren Glauben: abgefallen und 
dem riebtigen entfremdet sind, verwickeln® andere auch in verschie- 
dene Lockungen und Schlingen der Sünds, Doch ich rede und will 
nicht schweigen. Wenn einer zum Beispiel aus dem Bücherschrank 
ein Buch haben wollte und sagen würde: Da gib mir die Apoatel 
oder Isaias oder Jeremias, ist etwa damit Issias oder der Apostel 
selbst gemeint? nicht etwa die göttlichen Orakel samt deren (Apostel) 
Werten? Durch die Bilder erinnern wir uns an sie und an diejenigen, 
welche sie gesandt haben; wir sagen keineswegs, daß das Bild Gott 
persönlich sei, sondern die Erinnerung au Gott und an desen Diener. 

Es stund geschrieben, als ob die Bilder in den Kirchen erst 
vom Pap eingeführt wären, Nun, einem jeden ist es klar, daß ihr 
ligt; weil ja bis heutzutage niemand in Armenien ein Bild an- 
zufertigen wußte, man vielmehr die Bilder von den Griechen brachte, 
welchen wir unsere Bildung verdanken; und jliese Bilder sind jetzt 
verloren gegangen: es waren schon andere Könige vor Pap, welche 
in den Kirchen Bilder und Malereien im Namen Christi aufstellten 
und ehenso nach Pap andere Könige und Patriarchen, % # B, der 
selize Sahak und Mesrop, Eanik, Artzan, Korian und deren Gelährten, 
dureh die den Armeniern von Gott auch die Literatur gegeben wurde 
und keiner von diesen hat Einspruch gegen die Bilder und Gemälde 
in den Kirchen erhoben, sondern ‚allein der Insterhafte und fanatische 
Thaddius und Jessi und deren Geführten, welche mit sich manche 


1 Osea U, 8 
" Habak. 2, 14. 
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verführten, sowie euch; denn die Partei der Schismatiker triumphiert 
zwar auf einige Zeit, bald siecht sie aber dahin, weil sie ja lügt. 
Auch die erste Sünde ist von der Lüge geboren, wie es zur Zeit 
Adanis' der Fall war. Diese Worte aind nicht etwa von mir geanyt, 
sondern von der Heiligen Schrift des Alten und Neuen Testamentes. 
Wenn ihr Gott Christo dienen and seine Gebote lieben wollt, sollt 
ihr diejenigen Schriften erforschen, deren Namen hierin geschrieben 
sind, und wenn ihr dieselben zur Hand haben wertet, werden sie 
euch den riehtiren Weg Gottes zeiren. Soviel sei von den Bildern 
geniigend für diejenigen, welche verniinftig sind.! 

Diejenigen aber, die sagen, ilaf die Tinte unrein sei, werden 
durch den eigenen Mund verdammt; denn die Tinte der Bücher be- 
steht aus Vitriol, Galläpfeln und Gummi, welche man nicht cinmal 
kosten kann, und der Stoff der Bilder besteht ans Milch, Eiern, 
Arsenik, Lasurstein, Oxyden, Zinnober und ähnlichem, von dem 
manches zur Speise und uls Heilmittel verwendet wird. Aber unrein 
sagen wir nicht, was Gott zar Zierde der Erde gegeben hat, und 
dns verachten wir nicht als ekelhaft. Ihr sagt, daß die Tinte stinke; 
insofern ihr aber rein seid und geistig, soll man während des Ge- 
betes euern Unterleib zerteilen und mit siedendem Wasser auere Ein- 
geweide abwaschen und nachher in die Kirche gehen. 

O ihr Bösen und geriebene Bösen, die ihr bald die Farben und 
bald die Bilder und Gemälde bekrittelt und sagt, daß sie Erzeugnisae 
der Hände seien und unser nicht würdig; selbst die Kirchen sind 
Worke der Hände und sind dennoch Tempel Gottes genannt. Paulas 
spricht Timothens folgendermaßen an: ‚Damit du wissest wie du im 
Hause (Gottes wandeln sollst, das ja die Kirche des lebendigen Gottes, 
Stule und Grundfeste der Wahrheit ist’? Nun, was satt Ihr daxu, 
weil dies doch ein Gebilde von Menschenhänden ist. Deny was un- 
sichtbar. ist, erkennen wir durch das Siehitbare: und die Farben und 
Gemälde erinnern uns an Gott und seine Diener, 


* Be welche im Sinne halten. 
"1 Tinroth, 3, 15. 
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Do ihr nun stolz suf Teufel seid und euch für gerecht aus- 
gebt und übertünchten Gräbern gleicht, #0 hat der Prediger richtig 
wesugt: Sei nicht zu gerecht und überweiso, daß du nicht ver- 
wirrt stehest!? und ferner sagt er: „Ein böses Geschlecht diinkt sich 
gereoht,® wie auch ihr euch hoffirtig rühmt und mit zügellosem 
Munde redet, was ungeziemend ist. Laßt uns aber streben in dic 
Kirche Ohristi zu gehen, Tag und Nacht im Gebete zu verliarren, 
damit wir die Zeit der Pilgerschaft vollenden und würdig seien, 
Gott mit freudigem Antlitz am Jüngsten Tage zu sehen, damit wir 
die ewige Güte erlangen mögen, dem die Ehre gebtihrt von Ewigkeit 
zu Ewigkeit. 


"Vgl. Ecel. 7, 17. 
* Vel. Sprich. 30, IE 
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Ich gebe im folgenden eine Auswahl ana einer Reihe von 
Notizen, die ich mir beim Studium der jüngst erschienenen Nenaus- 
gabe des Frahang von Hewnien F. J. Juszer (Heidelberg 1912) ge 
macht habe. Diese Edition ist sehr dankenswert, weil sie auf einer 
größeren Zahl von Handschriften beraht, und auch die große Sorg- 
falt, mit der der Herausgeber den iranischen Teil des Glossars be- 
arbeitet hat, verdient Anerkennung. Gleichwohl wird jeder, der auch 
mit den #emitischen Sprachen einigermaßen vertrant ist, konstatieren 
ilissen, daB diese Ausgabe die Erklärung des Frahang nur wenig 
fördert. Ein großer Teil der semitischen Elemente des Glossara, auf 
die Junken keine Riteksicht genommen hat, hart noch der Ent- 
zifferung und es ist doch aelbstverstiindlich, daß alle Urteile uber 
las Glossar nur geringen Wert besitzen milssen, solange ein betrücht- 
lichor Teil seines Wortschatses terra incognita ist, Mißverstindnisee 
nicht aufgehellt, orthograpkische Eigenttmliehkeiten nicht näher tnter- 
steht sind. Aber nuch die Feststellung der Bedeutung iranischer 
Wörter und dio Abteilung der Wortgruppen worden naturgemäß 
nicht selten Fon der Lesnng der zugehörigen semitischen Wörter 
abhängen. Wer da meint, schon dureh Vergleichung einiger Hand- 
sehrifton und durch die Auswahl von Varianten aus den anscheinend 
besten Handachriften, wenn nicht den ursprünglichen Frahang, #0 
doch einen zuverlässigen Text beretellen zu können, thuselit sich 
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gar sehr. Denn gerade die Art, wie die semitischen Elomonte in 
allen Handsehriften behandelt erscheinen, macht ea zweifellos, dab 
der Frahang der Handschriften ein spiites Produkt darstelll, das 
durch Zusittze, Doppelschreibungen, Umsiellungen und dergleichen 
mehr ada’ dem ursprünglichen Werke allmählich verwachsen it. 
So kann man zwar bei iranischen Wörtern von einer historischen 
Schreibweise sprechen, nie und ninimer aber bei semitischen Wörtern, 
die imit’t oder p anstatt mit d oder '» geschrieben sind, Und wie 
diese-scheinbar altertümlichen Schreihungen, neben denen oft noch 
die älteren, richtigen Formen stehen, nur spätere ‚zelohrte! Rüek- 
sehreibungen sind und das Resultat einer (bisweilen auch an irm- 
nischen Wortformen geübten) mißbräuchlichen Ubertragung der histo: 
rischen Schreibweise darstellen, eo sind viele Buchstabenverbindungen, 
die neben semitischen Wortformen stehen, apiitere Zutaten, nichts 
weiter als fehlerhafte und zworklose Umschreibungen, die nur 
Jank ihrer mehr oder weniger abweichenden Gestalt Aufnahme in 
das Glossar gefunden haben, Daru kommen: noch zahlreiche Schrei- 
bungen, die im großen und ganzen allon Handschriften gemeinsam 
sind, die aber keine Ankniipfung an eine der hier in Betracht 
kommenden Sprachen gestatten, also auf alten Fehlern beruhen 
inlissen, Unter diesen Umständen ist es gar nicht möglich, aiif 
Grund unserer Handschrifteri ‚den Text in seiner ‚Ultesten erreich- 
baren und darum besten Gestalt wiederzugeben‘ (Juxxem p. 18), 
and so hat auch Juscem tatedchlich mitunter aus den ‚besten‘ Hanil- 
schriften die allerschlechtesten Lesärten in den Text geselst Was 
alko dringend nottut, ist eine ertindliche, systematische Untersuchung 
namentlich dea somitischen Teiles des Frahang. Aber ich bin über 
zeugt, daß hier nar die radikale Methode zum Ziele führen kann, 
die Famnmcr Mercae in seinen ‚Bemerkungen zum Pahlavi-Pazanti 
Glossary’ | WZKM 6, 76—86; 999-506 und 7, 141—1532), von einigen 
Fahlgriffen abgesehen, oft mit großem Geschick angewendet hat und 
ich muß gang entsclneden den Worten Joxcuns (p, 36) widersprechen, 
mit denen er die Möglichkeit, daß’ 4%“ oder > mit hebr. > 
identisch sein könnten, zurtickweist: ‚But by this you lose the bottom 
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of reality and the whole is to no purpose. Vorsicht ist ja sehr Inh- 
lich und beider Vieldeutigkeit der Pehlevischrift besonders notwendig, 
aber unser Frahang ist von der ‚Wirklichkeit‘ so weit entfernt, daß 
das Vertrauen zur Überlieferung, wie schon aus einigen unanfecht- 
baren Lesungen Fun. Morsers ersichtlich ist, nicht nur unbereohtigt 
ist, sondern dom Verzicht auf weitere Forschungen gleichkommt. 
Wohin dieses Vertrauen führen kann, zeist Joxxen unter anderem 
dadureh, daß or > (pt) ‚Oliver p, 111 (umil 128) in den iranischen 
Wortschats. aufgenommen hat, nur weil dieses Wort nach der Ale 
teilung des Glossara Kap. m, 2 den Schluß einer Wartpruppe bildet, 
also nsrärtin zu sein scheint (Und arab. sr}, das Jusgen ver: 
gleicht, ist bekanntlich Lehnwort aus dem Aramäischen.) Andere 
Falle werden in den folgenden Untersuchungen, erörtert, die, wie 
ich hoffe, die Berechtigung meines Standpunktes erweisen und 
gleichzeitig manches Brauchbare aur Erklirung des Frahang bei- 
tragen werden. Ich möchte nur noch bitten, nicht jeden winzelnen 
Fall allein, sondern im Zusammenhang mit den anderen Beispielen 
zu betrachten: denn auch in den unsinnigsten Verschreibangen des 
Glossurs ist .Methode'. 





Kap. 1.3: 955. Vurnons, Lexicon u, 1545 hut dieses Wort 
gemiB der Schreibung des Burhan (65) ale jos) <A ‚nagnas splendor 
erklirt, Auch Have, PPGI. 287 denkt an m, 11 splendor’, nimmt 
‚aber Reduplikation einer Wurzel zab, zabah oder zava an. Monin 
verwirft WZEM 6,86 diese Deutungen und halt er für eine Ver- 
schreibiing ans »)) == aram. xo" ‚groß, groBmilchtig*, glso hier 
‚großes Gestirn’ <= ‚Sunne Aber es iat atsgeschlössen, daß ein ao 
allgemoiner Ausdruck zur Bezeichnune der Sonne verwendut worden 
wäre, Hier wit bei allen anderen: Entzifferungsversuchen muß der 
Cirundaatz beobachtet werden, daß man stets die gebräuchlichaten 
aramilischen Enteprechungen zu erwarten habe, nicht aber Wörter, 
deren Bedeutungen man erst auf Umwegen mit denen dir zuge- 
hörigen imnischen Wörter in Einklang zu bringen vermag. Und 
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anfer gene. an desset Stelle das Glossar schon vorher die arab. 
orm +0: bietet, kommt kein anderes Wort in Betrneht; man 
kann es oleo ols sicher betrachten, daß u nicht Sonne’ beilentet. 
Auffallig ist, daß spo, das dureh 5+ (ar) erklärt wird, im Burhän 
(x. ud) die Beileutung. „= „Licht! (der Sonne, des Mondes, der 
Lampe, des Feners ete.) hat; wie wenn das are nicht 4p sondern 
oe (atarrah = np. swrral) gelautet litte. So las auch Axqoerm. 
1,607 ‚Kheroh o khorsehid: Inmiére ‚et snleil. Wie dem auch sei, 
für jeden Fall gehört die hiufigste iranische Bexeichnung der Sonne, 
itp, notwendig zu dem allein gebräuchlichen semitischen Wort 
für ‚Sonne‘ yo. Und wie nome, so iat auch Pr irrtümlich in 
eine besondere Wortgruppe gestellt worden. Die vorangehende Gruppe 
oy moat, deran Teile wahrscheinlich nur verschiedene Sehreibungen 
eines und desselben Wortes. sind, bedeutet gewiß (wie wi) ‚Clanz, 
Herrlichkeit® (vel. W. Gew, Sitzungab. bayer. Ak, phil,-hist KL, 
1800, 2, p, 48£) und Bi gehört zweifellos an die Spitze dieser 
Gruppe. Denn es läßt sich mit ara. xyyr vereinigen. Toh halte es 
nimlich für eine Verschreibung ans [1]? = se[1]. Daß + und 
Sher verwechselt werden, da sic ähnlich geschrieben werden, ist 
bekannt. Ich erinnere nur an Fille wie e, Ip = arm. esx (nicht 
arab, a); x, 8; ayy und ax, die nicht ‚vielleicht‘ (Jusxkun p. 87), 
sondern gewiß identisch sind:. vı, 2; 3a) stalt sop: (PPGL 224): xs, 2: 
edge und Hens? — “Sepa: xx, 9. Andere Beispiele folgen weiter 
unten, Dis Ligatur y, die weiterhin in 39 verschrieben worden ist, 
iat ‚offenbar wie. in_swys, dessen Lesung ich nachher gebe, nur fllich- 
tive Sohreibung für ¢, wie ja ähnlich öfter + für ¢ geschrieben wird. 
Zu der irrttimlichen Reduplikation der ersten ewe Buchstaben 1) 
vergleiche man u, 1: nf, statt MER! (Pinralbildung wie rear); mx, 8: 
ger, das zuerst von Mouzer (WZKM 6, #06) gedeutet worden: ist, 
das aber genauer aus ger inte. yr (und dieses ans gr — 2") zu 
erkliiren ist; schließlich das ganz anulogo sey. 

Kap. 1, 3: ogo sy eae ug. Diese Stelle ist eweilellos vor- 
derbt und ein Beispiel der Zerreißung eiver Gruppe inzwei Gruppen, 
Schon Morcen hat WZAM 7,148 richtig erkannt, daß = nur eine 
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Variante von 4 ist: Ob seine etwas umstündliche Erklärung zu- 
trifft, ist fraglich, daß aber #44 nur Verschreibung aus = (wes) 
sein kann, ist zweifellos, Ebenso, laß beide Schreihungen in eine 
Gruppe gehören. Hier ist also das PPGL, p. 1,5 im Recht Zu 
beiden Schreibungen gehört als umariin ape ‚Mond‘. Bei Jurkne 
fület aber auf alts ale useariin gow ‚Zeit und er übersetzt ip: tte 
5 demgemäß durch ‚time‘. Aber arab, -3 hat nie und nimmer 
diese Bedentung! Also geliört go= nicht in diese Gruppe, es sei 
denn, daß es aus So" ‚Neumond‘ verschrieben ist. Doch die Lesart 
yo* ist unsicher (vgl, die Varianten bei Juxser ond PPGL, p. 1, 6) 
ond, da ‚Zeit! hier zwischen ‚Mond‘ und ,Morzendimmerung' nielit 
recht paßt, halte ich Verschreibung für ye (— =) wit fiir y) als 
Nebenform zu dem 4) der folgenden Gruppe (oder für 1.4?) für 
sehr wohl möglich. 

Kap, 1, 3: ©£) +, Hierin: ist das noch nicht erklärte 40 Ver- 
schreibung aus Yd — arab, =. Die Schreibung 4 erklürt sich 
vielleicht aus Verwechslung mit 46 = be ‚Hilftet [ xxxr, 7) und A 
‚Pflaume‘ (m, 6), wie gee (Jusxen schlecht gy) ‚Nase‘ (x, 4) mit gee 
= xore ‚Fuchs (rx, 1) oder 2% (statt 2%» — gab) ‚Milch (vn, 4) 
mit aye = eon ,Guckerwark" (vy, 2) ssammengefallen aind. 

Kap. i, 6: sau oem gems es ay Dar Text ist nicht in Ord- 
nung, Zu #) gehört notwendig i die in Pehleritexten allgemein 
übliche - Eritspreehung, wie auch das PPG; bat, und «a kann nicht 
ueodriin von =) sein, da xz (ond auch das arabische Lehnwart ob) 
niemals ‚Weg‘ bedeuten: Überdies erscheint ja hen wires 
(n, 3), wo es vielleicht «mil Jaw zu “40 gehört, da se nicht nur 
‚Markt‘, sondern much ‚Straße‘ bedoutet, Ich halto deahalb mii Morten 
(WZEM 6,80) das «7 anserer Stolle für Verschreihung aus ge = 
aram. 7 ‚Mühle und oo=, das nicht ‚Garten‘ bedeuten kann, für 
uzväriin dieses *4). Dieser durchaus nicht gekiinetelten Annahme 
steht nur — die Tradition im Wege, die den Sinn vieler semitischer 
Wörter nicht mehr vorstand, der zuliebe man also die Dinge nicht 
anf den Kopf stellen darf. Auch die Ansicht Morunsa (WZEM se, 50 
und 7, 14888.), daß die Formen es, = und * auf die Grundform 
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2.) zurückgehen, ist zweifellos richtig. In =) liegt Verwechslung vou 
= mit» und Rickschreibung yon * in + vor, während +29) eine Ver- 
einigung beider Schreibungen darstellt. 

Kap. m, 1, Zu a vel. oben sub. I, — Wer wird glauben, 
daß 22 ursprünglich dem Glossar angehört hat? Es ist natürlich 
nur Variante: von’ 42 mit Umstellung von (x) in = (x). — In. der 
folgenden Gruppe paßt +F (mer Meer) nicht zu seinem uzrürlän. ved 
Wluß% Es fiegt alas Verschreibung aus + (x's) ‚Gewässer‘ vor, das 
vorher das Wasser (re) im allgemeinen bezeichnete, Vel. Bund., 
p. 68, 7 die Reihenfolge: ors fi] wer 1 iw? » we. — Es folgt dic 
Gruppe +p oes. Müczen hat (WZ KA 6, 299) og fillschlich als Ver- 
sehreibung für yey = aramı KS, = ‚Nachströmung, die der Über- 
achwemmung folgende Wassermasse’ erklürt. Aber se muß etwa 
‚Wasserkanal' oder ähnliches bedeuten, während dus aramiische 
Wort vor allom ‚Nachwuchs‘, das Getreide, welches aus den im vor 
hergehenden Jahre ausgefallenen Körnern nachgewachsen ist (Lavy, 
Neihebr. und chald. Wörterb. a. v;)}; bedeutet, ‚Nachatrömung‘ ist in 
hildlichem Sinne gemeint, paßt also ganz und gar nicht. ees gehört 
gewiß zu np. 2-5) ‚fossa, fovea’ = 2,9 ‚ehnalis-subterraneus aqune 
deducendae-inserviens', wie schon Haus Wear im Glogs. and Index 
zu AV. angenommen haben, nd zu kad ‚Graben, Kanal’ (Gegen, 
Avgemad. p. 94). Doch halte. ich die bisherige Lesung katas Pir 
falsch, Kin Suffix -as (Jungen p. 118) ist nicht gut denkbar, -ov3 
und (— 4) sind zweifellos zwei verschiedene Schreibungen eines 
und ılessuliesn Wortes und entwoder katah (oes mit o statt - unel ys 
mit + statt *) aus *katak xn lesen oder aber katik, das eine Ablei- 
tung wire wie Qe (ainikı, welches nwest. cynya (aus tan ‚Quelle, 
Brunnen’: Y.-6#; 6) entspricht. 

Kap. m, 1. Zu da be an dy ee = wage ich eino Ver- 
mutung, die ich seit längerer Zeit here und die ich für berechtigt 
halte, solange niemand für die seltsamen Formen =, = und 30, 
dio ‚Weizen‘, ‚Gerste? und ‚Hirso* bedeuten sollen, eins bessere Er- 
kltrung gefunden hat. Ist es glaublich, daß das Glossar, das doch 
soviele aramiische Ausdrücke für Früchte, Mehl, Brot, Stroh: ete. 
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enthält, ebenso wie die übrige Pehleviliteratur die Ablichen und 
häufigen: semitischen Bezeichnungen der drei Getreidenrten Weizen, 
Gerste und Hirse ran, sire und Lg (8) nicht aufgenommen 
hat?: Und sind nicht =, 24 und *s schon äußerlich als künstliche: 
Formen kenntlich, die kaum eine Anknüpfung an irgendeine unter 
den bekannteren Spruchen gestatten? Bund. p, 64, 15%, stehen nehen- 
einander: 1) 190 ¢. Hier sind und 90 nur Varianten von >= und 
=> ‚Weizen und Gerste‘ und +) muß ‚Hirse‘ bedeuten (Juerr p. 37 
‚Roggen‘, West, SBE v, 101 ‚grain‘). Jusris Zusammenstellung (87 b) 
ron ey mit neup. jr sutnm, fromentom' ist unzulässig. Es handelt 
sieh doch zweifellos um eine ganz bestimmte dritte Getreideart, 
während 52 nur yagricultura’ (vgl. Vurcmmaa, ¥. — uly. ads 
se ist. Man darf also anch nicht unser Wort Saat heran- 
sehen. wy ist dahor entweder Rückschreibung aus Me (se) aller — 
was weit wahrscheinlicher ist — Vorschreibung aus [i]i= ‚Hirse‘ 
nity stait = Diesnlbo Verschreibung hat Mian WZKM 7.143 an 
wo) (6) = Bel, > und ibid. a, 80 an or) (xx, 3) — u 
(dies aus 49) = sn (x, 7) unzweitelhoft richug konstatiert Bund. 
58, 18 kommt noch 49 allein vor als ‚rat‘ des kleinkdrnigen Getreides, 
wie 58, 11 o (vgl. auch Pehl. Men. Xr. 16, 181; 61, 11) als ‚rat 
des großkürnigen Getreides. Ich halte = für eine Abkürzung von 
zen (ji, arab. Abts), Sy (sp) für cine Abktirsung von hebr. ays, 
arain, kreis, ke (l=, arab. <5) — zur Schreibung wel. im 
Frahang x, 3 gay = aram. eye, eve, arıb. „as Hour’ — und je 
für eine Abkürzung von 15, ma (vgl: Low, Aram, Pflanzenn., 
pP: 181.6: ure y lade! he: wort wm! Fehler für ya — fp. Gist 
iat). Das echlieGenie> oder s ist vielleicht das mittelpersische Suffix -k, 
das an die Anfangsbuchstaben der einzelnen Worter angehängt wor- 
den ist. Sind dies vielleicht alte Abkürzungen, wie sie in Rechnungen? 


"Mein verehrter Kollege, Privatdorant Dr. Fa. Hrozxt, macht mich darauf 
aufmerkaam, daß in den zrischischen Papgri (vgl. Greek Papyri in the Brit. Musa 
vol. sy, p ADB und 007) air (‚Weizen‘) dareh m und xpdaw (‚Genter) dnsch xp 
(auch kp?) abgekiirat werden, wie in din aramälschen Papyrus und Ostraks uns 
Elophanting > und © Abkürsungen un = (‚Gold‘) und Spe: (Sebel) sind. 
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üblich gewesen sein mögen? Hierher gehört nun wohl auch >* (Y, 1), 
welches durch sedr ‚Dattel' erklärt wird, Schon Mörıne (WZEM 
6,85) hat darin eine Verstümmoelung aus a (i, 8) = Kops gesehen 
und ich halte ex ebenfulle für eine Abkiirzung mit Ruckachreibung 
von e aus » Dieses % kommt auch Pehl, Mén: 1 Xr. 16, 16 und 
18 vor. 

Kap. wv, 4. eg ya, Jmmenm [litte p. 110 bemerken müssen, 
daß sy nur eine Umkehrung von Ay (= Kin] ist. Wie man yo als 
nad [hy] (so auch Sanemann) lesen kann, verstehe. ich nicht, Es 
fehlt nlao das uzcarian 4, das im PPGL «teht, 

Kap. iv, 5. Die Selireibung de (j=. xomeck) ist eine 
Mißgoburt und aus der Vereinigung zweier Schreibungen hervor- 
gerangen: 1. a (mit 8 aus d) und ates (init »— a), Mah 
vergleiehs dazu die Schreibung des Wortes Bund. p. 64, 12 (el. 
Weerencaann): — Eine unsinnige Schreibung bietat auch #2. Die 
Nebenformen 49 und + könnten zwar Rye) und 77 wivederzu- 
geben bestimmt sein, aber es sind ‚doch wohl nur Varianten mit 
Umstellung des). Die Form 2) aber ist offenbar aus einer Ver- 
einigung der Schreibung ag) mit einer Schreibung 2 (mißbrituchliche 
Umschreibung von + ind nach Analogie der herechtigten Schreibungen 
“fund SF vo, 2 u. dgl.) hervorgegangen. 

‚Kap. v, 1. er und o* sind zweifellos Verstümmelangen aus 
[)erae = nam. sper ‚Most‘, Wie ich nachträglich bemerke, haben 
schon Havo-Weer im Gloss. and Index 22 hobr. ee herangezogen, 
o* ist wlao ‚Most‘, ebenso wolll auch Bund. p. 24, 10, obwohl es: Phi. 
Vend. 14, 17 aur Erklärung von madu, Phi. Nir, 30 von mada ver 
wendet und Man, 1 Xr 16, 90; 24 ote: im Pazend-Text dureli = 
wiedergegeben wird. Ich glaube deshnib, daß o* «we ursprüng- 
lich mit wey -o=, welche ebenfalls ursprünglich „Most! bedeutot 
zu haben scheinen, eine Gruppe gebildet haben. Wie 6* und # 
tur Varianten sind, so stellen auch 0 und ey uur zwei vor- 
schiedene Schreibungen eines und desselben Wortes vor. Und 
zwar entspricht =) (mit fehlerhaften = für +) ganz genau neuper- 
sischem #21, während ie) die mittelpersische Form mit (borechtig: 
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tem?) ¢ statt + ist Die Annahme einer Verschreibung von 4) aus 
“ey = arab. + (Motrin, WZEMT, 148) ist also, unnötig und auch 
sonst bedenklich, Jremme ges (d, i. wes) aber (p. #8b) kommt ther- 
haupt nieht in: Betracht. Auch #24 hat bei Voruens, Lex. sal 9) die 
Bedeutung ‚Most, und dies, nicht aber Wein, wird wohl unch mit 
der Erklärung des Burhan: Cab 5 1,581 Willd (aie!) Lon 
Ale 93) gemeint sein, 
Kap, r, 2. dp Ben ae + my Srey rage, Wie schon Orananens, 
KZ 26,536 vermutet hat; ist = idontisch mit x7 Siiles, Süßig- 
keit! (vgl. arab, ois ,Zuckerwerk'), Das folgende Wort Ihrer, das 
mit arab, „ae Parfum’ (Juerı 54 b) gewiß nichts zu tan hat, las 
Sacuau, ZDAG 24, 726 ‚afwar — 9, =3' und er meinte, sei 
dasselbe Wort, das in arab. 23,<5 enthalten sei. Sacuau ist dem 
richtigen ganz nahe gewesen, der ist nämlich trotz Osnatuses, Le, 
mit 3-6, der arab, Form yon np. je (;harter, weißer Zucker’, 
vgl. Burlän 4.4.) = We (Laoaeoe, Gee. Abb, 49: Löw, Arum. 
Pflanzenn., p. 345), du rehans identisch, Es ist nämlich durch Lim- 
stellung des = ans hr ( ae) entstanden, worm das = wie in “ir 
aus #9 (7) verschrieben ist. In sae hat schon Oranauser es 
„Zuekerrohr') vermutet und #o liest denn auch Juxenk p. 75, La 
ist genauer way 1 dakar zu leson (talmud. “2er a2). Wir haben hier 
demnach ausschließlich Bezeichnungen für Zucker, Juxmem gibt also 
p- 97 % mit Unrecht ander sugar anch noch die Bedeuting 
beverage to get drunk‘; sein Zitat ane Phi. Nir. 30 dakar wart — 
mad in‘, wo #akar ,Rausehtrank’ bedeutet, ist an dieser Stolle 
nicht am Platze. Dos Wort so der folgenden Gruppe hat schon 
Dırnavass, I, 0... p. 547 richtig. mit aram. xv ‚Rauschtrmnk‘ identi- 
gegen irrte er, wenn er das orklürende dy (var. |. dar) ala 
gleichbedeutend mit der Kapitelüberschrift zu (np. Lo jase) 
als las GenieBbare, Speise und Trank‘, apezioll als ‚ein bestimmtes, 
wohlschmeckendes und herauschendes Mischgetränk* auffaßte Hier 
ist vielmehr 4» (nicht Sa!) hur (aweat hura, ai, sum, vel. Barroor;; 
Air, Wib; 1837) zu lesen, das ‚Ransehtrank‘ Imdentet. Hierher 
sehirt aleo das Zitat aus Phl..Nir. $0 ‚akar a*arit — mad van’. 
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Darin ist dakar, statt ala, — aram. ma; Jimeen irt also wieder, 
wenn um [Ih 4h au yay schreibt: ar delicacy’, Die Schreibung 
Jar (neben de) erklärt sich hier darsus, daß ebenso wie dakar Zucker’ 
mit arzt, ‚Rauschtrank* auch 3 (hur) mit Saye verwechselt worden 
ist, das wohl nicht ‚Speise, Trank‘, sondern ebenso wie die Kapitel. 
überschrift wee ‚Leckereien‘ bedeuten wird: Da also dom zu dale 
‚Zucker‘ gehört, ist im Kap, xzxı, 2 nicht )e (so ‚luszen), sondern 
Jap zu schreiben, zumal bei Jusxen wie im Petersb. Glossar xx 
(statt maxn, 50 bessert auch Joxken p. 91; = nay I faker) folgt, 
Juxxen irrt demnach zum dritten Male, wenn er biezu p, 91 schreibt: 
he: Jakar ‚sugar; leverage’ und hier Aur (= aw. hurd) liest, das 
doch nicht jugar’ bedeuten. kann, 

Kap. vi, 1. «5 und 4 halt schon Jusxen p. 104 für identisch, 
und sie sind es wohl auch. Also Verwechslung von > und nod Um- 
stellung von Buchstaben, Es läßt sich kaum entscheiden, vb hier 
kr" (so sehon Hava, PPGI. 189) ‚Kraut‘, eig. ‚Grünzoug‘, wie np. tye 
cte,, Benaß ud: vorliegt, oder arab, Hs (so schon Sacnar, Z0MG 
24, 724) gemäß =), Vielleicht doch beides? Die Glosse von U, bei 
Juncus p. 104 hat nattirlich chense geringen Wert, wie die meisten 
anderen Glossen dieser Art. 

Kap. vn, 2. “re ist Verschreibung aus “red (ory, gehauer 
ges) mit Umetellung von = in *p und Rückschreibung von + in © 
und repriisantiert a0 genau Ke, kraz (nieht arms, 36 Jusrt 203% 
und Hawa, PPGI. 143). 

Kap. vn, 2. char -4 94. Hier sind 9% und #4 zweifellos 
nur zwei verschiedene Schreibungen eines und desselben Wortes, 
Just 216 b und 3064 und Have, PPOl, 138 vergleichen hebr. = 
Lamm‘. In diesem Falle wire, wie sehon Juerr 216 b bomorkt hat, 
ery Umschreibung aus 9% mit Umstellung von Y und», Teh halte 
lie Zusammenstellung mit dem seltenen =z, das nur in einigen poe- 
tischen Stellen der Bibel vorkommt, für bedenklich und glaube, dab 
sick hinter den zwei Schreihungen das häufige syr, ja ovis’ (Paxxn 
Surrn, Thea, Syr. 2446) verbirgt Dann ist «ps die ‚Lessere‘ Schrai- 
bung (xrp durch Umstellung aus 72), während as durch unberech: 
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tigt#, mechanische Umschreibung von ı in J (vel. oben zu =) und 
unten zu ) aus yop (statt wes) entstanden ist 

| Kap. wu, 4. In m liegt trotz: Oranacsens Bedenken (AZ 26, 
532) selbstverständlich Umstellung von + nnd_) vor, aus wos, wie 
schon längst erkannt ist. — Ibid. = bekanntlich = arm, #5*, also 
wieder ein Beispiel für + statt_y, 

Kap. vit, 5 iat Amp? (xvo:) mit doppeltem T eine unsinnige 
Schreibung. 

Kap. m, 2. Da Motes (WZEN 6, 305) Fre richtig ale. Kerr 
gedeutet hat (vgl. oben zu u, Hieses Wort also mit "eier zu- 
sammengehören muß, ist es zweifellos, daß die Reihenfolge gestört 
ist nnd gree nicht durch jackal’ (Juwxen p. 120) übersetzt werden 
dert Was nm ud und ays hetrifft, so wäre ja die Identity, mit 
habe, 4) möglich, aber es ist doch wahrscheinlieher, daß =) nur 
Versehreibung für eo (1x, 1), und zwar wohl aus +, ist und: er? 
eine Vereinigung der Sohreibungen so (y=) und #4) darstellt: 

Kap, x, 2. Hier setze ich das noch unerklirte sow (Tradition: 
subeaba) gleich aram. a7=°e (hots, arab, Anas) wranes Haar‘, won 
es zweifellos identisch ist. Es liegt Verschreibung -von_» für » und 
» für_5 oder Umkehrung von » uud_s in 4) vor, sowie Hichtige 
Schreibung von für e. Alle von Have, PPGL 200 angeführten 
Erklirungsversuche sind gänzlich unbrauchbar. Vel. oben zu 2, 

Kap. x, 5. me [statt zw) mit Umkehrung von 2 und. Tas 
folgende N) stallt nichts weiter vor als den total verungliickten Var- 
much wines \bereifrigm Kopisten, ye umzuechreiben, weil ja eine 
semitische Form im Glossar just eine Nebenform haben soll. Dir 
besagte Kopint Jieß vor allem das = als zur Umschreibung untaug- 
lich weg, find in den folgenden » ein goeimotes Objekt, verwah- 
delte sie also fink in Y und, da er wußte, daß zwei Nebenformen, 
wie *,B. ee und de (it, 2), sich durch die Ausglinge 9 and x-an 
unterschoiden ‚pflegen, ersetzte er noch des 43 von sr dureh « Fs 
klingt unglaublich, ist aber wahr! Kein Wunder, daß Hava, PPGL 194 
ein Wort rari ‚weder in einer semitischen, noch auch in einer ar- 
schen Sprache’ finden konnte. 


Anuınucuxoen zum „Peanase 1 Pamtarie‘ 305 


Kap. x, 4. on) -@e. Hier ist die Lesart Der gewiß vorzuziehen, 
Als semitisches Äquivalent zu ar ‚Nase‘ erwartet nian aram. Ken, 
Ich uweifle nicht daran, dab See nus der dem aramitischen Worte 
entsprechenden Form, also aus ger verschrieben ist. Umstellungen 
von Buchstaben und fulsche Umschreibung von + in Y sind in im 
Glossar nieht ungewöhnlich. Die Ähnlichkeit der so verschricbenen 
Form {Fee} mit Ser ‚Fuchs‘ (1x, 1) mag dann noch die Weglassung 
des £ verursacht haben. Man könnte auch noch an aram. REST 
(arab, «b=, e+) denken, doch ist dies weniger wahrsebeinlich. 
Unbrauchbar Justt 110 b (Sn ‚Hügel‘) und Vorueus, Lex. 1541 b [es]. 
Bei Have keine Deutung. 

Kap: x1, 1. Fn. ae - Aue, Diese Gruppe stelt ewischen xcs 
_ fiers ‚Mensch‘ und + (das doch wohl ox sein wird) = m 
jemand’, six? bedeutet hier also wohl nicht bloß ‚lebendig‘ im 
Gegensatze zu: ‚tat‘, sondern ‚Lebewesen — ‚Geschöpf, Mensch‘. Die 
zweifelloe samitischen Formen leso ich — hebr. 772. (mg72) = arab. 
5 ‚Geschöpf, Lebewesen, Mensch‘, Es liegt also Rücksehreibung 
von_) in & und Verwechslung von_, mit > vor, Demnach ist =r» 
aus en) verschrieben, zug aus Pr (as), wobei das eine + an das 
Ende gestellt wurde, wie das > in ff (an, 1 neben u), Die 
“doppelte Schreibung des + in 49) will natürlich nicht die Ver- 
doppelung des + wiedergeben; sie kommt wuch sonst vor schließendem 
= üfter vor. Vel. z.B. xt, 4 wo) und ge (= x24) ,Knabe*; 1, 2; 
age und pe (— wer), — Mouumes Deutung von wy | WER 
6, 402) als ‚Verstümmelung von «de — np. Sgr ist zu sehr ge- 
künstalt, als daß sie richtig sein könnte, Unbrauchbar Have, PPGL 172. 

Kap. xı, 2. es (— np. se), uzräriin von im, bedentet nicht 
‚mother‘ (Jussee p, 77), sondern ‚weiblich‘, 

Kap. zu, 4. Yuumda - ott (ap Hiievon ist Herr schon vor 
langer Zeit richtig mit aram. wrex ‚Magd* identifiziert worden (näheres 
bei Morıne, WZAM 6,2941 f.). Dagegen haben allo Erklärer dio 
Form ars verkannt, Vgl. die Literatur bei Josene p. 110. Justis 
‚Kuschite' (2) paßt schlecht zur ,Magd' und Meıtans Verbindung 
des Wortes mit dem folgenden zu „4 235 ‚Palast-Diener‘, ,Palast- 

Wiener Zeitschr. ff d Kunde 2. Margit, TEXTE. Da, ath 


OG B. Guare, Aswenxonoes zum ‚Framanaı Panuavix' 


Dhienerin‘ ist sehr pezwungen, Ich halte es für zweifellos, daß mans 
Vorschreibung aus on (kanicak) Madchen, Sklavin’ ist (Es scheint, 
daß hinter dem Zeichen für ¥ Oller ein Ubertitissiges 2 geschrieben 
wird, welches ebenfalls z entspricht, so in »gJ4r [m, 6), das wohl 
nicht alneik, sondern lneak = np. As)! zu sprechen asin wird, wie 
es scheint auch in miedo.) Durch 19008 (kanscak) wird ja auch 
vorher mee 4 see) (= aram. ann ‚Madchen‘) erklärt. Man vergleiche 
noch Wey und aus ‚Midehen, Magd! u. a. wm, Sobrabji 86 Uber 
setzt bo, das angebliche ess riehüg durch guj. gulämdi, Auch 
im Burhan sub Liye und es fehlt 5, bezw. +S, nicht — 
Zu dns vergleiche tin syr. aut ‚ancilla,, ministre’ (Parxs 
Sunn, Thee: Syr. s981a) und [i3hecs (ibid, $245 a; Lagann, Ges, 
Abh. 79); P, Sarr 8293 u ferwer; awl Au je dl Jiskoss, worin 
42,\= unserem ig = oy entspricht, T 


Sprachprobe eines armenisch-tatarischen Dialektes 
in Polen, 
Wa 


Dr. Friedrich v. Kraelitz-Greifenhorst. 


Von den aus ihrer Heimat am Fuße des setmeobedeckten Ararat 
teils auf den Ruf russischer Fürsten freiwillig ausgewanderten, teils 
durch die Eroberungszüge seldschukischer Türken und Mongolen 
vewalteam vertriebenen Armeniern hatte sich ein großer Teil schon 
frühzeitig in dem ausgedehnten Geliete des ebemaligen Königreiches 
Polan, woxu auch Galisien und die Bukowina gehörten, nieder- 
eolassen.! Sie hatten aus ihrem Vaterlande Religion und Sprache 
mitgebracht und bewahrten (lie letztere, welches die seliine Sprache 
der Bewohner von Ani war, rein bis ungeführ zum Beginne des 
16. Jahrhundertse.* Um diese Zeit scheint. der Einduß der vielen 
in RuGland lebenden Tataren wohl infolge der regen und intensiven 


¥ So kamen =. ft. im Jahre 1062 auf Bitten des Firsts Lastlaw von Rul- 
land 20.000 Armenier aus der armenischun Hauptstadt Ani sur Abweln der Poluwzer 
(Kamasen) nach Rußland, kehrten aber darauf nicht mehr nach Armenien surlich, 
sondern Maßen sich in Kiew, später in Kamienine Podolski nimlar und verbireltelen 
sich von hier aus fost Über das yauso Land. Nach Lambarg brachte din Armenier 
‘im Jahre $290 der Pilrst [6 Danilowiea, welcher die you ihm im Jahre 1270 
erhaite Biadt bavaikeru wollte. Die Armenier standen hier unter einem beson- 
deren Magistrate und erhlelten im Jahre 1879 auch grolis Privilegien. Vel. D, 
Dis, Die Vélkermliaften der Rukowiua, IL Hefti Die oriental, Armeninr In dar 
Hukowina, Csermowiin 1590, & 6, 
NEL np WP Ponstel, Marlin [fanden fT Hani 
honbdin ueynge MBL ely, [I 1 rere 1898; 8 107. 
pala 


S08. Fameneicn v. Kearctre-Geetrestousr. 


Hundelshezichungen, welche die Armenier mit ihnen unterhielten, 
sn groß geworden #u sein, daß. die letzteren ihre Muttersprache ganz 
sergaßen und ein taturisches Idiom an ihrer Stelle annahmen. Für 
diese äußerst interessante sprachgsschichtliche, Tatsache, die wenig 
bekannt sein dürfte, existiert eine Fülle von kulturlistorischen Be 
legen. So wurde, um nur, einiges anzuführen, das Lemberger De- 
kretalonbuch den Armeniern zuliebe in deu Jahren 1030 —1641 
in tatarischer Sprache geführt! was dafür apricht, daß die tatarısche 
Sprache auch in die galizischen Gerichte Eingang gefunden hat. Das 
Gesetzbuch Sempads aus der Königsdynastie der Rupeniden, welches 
aveh die Rechtsnorm der Armenier Polens war, warde ins Tatarische 
libersetst. Desgleichen sind die Eintragungen in die Matriken der 
armeniachen Kirche in Lemberg für die Jahre 1636—1650 tatarisch.* 
Das im Kiewer Universitiitsgebiiade untergebrachte Archiv für die 
drei westrnssischen Prorinzen Kiew, Podolien und Wolliynion enthalt 
die Magistratsnkte der Armenier von Kamioniee Podolski; sie füllen 
59 starke Bande und umfassen die Jahre 1560 —1664. In diesor 
Sammlung sind die Akten der Jahre 1595—1625 nun ebenfalls in 
tatarischer Sprache, die etark mit polnischen nnd armenischen Wörtern 
gemischt ist, abgefnßt.? Ja, man seheute sich nicht einmal, in tatn- 
rischor- Sprache zu beten, was die uns überlieferten, aus dem Arme- 
nischen ins 'Tatarische übersetzten Broviere, Gebote, Heiligetilegunden 
ete, zur Goniige beweisen, Erst die mit don Armoniern geschlossene 
kirchlielio Union (rollender 1688) bahnte der Polonisierung eines 
-eraßen Teiles der tatarisch sprechenden Armenier den Weg, während 
andere #ildwirte answanderten. 

Aus einer größeren Arbeit nun, welehe ich über diesen memes 
Wissens bisher noch nicht behandelten intariachern Dialekt der 





"Wel. D Deu. 0.56 

"Vel. Handschrift Nr. 440 der Wiener Mechitaristen-Kongregation ([* ate- 
By fy a cl zen sal ial at „el 636, Metrvka Koseinla Ür- 
mianakiagn. Lwwabilsgo ali amım 2608), 

"Vgl ausüben un a Oh BS 

‘Yel. A. Proees, Hundert Jahre 11751878), in der statistischen Monate 
wehrift 1. Jahre, Wien 1875, 3. 408, Anni, 20. 
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Armenier in Polen vorbereite und die in Bälde erscheinen soll, will 
ich hier vorläußg bloß einige charaktoristisehe Bemerkungen über 
die Laut: und Formenlehre nebst einer Sprachprobe der uns be- 
schäftigenden Mundart folgen lassen, 

Das Armenisch-Tatarische — #0 nenne ich der Kürze halber 
fortan dae tatarische Idiom der Arınenier Polens — blühte, wie oben 
bereits angedeutet, hauptsächlich im 16, und der ersten Hälfte des 
17. Jalirhunderte. Wir sind daher bei Erforschung dieser inter- 
essunten Mundart lediglich auf handschriftliches Material angewiesen. 
Da sich aller die Armenier bei der schriftlichen Fixierung des van 
ihnen adoptierten taturischen Idjoms der armenischen Lautschrift be- 
dienten, 0 können wir una aus den armenischen Lantzerchen die Lante 
des Armenisch-Tutarischen mit ziemlicher Sicherheit rekonstruieren. 

Das: Sonantenmaterial des Armöniäch-Tatarischen tresteht aus 
vier gutturalen (harten) — a, 0/0), tt, y — und zwei palıtalen (weichen) 
Vokalen — 0, & Erstere werden durch arm. =, * (seltan! w), er, 
p, letztere darch arm. £,' k wiedergegeben. Dagegen kemt +s die 
in den Morphemen der verschiedenen türkisch-tatarischen Dinlekte 
vorkommenden Vokale 5 und # nicht Sie sind nicht wie etwa jn 
einer anderen tatarischen Mundart Galiziens, nämlich der der Haliezer 
Karaiten, zu ‚e und ‚i' dentalisiert worden,” sondern an ihre Stollo 
sind ihre gatturalen Divergenten # (e) und u getreten. Dieses: Vor- 
körrschen der gutiuralen Vokale kann seinen Grand nur darin 
haben, daß den Armeniern, die in ihrer armenischen Muttersprache 
kein @ und W haben, diese beiden Vokale nicht gelliufig waren. 

Eine andere interessante Erscheinung, welehe verdient, ver- 
zeichnet zu werden, ist der häufige Ausfall des Vokales y (p) in der 
Schrift, Wir stoßen nitmlich auf Ausdrücke wie Arey (erg), watts 
wur sfinchgfe, Ermpa CLC, welche yyrayz, angy?, duimanlyy, Jjarlyya 
| Da „8% (e) iy Nenarmenischon aim kurzen oder wilttioret affenes € (= an 
int, am dürten wir annehmen, ilall „«' von den Armouiom im Tatarischen muhr 






answer, Ein tlirk-tater. Dinlekt in Galizien, Wier 1909 
(Biteungiberichte der kalt Akadewie der Wissonsch:, phil, hint, Riase, Ba. 144, 
Able, 1), 3. & 


S10) Frieneien vo Keaccerz-Gneinsanonsr, 


ete. gesprochen werden miissen,, Diese Konsonanzen, welche vom 
Standpunkte der ttirk.tatarischen Lautlelire unmöglich sind, lassen 
sich zigs der sekundären Stellung des Vokales p im Armonischen or- 
klären. Das Armenischo kenot nümlich um Anfange oder am Ende 
eines Wortes Konsonantenhiiniungen, wo dann, um ihre Aussprache 
zu erleichtern, am Wortanfang nach dem ersten und am Wortendi 
vor dem letzten Konsonanten in der Aussprache cin m eingeschoben 
wird, welches aber in der Schrift nicht zum Ausdruck kommt, 
Beim Gebrauch des Tatarischen haben also die Armenier gleichsam 
umpekohrt ein nach dem ersten oder wor dem letzten Konsonanten, 
zuweilen auch im Innern eines tatarischen Morphems vorkommendes 
pin der Schrift ausselnssen, da «ie olmelin ane ihrer armenischen 
Muttersprache gewhlut waren, dailurch entstandene Konsonanzen 
durch Eitschub eines schriftlich nicht ausgedrickten » aufzulösen. 
Ein solcher Ausfall des = bleibt selbst dann bestehen, wenn Snfiixo 
an das betreffende Wort treten, 2. B, suegzymenppep, gespr. sayy dladylar, 
heghye, gespr. jacyzly, 

Was die Vokalhormonie im Armenisch-Tatarischen anbelangt, 
50 kann von tier solchen in unserer Mundart digentlich nieht ge- 
sprochen werden. Es können nümlich in ein und demselben Stamm- 
morphem sowohl gutturale (harte) als auch palatale (weiche) Vokale- 
auftreten, *. B. «pf art heilig, rein, kyo gja Hort, gem toran tief, 
trey Deren Heer, Miliz, Gleiche Willkte herrscht bei Anfiigang 
von Suffixen, indem diese oft gutturale Vokale haben, während das 
Stanmorphem palatal. vokalisiert ist und umgekehrt. Doch lassen 
sich auch Spuren einer Vokalharmonie verfolgen und ich will dariiber 
our folgendes bemerken. Der Sonant 9 (0) tritt in Stammorphemen 
fast nur in der ersten Silbe anf und w folgt meistens nur dann, wenn 
en © (6) odor u vordngeht, Eine Ausnahme macht das bereits oben 
erwähnte sfpee7. Die arabischen und persischen Morpheme warden 
aber bezüglich der Vokallarmonice fast genau so behandelt wie in 
der tatarscheon Mundart der Haliezer Kursiten.! Es laßt sich niin: 


‘Vel J. +, Gexeeenemwens a. a. 0, B16, 
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lich auch im Armenisch-Tatarischen im allgemeinen ein Übergang 
von den Palatalon zu dim Gutturalen konstatieren. 

Beim konsonantischen Material handelt es sich für uns, ‚da die 
Armeno-Vataren die arnenische Schrift gebrachten, vor allorı darum, 
den Lautwert der armenischen Explosivlante 7, 6 9 5 te für 
das Armenisch-Tatarische festzustellen! Dafür stehen uns zwei vor- 
treffliche Mittel zu Gebote. Das erste ist der Lautwert dor er- 
wilhnten Explosiva in der armenischen Muttersprache der Armenier 
Polens: In dieser sind nach Adjarian® die altarmenischen Tenues 
zu den entsprechenden Mediae, die altarmenischen Medine zu den 
wntsprichenden Tenues geworden, es lanten also dort 9% % 4 % 
ye = Dp Ret ge jet) de Das aweite Hilfemittel ist ein im Ar 
menisch-Tetarischen fast ausnalimsalos geltendes: Lautgesetz, weiches 
such rm vulgären Ösmanisch-Tlirkischen beobachtet wird? und lautet; 
Eine stimmhaft anlantende Silbe folgt nur auf stimmhaften Stamm- 
auslaut, dine stinimlos anlautende nur auf stimmmlosen. Dieses wichlige 
Lautgeseiz erschließt sich uns %, B. aus der Vergleichung der beiden 
Ausdriicke yergm bakta und tem menda, Bude sind Lokative, 
gebildet durch Anhüngung des Suffixes: y= fa, resp. m da an die 
Stiimme m bot Kopf und 4% men ich, Da u bal stitrimlon 
suslantet, so könnte hier das an den Stamm tretende Sufix ge nur 
stimmlos gesprochen werden, d.h, g — t. Dagegen ist bei Er men, 
da n stimmhaft ist, das » des Lokativauffixes = d. Darans ergibt 
sich aber, daß berüglich der oben erwähnten Explesiva im Armoniach- 
Tatnrisehen die neu-westarmenische Aussprache gilt, es laulen also 


Co Bakeatinthcl sorfiillt dae Netarmenische in zwei Haupigruppen, Ost und 
Westarmenisch, die alch Iautlich darch die TI. armenische Lautrorseiebung unter- 
schulden, nach im Westarmenischon die alton Tenues: pn 1 & #8 au dan ent- 
sprechendan Modiae, ‘die alten Medinar 4; dj'g. 9, } eu den wntsprechenden Tenner 
seer wind, während das ÖOstarmenischn den alten Lautstand “beipeifit. Vegi. 

J- Kinn, Historische Grammatik les Kilikisel-Armenischon, Straübure 1001, & 1, 

1 Vel Anzaman, Clamificating ler dialectes armininns, Paris 1909 (Biblio- 

ihiqae ile fScole den haates dtmday, fase 179), 8. 79 
Vet Bacon, Zor Grammatik dee Volgdellirkischen, in 2 D. Moh 
Bd, 63, & 716, 


318. Mmeomen vy. Kuramurz-Ünnıresmoner. 


mes) y= —p, hb g,j, 4, 4d, Das konsonantische Ma- 
terial besteht somit im Armen.-Tatarischen aus: 

1, ¢) Tonlosen (harten) Konsonanten: 

IP Re le le, 2 (2) f 1%), t (4), p Ir). 
5) Tönenden (weichen) Konsonanten: 
lag 412 (4), d (m), & (y). = (g), 2 (#), de (*). 

2. Zwei Vokal-Konsonanten o (+, 73, 9 (y’.! 

4. Sonoren Konsonanten m (1), r (p), 2 ()), a 0), 

4. dom Hauchlaute A [$).* 

Die tonlose hinterlingnale Spirante z (%) findet sich in unserer 
Muutlart in den türk.-tatar. Wörtern sowohl im Aniaute als auch 
im In- und Auslaute überall dort, wo in den anderen tirk-tatar. 
Dislekten 5 (%) steht" Für die tonlosen A (ge), ¢ (m), p (m) treten 
oft die entsprechenden armenischen aspirierten Tenuee k (gr), f (f}, 
p (#). Die Dental-Lingualen te (4), dz (4) und ¢ (9) kommen nny 
in den armenischen, dig tGnenile Spirante = (+) nie in den tirk.- 
tuter, Wirtorn vor. Für das r (r) tritt, namentlich vor der tönenden 
Spirante 9 (g}, häufig die armenische Liquida # (=). Interessant ist 
ferner, daß für das tonlose türk-tatar, & immer die aspirierte armen, 
Tennis. # (7) steht, es dürfte also türk.-tatar, é gewöhnlich etwas 
aspiriert gesprochen worden sein.’ Dagegen fehlt im Armenisch- 
Tatarischen das tiirk.-tatar. ‚Saghyr-nun‘; ex wird stets durch den 
Divergenten # (*) vertreten, 

Was die Pormenlohre anbelangt, so finden wir im Armenisch- 
Tatarischen viele Kennzeichen der anderen türk.-tatar. Dinlektu, vor 


"Im Anlaute. vor Vokalen wind es durch urmen. 4 (ec) wiedergegeben, 
walates manchmal sogar fiir ‚je (42) steht, Inden os seinen armen. Lautwart joy 
Wortanfange Weibelitt, 

* Hierher gehört auch die arnien. toulose Spirante » die aber nor im An- 
Innts armenischer Worter den Lautwort A hat 

* Vel. die Gnliche Stellung dines Konaonanten im Kumanischen,, ‚Kira, 
Cod, Com. Budapest 1850, 8 XNCIV # 

* Auch im Arnonlech-Tiirkieshom wird & 4 (eg) Immer dureh arm. 2 
windergegoben, vel. meine Studien eum Armenisch-Türklschen‘, In den Sitaungaber, 
der kais. Akademie der Wisnensch,, Phil-bkiset Klasse 1918, TI. Ablı, 88; 
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allem des Kumanischen und Kasan-Tatarischen, und ich will hier in 
Kürze folgendes berühren: 

a) Von den Deklinationssuffixen der Einzahl sind jene flir don 
Dativ Ge ga, ie ka, fom ya, Lokativ oe da, ge ta und Ablativ 
mu dan, geb tan atets guttural vokalisiert, mag dos Stammwort 
gutturale oder palatale Vokale haben, Das Dativsuffix lautet manch- 
mal wie im Osmanischen und anderen Dialekten bloß . (a, z.B. 
Eye ojtma dem Herrn und dies fast stels nach dem  Posscssiv- 
suffix der 9, Person, 2. B. &oyete joluna seinem Wege, &ecqueboe ju- 
zuna seinem Gesichte. Das Alkusativeuffix tp, Im, dh (my, nt, 
ni) verliert beim Possessivzufüx der 3, Person, was man auch in 
anderen Dialekten beobuchten kann, den auslautenden Vokal, x. B. 
qusgepps baklaryn ihre Köpfe, ymurmfms bujruzun seinen Befehl. 
Das Plüralsuffx lautet stets ep lar ohne Ritcksicht anf die Klang- 
farbe des Wortes; an welches es tritt, 2. B. Aryer idlar die Geschäfte, 
futtyoop zanlar die Fürsten, 

5) Von den Fürwörtern sind die Formen jap augar, whup 
anar ihm [kas-tat. afar, kum, anger, aer, nigur. anggar), peu 
bungar diesem (kas.-tat. minar, minerge, mia, kum, mungar), mug 
hular diese, Jmpfpp yajsiki derjenige, welcher, welcher (fag. 3, 
Gel welcher?, kum,chaysi, kaysi), fem yajda wo (kum. chayda, 
kayda), plop kensi or selbst (kum. keusi, osm. 2S kendisi) am 
interessantesten. 

c) Die Zahlwörter, und zwar die Kardinalia lauten: 1 he bir, 
2 kph oki, Bo mg us, 4 mpg dort, 5 wks bei, G mye alty, T kkuf, 
Lenk jedi, 8 ubphy schiz, U Pufemg tayuz, 10 oh an, 30 Abbe igtrmi, 
30 showy ots, 40 Apple gung, 50 beak elli, BO: allmik, TO bugs 
jotmis, 80 puch scksan, 90 hof foysan, 100 bung jus, 1000 „Roh 
ming, 10.000 Metab tuman. Die Ordinalia werden mit dem Suffix 
sh, = fish (und, angi), resp. nach Vokalen 24,4 nd) gebildet, 
2. B. ybpfigh birindi, pkey olcing otc. 

d) Recht charakteristisch gestalten sich die Formen des Verbuma, 
Der Infinitiv lautet entweder auf “ ma oder Ak may aus, und zwar 
wieder ohne Rücksicht auf die Klangfarbe des Stammwortes, z.B, 


14 Ferennien 7. Kereumz-Gesrenuonsr, 


krplaufe gtmay tun, machen, yy (yee) balma (bolma) sein, popdie 
(geplin) korma (korma) sehen, Der Lnfinitiy auf Aue may dient 
gleichzeitig ale Nomen. verbale procs. 2 By u pings bujurmay der 
Bafchl, epajpliufe oöasmay der Zorn, baue jemay die Speise. Eine 
andore Form dieses Nomen voerbale wird mittels des Suffixes oy ot 
gebildet, z.B. #=gey jazgo das Schreiben (osm. 634, 534 jazy), fe 
ref jappe die Decke (cam. ‚Su japyh Pferdedecke, Satieldeeke, 
dag. S434 japmal bedecken, zudecken), Der Imperativ der 2. Pers. 
ting. stellt entweder den reinen Verbalstamm dar, #: B, feng 
fap yulyar von Auge yutyarma retten, pe Ojt von lin ait 
ween sagen, oder er wird mittels der Suffixe 4% gin (bei atimmbinftem 
Auslaut), pst kin (bei stimmlosem Auslaut) gebildot, z.B. wtf algin 
von mp alma nehmen, mfg baykin won alu basana schauen, 
Die Suffixe für die 2. Pers, plur. Inuten <u dfjouy, -phheg, bag (un 
gus, -yagys, -yuye). Fir die Bezeichnung des Futornms hat ungere 
Mundart zwei Formen, die cine wird, wie im Kimmanischen und 
Öngataischen, mittels des Suffixes oy ga, er kaj gehildet, 2, B. 
wyeyfiplts lolgajmen ich werde sein, fapmpH® erkäjeın ich werde 
machen: die andere Form geschieht mit Hilfe eines Particip. praes. 
fat, auf “ep sar, welches sich außer in den Örchoninechriften ntır 
noch im Altosmanischen vorfindet,* 2. B, wjyawgpmp ajtearlar sie 
werden sagen, yrgawppmp knisarlar sie werden weiden. Die Bildung 
der übrigen Tempora geht so ziemlich in derselben Weise wie in 
den anderen fürkisch-tntarischen Dinlekten vor sich. 

Als Sprachprobe des Armen.-Tatarischen gebe ich im folgenden 
don 50., resp, 51. Psalm (Miserere), Derselbe ist einem urm.-tatar. 
Psaltor entnommen, welcher sich handschriftlich in der k. k. Hof 
bibliothek zu Wien? befindet und den ein | gewisser Dinkon Lossm 
CD pratt open) im Jahre 1590, wahrscheinlich in der polnischen 
ai Zaniokeie, aus dem Armenischen ins Tatarische tibersetat hat: Die 





' Vgl. dea Nomen verbale praca, auf oa im Kasan-Taiatischen. 

* Biebe IL Visetny, Altormanische Sprächstaillen, Leiden 1901, 8,16, Anm 4, 

* Cod. Arm. 13, Fol Ha— 66a; vgl P Income» Duras, Katalag der armen. 
Handschriften in der k. Il Hofbibliothek zu Wien, Wien 1891, denisch, Teil, & 3. 
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Handschrift enthält in zwei Kolnmuen den armen, Text und die 
tätarische Übersetzung, und zwar ist die Anordnung die, dab auf 
einen Psaltuvors in armenischer Sprache immer derselbe Vers in 
tutarischer Übersetzung folgt. Was letztere anbelingt, so ist se 
streng nach dem armenischen Original angefertigt worden, so dab 
Wortstellung, Sutzgefüge und Kasuerektion der Verbs fast ganz 
armenisch sind, Dagegen ist sie eine wertvolle Quelle für die Formen: 
lehre und den Sprachschatz des Armenisch-Tatarischen, Da ich der 
Probe sowohl eine Transkription als auch einen ausführlichen Kom 
mentar beigefügt habe, glaube ich von emer deutschen Ubersetzung 
dieses bekannten Psalmes absehen zu künnen, 


Text. 


Lp Hate figs [ptefatinfhe wagered mul mes bp 

3, Jermguih qhywip whijwp tinplate Amp Fig ymnpphonk ph poy 
a fib privee 

3, [pmo pyee Wars EG ug fu an Bisen gepreiTinfop pope} 
heft op sores als em zug il ging WE er rn 
Kehl N 

Lo Wareefun Leen fie A ap phe icv HET m Komynfuer Tani 
Pa me 

5. rn phil pul Ae ASeoeatly gf plo wu Lowy figuped Mf 
mepbrndin ee pe Saarpt wemrymifel 

BW homey gery Bugafe Legg ol” uhr men mrp afghans obey Loyg fel’; 

1: *pbche popes sgeuheymthy engine uni ME: ese Bihjorgh Lungau 


uf. 
8. Nropsenpiy phage ig mpeg, sun Legere php Phony pam ALU f mil! 
ob fal 


9. [HO ayy qebenpnagiton unfinnih, gapnrdaFeljatrymrinn men kp km 
be hen nn ee ee 
10. onjye iu ip af wm up ayayhyhily kenge m sorge 


Ssl8 


11. 


12, 


13, 


14, 


15. 


16. 


Li. 


18. 


19. 


+0, 


23. 


i 


— 


Furpnicn vy. Keanure-Gueirexnorest. 


Izfamfere Cy he Farben ner meckern Pap Syhipli, wus 
ee ee ET Su fT aa 

hermeroep pegorteifnnn abil bmg ppunpendicucts Hifi) wre pur pie 
beukpfaleh Mehul” somes. leerer 

Peron ur Pop Mm Fig seven Kalbe pompous, Kunhefkerg 
foverogelamnis Mf” 

Mgnt ie Mla ar Piguet inf, cme Kung fe wkinfinl 
zur fnauepefüuch file een 

Eee Aiton fin zur pasn Me Ara empee poFefirgilje ann Sone nıyu gear 
be a (Pufegery. Mops 

Hira tub! mrrwnfgrephe bopmetheme wife wre fapaiygoere ini 
Feuer‘ 

Inn gu Eh Pete. eh ee fung 
MR BIT une mufmeirg fghel Me Feng fun net 

his Spar irPepepe fer Mel” unit, mad” Mehl h pppualyeny sorge Bf 
sol fda 

Meme pacing Fanpage wercheamphunple’ Lofleg. whi agin fd orf Bra 
re Th Sly ee 

hrsg FEL ihnpjer Barbe zu faye mut um Bombe are 
(Loi ph SE Laim mp 


Tesch bah ks eg ol yfym obo fil use sam men 


fung Ep asmegl alli fel 
Eee dran gf potemsnpalite fn pn Rupie ‘eff frien 
erde See ee en ole mony 


Transkription. 


„ Dan, 1. Jengmay tun sapmos tawitning : 
7 Kagan koldi augar natan markare yakanki barypedi persape 


yatynay 


. Jatlga mange tongri wluluyunga kora Jotlgamayyngnyny men, 


Lopluyunga kora jajavatyagnyny saning, beusyin torasirlikimmi 
m: 


» Ajruyeu jurgin meni torasislikimdan wenim, -da jazyyymdan 


mienim arır ethin na: 
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. Torasislikimni menim men menden bilirmen, da jazyglarym mp- 
win alnyma manim dir har achat: | 

. Sanga jalgyz jasyy ottim bij. jamanny alnynga sening ettim: 

| Notik togru bolgajem sosungda apniny. da enguéi jarquda sange, 
Torasizlik bila batlady, da: jazyy bila topurdu meni ance monim; 
Sen bij konutuknw socdung kertimaganlarny da japuylarny, 
ayylyng bila sening korgusdung manga; | 
io. Burk usduma coba bile’ da aru boli, jurgin da artyy 


al 


gardan ay bolijen: 

11. „Aritondu ethin manga biz sovundluknu da farahlikni ; da =o- 
wungajlar sovaklarym menim hasrat bolgan: 

12. Xajtar iusungny soning jazyzlarymdan mmim, da daria tora- 
rislikim ne carat meant 

18. Jurak arwe toytat mımda fengri. da jany togrm jangirt yarnymda 
mmim: | 

t4. Salmayin ment bij iuzungdan apning, da janyngny arı sqniny 
éyyarmagin mendan: 

15. Borgin manga sorunilukun yutgarylmaynyng. da jan agalyyyng 
bila sening toytat meni: 

16. oe torasizlarga jolungma sqniny, de yreslar sanga yajt- 
kajlar 

17. Sub men yanyndan feng tengri yulyarylmayymnyng weni. 
da yorungaj tilim mente fopruluyunga soning: 

18, Bij “gar crinlaryinny menim acsang, a qm mani jyrlagay 
algsingni sening: 

19, Eyar klasanqidi yurban sunaredig” quet sen bufon yurbanga na 
he; Byonmadyng: 

20, Kurban: fongriga. jan abay. invukat arup de jauny aday fongri 
hei etmastyr: 

21: Jayi nrkin bij erking bila senting sionga’ da jasalgaj durarkıry 
urueagemming: 
22, Avl vagta bijaneareen yurbanga iogruluynung, miat yerbany: 
myzny &yargaj seqanynga soning pgurnn: 
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Bemerkungen und Erklärungen zum Text. 

Viers) town’ dam arm, Vers — py it als Zahlenwert 24; sollte 
eigentlich Ar ip — 22 heißen, ds auch die armenische Vorlage, nach 
welcher die tatar, Übersetzung. gemacht wurde, nor 22 Verse zullı 
— bknbplinks jermmazy siegen, Sieg, var, Aplin. pngmaz, Khılimfe jenmmay, 
kum. yengmee Siew, dag. See jengmek, osm, 2 jenmek — 
zb udun fir, Wogen, tm, OST. ss tin: Kö et zu 
siegen, für ilen Sieg; mit diesen Worten soll dieser Psalm ala der 
siegreiche, vollkommene, hervorragendste, als triumphans inter hym- 
nos bezeichnet werden, In anderen arm. Psalterausgaben steht da- 
für & Gummpub, was aber nur eine wörtliche Ubersetsung des griech, 
iz se ihr ie Vel. auch den Psulmenkommenter (gts) {feo 
vamos) vor beudskeee, Venerlig- 1823, Tom, 8. 80 — «mglin vag- 
mos arm, Psalm; sollte im Texte eigentlich myäns sagınoay heißen, 
da es von puff hpnt tavitming abhiingig ist, auch wire «io richtige 
Wortstellung gun fi my; doch geht hier wie auch in den 
folgenden Versen bei der Genetivkonstruktion das Beziehungsnomen 
stets len Genetiv wie im Armenischen voran, statt umgekehrt, wie 
os für das Taterische das Richtige wire. Auf solche und andere 
gegen die logische Reihenfolge der Wörter im Tatarischen ver- 
stoßende Umetellungen, ılie cine Folge des starren Pesthaltens an 
dem armenischen Texte, bezw. der armen. Wortstellang eind, soll in 
den folgenden Versen, da sie leicht erkennbar sind, nicht weiter 
hingewiesen werden. 

Vi 2. Amis yadın als, nachdem, dag. „uU Ladin — glmp 
Keldi, Imperf, 8. P. aing. von pte (tytn) kelma (Kelme) kommen, 
Gag. StS Kilmek — Fupgsupk markarg arm. Prophet — spapppbsnp 
barypedi, Plusgpf. 8, P, sing. vou apie barma gehon, dag, sts, 
larmak, oan, „zes varnak, dk odi — aan. el id er war — 
kufbp% yatım Frau, oam. 9293 kadyn, dag. yee yatun, 

vd. beurge jarlja statt kmazoge jarlyga, Imperat. 2. P. sing, 
von bua grgente jaflyıuma sich erbarmen, bmmpeyualnds das Erbarmen 
— Aber manga mir, osm. Gz fafa, dur Ki manga — up pane fle 
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ululuy Größe; mung Dativ von mw fumdg (deine Größe) 
statt Mpedpesfenfie, beuw. mia forte, da 68 doch vom Geneliv 
Kuala abhängig iat — Me>geh forgri Gott, kunt. lenges, 
dag. 53 tingri, tengri, os. $95 taüry — yore hora, war. pep 
hora nach, mit Dat, konstruiert, osu. 8,5 re — wht poy eqring, Genet. 
ron “Es sen du — gapped Koplux Menge, Fülle, dag, Seles kipluk: 
qup kop, var, por kog wiel; yapyuufonchtie att yapızer heen pom, hesw. 
opps fundtie, wel, oben wu gm gm Ach — guequensn [dt fagavat, Tahrif des 
ar. Eis Jafakat Milde, Güte, Mitleid — yeeyff buzgin, mit dem 
Su, 9 gin gebildeter Imporat, der 2. P. sing: von ulm Guzma 
tilgen, osm 343s bazmak — gop~ tora Gesete, Recht; yepunfyike 
forustslik aus gopw + Suff, «fy ir olıne + Suff. phy lik zusammen- 
sesetzt — Unrecht — Br manım, Genet, von & men ich, osm. 
„ benvm. 

Vin ky am un ajrgan (art, = wnmih, afavel) eher, vielmehr, 
muhr, in derselben Bedeutung wie menium, “rarber (artgay, artyyay); 
vel. 55 arty: in allen Dialekten = besser, mehr, u. Gap) airyk 
getrennt, isoliert — Sesfpf junyin, Imperat. 2. P. sing, von kml 
juvma waschen, kum. juwermen ich wasche, cag. Se pumas — En 
ment, Akk. von #4» mei ich, osm. 1“ lent — mu da und, kum. de, 
osm. 5 pe — barge jazyy Sünde, kum. jarik, bag. Sait eu — 
wpe run, var. «ph ari heilig, rein, nigur. arys, kum. ary, osm. 
co ary — Saph> atkin, mit dem Sul. yy kin rebildeter Imperat. 
a. P. äing. von kyafe utmay machen. 

Vb. buat mendan, Ablat. von ie man ich — yfphprte bilir 
mim, Aor der 1. P. sing. von yes dilma wissen — pdf calniymet, 
Dativ von weed" (stat gehe") alnym meine Stirne; vgl kam. alin, 
osm. pS), dls der Ausdruck sgt dient zur Wiedergabe der Prit- 
position „vor, weahalb richtig auch der Lokativ sjhefww statt los 
Dative stehen sollte (arm. = mut A) — Sur fl har sahat 
‘immer, würtl. jede Stunde, aus 4 = pers. „® her jeder und weißt 
= ur, ee wi Stundo zusammengesetzt, 

V.6. hf tanga, Dativ vou 4 am du — Seceey jalgue 
allein, ‘kum. jalgis, jalyus, yalgus, Sag. 3502 jalgus, osm. 30) 
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jalyfiys — E_opd” ettim, Imperf, 1. P, sing. von Zeh machen — 
why bij Herr, kum. bug, bey, Gog. Ka big, beg, osm. 2 bey — 
buted jaman Schlecht, bike, Sande, Übel; kum. damen, iamanlich, 
dag. Geb u. SE — pe Bit En pe vor dir, 
=piphh~ Dativ statt Lok. babe, vel, V. d, 

V.T. auhp nofik wie; kum. netic, kas.-tat. nifek — goypes togrn 
rechi, wahr, gerecht — eye delgayeen, Fut. 2, Pers, sing. von 
ep bolma sein — weg 202 Wort; kum. eds, osm, jew ale — Eimsfe 
engl, var, bt jonudi Sieger, von Erb engmay, vel. V.1 — 
Enge Gary Urteil; kum. jargu, cag, e354 jargue Prozeß, Tribunal; 
die Stelle ste Lihersh beng mw ande‘, wae ‚und du wirst siegreich 
sein, wenn du riehtest (urteilst)‘ heißen soll, ist eine wirtliche Über- 
sotzung dis arm, 4 jyoqfdbaghe J gunk, ply! und wird nur durch 
Vergleich mit diesem verständlich, Im Armenischen heißt es wört- 
lieh; tind ilu wirst siegreich sein, in deinem Urteilen (Urteile), und 
es stahl Fe pig für ya „ge: mm Tatar. sollte «es daher 
whip Kenge thorn’ (in deinem Urteile) heißen. 

V. 8. gfe bila mit; kim, bale, eng. Abs, Ala, eps — pave» nun 
baslama soll hier = arın, „get empfangen, schwanger werden, 
sein; 1st arms init dem bekannten mit „Su ¢ Kopf zusammen- 
hängenden Verbum S-4SL idontisch oder steckt darin ein anderer 
Slamm? — fe veapae prall togurma gebliren. 

V.9, gate yee konuluk Wahrheit; kum. qonw wahr, recht, go- 
sutzlich — ne sorma lieben; kum, sönmäk, cag. Su siljemek, 
süjmek, osm. Les sermek — gepmidiojes korunmagan das Unsicht- 
hare, Particip. praes, pass. von gepl korma sehen, oam, Sr, gftirmek, 
ng. bey ss körmule — Bmp je Jjapuy geheim, verborgen, cup. Ent 
(3x2) jabug (jabuk) — hp, ayyl Verstand = ar, ‚Js 'akl, osm. 
‘aly! — gopgugmmät, Imparf, 2, Pers, sing, von gepfuyie koripma 
zeigen, ¢ag, less) korkilemek sich zeigen, sichtbar werden. 

V. 10. yegp burk, Imperat. 2, Pers. sing. von pu pptie burkme 
spritzen, besprengen, krmtat. AS,» bürükmek, kas-tat. und kirg. 
 hürkmel — uni ueduma auf mich, von mim tied auf, 
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ober, tiber; Gag: 9! rt, osm, Cy! fat, Kum. ustun — gouge 
coba (arm, guy) Yeop (Art Pilanze), ans dem griech. fsensy, osm. 55 
ofa, arm-türk. gran zufa — erhal” bolijim ich möchte, will sein, 
Optat. 1. Pers, sing. von app bolma sein, osm, 92's! olajym — 
wre uriyg mehr; Gag, 55) artuk, osm, py) — Ampere garden, 
Ablat. von Amp yar Schnee; in den übrigen Dialekten „5 kar — 
wf ay weiß; cag, und osm. al, kum, ak, ac, 

V. LL. febqayim iditovle hörend, mittels des Adjoktivsuffixes 
por tu vom Nom, verb, pres, frherf ititow das llören, sehildetes 
Adjektiv, arm. == gebgt leeli — mfmihzuup sorwurluk Froude, von 
wufucifie sovinma sich freuen; osm. Sets serinmek, Ss sevin) 
Froude — Paparyhy farahlik Frende, Wonne, aus ar, 2 farah 
Freade, Lusi, Heiterkeit, und Ulrk. Sulf. php lik zusammengesetzt — 
mufmp govak Knochen; tag, As söngek, kas.-tat, atk, ehin.-tat, 
la sondak — Suempenfd hasr at ist ar, 3, hasiret Schaden, 
Verlust; Spensengrieee fi  ug au hasral bolgan = Arm, Jwpoml ay garodecl 
arm, olend, wörtl. beschädigt, vernichtet, 

Vi 12. korpgmp yajtar, Imperat, 2, Pers. sing. von key. yaj- 
tarma utokehren machen, umdrehen, abwenden; cag. Sj aj 
larmak — hey ines Gesicht, om. 392 jit peepee barda alle; dae, 
dal, eb baria, .5,4 bary alle, die übrigen — «mg aryt, Impernt. 
2. Pers. sing. von spppdie arytina reinigen, säubern, Gag. S24, 
se arytinak. 

V. 18. Ana twrak Herz; osm. &,» jJüralke — fhofrgsng toytat, 
Imperat. 2, Pers: sing: von rufen lew loytatıma hier = arm. Zaenmund 
hasdadel machen, erschaffen; vgl, Rauuores Wörterbuch: toltatmak 
auhalten, aufhalten, und tohtamak anhalten, stehen bleiben, sich be- 
festigen — dem menda, Lokat. von #3 men ich — u jan — 
Ders, ole jin Seele, Geist — kuihder, Imperat. 2. Pers. sing. von 
hwiijipeyste jangirtma ernouern, restaurieren, dwbfk jangi neu; dst. 
LS jofilemek, tag. Hosa Fingirimeh — fumph yarn Bauch, 
lier = das Innere; osm. &; % Bars; karyn, tag. 22,4 karyn, kam. karin, 

V. 14. sapling it calmagin, neg. Imperat. 2, Pers. sing, von »=yl 


salma wchleudern, werfen, verstoßen; osm, te salmak — mph 
Wimar Zaltschz. (4. Kunde & Mergenl ITV! Bt a1 
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ari = «peyf are heilig, rein — gehmmpfihfe öyyarmagin, neg. Im: 
parat, 2, Pors, sing. von zip lyyarma weguehmen, forttragen, 
arm. Sehr hamel, 

Vi 16. sertfe Bergin, Imperat. 2. P. aing. von ylpsfe horma 
geben; osm. ears vermek, bag, Syn hirmek, kum. berma — pegs 
fospiny tone yutyarylinay die Rettung; ing. 54,3 Autharmak, yes 
kufgearmak befreien, retten, osm. $4,247 Fürtarmak — up ala: 
lig Herrschaft, Autorität, Macht, aus aye aya (ial) Herr -+ Suff. 
jo Tyy (Oe) ausammengesetst, 

Vi t6. eye hie” ovratijim, Oplat 1. P, sing, won myjempslie 
ovratme lehren, unterrichten; kum, ovretmis (Perf 3, P. sing) u. 
viraturmen fAor. 1: P. sing.j, oem. IS, Gjreimek, cag. LE 
Gyretmel — gap Iorasiz gottlis, mie mp (ora Gesetz, Recht, 
Wahrheit und Sul er sie [il oline zusammengesetzt — dy jol 
Wer — Freu zraslar statt Anpeegeep zyreyzlar dic UÜbeliäter, 
Ehrlosen, Sünder; dag. peers, pam, ze — Aus gegung yajtkaflar, 
Fut. 2, P. plur. vou psy gajtma zurückkehren, umkehren; Gag. 

LaF fajtmak, | 

Voit. fmeugfmm gutyor, Imperat, 2 P, sing. von Aug pomp 
yityarma retten, wel. V, 14 — Awe yon Blut; dag, a. osm: cyl kan, 
kum. kan (can) — gf til Aunge; kum. til, dag. J til, osm. 2 
dil — BP vengvanc gure fe ivgrulny Gerechtigkeit. 

V.18. op ¢ger wenn — pers, Sl eger — fpf grin Lippe; 
ag. cap! fret Unterlippe — mul adceang, Kondit. 2. P. sing, van 
far atmo Offnen, éag- u. osm, pom! ma — weap” ayzym meit 
Mund von wyeg agys; kum, agis, Tag. zei, osm, FRE ge bh peprpelpny 
jyrlagay, Fur 8. P. sing. von fpppet jyrlama singen, 4pp jyr das 
Lied; kum. tr, yr, irlama (singen), cag, 3 ¥-2 Jjirlamub — yy; 
alg? sintt yer algys Heil, Segen, Lob; uigur. alkis, dag. alkıs 
falgajif), olfas ‘Hnldigung, Segen), | 





‘Zur Etrinologin dieses Worten siehe meine ‚Corollarien un F, Mıromon 
‚Die türk. Elemente in don sGdoyt- und osteuropäischen Sprachen‘, Siteungrberichte 
der Kain, Akademie der Wissonsch;, Phil-hiet, Klasse, Ed. 108, 4: Abb, B28 
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V.19. gqemmiif klasang, Kondit. 2. P, sing. von ype» klama 
(wohl konteabiert aus ghetto kilama, plyeto kalama) wünschen, be- 
gehren, bitten; kas-tatar. keld (— telit), dag. SUAS filemek, osun. 
Saal dilemek — Ef edi er war, cam. 02) tdi; ppewe poe — 
Impurf: des Kondit. — Auspuuir yurban Opfer = ar. gt kurkän 
— watseptohhy sunarediz, Plasypf. 1. P. plur. van mb sunma zu- 
reiclien, hin-, heramreichen; kas-tatar. sunmak, dag. Saige sonmeak, 
kum, sunarmen (extend); Sef — osm. Sal idil) — Elke prot aber, 
osm, iq) ered ja — speftey bute alles, gunz, cag. „Os bötd, osm. 
ej bitin, kum. butin — 6 ng nicht; osm. 45 ne und nicht, weder, 
noch — $f fet = pers = hit keiner, nio, niemals, nichts — 
fee bijatimadyng, neg. Impert. ®. P. aing. von hehe 
billigen, annehmen, osm. SS bejenmek, 

V.20, =f day demütig, ergeben, niedrig — arm. Feerdeuu 5 
yonarh: uigur, adak herab, hinunter, szerh. ataka unten, hermb, 
oa, „AL adayy (asaga) — Sb Kylie hei afmay = arm. =p ye 
Seapihy arhamarhel verachten, geringachilizen, mißachten, von Sky hed 
(siehe Vers 19) and £g/mA gémay machen, tun; ef gimastyr 
ist neg. Aor. 5. P. sing. 

Vio), Confer fayti gut; kum, yacsı, tacet, tag. Gt jahdi, 
azerb, ==. jake: — bap erk Wille, Absicht, kum. erk — 4eeyhay 
jusalgaj, Fut. 3: P: sing; von bmumplin justia sugerichtet werden 
oder sein, gemacht werden, sich gestalten, Cag. Zeit jasalmal — 
wife duvay Mauer — p. „ie3 divdr Mauer. | 

v9: mg foqg= avl wagte statt »y fufym ol wayta dann, da- 
mils, aus t oy of jenen wil Lokat, von Jar, fore (razt, vagt) Zeit 
= ar, 5, rok! zusammengesetzt — yb petereputs bijanauraın, Fat, 
4.P. sing. von hate (siehe Vers 19) — Aurpıywszw, dafür sollte 
eigentlich Are yopatiphe yurbanymıa stehlen; da es vom Gen dhyer- 
pr binaceg topruluynung abhängig ist; Pirregn hung fon payee Opfer 
der Gerechtigkeit — uff wiat = ar. SS nijjet Absicht, Wunsch; 
mit diesem Worte hat der Übersetzer das arm. fe ud wietler- 
geben wollen, was zwar auch ‚Winsch' bedeutet, hier aber wohl in 


seiner eigentlichen Bedeutung als ‚Gelübde' zu meinen ii arin. 


Add Fomonicn v. Keancrre Gueresuorer. 


si re uydic badarake Opfer der Gellibde, gelobte, ver- 
sprochene Opfer — shuwphey éyargaj statt zufughee cy gary) , Fat.. 
3, Posing. von gehe Eyyarma herausnehmen, hinaufstellen, -geben, 
-ziehon, arm, = Sehb; Aanet, Im Texte sollte atatt zewgeher der 
Plural ghepheppep stehen, da er das deutsche ‚man‘ wiedergebei 
soll, art. —= Guekgh® hancon; auch ist hier Aempuis wie arm. Saedy 
mit zwei Akkusativen konstruiert — «tyw seem. arm, der Tisch, 
Altar — ebony oguz Stier, Ovlis, dar. 5-55\, kam, oyus, sam. 3.55) Seile, 
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Wenn im folgenden von ‚den australischen Sprachen‘ die Redo 
ist, ao ist das nicht im Sinne der alten Auffassung von der Einheit 
lichkeit aller australischen Sprachen gemeint Diese Auffassung glaube 
ich in meiner Abhandlung ‚Die Gliederung: der australischen Spra- 
chen’! als irrig dargetan zu haben: 

Wir haben zunächst zwei größere Gruppen zu unterscheiden, 
tine Gruppe der nordaustralischen und eine dor südaustralischen 
Sprachen. | 

Die erstere zerfällt wiederum in drei Untergruppen, eine tere 
mit vokalischem und konsonantiachom Auslaut, eine mittlere mit voka 
lischem und Nasal- und Z-, R-Auslaut, und eine jüngere mit bloßem 
vokalischen Anslaut; jede dieser drei Untergruppen umfaßt wieder 
eine ‘ganze Reiho von größtenteils radikal voneinander verschiedenen 
Sprachen, Die Mannigfaltigkeit selbständiger Sprachen ist also in 
der nordaustralischen Gruppe ein außerordentliche große. 

Dom gegenüber werden simtliche sudaustralische Sprachen 
dürch eins Reihe von Gemeinsamkeiten miteinander in Verbindung 
gesetzt, die den nordaustralischen Sprachen abgehen; Diese Gemom- 

PW. Scımr ‚Dio Gliederung der australischen Sprachen‘, Anthropoe vit 
(i918), SS. 230.201, 443-407, Dies Abhondlang wird. in den folgnnlen Heften 
des Anthropos yor (191%) and wie (1013) noch fortgewiisi. Sowell se erachleuen, 
altinrs ich sie im folgenden unter der Sigln 4; fie ührigen Ralegn eninehme ich 


dem mie vorliegenden Material, das in der Fortestanng der Abhandlung nach eur 
Veröfentlichnng gelangen wird. 





sumkeiten hegen zum Teil in der Grammatik, noch miehr aber im 
Wortschatz, und zwar, neben den Pronomina personalia, vorzüglich 
in gewissen Worten für Körperteile Es wäre aber falsch, darans 
auf einen genetischen Zusammenhang aller dieser Sprachen schließen 
zu wollen, Sondern diese Einheitlichkeit ist nur eine nachträgliche, 
entstanden durch eine umfassende Deeinflussung, die durch. eine 
jüngere Sprachfamilin auf alle Alteren Sprachgruppen dieses Teiles von 
Anstralien anageibt worden ist. Diess älteren Sprachgruppen für sieh 
genommen waren zweifellos voneinander radikal, verschieden, Wie 
weit lier die Sonderstellung der: einzelnen Gruppen und Sprachen 
anzusetzen ist. WG sich bei dem jeleigen Stande unserer Kenntnis 
noeh nicht überall mit Bichorheit engen: Folgende Gruppen aber 
lassen sich schon jetzt mit aller Sieherhoit erkennen; ich ordne sie 
nach dem Grade ihrer Festsetzung in Australien, also ihres austra: 
lisehen Alters: 

1. Die Vietoria-Gruppe mit dem Kurnai als nüchstrerwandter 
Sprache, 





2. Pie Yuin-Kur-Grappe, vielleicht verwandt mit Gruppe 1. 

4, Die Narrinyeri-(Grappe, 

4. Die Wiradyari-Kamilaroi Gruppe, zeigt atarke Bezielumgen 
za don Gmppen I nnd 2. 

5. Die Grappe der Ostsprachen Thangati-Yukumbul, Kum- 
baingveri, Minyung, Turnbul Wakka-Kabi, Bieli-Kuinmurburra, Halifax- 
Bay-Sprachen, wozu such die Bundyil-Sprachen an der Siidecke des 
Golfs von Carpentaria gehören, Unter diesen Sprachen nehmen be 
sonders Kumbaingyeri und Minyung eine sehr selbständige Stellung 
ein, und auch die übrigen Sprachen zeigen weitgehende Selbstiindig. 
keit, so daß noch zu untersuchen js, ob nieht ihre jeizige Rinheit- 
lichkeit eine erst sekundär gewordene ist. 

f. Die Sidwestgruppe. Hier findan sich zahlreiche Sprachen 
sehr verschiedener Art zitesmmen, von denen das den iuflérsten 


’ Die Lokalisierung der einzelnen Gruppen wolle maw der Karte entnehmen, 
weiche dar oben (5.325) genannten Abhandlung beigegeben ist 
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Südwesten einnehmende Yungar Beriehungen zu Gruppe 1, das den 
Osten einnehmende Luridya Beziehungen zu Gruppe 6 zeigt. 

7. Die Süd- und Nord-Zentralgruppe. Die Nord-Zentralgruppe 
hat Beziehungen zu Gruppe 5; in der Sud-Zentralgruppe lassen be- 
sonders Parnkalla und Meyu starke Beziehungen zu Gruppe 5 er 
kennen: 

Die so neu autage geförderten Gruppierungen der australischen 
Sprachen möchte ich heranziehen zur Erörterung einer Frage der 
allgemeinen Phonetik. Schon seit langem hat man lierfür mit Vor- 
liebe. auf die australischen Sprachen Bezug genommen: Du man die 
Australier als cine der primitivsten Menschenrassen, wenn nicht als 
die primitirste liherhaupt, betrachtete, so glaubto man bei ihnen 
hasonders wertrolle Dokumente: für die Erkenntnis der primitivaten 
Stufen der Sprachentwicklong im allgemeinen und der Lautentwiek- 
lunge im besonderen: finden zu können. Man ging dabei aber immer 
von der Anschauung-aus, daß die simtlichen australischen Sprachen 
eine im wesentlichen homogene wad genetisch einheitliche Gruppe 
bildeten und verwertete demgemäß die ihnen entnommenen Tat- 
suchen. Die jetzt nachgewiesene Unrichtigkeit dieser Auflassung. 
muß auch weitgehende Modifikationen in der Beurteilung der Phonetik 
der sustralischen Sprachen hörbeiführen, und zwar sind «s deren 
besonders zwei. 

Die eine ergibt sich aus der Tatsache, daß die auntisliaahek 
Sprachen keine homogene Masse bilden, sondern in eine ganze Reilıe 
von Gruppen zerfallen, von denen wir such noch in großen Zügen 
ihre Anfeinanderfolge feststellen können: hese. Taisache für sich 
allein gonommen scheint dem Entwicklungsgedanken günstig zu sein; 
denn sie bringt auch in die australischen Tatsachen selbst jene 
Mannigfaltigkeit und jenes Nacheinander hinein, wie sie aur Eut- 
wieklung gehören; 

Die andere Tatsache aber spricht gegen den Entwickhmgs- 
gedanken: denn sie macht jenes kontinuierliche Aus- und Ineinander 
untndglich, in dem das Wesen einer wirklichen Entwicklung gelegen ist. 
Und diese Tatsache besteht darin, daß die großen, in Australien auf- 
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eimanderfolgenden Sprachgruppen nicht Phasen einer und darselben 
Entwieklungsreile sind, sondern Ausläufer der Wanderungen von 
ganz selbständigen Sprachfamilien, deren weitere Verzweigtuneen wir 
höchstens in allgemeinen Zügen alınan können,! von deren Entstehen 
und eventnellem endgiligen Zusammenfallen wir aber gar nichts 
wissen. 

Want wir somit den Entwicklungssedanken ats: diesen austra- 
Isehon Tatsachen ausschließen müssen, so gewähren uns die neuen 
Feststellungen über Gruppierung und Alter der australischen Sprachen 
den großen Vorteil, daß wir belehrt sind über die große Verschieden- 
heit des: Altors der unstralischen Tatsachen, so daß wir jetzt niclit 
mahr in den Fehler verfallen, sie indiskriminatim als Belege für ein 
hohes Alter ansuführen, Dus Interesse, das den Untersuchungen über 
die australischen Sprachen aber doch immer noch anhaftet, wird sich 
von jetzt an dahin zu konzentrieren haben, welche Tatsachen denn 
zu den älteren, welche zu den jüngeren gohtren. 

Diese Untersuchung soll hier in Kürze: tiber einige der her- 
vorztochendaten Eigentämliehkeiten der Phonetik der australischen 
Sprachen geführt werden. Sie kann nur die großen Linien zeichnen, 
da der sehr ungleiche Stand unserer jetzigen Kenntnis der anstra- 
lisehen Sprachen für eine möglichst viele Sprachen umfassende Ver- 
gleichung ein Eingehen ins Detail noch nicht gestattet 








Gerade ditses letztere müssen wir hervorheben bextielich oiner 
Kigentümlichkeit, die u. a. Fu. Moti seinorzeit als Charakteristikum 
sämtlicher australischer Sprachen bezeichnete: ‚Was die tinende 
Reihe 4, d, 5 anbelangt, so scheint dieselbe ursprünglich nicht vor- 
handen gewesen zu sein... .'* Die Menge neuer Sprachen, die seit- 
dem bekannt geworden sind, und die mangelhafte Darstellung der 
Laute in den meisten Quellen erlsulıt ana hier kein a0 wmfassendes 


’& darüber A, 8.200 ff, 
"Fo Mitton, Grundriö der Eprachiiserurha/, Wien i682, Ba ne 8, 
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Urteil mehr. Es muß freilich zugegeben werden, daß noch kein 
positiver Beleg für das gleichzeitige Vorlandensein einer tonlosen 
und einer tönenden Reihe von Explosiven bei irgendeiner austra- 
lisehen Sprache erbracht worden ist. Für die weitaus meisten der 
siulaustralischen Sprachen, besonders auch die siimtlichen älteren 
Gruppen derselben, wie auch für day Tasmanische ist das Gegenteil 
schon jetzt positiv. dargetan. 

Was aber die physiologische Deutung dieser Tatsache angeht, 
so werden wir nicht mit Fr. Moun eine tonlose Reihe als primär 
annehmen, die dunn eveutuell später in eine tönende übergegangen 
sei, sondern wir haben es zu tun mit Lauten, die zwischen beiden 
in der Mitte liegen, die von den tinenden den weicheren Ansatz, 
von den tonlogen die Nichtbeteiligung der Stimmbiinder an sich 
haben! 

Eins gewisse Einschränkung erfährt auch die Behauptong Mor- 
umes und anderer, daß die australischen Sprachen keinen dentalen 
Reibelant # oder =z, noch auch Hauchlaute und Aspiruten kennen. 
Ein » findet sich in der vürdlichsten Gruppe, der Cape York-Gruppe, 
allerdings nur auf den Inseln der Torres Strait (Mabuiag, Tutu und 
Saibai), cin zin der Sprache vom Daly R., beide in der Gruppe der 
nordaustralischen Sprachen. In der letzteren wie auch in der be- 
nachbarten Sprache der Larrakia treten auch wirkliche Aspiraten 
anf, im Larrakia auch A, Von den übrigen Frikativen, deren: Exi- 
tens man ebenfalls in Zweifel gezogen hatte, ist sicher bezeugt / 
im Negerrikudi, Cape York-Grappe, f (bilabialer Reibelaut) im Lar- 
rakia, In viel ausgedehnterem Maße ist die Existenz eines Lautes hee 
zeugt, den man entweder als interdontale Frikative = oder inter- 
dantale Affrikate — és bezeichnen muß, die Beschreibung der Autoren 
schwankt hier. Er findet sich im Süden beim Narrinyeri, in mehreren 
Sprachen von Vietoria und bei einer ganzen Reihe von Sprachen 
der Ostküste, Man klntte versucht sein zu gianbon, daß man es 
mit einem pulatalisierten Dental (— f) zu tun habe. Ins ist für eine 

18, dariiber molm Die Sprochlonte und ihrt Darstellung in einem allgemeinen 
lingwislischen Alphabet, Saleborg 1007, $9 456, 307. 
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Reihe von Sprachen positiv. dadureh ausgeschlossen, daß das Vor- 
hnndensein dieses palatalisierten Dentaly neben dem Interdentalen 
bereut wird. 

Bei all dem muß noch immer, besonders hinsichtlich der nord- 
australischen Sprachen, unsere sehr weitgehende Unkenninis divser 
Sprachen, ond ganz: besonders ihrer Phonetik, betont werden, die 
es uns nicht erlaubt, #6 umfassende negative Urteile zu füllen, wie 
man es bisher vielinelı getan hat. 

Immerbin kann aber doch für die südaustralisehen Sprachen 
die Feststellung Fn. Mortens nicht nur aufrecht erhalten; sondern 
auch erweitert werden dahingehend, daß sie nicht nor keino Hauch: 
lante; Aspiraten und Sibilanten (= dentale Frikatire), sondern 
überhaupt keine Frikativen besitzen, mit Ausnahme dea erwähnten 
interdentalen Lautes, von dem es aber auch noch zweifelhaft ist, 
ob et eine reine Frikutive oder nicht vielmehr eine Affrikate (— Ok- 
klusive + Frikative) ist. 

Physiologisch ansgedeutet besagt diese Abwesenheit von Frika- 
tiven, Aspiraten (und Hauchlauten), daß die stidaustralischen Spra- 
chen nur die Laute mit villigem Verschluß (Okklustviaute = Explasiv- 
laute) oder mit +ölliger Öffnung des Mundes (Vokale und übrige 
Sonanten) kennen, dagegen. nicht die dazwischen liegenden Laute 
mit geringer Mundöffnung (Konstriktive — Frikative), 


Unter den australischen Sprachen gibt es «ine, die nur oder 

weit überwiegend- vokalischen Anlaut zulißt, das ist das Aranda mit 

seinen Dinlekten: stark von. ihm beeinflußt in dieser Hinsicht scheint 

atic das Amandyo aus der Sasiesenda zu sein. Das Aranda 

gehört zur jüngsten Schicht der nordaustralischen or Sprachen und der 
australischen Sprachen überhanpt. | 

Bei der großen Überzahl der stidanstealischen Sprachen dagegen 

fehlt der vokalische Anlaut entweder ganz oder ist achr selten. 

Das ist der Fall bei der Südwestgrappe, dem Narrinyeri, den Darling- 

sprachen, der Victoria Gruppo, dem Kurnai, den admtlichen Sprachen 
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der Ostküste bis zum Kuinmurburra und der Wiradyuri-Kamilaroi- 
Gruppe, Bei der Nordzentralgruppe schwankt die Sachlage m den 
einzelnen ‘Sprachen, ber der Stidzentralgrappe mit Ausnahme der 
Darlingsprachen ist vokalischer Anlaut nicht selten; diese Gruppe 
ist dem Aranda benachbart. Es läßt sich somit die. Tatsache fest 
stellen, daß in den stidaustralischon Sprachen gerade bei den älteren 
Sprachgruppen vokulischer Anlaut feblt oder sehr selten ist, Bes 
lan nordaustralischen Sprachen liegen die Verhältnisse nicht «0 Uber- 
sichtlichs doch laßt sich bis jetzt keine Tatsuche erkennen, die 
der Übertragung dieses Ergebnisses auch auf die nordanstralisehen 
Sprachen widerspriche. 

Physiologisch gesprochen besagt das, daß bei den Ulteren anstra- 
lischen Sprachen jedes Wort den Mundraum ‚geschlossen findet und 
ihn erst durch einen Explosivlaut oder Nasal (oder r, 1) öffnen muß. 

In bezug auf die Energie dieser Mundöffuung beim Anlaut des 
Wortes läßt sich gleichfalls die Tatsache feststellen, daß os die aller- 
ältesten Sprachen sind, die den höchsten Grad derselben, nämlich 
Doppelkonsonunten, aufweisen, allerdings nicht weiter gehend, als 
bis ,Mata + Liquida‘: ee sind das Narrinyeri, melrere Sprachen der 
Victoria-Gruppe, vereinzelte Dialekte der Yuin-Spriche und am 
stärksten das Kurnoi, bei dem auch die Verbindungen mr, mi, ter 
im Antuut vorkommen. ‚Allerdings ' ist es dann auch eine zu der 
jüngsten Schicht gehürige Sprache, das Aranda, die umgekehrte 
Formen, wie Zt, nd u- i im Anlaut aufweist; andere Dinlekte #tittzen 
lesen Anlaut freilich durch einen prosthetischen Vokal. 

Drittens sind es abervials die altesten Sprachen, welche nicht 
die Beschränkung des Anlauts aufweisen, daß r oder oder beide So- 
nanten dort nicht zugelassen seien. Von den sämtlichen südanstrulischen 
Sprachen sind es nur’ die VictorimGruppe, die t-Anlant, Narrinyeri 
und Kurnai, die r--und FAnlaut kennen, Bei den nordaustralischen 
Sprachen sind die Verhältnisse sehr viel mannigfaltiger; auch hier 
fehlt jedenfalls den älteren Sprachen diese Beschränkung, sie iat 
vielfach aber auch bei den jüngsten nieht vorhanden, 


332 W. Senurr, 


3. Der Auslant. 

In bezug anf den Auslaut lassen sich die australischen Sprachen 
in die folgenden Gruppen einteilen, deren Reihenfolge ich nach der 
plıysiolögischen Schwierigkeit desselben nnsetze, dabei von dem ‘ans 
schließlich vokalischen ale dem leichtesten ausgehend: 

[. Gruppe mit ausschließlich vokalischem Auslaut. | 

I, Gruppe mit ausschließlich sonantischem, (Vokale, Nasale, 
I, vr) Auslaut. 

HE Gruppe mit vokalischem und cinfachkonsonantischem Auslaut. 

IV, Gruppe mit vokalischem, einfach- and doppelkonsonantischem 
Auslaut. 

Wir können die interessante Tatsache foststellen, daß die oben 
angegebene Reihenfolge der Sprachgrappen zugleich auch die ihres 
Alters: ist; duß also die Gruppen mit dem leichtesten Auslaut die 
Jüngsten, die mit dem schwierigsten Anslant die ältesten sind. 

Zur L, jüngston Gruppe gehören aus den südaustralischen 
Sprachen dic gesamte Siüdzentralgruppe, mit Ausnahme des Badilyeri, 
das mit seinem. Auslant aufn, 4 (s) einen Übergang zur 11. Ciruppe 
bildet; aus dor Nordzentralgruppe gehört hierher das unmittelbar 
nördlich anstoßende (on (und Puruga). Unter den nordaustralischen 
Sprachen aind of — yon Westen nach Osten aufgexihlt — das- zur 
Coburg-H.-L.-Gruppe gehörige Iyi, dann das Leeanuwa, das Chingalee, 
dae Walookera, das Yelina, das Mingin, das Aranda mit aninen 
Dinlekten Wyebinen, Underekebina und Yaroinga, das Wollangurmee, 
die westlichen Dinlekte der Cap York-Gruppe. Unter diesen bilden 
das Mingin, das Aranda und das Karrandee noch eine besondore 
Gruppe, da sie nor a im-Anslaut dulden. 

Man sieht, wie die ganze erste Gruppe in einem kontinnier- 
lichen räumlichen Zusammmenhanges steht und yon der nördlichsten 
Spitze Australiens, der Gap York-Halbinsel, besinnend, sieh in einer 
breiten Bahn durch dis ganze Mitte Australiens bis an das Sud: 
ufer hinzieht.. Das ist die Balin der jdngsten Völkerbewegungen 
Australiens, 
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Man geht vielleicht nicht fehl, wenn man die Tatsache, daß 
anch bei einzelnen Sprachen einer dlteren Gruppe, des Narrinyeri 
und des nach Osten anstoßenden Piangil, einer Mischsprache, sich 
unssehließlich voknlischer Auslaut geltend zu machen beginnt, auf 
den Einfluß dieser jüngsten Bewegung zurückflihrt; denn das Narrin- 
yeri grenzt nach Nordwesten hin unmittelbar an die letzten Ausläufer 
der J. Gruppe an. In einigen Sprachen des Narrinyeri zeigt sich 
die Neigung, alle Worte ausschließlich mit nur einem: bestimmten 
Vokal auszulanten, beim Sid-Narrinyeri und dem Piangil mits, ı, 
bei dem an'Sud-Narrinyeri anstoßenden Teile des Nord-Narrinyeri 
mit 0, «; das Sekundäre dieses Bastrehens offenbart sich darin, 
daß diese Auslaute bloße Suffixe sind, die den Stamm des Wortes 
nicht tangieren. 

fn der II. Gruppe könnte man zwei Unterabteilungen errichten. 
Zur ersteren gehören diejenigen Sprachen, welche neben vokalischem 
auch 7, 4, a, 4, » im Auslaut aufweisen, aber kein m; die zweite 
ihßt neben all diesen auch m zu. 

Zur ersten Unterabteilung gehören unter den südaustra- 
lischen Sprachen die gesamte Südwestgruppe, die Wiradytiri-Kamiluroi- 
Gruppe, das Thangatti-Yakumbul, das Pikumbul, das Murrawari,’ 
die Nordzentralgruppe,* die Halifax Bay-Gruppe und die Bundyil- 
Sprachen. Wie man sieht, legt sich das Gebiet dieser Gruppe rechts 
und links zu beiden ‚Seiten des Gebietes der ersten Gruppe, wie 
wenn es durch diese letztere auseinander gespalten worden. wire. 
Ganz die gleiche Sachlage ergibt aich auch bei den nordaustraliachen 
Sprachen: westlich von dem Gebiet der L Gruppe sind hierher zu 
zählen das Wolna, dann die beiden Sprachen der. Caledon Bay und 
des Roper River; Ustlich gelegen sind der östliche Teil der Cape 
York-Gruppe, Charlotte Bay, das Koko-Yimidir und das Bulponarra. 

Din zweito Unterabteilung, die auch m im Auslaut zuläßt, ist 
in den hordaustralischen Sprachen bis jetzt nur durch das Yaraikana, 
die Sprache: der Charlotte Bay, das Koogoominny und das Akoonkoon, 

: Bezüglich hes Haddyari « ben 8. Sut 

* Mit Ausnahme der Ostlichen Sprachen Gua und Puruga, a oben 8. 388. 
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siimtlich Östlich you dem Gebiet der L Gruppe gelegen. Das gleiche 
gilt auch von den südaustralischen Sprachen, die zur zweiten Unter- 
ableilung gehiren, sie bilden cine kompakte Grappo in der Mitte 
der Ostkilste; es sind: das Kumbainggeri, das Minyane, die Turubul. 
Wakka-Kabi-Gruppe, das Bieli und das Kuinmurburra;: sie trenn- 
seithnon sith dure mancherlei andere Merkmaly gegeniiher den 
Sprachon der ersten’ Unterabteilung als die älteren. 

Auch innerhalb der ersten Unterabteilung ließe sich noch eine 
weitere Teilung. vornehmen, da manche Spracken keinen A- oder »- 
Aulaut kennen, Doch gestattet das vorliegende Material vorderhand 
nieht eine durchgreifende Durchführung dieser Teilung. 

Die TIL Gruppe ist sowohl in den nord-, ala in den stilaustra- 
lisehon Sprachen nur spärlich vertreten: unter den ersteren gehliran 
hierbin die Ord-River-Grappe and die Inselsprachon der Cape York- 
Gruppe, unter den letzteren daa Yungar in der Außerstun Sudwest- 
spitze der Siidwestgrippe, das Bangerang und das Kuri; auch daa 
Yuin hat nor einen doppelkonsonantisehen Auslaut und leitet somit 
jedenfails von der TV. zur, HL Gruppe über. Eben die geringe 
Zahl dieser Sprachen und der Umstand, daß sie zumeist an Grenz- 
gebisten gelegen sind, legt die Frage nahe, ob sie nicht sua Spra- 
then der IV. Gruppe durch Beeinflussung won Sprachen der I. 
(oder I.) Gruppe hervorgegangen sind. Bei dem jetzigen Stande 
unserer Kenntnisse müssen wir diese Frage noch unentschielen Inssen. 

Zur IV. Gruppe gehören diejenigen Sprachen, die in die äußer- 
sten Bandgebiste abeedringt worden sind oder ganz isolierte Enklaven 
bilden, Unter den nordaustralischen Sprachen ‘gehören liorlin die 
King-Sound-Gruppe, die beiden Sprachen vom Daly and vom Cathe- 
rine River, das Woolwonga, das Larrakia, die Ooburge-IL-L-Grappe? 
at Karrandee and die Walsh-RiverGrappe. Unter den -stidaustra: 
lischom Sprachen eihlen hierhin dio Nordwestdialekte des Luridya, 
das Narrinyeri,? die Victoria-‘Sprachen und das Kurnai. Benchtet 
man, dal dua Nordwest-Louridya sich an die King- Sound -Gruppe 

‘Mit Auenahwme dew fyi; s, obo. 932: 

* Vol. Inden die Bewerkung oben 8: 333. 
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anschließt. und Iäßt man die Enklaven Karrandee und Walsh-River- 
Gruppe heiseite, ‘so ergibt sich für diese ganze Gruppe die Konti- 
guration, daß sin in den Außersten Nordwesten und den Außersten 
Stidosten abgedringt ist durch die Bewegungen der vorhergehenden 
drei jüngeren Gruppen. | 

Die doppelkensonantizehen Auslaute, die in dieser Gruppe zur 
Verwendung gelangen, sind vorzäglich Us, dt, rh, rt, op (uk, wf), 
dio aber nicht alle in jeder Sprache vorhanden sind, Das Narrinyeri 
kennt auch Ip und wp, während sonst gerade bei einzelnen Sprwchen 
dieser Gruppe selbst einfacher p- (und m-) Auelant fehlt, 


sammeniassung und evolutionstheoretische Erörterung. 
Die beiden Tatsachen, daß cine sehr große Anzahl australischer 
Sprachen und besonders die stidaustratischon keine Frikativen (außer 
s oder fz), also nicht die Laute zwischen völliger Öffnung und völligem 
Verschluß, kennen, sowie aueh nicht den Unterschied ‚zwischen 
tönenden und tonlosen Lauten, legt allerdings: den Schluß auf eine 
geringe Entwicklung des australischen Lauteyatems nahe, Tides bevor 
wir dazu übergehen därften, diesen Schluß auch in ein Urteil über 
don zeitlich primitiven Charakter dieser geringen Entwicklung umzu- 
wandeln, müßten wir feststellen, ob und mit welchen andern Sprachen 
diese australischen Sprachen verwandt sind;! denn erst dann könnten 
wir vielleicht die Sicherheit gewinnen, ob der jetzige Zustand ein 
wirklich primitiver oder ein sokundär gewordener ist. Daß das letztere 
mihkelioh ist hinsichtlich des Fehlens des Interschieds zwischen tünen- 
den and tonlosen Explosiven, lehrt x, B, in der Sädaeo die Ent- 
wicklung der austronesischen Sprachen, in denen gernde die jüngsten, 
die: polynesischen (und einzelne melanesischen), diesen Unterschied 
ebenfalls nicht kennen. Beztiglich des Fohlens der Frikativen in 
den andanstralisolen Sprachen mahnt wach der Umstand zur Vor- 
sicht, daß in den nordanstralischen Sprachen gerade bei einigen 
Alteren doch Frikative auftreten. 








| & darüber oben 8; 338. 


a WW. Scumor. Zov Pooxrerm ner aveteacmcrey Sachen, 


Ein offener Gegensate zu den bisher. herrschenden entwicklung 
theorotischen Anschanungen tritt dagegen bei sämtlichen Einzelheiten 
der An- und Auslautverhältnisse zutage, Es sind, wie wir gesehen, 
überall die ältesten Sprachen, welche die schwierigsten, and die 
jüngsten, welehe die leichtesten Phoneme aufweisen; 

Ebenso versagt der Parallellsmue mit der Lautentwieklung der 
Kindersprache, den man mancherseits aufstellen wullie, Kine gute 
Zusummenstellune des jetzigen Standes. der Forschung in der Kinder- 
sprache gibt hier C. Fraxoxe in seiner Abhandlung ‚Über die erste 
Lautstufe der Kinder‘? Er stellt die Regel auf: ‚Von den verschie- 
denen Konsonanten in einem Wort hält sich am festesten der in- 
lnutende, an zweiter Stelle der anlautende, an dritter Stelle der 
auslantende.“” Demgegenüber treffen wir Konsonanten und gar Doppel- 
konsonanten ui Auslaut gorndo der jiltesten australischen Sprachen 
as, während Fraxckm Doppelkonsonanten überhaupt nur als vor- 
einzelte Erscheinungen auf der ersten Lautstufe der Kinder unsicht, 
die im Auslaut immer wegfällen.® 

" Anthropar vir (1912), 5: 083-4676; 


! Aa. O., 8. 068, vgl auch 8. 671. 
* Aa. 0, 8.64 


Koptische Manuskripte aus der 
kel. bayr. Hof- und Staatsbibliothek in München. 


Dr. N. Reich. 


Dureh gütige Vermittlung meines hochverelirten teuren Lehrers 
und Freundes Faımmicen W. Maemenex vos Bisame mit der Abtassung 
des Kataloges der koptischen Manuskripte der kgl, bayr. Hof nnd 
Staatsbibliothek durch Herrn Direktor Da. Hass Scusone vos Canore- 
rato betraut, beschäftire ich mich gegenwärtig mit diesen kostbaren 
Handschriften, und wenn ich in den folgenden Zeilen einige derselben 
den Fachgansesen hier früher vorlegen darf, so müchte ch auch an 
dieser Stelle Herrn Direktor Dr. Scusorz vox Üssorsreıo, welchem 
die Ägyptologie und Oriehtalistik überhaupt ja auch sonst so große 
Fürderung verdankt, dafür ganz besonders danken. Es drängt mich 
anch Herrn Oberbibliothekar Dr. Max Lemmoen hier xu danken, daß 
er wie Herr Dr. Scuxour vou Canorsraro mir mit tiefem wissenschaft- 
lichen Verständnis das liberalste Entgegenkommen in der freien Be- 
nützung der Handschriften wie auch der Bibliothek überhaupt er- 
wissen hat, wodurch auch diese Arbeit gune besonders gefürdert 





enabedirfnis ist es mir auch, meinem hochvershrten 

ı Heunenr Trosrson innigsten Dank zu sagen, der mir 

iii anidinenbiatitar Weise bei der Lektüre der in sehr schwieriger 

kursiver Schrift geschriebenen Handschrift seinen bewundernswerten 

Scharfsinn, den er jüngst in seiner Herausgabe der koptischen Texte 
Witoct Zatteckr. fd. Kunde den Margen! KIVL Bd #2 


Boe N. Rows. 


des-alten ‘Testaments anfs Neae so glinzend erprobt hat, sur Verfilgung 
stellte und mit mir auch die Korrekturen gelesen hit. 

Im folgenden publiziere ich die Sticke Nr. 20, 21 und 22. 
Fir die nähere Beschreibung der Sticke verweise ich auf den oben 
erwähnten Band des Kataloges, der hoffentlich bald fertiggestellt 
aom wird, 

Nr. 30. 
Ein Brief. 

Nr. 20 ist ein sehr kursiv geschriebener Brief des Bauern 
Moses an seine Schwester Stanro, der auf dem Verso die Adresse 
an Statiro trägt. Wenn wir aueh wegen der mangellaften Erhaltung 
der Handschrift nicht alles verstehen können, was der Schreiber 
des Griefes mitteilt, so können wir doch aus iho entnehmen, daß er 
krank ist, um die Gesundheit seiner Schwestern Borge trigt. Also 
ein Schreiben, das une in die intimsten Verhältnisse der Geschwister 
einführt! 

Der Brief ist auf Papyrus geschrieben. 

Höhe 11cm, Breite 5% em. Schrift = Faserung. 


Reeto, 

1. HPOTOH MEN ANOK MOY CHC ETUJNE ETACOINE CTAY PD 
MUX.CPEL) NTOC TI Paynupe MMW//TN xin Mne2ooy 
NTA EI GROA 2ITOOT[E] 

J, EHKOKT GHOQMDNE THPN MXELOY NAGING HHTH roo rTs 

H2HAI[AC 7] [MJHANA KYPOC 2AMNTOVN 2 Try rn 

MNGTH XOOY HAN KEG 
' The Echmwinriekeit der Schrift ond des Textes 1äßt noch genug dunkly Erellen: 

Abrig. Unsicheres int klein gedruckt. Eekige Klammern [ ] zeigen Erginaungen 

at, die im Original getanden haben oder gestanden habon können, aber bedamnr- 

licherweiey sicht mehr erhalten sind. Hunde Klammern ( ) schließen Erklärungnn 


oder Ergänzungen «in, die Im Original nieht geetanden haben, aber sinngemäß 
gemeint sind. 


® Hier ist ein Tintenkles, entstanden durch Ausstreichen eines nicht mele 
ethannbaren Duelataben. 
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J. ENON? H XE ENMOOYT ATGIOYCIOY TAMOI XE AA. 
MANTA EPWHT[O] MHCTAYPM A[mM]Aa2[H]T MPOM AAAA 
M[N]ETH x6 OYyd)(A)XxE NOP HAI 

4. [MINI ENG GIaipne AN TETHA2E GPOC MING! TAGING- 
ACwWTH Anpe OY. .] @oyn eic fic N200Y EYNToY 
NOG HAHN GOON NMMAI NGBPEYE 

5. [H]TA HTOY GEOA M NOTOY EIG C[H]TE HKYPIAKH 
MINMOY2 HCMOY[20]/A0C ETBE Nps XE 64 Feen An WTO 
AG KEPET TAMDPZAMINTAIKA 

i. [. Jartgece ALCOOC HE XE AIPNECUBU) MTAAC NCTA PD 
HOG NTAL X[OJ]OY Ne cL]oyn E2rrolo]Ts MnapipEeqjHm 


(nic) 
HNGA2 re capone MIEC 
1, Kanaren 1 = ..] XITE NTEXGPET 


NTG HGEI eee TnMO TS Kexeye He npe --eou Ga 
Gl ade [HITA EHNETN ING 

cBOD ARS Fr “tHe AJA TETH COOYN AN XC 
MEMK HAL 20 OYNOE HACE HAT ETKE CTAYPO XE 
AIKAAC CCO}WNE AIBCDK 

To wave -saveeeesess JO NTA MAY AC FINE 2H[OY 
inaaits 

10. EMATE 2APOC NE2OYO NINA TIPLOYO GING NCA NETH 

it, OYXAIH AlIA TPLAC 7 


Vers“ 


+ TAACH[TIA MEPIT HC@HE CTAY PD TH MOYICHE NIEIEAAX T 


Übersetzung (Recto). 

1, Vor allem: ich, Moses, grüße meins Schwester Stauro und Dje- 
rat (?). Ich wundere mich über Euch, seit ich fortging von Dir, 

2. wir alle liegen (?) krank, ich sundte Euch meine Grüße durch 
Helifas] (Elias) und Apa Kyros Euch selbst betreffend, Ihr habt 
uns nicht (Mitteilung) gesandt: 

3. ‚Wir leben (sind wohl) oder sind tot.‘ Tsiusin erzählte mir: ‚Ich 
traf Dich selbst (Djeret) und Staure,'‘ Mein Herz war ruhig 


au 


eA) 


1: 


10. 


i. 


N. Rescn. 


(beruhigt), aber Ihr habt mir nicht ein Wort der Bestätigung 
(worth. ‚der Feststellung‘, sc, ‚(aß Ihr lebt‘) gesagt. 


of...) Wenn ich nicht krank wäre, so würdet Ihr sie finden 


(die Tsiusin?); ich bin nicht gekommen und habe nach Ench 
gefragt: Die Krankheit {fj 1t.. 4... hinem. Siehe, sie hatten nenn 
Tage für mich große Angst. Das Korn, 


‚ welches ich herausgebracht habe, ich habe es gemahlen. Siehe, 


zwei Wochen nachher hatte tel: gar kein Fisher. Was die Krankbeit () be- 
trifft, sie dauert nicht an, Aber was Dich betriffi, Djeret, das 
Lrirhem, ich baby #@ [legen Innen] 


. anf dem Korbe; ich habe es Dir (schon) gesagt; ich habe vergessen, 


es (der) Stauro in der Weise zu geben, wie ich Dir eagte, 
durch den Jungen des Lehrers Karinikos. Wenn sie micht hat 
Por rn ..] es nehmen und Djeret möge ¢s 
brlugen a aie miige Bahnen; wenn Gott will [wärt. befiehlt), 
daß die Krankheit (?) fortdauert(?), Ich werde (wiirtl. pflege zu) 
kommen and Euch besuchen. 


TERTAFTENIDERERTER _.«) sehn (oder Hheehanpt) Ihr wissot nicht, 


daß ich gegangen bin in großem Herzeloil wegen Stauro, weil 
ich sio krank verließ, Ich bin gegangen 

[pee ew eceweessee ns] meiner Matter, sie weinte in [Angst(P) 
er a 

Viel für sie, mehr als dies. Ich frage reichlich (wörtlich: 
gehe Überfinß) nich Eurem Belinden: Die heilige Dreifaltig- 


keit 7. 


Verso. 
Es ist zu geben memer gehebten Schwester Stauro von seiten des 
Moses, des Ergehbunsten +. 


Bemerkungen (Recto). 


WTOC; wir würden WrOTH erwarten in Bezugnahme auf das 


Objekt MMOWTH oder NTO (2. pers. ing. fem.) in Beaug: 
nahme auf Stauro allein, an welche der Brief adressiert tet 
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xin MnG200Y HTAL wirtl. ‚seit dem Tage, daft ich . . 

EI EBOA2IFOOT ‚exire ab aliquo, discedere‘ Einrnox, p. 30. Dar 
Schreiber spricht zuerst zwei Personen an, dann nur eine 

jm Singular, wie oft im Koptischen, Eine ganze Anzahl 
yon Beispielen finder man in Cavum, Ostraka, passim: ‚Der 
Tag, an dem ich Dieb (fem.) verließ‘ in der Bedeutung 
von „Euch“, 

. UKOKT für NKOTK I?) ‚ruhen! oder ‚sterben‘; vgl. Goonwis, 
Gleanings in Coptie -Lexieographie in AZ +n, p. 1408, 
+. in der letzteren Bedeutung wur auf Grabsteinen als 
Euphemismus gebraucht. 

NHTH ‚euch’ Dativ. 

SAMNTIDTI dürfte die von Crum, Ostraca, Nr. 48 Note (p. 24) 
entdeckten Präposition 2AMA H wörtlich ‚unter dem Orte‘, 
sodann ,betreffs’ sein, welehe manchmal bloß zu 2AMA wird, 
vgl. Hau, Texte, Taf, 60, Nr. t, Taf. 64, Ne (p. 84), 
‘af. 66, Nro i (p. 98, L 7—8); Tomaserr, Ostraca, Nr. 4. 

xéeoy — xeoy, xEyY und xoOY (Suh.), ay [Faij. 
‚mittere‘, Prrnos, p. 378. | 

 ANAHTA = griech. Lehnwort drerrdm, derumrür | ‚begsgum!. 

| EPWHTO wahrscheinlich für GPO NTO ‚Du selbst‘, Die Phrase 
ist unlogisch gebraucht, Der Schreiber hat vergessen, daß 
er Taiusiu sprechen laßt, Mau würde erwarten MANAMTA 
EPOC HTOC ‚ich habe sie getroffen‘ oder ACAMIANHTA 
gro HTO ‚sie hat Dich getroffen, Aber für rinen 
koptisehen Brief ist eine solche Konfusion ganz charak- 
teristisch. 

‘XG =< status ennstructus von KW ‚sangen‘, Die Phrase XCOY- 
WAXGE iat nicht ungewöhnlich. Wir haben in der folgenden 
Nummer 91, Acts Apost. xx, 18: OYWAXE GxCOO4 
(NAK}. Vel. such Bover, Coptic Biblical Texts, dieselbe 
Stelle p. 252, ferner Crum, Rylands, Nr, 42; Sir. 84/55, wo 
xi —= 2.6, cf. Liew, Klaine kopt. Stud, Nr, zzıı. 


4. TETHA Fut. ı, 

TAUIME — TA für NTA, Konjunktiv, vgl. Srean, Kopf. Gramm. 
8441, Srmsporer, Kopt. Gramm, 8 280, Anni. 

pt — Man würde eins Abkürzung für NPEICHBY'TEPOC), griech. 
rosefürepog ‚Priester‘ zunächst denken, doch milfte man 
da eigentlich NENps erwarten oder an eine Abklirzung für 
NETFE, nieht ungewöhnlich für MWéreog, Aber am wahr- 
scheinlichsten haben wir es mit einem Worte zu tun, das 
die Bedeutung von ‚Krankheit‘ oder ‚Fieber‘ o, 4. hat. 
Aber sicher bin ich dessen keineswegs, 

OYwf...] — Hier ist vielleicht OFY@2 zu ergänzen: 

GiC FIC ete. ‚Siehe, für neun Tage; sie (i. ¢. diese über ihn) 
hatten großen Kummer (i, e, Angst) für mich (in meiner 
Krankheit)‘ Die Übersetzung ist nicht sicher, doch ist sie 
nioht unmöglich, 

ERFEYE — Vom EBPA Sah. alter Plural GapHy6G (hier GRPGYE), 
GAPHYE, BAHYE, MAdpt Boh. -} (pleonast. plur. N und 


Abi), “pe (Boh, m ML WEHREN, granum alimento serviens') und 
G 2 => 45 
pin; NE. SS m  <—>108' a6 4 demöf..ı a on F 


vokulisiort Fa, t, *ebrät, plur. *epréwet, abröwet; 2 ‚gramum, 
Korn, Frucht‘, 

5, MMIMOY2 ‚war ich erfüllt‘ (?), MM ist aber Negativ. Es ist 
nicht gauz verstilndlich; in Hinsicht auf seine Krankheit 
Jürfte damit vielleicht gemeint sein: ‚Siehe, für zwei Sonntage 
(i.e, Wochen) hatte ich kein Fieber (MOY'2 ardere) nach- 
her (i. e seit zwei Wochen‘. 

[. .JAOC vielleicht 320A@C ‚überhaupt‘, 

GEH — ET2H kann entweder heißen ‚perpetuo, continuns’, -Feon 
‚perpetuare; bewirken, daß etwas ummterbrochen fortdauert: 
otwas fortsetzen; fortwährend geben’ oder auch ET2H, GOH 
‚ante‘ --eon ‚vorausgeben‘. 

TADPZAHNTÄIKA ..... könnte das arabische „2,5 dirham 
(deazun) ,Dirhem, Silberdrachme‘ sein; TEPZAM im Kop- 
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tischen; es ist Femininum. Die Form ACDp2am für TEP2AM 
ist sicherlich nicht gewöhnlich, MECU)DBA) zeigt in dem 
C Fon HEC, daß ea sich auf ein Femininum bezieht. 

56, KA... .]— Zweifelnd möchte icli die Lücke ansfillond KAAC 
lesen, was einen ganz guten Sinn geben würde: AIKA[AG] 
‚ich habe es liegen Iassan‘; vgl. Zeile 8 AIKAAC ECO)MNE. 

STBECE — Es existiert cin Substantivum BGCE, dessen Be- 
deutung allerdings unsicher ist. Wahrscheinlich bedeutet 
es ‚Korb, Kiste‘, Vergleiche Crum, Gstraca, Index. Dar- 
nach ist auch die nur vermutete Identifikation des obigen 
Substantivs zu bonrteilen. 

7, EIE2OYM heißt sowohl würtliel ‚ıineingehen‘, ale auch im über- 
tragenen Sinn ‚zustimmen zu etwas, iibereinstimmen tit 
etwas’. Vergleiche zu letzterer Bedeutung Goonwm, Glean- 
Ines, AZ vu, 7. 141,2.v. EL Man könnte versucht sein, 
hier die übertragene Bedeutung anzawenden, was manches 
für sich hat, dennoch scheint mir aus dem Nachsätze und 
Euch besuchen‘ hervorzugehen, daß: einfach das. ,Hin(ein) 
gehen’ zum Zwecke des Besuches gemeint iat. 

8: [.:. AJAMC — So ist vielleicht zu lesen and erzänzend KAAGDC, 
erieshisch wcAdg, zu denken oder sollte [20] AG, griechisch 
Sly ‚überhanpt‘ gemeint sein? Die Stelle ist leider nicht 
erhalten, 

Verso. 
NEIGAAX (dhdyıaros) ‚dieser Niedrige, Ergebenste’. 


Nr. #1. 

Porgamont. Fragment. Auf beiden Seiten in Unxiatsebrift be 
schrieben, je zwei Kolumnen; ca. 11. Jalrhandert n. Chr; Breite 
“15 em, Höhe 14 cm. 

Zur Kontrolle habe ieh den griechischen Yoxt ebenfalls hieher- 
gesetzt; um co mehr, als der koptische Text nicht genau mit ilım 
übereinstimmt. Dies gilt auch von Nr. 22. 


li. 


13, 


Der Text ist auch deswegen von Wichtigkeit, weil er einige 
Stellen mehr enthält, als wir bisher im Salndischen erhalten 
haben, Vergleiche Ciasea-Baresre:, Sacrorum Bibliorum Fragments 
CoptoSahidiea Musei Borgiani, Vol. cu, 1c. Wir dürfen hoffen, daß 
Mr. Honser uns in der Fortsetzung seiner ausgezeichneten und 
Heißigen Ausgabe dor Coptic Version of the New Testament in the 
Southern Dialect einen ebenso vollständigen und gut bearbeiteten 
Text des ganzen Buches geben wird wie hisher, weshalb ich von 
weiteren Remerkanyon und Lesevariänten hier abgeselien habe, um 
ihm nieht, vorzugreifen. 

Während der Durchsicht der Korrekturen konnte ich in Kile 
noch auf die mit einsigem Fleiße: pearbeitets schüne Publikation von 
Dr. Bonax (Coptic Biblical Text in the Dialect of Upper Egypt), 
die soeben erschienen ist, Rücksicht nehmen, deren hohe Wichtig- 
keit ich gleich hier feststellen will. 


Act, Apost., Kap, XXTIL 


Recto, Kolumne 1. 


[x6 x] HEMWHPEAHM 1% Tay veaxtow vobtor drcaye 
[Os N]XIMAPXOG' OY mods Fay yidlaezar, 
[NT]AG OYOVAKGE rap Fyei yüg doeyyetial 
[EX]004 EPpoy, AGA (8. m a@drg@. 6 ade ody 
[MATTE AG MNODHPE mirpehuftir erde 

(OHM. AuXıTH HAN ivever wear tor 
XIMAPXOC EIXD M yilieagyor vai gmair 
MO[C. 2c6 NAYAOC nT 6 déouiog ITeölos 
[MHP]HGNTAIMOY TE tpocxcledduerde 

ep[ol] Ascnconr cig! me Wenger sobtor rhe yeeniaxor 
HE HAK @oyn ANE dyerpeiy regde.c8, 
?payı[pG .] Goynras Eyovnd ri 

(OYA. E E2004 [NAK] AcARend aot. 


ee 


' Bo steht; rerglnichs km folgenden, Verm, Kolumne 1187 dime. 


Korrkcre Maxtisenrre ere, 345 


[ANI] XIMAPROC AG 19, Imlaßdusroe dé tig yaods 
[AMA2ITE NTEISIKL]AY atdret 6 yediepyor zei 
[ce2T4 GYCA] Ad dvayagioag zar Siar 
OOH. acs wea ee a dre ditvere 


ecto, Kolumne 2. 
21. (évedoroumer yep attdy £5 atear) 


E2MENPOOMG EBOA N dvdpes wielovs reodeodxorres, 
SHTOY MAT NTAYW olsıre; desihjuirıser 
PR HNHEYEPHY ET tavrotg wire 
MOYDM OYA GTM quryéir ee 
cap [DANTOYADTE rede Ins ol drinne 
MMO4L] AYU) TE abrdr, zal 
noy CEcBTWT CESW viy ae Froruos 
ayT EBOR NEHTK GAN moordeyduevoe viy dad 
TERXINOYD NAY. | oot. énereceyyehicer, 
, Pheruapxc AG MIKA 32. 4 wer or yihiepyoe deriinee 
[nj2payipe EBOA” EA ray reevicxor, 
mAPAr[FIAG NAW ICC srempery years 
MNG[P]/XOOE WAAAY) jindert halfen 
*%E [AK]TAMOI GINA .] Gre tetra éreparices mpdg due. 
. AyMmoyre Gc[nay um] 83. Kai mpoonaderduerds trag dio rür 
_SYTAT[ONTAPKHG NGXA4) bvavorrupyiw elrer’ 


Verso, Kolumne 1. 


; = KPATICT[OC] nöyrimwn 26. 15 zonrloeg Arad Dijkaxı 


. 7 XMPAG! NGIPWME 27. zatpsır. Tow Äröpa roiror 
DOU NOINEOY onddnupiivra bed wor 
Ad EYOYUMD G20T Tovdetew vai nlLovre dvaipsia dat 
: BY AIE® G2pal MN NGC in’ attra émiotdg atv 1G 


I Fir Xaipere oder yarpac? Bevan (Coptic Biblical Texte in the Dialec! 
of Upper Egypt, 1019, p 283) hat scarpac. 
* Lina aver if), 


28. 


a 


3. 


62. 


a3. 


a4. 


: TPATEYMA NTEPEIG! 

: ME XE OY 2PDMAIOC 

: NG MTOYZUDR T.]Ei 

: OYWU) GE ECOYE NTAOI 
: 66 GTOYENKAAGI NAS 

: ETEHHTG [.] ALxI(T]4 
:leopaı GHEY CYN2EA [pt] 

[: ON} MONTC 6Y[ENK]AASET) 
[: NAY E]TBEINZHTH 

[: MA NTE nEY]NOMOC EImN] 
f: AMAY MEAN GPO4d G4]MNG)A 
[; MIMOY H Mppé .]M 


35, 


20. 


ron derhauny, 

uch Gee "Punuaide 

eqn’ 

fovlduerds rz Ita viv leder 
di iv dvexchovy atap, 

zariziror 

ele rd aurädgior kirör" 

or elpov éyxcchoumeray 

ao Unenuaren 

Tol rowou ner, 

under de Gbtar 

Herdrov 1) dequaéy Frorsa Fredy. 


Verso, Kolumne 2, 


Mmaroı 66 KATIA neur] 
TAY OY GE2CA2NE [MMO] 
NAY AYTAAG NAY[AOC] 
NTGYO)H* AY XIT[M €] 
ANTENATPIC’ M[TIG4) 
PACTE AG AY TPENZY A 
neyc BOK NeMMAS 
AYKWTOY ETTAPM 
BOAH” NTOOY 66 N 
TEPOYBOK Gl20) yu 
ETKAI[CAPIA]- Ay] 
TEM[CTO]AM MN2Y 
TEMWDN AYTIAPICTA 
HAY MNIAYAOC- NTE 
FIOMC AG Nel ney 
TIMOM NADINE 
XE OYEBOA 2H A[neE] 


31. 


54, 


Oi ud oly orperigrat veri rd 
dierereyueror 

atrote dvalasértes ror MMeathor 
Ryeyor due weeds eg wir 


. Jerinaroide® 1) de 


éredgiay Eianwres Tobs 
inmeig ireépyer dar civ ated, 
reinen aig vie 
menoeufodiy* oltmeg 
sinshilérses 

sig tiy Keasegiay wai draddyrec 
rijy Entorohgy te 

Iyeudrı, meplorıwyar 

xt tor Mobkor atv. 
aroyvots dé xii 

Ereput haus 

de stolee 


"Vel Bemerkung 1 oben zu Recto, Kolumne 1/16 zu esene. 


16, 


42, 
23, 


Korrscoxn Masvseeirte Fre. 


MAP[XIA NEN TEP] 
“[ClIEME! AG... .. 
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énapynlas dorir, zei 
moddurvog (oer ard Kılizias) 


Nr, 23, 


Fragment eines Pergamentes, anf beiden Seiten mit Unzinl- 


schrift beschrieben, je awei Kolumnen; ca. 10, oder 11, Jahrhundert; 
Lange 18cm, Breite 8 cm. 


Auch hier habe ich zur Kontrolle den griechischen Text hin- 


zurefügt. Für Lesevrarianten weise ich hin auf Mr. Horner, The 
Coptic Version of the New Testament in the Southern Dialect, Vol. 1, 
a. a. O. 


Marcus. V. 


Recto, Kolumne 1 


[NEWOEITE AWM. Ay 
[epé néwHT CMONT ne 
[NTA NAErECDN A]WTIE 
[MAIMA4. AYW AYP]2OTE 


[A HENTAYHAYAC] TAyoyo® Lf. 


[EOE GNTAC]AQCNE 
[MnO NAXRIMO]NION. 
[AV ETBE NEAJA]Y: AY AP 
[X€l.AG ncncw]n4. ETPE4 

Recto, 
AG G[PO4d AUHASTI2APATA] 
sy Ajsen[ Curd MMATE] 
6e1xm MMO[C.XE A TA- 

cHespe AC (?)) 


Mok 3° wane EMOYI?) EKE) 


Gl HKA TOOT EX 


15. inertougvor xai 
conpporotrTa, For 
dayımdca voy Asyıave, 
vel pofinsnaar. 

vi dmypiocarro abrois ne (ddrres 
ming dydrero 

rij daiponlontvy 


17: wei srepi Ta zolpwr, ‘at 


Hofarro meprucleiy windy daher 


Kolumne 2. 
oO. erör crimes ro robs dla dran, 


93, wet reporvadel ner rohe 
köyer Gre 16 Suydarpidr pow 


éoydrms Eyet, tre 
Lidia daisies tag zeigac aves, 


\ arte; so ergänze ich auf Grand des obigen e1cac, Verso, Kölnmne 1/27 


and tiene Mecto, Kolamne 1/18. 


= Wohl verachricben für ramoor. 
= Beachte din Variante 


24, 


35. Ay eic OYCf2IME EPENECHON) 25. 
in 


26. 


a2. 


uo. 


4. 


Ah. 


AY'CHACDN? [AUBCDK AGH) 24. 


MMAG: Ay'[co AuoyAaı] 
HECD4° HLOYHOR MMHH] 
ME ENEYO[AIBE MMOA NIE. ] 


COON 2[APOC ENAMMITCH] 
OOYC N[POMNG AYO AC) 
(EH 2[A2 HACE HTOOTOY) 
NeAZ (hi: AGIN. AY’ ACXO] 
EBO[A. MNECHTON AAAY) 


24, 


Tre cw3h vat Diop, eel Ernie 
wer otro. zei Heohovde 

era Öykos odie 

ze eneahldor abrör, 

Kat yor) ofoe dr dies alperog 
fy hir eimerog 

diese: Ern, zui 

rolle madoior 

ford wokdéw ferpdiv wei 
danarfaaca r& rag’ abrig merece. 


Verso, Kolumne i, 


fp... eeu AIKTE EN 
[ATG AG EnÄyY ETEINTAG 


[PriaL TEcamE AJE ACPRO]TE. 33. 


rAyw ACETWT, E)CCOOYN HM 
(NEN TAscHtDNE] MMOC. ACC 
[ACNOXG 24PA]T4. ACTAY 


82. 


wed erden 

(Sete vir 

robo area, I 0s yur) (yon deine 
zei TpénovdE, eidvia B 

yéyover obey, fader 

zei ttpogémeacer cbr xert 


Sen ITHPC.NTON 34. alner atop mid arniy ddr detar. 


[AG RERAY NACK[E TA GCQGEPE 
[TOYIMETIE TENSTACHAQME: 
[...., «.-.+-] NTEPAO GROA 
i] TOYMACTIZ.) ETEIN 
[TOU 64DAxE Ayeı n)sın- 
FioMme 

[MNAPKICYHAT]DTOC Ey 
[xp MMOC NAU.X[E A TERK 
[(HEEPE MOY.EKHACKY]AAIGE 
[IMNGA2 ETKE OY jc Ae 


b dd simav adri- Seydrne, 


fh wicrig coy alone ce: 
Uneve alc viv lahm 


86, vei lod bed Tigudorydgaor,” Fri 


atrot hadotrrag tpyorra: dird tor 


deyıounayupov 

déyowtes fire 7 

pro gov dad Paver ri Eri oxtdlerc 

ray didadxatov; & dé “tnaate (tupa- 
200g vor Adyor dalotueror Leys) 


* Der Schreiber tat dan so ron are wohl nor rergesen. 
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Verso, Kolumne 2. 


11. Ayf@ FrOd AMAMAZTE N] 41. 


Tex NTAyGEPe apm) 
NEXTAY NAC. XE TAAGIOA) 
KOY(M.ETE MAL NE EUDAy’] 

OY 2M [64.26 TUJGEPE Gj) 

HM EIX[EPO TDWOYNE.) 

42, MYOHNTIEYNOY ACTMOYH] 42. 

Heiay(EEpe GHM ACHOO) 

We. HEC2N AMNTCHOOYCE 


zei NOT 

tig yerpög rad anidion 

héyea af. Folia 

zobu, 6 aor pedequyrevopercr 
TA xöpddin, 

oot Jew, Eyer 

ze ahd en, 

ré xoodater vel meget” 

iw (yao dei dadext). 


Der Anlautwechsel in der Serérsprache in Senegambien, 
Westafrika. 
Von 


Ferdinand Hestermann, St. Gabriel-Miklling. 


Die äußerste Westspitze Westafrikas umfaßt eine Sprachen- 
gruppe, in welcher das Anlautgesetz eine sehr große Kompliziertheit 
aufweist, und besonders die Wortbildung stark beeinflußt Es ist 
bisher wohl oft vermutet worden, daß hier Erscheinungen zutage 
treten, die man für die Anfänge der Bantusprachen postulicren zu 
müssen glaubt, aber man hat erst kaum begonnen, eine Erklärung 
dafür aufsustellen, wie diese ganz eigenartige Anlautentwieklung 
vor sich ging. Man hat sich wohl zuviel anf das am meisten be- 
kannte Ful gestützt, nid nicht erst abgewartet, bis auch die andern 
zugehörigen Sprachen genügend erforscht sind. Denn jede Einzel- 
sprache dieser offensichtlich zusammengehörigen Gruppe weist einen 
ganz besonderen Typ anf, in welchen das ursprünglich wohl zemein- 
same Gesetz des Anlautwechsels ganz eigene Wege gewandelt ist, 
Darum eben erscheint es verfrüht, schon Gedanken vorzulegen über 
die Art und Weise, wie sich diese Verschiedenheit des Anlantgesetzes 
erklärt. Denn von manchen dieser Sprachen wissen wir nieht mehr, 
als daß sie eben anch in diese Gruppe gehören, aber über ihre web 
tere Beschaffenheit steht das Material noch aus. 

Es ist nun ans der Grammatik leicht ersichtlich, wie schon an- 
gedeutet, dal hier der Anlautwechsel ein« gramimatische oder auch 
allgemein lingnistische Funktion ist, aber es liegt une für heute fern, 
diese Funktion im Zusammenhang mit dem Anlantweehsel zu unter- 
suchen; Mauxnor hat darüber schon eine Theorie atfrestellt, freilich 
eine solche, die nur aus dem Ful doduziert ist, die aber gar nicht 
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damit rechnet, ob sie die Tatsachen auch erklärt, die andere Spra- 
chen, die offenbar eines Stammes sind, anch noch aufweisen, oder 
ob die anders erklärt werden müssen, Es soll für heute nur ‚einmal 
die große Ausdehnung dieses Anlautgesetzes aufgezeigt werden, oline 
Rücksicht auf die Funktion des angewendeten Gesetzes zu nehmen. 

Am deutlichsten zeigt sich die ganze Variationsbreite dieses An- 
lautes bei der Reduplikation, die hier aus der Serérsprache am Scene 
gal vorgelegt werden soll. Es wurden alle Beispiele aufgenommen, 
die aus der Sprache belegt sind, um so die Möglichkeit der Anlaut- 
entwickinng besser überschauen zu können. 





Die Formen der Reduplikation treten sowohl bei ‚einfachen 
Wurzeln oder Stämmen als auch bei deren Derivaten auf, auch 
können ein und dieselben Stämme solche Reduplikationen von der 
Wurzel und von den Derivaten haben. 

Ea zeigt sich nun das Gesetz des Anlautwechsels in den redu- 
plizierten Silben gegenüber dem Stamm, aus ‘denen sie redupliziert 
sind. Dabei kann es sein, daß für ein und denselben Anlaut manch- 
mal der Weehsel eintritt, und zwar in den verschiedensten Formen, 
die sich besonders in der Gutturalreihe belegen lassen, oder aber es 
bleibt der Antaut vollständig in unveränderter Form erhalten. 

Die Formen der Reduplikation sind also: 

a) Bei Wurzeln oder Stämmen: 


dem contredir Kfm ofa éontradictour 
lay parler o lu-lay o-ha oratenr 
mar tresser les chovettx 0 wa-mar oAa ooitfeur. 
b) Bei Derivaten: 
lamil questionner o la-lam-#t o-Aha questionncur 
‚luh-us jongler 6 heluh-us cha jongleur 
feooh prendre le deuil ianacah fana veuve. 
c) Mehrere Reduplikationen von einem Staniun: 
fom heriter o latam eAa Weritier 
lomand légaur o lalam-and o-ha celui qui fait un legs 


lam-it questionner o la-lam-"¢ o-ha questionneur. 


Hy Fernixaun Heerenuann. 


Im folgenden kommt also nichts anderes mehr in Betracht als 
die Reduplikationssilbe im Verhältnis zur Worzel oder zum Stimm, 
aus dem sie redupliziert jst. 

Für den vokalischen Reduplikationsantaut findet sich in der Serer- 
spracke nur ein einziges Beispiel, nämlich: 

id avoir la pale o tid’ ha galeux. 


Bei allen andern vokalisch anlantenden Stämmen ist die Redu- 
plikation unterblieben, findet sich kein Beispiel yon Reduplikation. 
Um so größer ist die Mannigfaltigkeit bei den konsonantisch anlau 
tenden Stimmen. 

Man könnte hier die Einteilung erwarten, daß sich Konsonanten 
fänden, die nicht wechseln bei der Reduplikation und solche, die den 
Anlaut wechseln, Die Sache liegt aber anders. 

Es gibt nämlich wohl Konsonanten, die nie den Anlaut wech- 
seln, aler andererseits gibt es unter allen Konsonanten, die bei der 
Reduplikation den Anlaut wechseln, immer auch Falle, wo der An- 
laut ganz unverändert bleibt. Demnach hätten wir zu unterscheiden: 

Reduplikation: i. ohne Anlautwechsel, 2, mit Anlantwochsel, 
genauer, mit Konsonanten, die Wechsel im Anlaut haben können: 
a) ohne Anlantwechsel, b) mit Anlautwechsel: =) erste Reihe, $) zweite 
Reihe, y) usw, 

Die letstere Unterabteilang ist nämlich: deswegen: notwendig, 
weil, wie die Beispiele zeigen werden, von jedem wechselbaren An- 
lautkonsonanten auch verschiedene Entsprechungen vorkommen, also 
nicht bloß je eine feste Entaprechung oder Möglichkeit vorliegt. Der 
beibehaltene Anlaut ist manchmal schwer zu erkennen, wenn nim- 
lich An- und Anslant einer Wurzel oder eines Stammes. den gleichen 
Konsonanten aufweisen, oder wenn Stammvokal und konsonantischer 
Auslaut einem Suffix der Sprache gleichlauten. In letzterem Falle 
ist es für alle Formen der Sprache nur schwer ersichtlich, ob hier 
Reduplikation plus Stamm, oder Stamm plus Suffix atifsufassen sind. 

In yorliegender Liste ist intendiert worden, alle belegten Be- 
duplikationsformen der Serérsprache aufsnfülıren. 


Der An aurwecneni, IN oun Serekarkactn in Sennoauhten, 


Die Belege sind nach dem Anlaut des Stammes, nicht nach 
dem wechsölnden der Reduplikationsilbe geordnet, wenn freilich 
auch dadurch zusammengehörige Stämme ganz auseinandergerissen 
werden, da eben der Stammanlaut auch zwischen Singular und Plu- 
ral, Verbum und Subatantıyum wechselt. 

Die Stämme, in denen nie ein Anlautwechsel vorkommt, um- 
fassen die Anlaute y, Z, m, n, A und s, 


lL, y. 
ao yeh a-la huitre 

yer 0 gut fumer du tabac 
2,1. 

lay conter 

tél balayer 

lim compter 

lim bredouiller 

lam \usriter 

lam-<atnd léguer 


lam-it questionner 

lad’ boiter 

Wid mesurer 

lid’ chauffer 

lol plaurer 

laf-ik chercher poisson it harpon 


lak-as entortiller 
lub emprunter 
luh-us jongler 
las distribmer 
8. m, 
mut bätir 
mar tresser les cheveux 


a yu-yieh aka coquilles d'huitre 
o yeyer o gut Aa fumour. 


oe lolay ote bavard, oratenr 

o léltl oha balayour 

o litim o-ha celui qui ¢ompte 

o ti-Ihn oha bredouillewr 

o la-lam o-ha heöritier 

6 la-lam-aud ola celui qui fait 
un legs 

o la-lam-"t o-ha questionnenr 

o tatad’ ofa boitenx 

o li. o-ha mesureur 

o fi-tid-il o-Aa@ taquin 

o 10-f6l o-ha pleureur 

a la-laf vé aller ehercher poisson 
a harpon 

o la-lah-as oha fourbe, intriguant 

o fu-lub o-ha emprunteur 

6 In-Iuh-ur oa jongleur 

o la-tas oka distributenr 

In-Tun (7) guére (zweilelhafi). 


o ma-mah o-ha architecte 
> ma-mar ha ooiffeur 


o kol ma-mak champ commun h toute 


Ik. maison (7) 


omatnah a kuad-of potier. 


Witter Folie f 4 Kunde U. Margen. 


ELV. Bi 


=4 


id 


4, ti. 


6. Wi. 
a wef a ta elignotement 
fine porter lo deuil 
dim diffamer 
fav-l-4 fand moqgnerie 
üär-i-l mioqyuer 
Hum contredire 
fioh-or combuttre 
hoher gtterroyer 
dah a fit grincer dee dents 
die graver 
iii» buriner 
) ia nex 
fiiz-ub reniller 
ide coudre 
jowd-and nourrir 
jets manger 
fen al a0 parjurer 
fad aller & pied 
hd quereller 

h. # 
vak clore 
son aasaillir 
Hh charpenter 
eof carder 


Nenef ma acacia. 


o Aenef oA grimacier 
karna-ah fana veuve 

o wiv ha diffamateur 

o datarLé o-ha moquear 

o tiddidedd ha moqueur? 


o tétied o-ha dispnteur® 


+ vu-inm o-ha contradicteur 
e he-foleor fe oa amazone 
0 fo-tteh-or o-ha guerrier 
o sapal Ki-Arh [o-ha) barbue 
one a-ha graveur 

tiie ne limande 


o fit-iv ofa. modatachoe 


6 titted he renifleur 

o Arne o-ha couluribre 
noAop-d-and nourricier 

6 togiamand or oka conımensal 

o har gai dha homme parjure 

0 fia-tiad o-ha marcheur | 

o Veh o-ha querelleur? 


o weak ha auteur 

2 20-80 (Khe apressetr 

o vésth oka charpentier 
ta-taf ofa cardeur 

O #508 o-Ad guteur 
easay fana bandit (?), épaisse 
serie ka bouillie (2), tres, 


! Beide Formen, mit langem und kurzem Vokal, sinben augegeben. 
" Br jedenfalls aiatt dee vardrockten o densd Au 
" Truckfahler: o “ésidd wha, aweifnlsohne wie olen su .rpälzen. 
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Das sind alle Fille eines unveränderten Stammanlautes, bei 
denen der Anlautwechsel nie noch walerdem sich findet. 

Die Falle mit Anlautwechsel umfassen die Dentalen, La- 
bialen und Gutturalen, 

Den vorkommenden Lauten nach müßte die Dentalreihe die 
am meisten belegte sein, aber es fehlen in ihr eine ganze Reihe 
Typen, die man der möglichen Lautentaprechung nach erwarten 
sollte. Dagegen sind unter den 16 Möglichkeiten der Gutturalen 
18 verschiedene Fille vorhanden, so daß in dieser Reihe in der Tat 
die alleryerschiedenaten Falle vorliegen. Man kann aber erwarten, 
daß die Beispiele ohne Wechsel, die in der Gutturalreihe vollstiindig 
in allen vier Möglichkeiten vertreten sind, daß diese Reihen auch in 
der Labial- ond Dentalreihe in der Sprache nicht unmöglich sind, 
vielleicht sogar wirklich vorliegen, wenn man bedenkt, daß wir erst 
ein kleinores Lexikon der Sprache besitzen. 

Danach verteilen sich die Möglichkeitafiille auf die drei verschie- 
denen Lautreilen wie fulgt: 

Die Dentalreihe: 








' ad nd r 
1. 1-4 8 td 15 I—nd 22 dor 
+, d—4 1), d—d 16. d—-nd gh d—r 
Be dd 17, nd—ad 24, nd—r 
& ret a rd 18% rod 26. rr 
5 ft m f—d iw. f—ad 36: Fr 
& dc? 1%: d'—d 20.-d—nd 97 dr 
nd 14 ed —w oj nd—nd 28, wi —e 

raf a nd 
39 wt oa ed 43. teu Die Pala- 
oo, d—t 87. dd 44. dad‘  talisierung 
$i. hd 88 nd—d 46. fd vou r 
$8. rot’ go. r—d’ 46: mond’ feblt dber- 
fs. f—t 40, ¢—d 47. tad haupt in 
su. d— 4). d—d' as d—nd" der Serér- 
Bd en 49.nd—nd' sprache, 


34" 


356 Funtsann Hestenmase, 


Die Lahialroihe: 
P fh mb f 
pp up pm 15 Pf 
2. bp 6, bo 10. Be 4. Jf 
s.mb—p mb— 11. mb—mb 15. mb 
4, fup fh m 16. fF 


Die Gutturalreile: 

















k a h 
WE Sky Be 18, EA 
eh 866 I—a 10. ge Ti. gpa 
ok 4 irre 18.04 
A Te h—g 12: i—» 16. h—h 


In dem. vorstehenden Schema sind (lie wirklich in der Sprache 
belegten Fülle unterstrichen, so daß von den 49 Möglichkeiten der 
dentnlen Reihe 18 Falle wirklich sind, genau soviel wie in der 
wutioralen von den 16 Möglichkeiten, während bei der labialen 
Reihe von ebensovielen Möglichkeiten nur 4 Fälle verwirklicht sind. 
Daß die palatalisierte Heibe sich von der dentalen nicht abtrennen 
ließ, ersieht man leicht an der weehselweisen Entsprechung von 
reinen Dentalen und palatalisierten in der Reduplikation. 

Es sollen nun für die einzelnen die Belegbeispinle, und zwar 
vollzählig, aus der Sprache vorgebracht werden, soweit dieselben 
lexikalisch aufgezeichnet sind. 

[. Der guiturale Anlant 
En fuk-u-ah c'est ma nourrice 0 ku-kul-u-ah oka houne, nourrice 
a ki-kil-ad' a-fa chatouillement 
o ko-kowfied wha confesseur 


gund-oh eoucher par terre ka-kand-ah na eonssinet, oreille, 
kikın ka lente. [warersin 


a ku-kud-dd-am ala lézard 
a ka-kar-ow a-la outarde 
ke-kön (pächer). 
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2. g—. 

« ganıl ola? buche 
A. dk: 
4. k—1. 


« gay o-la esptee de biche 
gef brieer, detruire 


bak a kal ola edible 
gim chanter 
gvk metire en dépét 


gét-end ennuyer 


vari fossé (enlourer) 
gut fumer 


gét-2nd importuner, martyriser 
gan jurer 
mit-and (remplacer) 





a kim musique 
gay paltre 


gad-oh porter sur l'öpaule 


gutoh suecdder 


o gekand olah na! bucher, 


eo-koh türtueux, penchd, n’étre pas 
droite 
obé’ me-kan (moyen) 7? 


a kagay oha herger 
ka-gai ka brasier (?) 
o ké-gaf o-ha briseur, destructeur 
o ko-god #-ha bucheron 
o ka-gal o-la eähle 
o ki-gim o-ha chanteur 
o ké-ghk ha dépositaire 
o ki-gis-an-£ o-ha devin 


3 kégft?-end o-ha ennuyeux 


fo] ki-gind [o-ha] onvahisseur 


6 ka-gas o-ha fossoyeur 

o kat o-ha fumeur 

4 ka-gad-oh oha garant 

oki o-ha grimacier 

0 ké-gét-end o-ha importon, oppresseur 

o ka-gai oka jureur 

o ku-gut-oh o-ha lieutenant, rem- 

plagant 

o ki-gim o-ha musicion 

o ka-gay o-ha pasteur, pätre 
ku-gud no mäg pirate 

o ka-gad-oh orha portefaix, porleur 

0 kégek oha réceleur 

o ku:gut-ah o-ha successeor 

o ku-qud o-ha usurpateur 


' Die Forman stehen so! im Wörterbuch: 


gas-m-ir parier 


Gl. 


7. kn. 


8. d—m. 


DL, »—wp, 


Funcmaxo Haaruemama, 


ga-gar na görier pour les oiseaux 
ga-ga (é hraise 
o, qu-gulok o-le eorolle de la fleur baohab 
go-gol na buiseon 
gi-gin fouler, mnsser, presser 
o gtyod-an ola fourmi qui ronge le hots 
o ga-gas-n-ir o-Aa parieur 
qu-qud-anoh se rincer la bouche, 


0 wool oma buisson 
wagen fiddle, charbon allumd 
wo-gor no daf orteil. 


fa-war kat habillement nenf 
a ko-woe la manche de hache 
a fa-eaz a-la un ancien juts effondrd 
a ka-waf a-la* tige de mil 
g-eil mottre un obstacle (opposer) 
a giwir o-la(?)* soutien (cale) 
yew! na cale pour &quilihrer un objet. 


vay pis aller h cheval 0 wa-way o-Aa cavalier 


10, kn. 


eiwar* pagne neuf 
ool Ha rongenr 
vo-wal (2) eloche-pied. 


6 ho-wweb ofa noyan du rönier, germe, 


‘kotor Eo und Bader ma habillement newt sind rätselhafte Formen 

"dae u kine arracher les tigen ihe mil, 

’ So wahl au jean statt mipmie. 

* Die bier wie often afgewendeis Schreibweise wit new; kann man vor- 
Ude waht ober unberlieksichtigt lassen, wie die ah fir w, oder dafiir wh. Kicker 


auch Leni. 1, 


© peng geschrieben, ühnndies enoifelhaft, denn vielleicht in Mega! anf 


aulaaenm 
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iL, k—h 
hök eultiver 


hid demander 
hir-8 nasasemer 


hir-? comlmitre 


har boiter 

has-an censurer, gronder 
hum faseiner (charmer) 
had-t-oh aller 4 la chasse 
hut’ cireoneire 

hit empoisonner 


hew fonetter 


hes inspirer 
Ain jalouser 
hör jotiner 

atl na jugement- 
hat-€ juger 


hömb-amd ménager une récon- 


kit-ir faire conenrrenet 
köb-il commandement 


I Verdruckt steht be Amm-ah, 


o kö-höh o-ha cultivateur | 

o ko-hoh o-ha agriculteur, colon, jardt- 
mer, laboureur 

o ké-het o-hee arbitre 

“a ka-had' a kas archer 

o kéhed o-ha intercesseur, demandenr 

o kt-Air-e o-ha assassin 

ö kihird ha belliqueux, combattant 

o kéAemb-and o-ha arrangenr, construc: 
teur 

o ka-har o-ha boitenx 

o ka-has-an ola censeur, grondeur 

o ku-hum ha? aharmeor 

o ta-had toh o-ha chasseur 

o ku-hat’ o-ha circonciseur 

9 käi-hnt ha empoisonneur 

o kö-höml-and o-Aa entremetteur 

ö ka-hav o-ha fouetteur 


‘eo ke AdLor ola hirondella 


ko-hod o-ha infidéle, peride 

o ka-has o-ha instigateur 

6. ka-hati-an o-ha jaloux 

» ko-hör aha jeünenr 

o köhhl o-ha juge 

6 ka-hat-¢ o-ha ige 

a kéAdl-ar ola manche de lilüre 


o köhemband a-ha médiateur 
o kihif-ir o-ha concurrent 

o kéAébil oha commandant 
o ka-hal-am o-ha penseur 


SH) Frsoixaxn Husrmann. 


wie-ir quereller 
has peter 
hed prier 


falatoh (ranoune) 
hil ronfler 
hok sarclor 


had sollieiter 


had tirer une arme h fen 
‘Aue tondre: 

hod trahir 

hir vailler 

has-ır sontester 

habil commander 

hém-and eoncilier 

ger-n-oh vivre en ooneubinnge 


hod conspirer 
Aaf méprisar 
hob dorer 


18. sh. 


18. A—A. 
hayn-or propager 


6 ka-has-ir a-ha perturbateur, querelleur 
o ka-has o-ha peéteur 
o ke-hed o-ha pretendant 
o kéhad ohe quémandeur 
o kt-hal-atoh oha rancunier 
0 kihil ohe ronflenr 
0 ko-hoh o-ha sarcleur 

ka-kad' a dat achismatiqne 
o ko-dod o-ha sdditionx 
o kehöd o-ha solliciteur 
4 ka-han ala terrier (pore sauvage) 
+ ha-hdd’ ha tireur 
o ku-hua o-ha- tondeur 
6 kohed o-Aa traitre 
o ki-hir o-ha veilleur 
o ka-harir o-ha eontradieteur 
o ké-Adbal ohe commandant 
o ké-Admand ha concilinteur 
o kbhöen-oh ofa concubinaire 
0 kit o-ha concurrent 
o ko-hod oha conspirateur 
o ké-hef ha contempteur 
0 ko-hoh o-ha doreur, 


ea-fAai-ot na fourm) grosse hoiro, 
a ha-hay ata propagation 


ho-toh va laboursurs [pl.) 
Aé-hémb-and oh fabricant. 


IH: Die Dental-Palatalreihe. 


tu-tun pen 
a tu-tue was a-la margelle, 
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2 dt: . | 
fo-tot kat livre. 
ndo-tot na livre. 
4. t—d, 
raf-id venger 0 ta-daf-®d-in-ob «ha vengeur. 
b. d—d, 


| di.dit rejeter 
Fragliche Formen; | ¢i-dit-g-om enlhuter 
| dir on fana culbute. 


mr, 
rin tisser o terte of tieserand, tresseur 
eo rak ola honche o trrak ala hanche 
| to-roh-and hah of sarilir, 
o té-ref ofa SUCCESSEUF, 
7. nd—r. 
ndo-rog na croquet. 
Bu FT. 
rin tisser riviv va tisserand. 
#. (—f, 
fi-tom al eonleuvre. 
10, dd. 
dé hair o Yédep oha dédaignenux 
dik acheter 6 t¢-dik-ah o-ha eommergant 
dud (!) griller, cuire aur In 
condre o tut gaf ota boulanger 
dar lancer le harpon för 0 gam celui qui lance (le harp.) 
| fodos-oh claqner les doigts par dépit. 
11. dd, 
dal elaborer da.dal o-ha artisan, 


1% t—nd. 


| a fa-ndar (le premier 4quartier). 
13, (—nd. 


to-ndor (pl) vestibule. 
U Drnekfehlor tm Lexikon: fo-tile ie 
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I. Die Labialreihe, 


1. p—b, 
(A [ faire’) b pibi>nd o-ha auteur 
bug aimer ru-bug-in ree amouretix 
pu-bug-in kor amourense. 
2, pf 


o pefer Aa guteur 
eo pu-fid-and [o-ha] glouton 
pefad ola ficelle, fil (7). 


mb&fid erépuscule du matin. 


3, mb—f, 


ots o fi-fid ha glouton. 

Die Reduplikationsformen lassen freilich nur unklar erkennen, 
wie der Wechsel der Anlautkonsonnanten immer in dreifacher Form 
auftritt, was aber teilweise ersichtlich wird, wenn man die in obigen 
Beispielen noch Möglichkeit herangezogenen Grundformen in Be- 
tracht zieht. ; 

Aus der Uborsichtstabelle der Entsprechungsmiglichkeiten er- 
gibt sich, daß vorläufige in der Dental-Palatalreihe die Stammanlaut- 
formen mit nd rein denial nicht belegt sind, das gleiche weist die 
Labialrethe auf, wo mb im Stammanlaut vollständig fehlt, umgekehrt 
in der Gutturalreihe, wo die nasalierte Form o sogar in allen Mög- 
lichkeiten der Entspreeliung vorhanden ist, 

Die Bedeutung und Herkunft dieses eigenartigen Anlautpro- 
zosses wird sieh erst klar ergeben aus dem Vergleich der reinen 
Formulerscheinnngen mit den grammatischen Funktionen, denen sie 
aum Ausdruck dienen. 


Eine äthiopische Handsehrift der k. k. Hofbibliothek 
in Wien zu den pseudo-epiphanischen Werken. 


Prof. Dr. August Haffner. 


Aus dem Cod, aeth. 19 der k. k. Hofbibliotliek in Wien hatte 
ich mir die 4. Abhandlung, von Fe. Mover in seinem Kataloge’ 
mit einer nicht ganz durchsichtigen Inhaltsangabe versehen, soweit 
kopiert, als der Text mit den pseudo-epiplianischen Schriften Be- 
ribrangen aufwies, mit welchen ich damals mich zu beschäftigen 
begonnen hatte, Als dann der neue Katalog von Rmopokaxaxts® er- 
schien, konnte ich dem Verfasser zu diesem Teile des von ihm unter 
xxiv. angeführten Kodex meine, in die Berichtigungen auf 8, 92 (zu 
pag. 79) anfgenommene Vermutung mitteilen, daB einige der von 
ihm angegebenen auswärtigen Handschriften einen inneren Zusammen- 
hang aufweisen. Meine Vermutung hat sich mir in der Folgezeit 
bestiitigt, denn es handelt sich bei dem zur Vergleichung heran- 
frezogsnen handsehriftlichen Material um ein gleichfalls dem hl. Epi- 
phanius zugeschriebenes Werk, welches den Titel o-Ps ypydT: 
„Der Anfang des Glaubens‘ trägt Von diesem Werke sind mir fünf 
Handschriften bekannt, die ich auch in Kopien. besitze, und zwar 
zwei im British Museum, Waar 753 und 816, und drei in Paris, 





ZOMG xvv (1862) ‚Die Athioplechen Handschriften der k. k. Hofbibliothek 

in Wien 
‘© Sitsyngeborichte der kaia Akademie der Wissenschaften in Wien, pbil.-bist. 
Klame Clif ar (1000) ‚Die ‚Mthiopischet Hailachtiften der &. bk. Hofbibliothek 


ae Aveusr Harrnxr. 


Zovesnena 146, sowie w’Annanıe 67 und 125. Sie scheiden sich in 
bezug auf Textüberlieferung insoforne in zwei Gruppen, als die 
Codices Br. Mus. 818, Zorexners 146 und D'Ansanın 67 einerseits, 
die Oodices Br. Mus. 763 und n’Anranıe 195 andorersaite erößete 
Übereinstimmung untereinander aufweisen. 

Die Wiener Handschrift enthalt bei weitem nicht das sans 
oben genaunte Werk des Psendo-Epiphanius, wohl aber ist ihr Inhalt 
ein derartiger, daß von einer Abhingigkeit von diesem Werke ge- 
sprochen werden muß. Der erste Teil, und das ist jener, weleher 
mit dem ,Hexadémeron des Pseudo-Epiphanius'! in Parnllale pesetzi 
werden kann, gibt allerdings eine vullkommen sellständige Ite- 
arbeitung jenes, bei weitem das größte Stück des ganzen Werkes 
einnehmenden Absehnittes des pp ry P93: ; dagegun ist der zweite 
Teil, jener, welcher dem Anfange des ‚Kampf Adame‘? entspricht, 
a0 sehr an den entsprechenden Text des pp 1yY2°7¢4-s angelehnt, 
daß eine Bentitzung dieses Werkes seitens des Verfassers nicht ver- 
neint werden kann, Meine frühere Absicht, mit dem vorliegenden 
Texte auch den dee betreffenden Sitickes des PoP 27 Ps hier 
zu bieten, habe ich freilich aufgegeben, um die geplante vollständige 
Herausgabe jenes Werkes nicht zu zerreißen; ich möchte aber houte 
doch soviel sagen, daß der Wiener Kodex sich mehr an die Gruppe: 
Br, Mus, 763 und p'Annanm 125, allerdings auch nicht in wortwirtlichar 
Weise, anlehnt und daneben doch auch =. B_ Zeile 246 mit der. 
anderen Gruppe Az: AHA * liest, wo die eine Ada: a: hat. 

Der ganze Inhalt zeigt, namentlich im ersten Teile, das Bild 
einer, nicht immer gelungenen, abgekürzten Aussmmenfassung der 
behandelten Materie, jedenfalla nach vorhandonen Vorlagen, so daß 
Umstelluugen im Texte und sonstige Änderungen zu rechtfertigen 
wären, indem heispielsweise Z, 34—40 sich besser an Z 99 an- 
schließen würde a. i, Ich habe jedoch nur dort im zweiten Taile 
dieser Versuchung nachgegeben, wo ich mich für einen Eingriff mit 

Tater, Al Ur. Kl dk. hhayer, Ab, d. Wissansch. vy (188%), 

*Tunurr, |e. ay. (1881), Dissmane, Das eheictliche Adambuch des Morgen- 
landen, Göttingen 1853, Maris, The hook of Adam and Ero, London 1889.. 
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der Berufung auf den Text des ppf:72°77%s decken konnte; 
jedoch bin ich auch hierin nicht soweit gegangen, daß ich =. BD. die 
inhaltlich ziemlich gleichlautenden Sätze Z, 187/188 nach dem Texte 
des ppp 72ST: geändert hätte, wo der zweite Sate ganz und 
vom ersten das lotzte Wort fehlt: ich habe sie vielmehr beide als 
eine Art Parallelistinus zu Z. 162/168 in ihrer Fassung belassen; und 
an nuch an anderen Orten. Um so weniger wird man es mir, wie 
ich hoffe, verdenken, wenn ich an wenigen anderen Stellen einen 
ötwaa minder hilperigen Text herzustellen trachtete; Zusätze sind 
durch [ ] kenntlich gemacht. 

Nach der ausführlichen Beschreibung durch Ruonoxasarın dürfte 
eg sich erübrigen, mehr in bezug nuf den Inhalt des Werkes zu 
sagen, wie auch die dem Bibeltexte entlelmten Stellen wohl keine 
namentliche Erwähnang benötigen; es wire höchstens erginzend zu 
bemerken, daß 7. 228 ff, in Anlehnung an die Opfer, bezw. Speise- 
vorschriften in Ley. und Deut, gehalten sind, und daß mit ATLA 
uhr allein meistens ‚Gott Sohn‘ bezeichnet erscheint. 

Der Text, welcher mit den Worten: her: rn: PN: 
“Ad DANA: OP-TO he NerAnt thd VAP NOa AP? 
Paes Sag: OF LA Anh ADAP le OF het ROU Ped 
Pn: AP ETF PLN: ADA: SAg® c eingeleitet ist, 
Inutet: 

1471 pl: WAV Ati: 1aoe : Mame} 4-1 1ORAT : 
Ave: MeogaNh: OF At = 

DRAN: Bible AAT + ory: Lends OAM ALE 
ae MPP UWA? FB ePANR MUA! CPADAT 2 hte: Ane: 
Em hen Ash APSA * OA OAT mAh 5 
WT : ne. : Ay: Aan Cline: meh: POC: Och + hae 
> coat: Ws AM Ath! OTA ALA Ode MA 

Boku Ahlen pp: hee: ht: Ce: el: hehe: u Te De * 
PPRoo: pace: OF ATT he net AND 
DAIS : Aha: hr: WAIT ALANA Nie arten: 10 


Hirn August Harrsen. 


ANAFTH: Amahırt : AA! FAA: OPAL Are 1 Aen: py + 2. 
MA: Vem shia: Hr FINE NR SPY: aa: 
WALA? WO Alda NeeAre = ohh: Aga: era rE: 
114: Pers TPs OF ALSAL HAP ADAPT A: OF. 

is (Lbheo™: AoA aT: Ako: 7: 2d: Mem: TA: FATE 
OLE AP USE: oor) = Oho dor: ahnt a 
Tr: Ice usd = OAM: PA: Oder NAPS ı Ah: ore! 
EEE SAF: OL Aa ent APA Tadd 0 
OF WADA Ahem: Ad: BEA: ehh? MAbs ONC: 

20 OO0R s Aerts Ay? 201d: ieee MAN: CL NE eds AP 
Mbt DAP HN & OQ >: ooAANT + OL Phu shaw 
FE, or = 

MATL ALT: TICAAt PAAN! APA: AG: PAs 34 
NN Covs: NEPC OFRSOs ATL LU AAT 
>. ONIAAT 2 OAVL Aas oop hh: Hag’: AV d » omar 
eh: OFA: [ATnCHhA: OA: Whe Os OA Sor: Oe” 

COE? ait? eres On: AO? MAPA ALAS TP 576 
ChA AAR: PO hee Se rye: OM p PHA: S Pah = 
OAR LLU OOF AN OF ARES CPF: 

0 ON): OF1F * 107)? WADA: RAG) =e OP gdh aa: 
ON? RAP: Adyar = Di s pears Pedy: ow P14: OY 
Mbt aAtrks ONC: are: et O08: Ten 
CAF Ll? PSPS PNA ANAT PR9" 
Ptr Lg? ee) PLA idAviehs PRIZE: 

16 AAT: AWA oohs ts Opp: oGGih: Creat: Ot AC 
AL? mm, hu = Ag zy ors NOL: Obs ec ON: hos 
aes VOR: Mee Rs Ot AFR ung: Ah: AF a7 

MEINE oy yt yb t Maw 5-4: 1 v4 HP OV: 


Col. MUP: IPR | 


67 et 


Ease Armorscun Hasnscumet pen x. €. Horamtornne #tt, 307 


4.000 AUird 2 het or AA OL s Om LP 
foo s Ar: dAT : alleadh: AFT = 

wpe: AL Ade AAS sh? N +t NACHSO-* 
MONAT AA © OPE: Oriel? TR. OFLA HLOT Ss OAM Us 
ThA: Ac Adidas Tht eA OA UA AT RAT AL Atel! 
Whe the PE ONG Othe OPS. WIN al: hae? s)he: 
BAP e-em 2 Hoos Deo: AAI: NATUR: Anns wt 
OAT: Nhe ı PAR 2 

OAP WAP RA hNLANda Cl: SPA Aba AAP One 
he sb": A Adal | De AT ODA. AP 
APS: COPY? WFAN? HEMT = 


wu RAP BC: ANTM AAC AAO | AE * 50 


ONPenar: ans hhas OAS ds Mls PGA: AN Ad dha 
Nites We? PL OPT at Trt TELA 
DAL: VM Adal? WUE AAR OAC orn eT! 
PEA OAPLer: AM Ati? ha 
ns: Pb Th Abd OLA = 

MEA MAN CARTER WHE as OAM NOAM: 
PER EEE 140 Obed 0 ER] 7 Ts TANASE Vb At? 
2 MAST AAD APR OAhe®: ET ER PTs peon-t ze OLA 


“thes ArdARzaartroße rar AARC: ham: PET? 


ferme + MAPA les boars ATPL TL Oh WT 
eA ANAS he MACALE: ONAL AAT: é2mcirhs Ad: 
KAS ACLO Ahmet OAd: phate: Teh: Dont wea: 
ahs 2 APC: ws Obie APP Lee: Lids OLA § 
Aoese ChOhs nee her: hoo PLA MEE eth hee 
m 5 Ae ha Pee ew Pie Te + WA ACE * hNee ; AT 
NARA WLATEA AAS ATI EY rfid? HAL ce: 


APC? 


ao 


_ 


= 


5 
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2 Al: hAA : OAT Ofer: PANE he: A PardAh: 
APU bes wih PLCs CIP Ts 
OPN? CAR? ALM} =| ow pee: OA9) Nes ANAT 
0 del AAS dr ODE PFA S DAL: Pk tm 
iAP Ase: AZ. es Meg LY APN AA hen: 
Poids 2A Obs hee: Pia AAP 8 Ohare AP ACR: 
PRC 8 or: IC: We eh On ee APF: On 
rat: 77s ne Fos Ad Ps ae. 
70 ACE Pl: OLA: IA NLA AN OAA 
AP? ALN, a AA: Be TA AS At OP: 
Aho: AW Ati CA: Phe AAAS OAV Ar Ae? bbs TO 
AO TAP Od Whe: TARA! BT: Pr: Tot = PLA: DR 


Aine tl 


NF herd: Mader Aye dds HELA + atid? AN se 


“Ar: APS Ale peo Pt ON AEs Thor hee Ae? 
ANT? mh are ONAN FE: PLANE: 
ATMA: AIS Ye OANA Pd hho: CAT da 
AP Ea AAR hems BAP AP NADA: OL OTP he 
AN OPAL, PON AIRE PN PLT NA shy db: 

es UPLARO™ AT Aide tA THAO AIRY hee: BONE. el 
Aa rhozp: AP AP Ah AAA 2 OAL A OF: hae: 
PAR Alehoe>F : NAN: OCAPA : Add: hers wg 
Beppe: eee es APTLY Opies: OCH: Pay eh 
PU OAL: ls ASP: OANAOF: AP WEE: Ei = Al: 

wo Afro?) = 
OPN? 0AM, : FANN: AVAL TAA AP ATO: ae 
YUN? BANNS 2 OP ph APD: VAhA: 69PY: AT) 8 
MAN? AP O- + 290 s Dh TER 2d TAHA Oe Py: 
AIT 74.2: AAP hoo A LATCA, ea MPLA ha 
ob Teh? AAAS ALE Vachı: AAP har Pr nr 
elt OFLA? AO: gro nur Oe hes Yee: 


jg ett 


Tiss Ärmorıche Haxpscomurr per x. x, Horsmiornex ati. Hoi 


AICher 2 han: 64-08 ı Ade Der ALATA OAa-n: 
TANUE? OF8AdH: Ad: naher: hem: A, TA TAPS = 

so Pehh: Cal | AP AN: Nhe: Adon: APN) = Ps beam: 
Adan: Fr Nhe: AiLAn: Ars MPL AAT? ALAR WAP 00 
An: HATA: OUD THC PORE: Ald te! Bit: 
MOANA höher ATE NAAN, oA And Ach, 
3: APT: 0A, : Tanne = or har ACE PLC: 
hnd.mtz :ollach- = 

O27 WM Attic AACE! PLC ‘flora ah: 

Cr hee Pe ht PLC: ON PIA, dds wom 
Lbs 1S: Oil oP bl: HLTH, : OAabIce: WAhA+We 
An. M7AHA: uch DAA? AAs ihe: hs Per? im: 

ot CAA: OAKES OPPO Ghee ss Arzt = APU! LAAs Awl 
WA? Ad D NAT ALT, EAN, hee: Tre * MA 110 
bak PARR cork: Bid? Radar, GNA + Aa: O@ 
ALN ts PP: A Se EEE LIEBER hie: OVE: PP FEN, = 
ooh ys CAP MATA AAAS Ag Ah Oh ATE 
Cees OAPs PLL: AIM LC Oe al“: cl 
4 > Peo NAAR: Yn OANA: KP oAn: ann 
Ud. Rh Ad: Snobs hhh: bls it: met: ar 
eel: TINA 

MAL fos kM Ada AAAS mA Ps © AUT! OA 

sa mh APE 2 | OOROsT hs WT: ONS Fe periph: 
AA Nees hes APIA AAP * ATee : mA PAG! Ae" 1a 
do: HOT: eA entre OF Alar "rAd = OAPI: 
ND Aehll AD MAPA? Tt hes ALL hhh ae 
ARs mn APs hee: Lied eoUMAdT: AANA? Pas 
he ACR CRAP! AP AW NADA? OAL: map 


un 


oa 


'Col AAA Cod Gh? 20d OPE ba. me. y®: 
24 
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870 Auouer Harrxec. 


5 Meer Pr or pws zero At OLN 
PANE: SEE OL TT OPP es PA OP PAP: PR 
AF: LEE u 2 2 9, 2 

Des oA Ah te ih, Ah: 
Ft: PA ava: ThA Are AAN HTP: 

130 ATH? DAL * 

Mme: AA OP RAM AP: ahah: Fl: 
PS: Ne Lads emda s On) : PAIN ATT: 
HAA: Mabe hem Ath! AOE: eh ATT: 
mahh: he: APLg > 7 OPER NPR AAT TAR 

8 mA: APT pee: Roh Okie Tihs PAINE he edle 

RA PATE PAR NS: ASP ONT?’ Tt oe OPA 
ALP Ade ATE’: hho AP EN, Zn WHE: he 
nie DAFT o> At Pos AAA 2 OH, aZs: 
MCHA? PAAR OLA? AAS APT! ALL: ASN, 

40 Phe OFLA AST CAMICAAT ADS! CHILE! AA hPa, 
Te: Chee FS, hé.Cv he: A, Fat Aloe OPA Th 
CAA HAhSF : PP! SACU PRE? AAW Pr = he: 
SECM hemp Th OLALZ AAT: FA ANA Ye we, 
At AA AMCHK.A: TI" AAs OLMLAt MICKA AAAS": 

uo Aloe Pa Ad N AA AA! COCs ThA, ann 
hao wayyy: hd lt P'S 2 OPN: CAPE HIE Ake of} 
A: oP hese: IESE: ONE: OP iL Poo,” NEE 
roo: Whlom: hi VAM. OP ILA! dP AAP ALE 
APPAR Ts AL Added © OLA: ASP * Adhd * hens: 

20 OP: PAG? BUAT "TAT Ce OPA MA ALA: 
OPI? FS 0h aris ae ce VEN A Ah dt 

‘Cod APT: Cot. Kees Cod APL IM >: + cod APR AI: 
* Cod. dh Pr ‘Cod. Br = =" Cod PawZAd: * (God: ao init 
N (nich: 9): +21. % 128, 


oe 


goal 


oa 


= 
—_ 


i 
zu 


Eixn {rmoriarıe Hixbaenaer oxe x. x. Horsmiiorner ore, Sil 
Oph, 1 oF: Oe AST? OPA AU: BT 
thee Fabs (OL LATAert ASOT TN Nh LTA Ales 
dat: Aan ra: AAD! ADAP = 


MALY: Mh. ort: AG: AC: POR? Ah’: ham, 2 


van ts ors ht: AI AG! Biv AP Ag ONE 


RPP ree ORAL: NIT AS A: Peis Aerated: 


PN AOA Net NALA OTA? PALE MAP AD 
Haan: A.vaers Né.mChd? NACHFh : ODA ANN: OPN 
At? MAY : 2mCie: Ande Ahr, 
4.2 246; VAM. hee? AADam- : OC: OAAN: Dot PFA 
NASE AV OED? erahnen OAT OAM: 
mar: AardbAy: 090.65? Ehe Fhe ACI Ad: 
Maire: OR PPA ATE ATE = In ANTE 


AA Soowyd: oFireh: hath: Foe? A007 TPM, FS 


Thr AAV EN: Hari: 959,200 : Th NF AO? 
0304: 48A: ANZ: 060%): MOharbA: APTOs = ONATT 17M 
MASH (AILLAMT ACT: AD HANA! LET = Aes: Wh 
ir arte 19 TUE: havi Es APA AS = 
MhZp Ana Liat? OA PAD? TER WE ER EEE PT Z 
Der sgh: nern AAs éoberd FACE UE! PAA EG 
Ads OPH = AZAD! DALE PST MAINA A 
helt: Aghtt: hee: THLE AY! OHARA hee: Age hus 
Lt: OP AA 22 SPCR ALTIOA ATE OT 


WH AR ARS: CUM Pk ROL GAN Ta PANT Orch 


ANA? : OAGHR? AAAs PCM? AAT AT = Gard: BCH: 
“MAN: hLAshhemAh: Bde dent Aes: Ag he 
ah: ht zen MAPA + Pa 
An: C73 ar Gee AF OAM AAA Aer ne 
1 Col. darnach noch PAR : Nah. > Hela Ay? Adit: © Cod. oa; vel. 


Anm Seu 2151} Cod ARMAS * Cod. YD ee 


= 


16d 


170 


ni? Avaver Flarennr. 


180 OPO pd: Fh om s OAL Yo + min + “FD, oe : on : 
Ag oA Ne : hI: ooh}: OAT AN 2 ht : Ci yer : ye ater 
As Pow): be as Pd UT = PATE SER LAs oye he 
hee: Wid. b's ORL 39" OMbAT: entre MAI: bh: 
AAT? Oi) F002 \ Eom sary APPA ATT POA: ANA ho: 

165 ORT APR TT BAe: Age ep Ae OL LAP? 
ASAP AW: OL1Ac0-: Abo er STC ne AA nen 
OA ave: ANZ 2 AIT = Oh: eh ho 
ee APN Te Go MALNP VATA Nos OAAMNG: bh 
ONT Hows WRAL = WALT? P40 2 AAP: De ie + 

10 ec: OAPI" A TAN: POAT OAT: BNA? Zul : 4°72 en: 
RANG 2 ORO AAT: dA OF: TICHhA AAN: OFA, 
from: 70 AL Yo: ls AWN? AADAC = OM) P.0%- : w- 
tr: Ad: DAE: oO): ORLA: heed: Aline: A, 
Adit: OCCA?) 94 UP Ad OAs PP TH : ME: 
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Im Anfange schuf der Herr das Wasser und das Erdreich, die 
Luft und das Feuer, den Himmel und die Engel und die Finsternia 
Und darauf sprachen die Engel: ‚Wer hat uns erschaffen, und 
woher sind wir gekommen?! Und da kam es dem einen Engel, 


Zw 


0A IC at ia RA 


ie! 


Eısie Inmorıaone Haspsonmurt per £. €. Hormbuiorner wre. #975 


welcher über allem war, in den Sinn — der Herr hatte nämlich den 
Satna’él über: alle zum Vorgesetzten der Engel erschaffen — und er 
sprach: ‚Ich habe euch erschaffen.‘ Er aber hätte den Lobgesang 
aller Engel sim Herrn emportragen sollen nach dem Befehle des 
Herrn: Und alsbald [erkannte Er klar, daß dieser Klende, erschaffen ##*" 
aus Geist und Licht, noch weiter ging in seinem Sinn und sprach 
in seinem Inneren: ‚Warum soll ich die mir: rebührende Ehre einem 
anderen erweisen und warum soll ich lobsingen und mir nicht 4oh- 
sungen werden?“ Und Sabeljands redete die Engel, welche bei ilm 
waren; an und sprach ‚zu ihnen: ‚Wenn wir einen Schöpfer haben, 
wie ihr sagt, so wollen wir cine andere Schöpfung der Engel schaffen, 
welche der Herr in seiner Göttllichkeit nicht erschaffen hat‘ Als die 
Engel dieses Wort hörten, waren sie sahr bestirat. Und Sabeljänös 
ging noch weiter in seiner Empörung und sprach zu den Engeln: 
‚Wenn wir einen Schöpfer haben, wie ihr sagt, 30 möge er mich er- 
niedrigen and mich hinabsttirzen’von dieser Rangstufe.* Und risderum 
waren die Engel bestürzt von diesem Worte, welches er gesprochen 
hatte. Und | noch nicht hinraichend schien ihm der Ausdruck der +! 
Lasternng, den er schon geiußert hatte, sodaß er sogar 20 weit ging 
in. seiner Emprung und zu den Engeln sprach: ‚Nieht sollt Ihr einem 
anderen Jobsingen, als mir, denn mir (allem) gebührt Lobgesang nnd 
Ruhm und Ehre und Huldigung! Als er aber dies gesagt hatte, da 
würde or nua seinem Glanze und aus seiner Ehrenstellung herabge- 
schleudert, und mit ihm stürzten viele Engel aus ihren Rangetufen. 

Und \aledann rief der Engel Gabriel mit ‚lauter Stimme tumd 
sprach: ‚Laßt uns mit Eifer bleiben auf unserem Posten und ausharren 
im Glanben und in der Furcht des Herrn und in Gewissenhafiigkeit! 
Und der Engel des Friedens beruhigte die Engelschar durch die 
Stimme Gabriels, und jeder, der sie hürte und gehorchte, blieb auf 
seinem Posten in seiner Rangstufe. Wor sie aber nicht hörte und | 5t*" 
dar Stimme des Engels Gabriel nicht gehorchte, der wurde aus seiner 
Rangstufe berabgeschleudert und stürzte mit dem Teufel. 

Und darnach kam der Herr und sprach: ‚Es werde ein Licht!‘ 
und es entstand ein grußes Licht in der Finsternis; und die Engel 
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freuten sich, als sie ihren Schöpfer sahen: Und Er enthullte ihnen 
die Glorie seines Reiches und die Glorie seiner Dreifaltigkeit; und 
die Engel stiegen empor mit Jubelrufen in zroßsr Herrlichkeit, indem 
sio sprachen: ‚Heilig, heilig, heilig ist der Herr, der Gott der Heer- 
schuren, vollgefüllt sind die Himmel und ist die Erde mit der Hei. 
ligkeit deiner Glorie! 

Und darnach stiirzten die Engel aus allen Stellen und: sie 
wurden unreine Geister von vielerlei Art: einige von ihnen stürzten 

#7* in die Luftregion, andere von ihnen | stürzten auf die Erde und 
wieder andere von ihnen kamen in den Tartarus, welcher zu aller- 
unterst ist Und diese Engel kamen niemals wieder an die Stelle, 
aus der sie gestürzt waren; und ihr Sturz fand: statt am sechsten 
Tage und (zwar) in der dritten Stunde. 

Und der Herr erschuf den Adam aus vier Elementen nach 
seinsm Ebenbilde und nach seiner Ähnlichkeit, und er hauchte in 
sein Angesicht den Geist des Lebens: Und dann pllanzte der Herr 
einen Lustgarten, und dann führte der Herr alle wilden und zahmen 
Tiere und alle Vogel dem Adam au, damit er sie mit Namen ho- 
nenne, Und Adam benannte sie mit ihren Namen, mit welchen aie 
bis auf den heutigen Tag benannt werden. 

Und dann schiekte der Herr Schläfrigkeit über Adam, und 

76" ala Adam schlief, nahm der Herr | eine Rippe aus seiner Seite und 
schuf daraus die Eva, und beschenkte sie mit dam Geiste des Lebens, 

Und Adam sah den Herrn in der Gloris seiner Göttlichkeit 
und in der heiligen Dreiheit der Person; unchdem aber Adam den 
Herrn in seiner Glorie gesohen hatte, war er erfrent und frahlockte 
im Lustgarten, Und der Horr hatte dem Adam sein Gebot gegehen, 
ehe er ihn in den Lustzarten setzte; und vorher hatte der Herr ihm 
mitgeteilt, wie dar Satan, dor aus seiner Rungstufe gestürzt war, voll 
Neid gegen ilin sei und ihn zu verführen trachte, 

Und der Herr sprach zu Adam: ‚Von allen diesen Bäumen, welche 
im Garten sind, darfst Du essen, aber an den Baum, welcher in der 
Mitte des Gartens steht, sollst Du nicht herangehen und nicht von jhm 
essen, denn, wenn Da (von ihm) issest, wirst Du des Todes sterben! 
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Und nun | sei nicht ungehorsam gegen mich und übertrift nieht mein sa! 


Gebot! Wisse, wenn ich wollte, daß Du würdest wie diese himm- 
lischen Bäume, so würdest Du im Lustgarten auf ewig sein, denn 
nach meinem Ebenbilde und nach meiner Ähnlichkeit habe ich Dich 
erschaffen! Ich aber, o Adam, ich bin das Ebenbild des Vaters und 
ich habe den Garten inmitten von allem gepflanzt; ich weiß das Gute 
und das Böse, bevor es geschehen. Und nun stelle Dich selbst nicht 
mir gleich, denn wenn Dir dies in den Sinne kommt, wirst Du des 
Todes sterben! © Adam, erstrebe nicht mein Reich und meine Ehre, 
denn nicht kannst Du mein Können erreichen! © Adam, erstrebe 
nicht meine Glorie, die niemand zu erfassen vermag! Merke auf, o 
Adam, und Ubertritt nicht mein Gebot, damit ich Dich nicht aus dem 
Lustgarten auf die elende Erde hinausstoßen muß!‘ 

Und als der Satan | das Reich sah und die Gnade, wolche der 
Herr dem Adam geschenkt hatte, da entbrannte er von heftigem 
Neide gegen ihn. Und die Schlange war verschlagener, als alle 
anderen: Tiere; und zu ihr kam der Satan und bat sie, daß sie ihm 
erlaube, in ‘sie hineinzugehen, damit er den Adam verfilhre. Und 
die Schlange erwiderte ihm und sagte: ‚Tue, was Du willst!! Und 
der Satan ging in sie hinein, und sie wurde ihm zur Behausung und 
sie brachte ihn in den Garten, Und der Satan sprach die Eva an 
durch den Mund der Schlange und fragte sie: ‚Was hat der Herr 
each geboten, Dir und Adam, Deinem Manne Sie aber erzälılte ihm 
das Gebot des Herrn und sagte: ‚Der Herr hat zu Adam, meinem 
Gebieter, gesagt: an dem Tage, an welcher ihr von dem Baume, 
der mitten im Garten steht, esset, werdet ihr des Todes sterben.‘ 
Und der Satan sagte ihr: ‚Ihr werdet aber, wenn ihr von | dem 
Baume, von dem zu essen euch Gott verboten hat, esset, keineswegs 
des Todes sterben, vielmehr werdet ihr wie Götter sein und das Gute 
und das Böse erkennen; und deswegen sagte Er zu euch; esset nicht 
von ihm! Und was Dich betrifft. o Eva, so hat der Herr Dich nach 
dem Adam geschaffen, damit er ihn zu Deinem Vorgesetzten mache 
and er ilin höher stelle als Dich, Nun aber nimm von mr einen 
Rat an und iG Du zuerst von dem Baume, von dem au essen euch 
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Gott verboten hat, damit Deine Ehre die größere ‘sei und Du der 
Gott für den Adam werdest! Und als Eva die Worte das Satans 
hörte, fand. sie sie gut in ihrem Herzen, und da sie sah, daß der 
Baum sehr schön war, pflückte sie eine von seinen Früchten und 
kostete sis und fünd sie köstlich, Und dann brachte | sie dem Adam 
und gab ihm zu essen von dieser Frucht, und auch er find sie 
köstlich. 

Nachdem sie aber das Gebot des Herrn übertreten hatten, 
wurden sie der Lichtgewandung, mit welcher sie bekleidet gewesen 
waren, beraubt und sie verbargen sich daher zwischen den Bäumen 
des (Gartens, Und als sie die Schritte des Herrn hörten, während 
sin zwischen den Biumen des Gartens herumpingen, da schämte 
sich Adam, von ihm gesehen zu werden. Und der Herr sprach zu 
Adam: ‚Adam, wo bist Du?! Und jener Arme und Gedriiekte er 
widerte und ssgte: ‚Ich hatte Deine Schritte gehört, und ich fürehtete 
mich und verbarg mich, damit Du mich nicht adheat, denn ich bin 
nackt‘ Und der Herr sprach zu ihm: ‚Du hast mein Gebot uber- 
treten und von dem Baume wegessen, von dem zu essen ich Dir 
verboten hatte, Bist Du nun | ein Gott geworden, wie der Satan es 
Dir in Aussicht gestellt hatte? Siehe, der Tod hat Gewalt über 
Dich erlangt, so wie ich es Dir sagte" Und Adam sprach: ‚Mein 
Herr und mein Gott! Das Weib, das Du mir geschenkt hast, anf 
daß es meine Geführtin sei, dieses hat mich verführt und mir von 
dem Baume, den Du mir verboten hattest, zu essen gegeben.’ Und 
der Herr fragte die Eva: ‚Weshalb hast Da mein Gebot tibertraten?: 
und sie antwortete: ‚Mein Herr, die Schlange hat mich überlistet 
und ich aß.’ 

Und der Herr verfinchte die Schlange in dieser Stunde und 
sprach zu ihr: ‚Sei verflucht unter allen Tieran der Erde; anf 
Deinem Bauche sollst Du kriechen and Staub fressen alle Tage 
Deines: Lebens, und ich will Feindschaft setzen zwischen Deiner 








59°" Nachkommenschaft nd der Nachkommenschaft des Weihes, | so daß 


alle ihre Nachkommen Deinen Kopf zertreten werden, und Du deiner- 
seits sie beißen wirst in die Fersen ihrer Füße" Und dann sprach 
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der Herr zur Eva: ‚Weil Du in Deinem Inneren darauf gesonnen 
hast, daß Du über dem Adam zu stehen kimest, so soll er über 
Dir stehen; und in Schmerzen sollst Du gebitren, und bei Deinem 
Gebären soll ’zu Deinem Gatten‘ Deine Zuflucht sein, denn er soll 
Dein Herr sein“ Und dann blickte der Herr auf Adam, sein Eben- 
bild, und er war betrübt über seinen Fall; und er ließ ihn vor sich 
treten, während dieser sich fürchtete, und er sprach zu ihm: ,Ver- 
flucht sei die Erde um Deinetwillen; Dornen und Unkraut sollen 
Dir wachsen und im: Schweiße Deines Angesichts sollst Du Dein 
Brot essen, bis Du zurückkehrst zum Staube, und zur Erde sollst 
Du zurückkehren!‘ 

Und der Herr varstieß Adam und Eva aus dem Garten und 
trieb sie aus ihm hinaus. | Und er verschloß daa Tor des Gartens 59"! 
und stellte an seinen Eingang ein Schwert von brennendem Feuer, 
damit Adam nicht noch einmal zurückkehre und nicht esse yon dem 
Baume des Lebens, welcher in ihm gepflanzt war, und ewig lebe. 
Und der Herr stellte einen Cherub an die Türe des Gartens, damit 
Adam nicht durch List wieder suritckkehre. Er stellte ihn aber auch. 
auf, damit er einen Sehleier bilde für die Person des Wortes, auf 
daß Adam nicht sem (se. Gottvaters) Ebenbild in der Person des 
Solmes sähe, und er von ihm (se. Gottsohn) die Frucht des gött- 
lichen Willens ernte, sowie er (sc, Gottaohn) die Frucht des göttlichen 
Willens des Vaters geerntet hat, und dadurch den Gang des Heiles 
unmöglich mache und die Menschwerdung des Wortes und die An- 
künft (des Reiches) der Heiligen und Gerechten und Frommen. 

Und während onser Vater Adam im Garten war, sah er die 
Person der heiligen Dreifaltigkeit und ar befand sich zwischen den 
Bäumen | des Gartens dort, wo es weder Schmerz gibt, noch Trauer 596" 
und ‘Tod. 

Und Adam und Era fielen aus dem Garten Eden auf den 
heiligen Berg, welcher der Schatzberg ist, und sie konnten noch die 
Wohlgerüche des Gartens riechen, in welchen aie nicht mehr ge 
langten. Denn der Herr ließ seinen Engel das Tor des Gartens 
bewachen, wie wir schon früher erwähnt haben and er umgab ihn 
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mit einer Mauer aus loderndem Feuer. Und als sie nicht mehr in 
den Garten gelangen konnten, weinten sie bitterlich. 

Und nachdem er hinausgestoßen war, ließ Adam sich in der 
Nahe des Gartens nieder, Und Adam sprach zur Era: ‚Komm mir 
nicht in die Nähe, denn von Dir aus hat diese ganze Prüfung miel 
heimgesucht!" Und er stieß sie fort und sie ließ sich gegen Westen 
rom Adam nieder. Und darnach stieg der Engel Gabriel herab und 

fo sprach xu | Adam: ‚Weshalb hast Du Deine Trüsterin verstoßen? 
Und Adam antwortete dem Gabriel: ‚Sie war (eben), nicht meine 
Trösterin, sondern sie ist meine Murderin, und außerdem fürchte ich, 
dab sie mich nochmals verfithrt! Und Gabriel erwiderte dem Adam: 
‚Was hat der Arme, der nichts besitzt, zu fürchten? Du bist nim 
lich bar geworden Deines Reiches und kein anderer Trost bleibt 
Dir als sie." Und Adam sprach zu Gabriel: ‚So mag sie (wieder 
zu mir) kommen.‘ Gabriel aber sprach zum Adam: ‚Keineswegs soll 
das Weib zum Manne: gehen, vielmehr soll der Mann zum Weihe 
gehen” Und darauf ging er zur Eva; und als sie ihn erblickt hatte, 
wart sie sich vor ihm nieder, und sie küßten aich und hielten sin- 
ander umschlungen und sie weinten und hesprachen miteinander 
6o*" | ihre Lage. Und Eva fragte den Adam: ‚Wird uns denn der Herr 
nicht wieder in Gnaden aufnehmen? Und Adam antwortete der 
Eva: ‚Wenn Da mein Wort befolgst, wird una der Herr in Gnaden 
aufnehmen.‘ Und sie sprach zu ihm: ‚Sprich, mein Gebieter!! Und 
er sprach zu ihr: ‚Wohlan, laß uns auf den Grund des Meeres 
gehen, dort, wo es bis zu unseren Schultern reicht, und weinen 
40 Tage und 40 Nächte lang! Und sie antworten ihm: la, mein 
Gebieter, es soll geschehen nach Deinem Worte!’ Und er sprach 
zu ihr; ‚Wenn Du aber nicht aushultst, bis diese Tage zu Ende 
sind, dann will ich nioht, daß wir uns wiedersehen bis in Ewiskeit!? 

Und darauf gingen sie auf den Grund des Meeres, dort, wo 
66 bis au ihren Schultern reichte, wobsi sie sich voneinander trennten, 

60% or hierhin, sie dorthin, Und sie streckten ihre | Hände empor and 
hetstin cintriichtigen Sinnes, indem sie Sprachen: ,O Du Schirmer 
des Erdballe, der Du über den Charnbim thronst und die Abgründe 
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fiberschauest, der Du uns hervorgebracht hast aus unserem Nichtsein, 
der Du uns erschaffen bast nach Deinem Ebenbilde und nach Deiner 
Ähnlichkeit, und der Du zu uns gesprochen hast: ‚wegen each habe 
ich die ganze Welt erschaffen‘, sieh, alle Geschöpfe leben in Sicher- 
heit, denn sie haben keinen Feind, und niemand ist in Bedrängnis 
außer uns. Une aber hat ein Selelm mit Hinterlist aus Deinem 
Schoße getrieben und uns aus dem Inneren Deines Gemaches ge 
rissen und hinausgeworfen. Wir sind Deine Tanben, welche in 
Deinem Schlage sitzen, sieb, ein böser Habicht hat uns gepackt! 
Wir sind Deine Lämmer, welche wiederkäuen | in Deinem Stalle, vor" 
sich, ein reißender Pardel hat uns gefressen! Wir sind Deine Rinder, 
welche an der Krippe Deines Gartens stehen, sieh, ein mlichtiger 
Löwe ist über uns gekommen, er hat unsere Knochen zermalmt und 
unser Mark ausgesogen! Aber wegen unserer Sünden kommt uns 
keine Nachsicht zu, es sei denn als (freiwilliges) Gnadengesehenk ; 
denn unser Sinn stand auf das Böse und wir begehrten das Böse 
durch das verführerische Blendwerk des Gewissensmörders. Erbarme 
Dich ‘unser, der Du nicht irrst nnd nieht sündigst! Nicht sagen 
wir Dir, daß Du uns wieder führen mdgest in den Garten Deines 
Reiches, sondern wir begehren nur hier an bleiben unter den Hans 
und wilden Tieren! Verzeihe uns, und nur zweierlei wünschen wir, 
einmal, daß Du uns verzeihst, und dann, | daß wir nicht sterben #1*' 
an dieser Scham und Schande. Und den Funken Deiner Liebe zu 
ans Iaß bei Dir nicht erlöschen und vor Deinen Augen laß den 
Gedanken an unsere Schwachheit stehen! Sich, die Flut der Misse- 
tat hat uns fortgeriseen und die Pforten der Hülle stehen ofen nt 
tinserem Verderben! Schnell laß uns creilen Deine Gnade, o Herr, 
denn Dir gebuhrt Lobpreis in alle Ewigkeit. Amen. 

Und nachdem sie 86 Tage hinter sich hatten, stieg. der Teufel 
in Gestalt eines Lichtengels herab und sprach zu ihnen; ‚Seht, der 
Herr hat euer Gebet erhört und eure Sthne und eure Bitte m 
Gnaden atıfgenommen, und er hat mich zu euch gesandt, damit ich 
eweh on hier fortfihre und euch wieder einsetze in | euer früberes Gye” 
Erbe Zuerst aber war er zur Eva gegangen, dean bei ihr hatte 
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er schon einmal seine Saat ausgestreut, und er hatie (diesmal) etwas 
Ähnliches wie Reiherfiigel genommen: und er sprach zu ihr: ‚Komm‘ 
und da ging sie: schnell heraus; und nach ihr ging Adam hérans, 
und er führte sie beide zur Türe des Gartens: Und nachdem er 
sie zur Tür des Gartens geleitet hatte, sprach er zu ihnen: .Witt 
ihr, wer ich bin?‘ und sie antworteten ihn: ‚wir kennen Dich nieht“. 
Und er sprach zu ihnen: ‚Ich bin derjenige, weicher zu euch pe. 


sprochen hat durch die Stimme der Schlange; und ich bin derjenige, 


welcher euch mit Hinterlist aus dem Garten getriehen hat; und ich. 
bin derjenige, der ouch hinausgebracht hat aus dem Garten! Seht, 
ich habe eure Sühne zunichte gemacht, und keine Hoffnung bleibt 
euch, und ihr seid dem Untergange verfallen!" Und darauf stürzte 
Adam nieder und fiel auf die Erde, von der er sich durch drei 
Tage nicht erhob, indem er sprach: ‚Hat mich denn zum zweiten 
Male meiu Widersacher bemeistert? Am dritten Tage aber stieg 
der Engel Gabriel herab und sprach zu ihnen: ‚Kommt, ich will 
euch dorthin bringen, wohin der Herr es mir befohlen hat! Ind 
er brachte aie zum Eingänge der Schatzhühle und sprach zu ihnen: 
So hat euch der Herr befohlen und laßt euch sagen; hier sollt ihr 
bleiben bis zum Tage eures Todes und hier sollt ihr euch ehelichen, 
sollt zahlreich werden und euch mehren und die Erde Millent! Und 
Adam fragte den Gabriel: ‚Wovon soll ich mich nuhren?’ und Gabriel 
antwortete dem Adam: ‚Bitte den Herrn, and or wird Dir Deine 
Nahrung geben!" 

Und dumach ging Gabriel in den Garten und sprach zu den 
Vögeln | des Gartens: ‚Seht; der König der Könige stirbt vor Hunger, 
gehet, bringet ihm von den Frichten des Gartens, damit er esse; 
wenn ihr aber ihm von den Früchten des Gartens nicht bringt, a0 
werden es euch seine Nachkommen spiter entgeltan lassen, denn in 
späteren Tagen wird er Nachkommen besitzun, die zahlreicher sind 
als die. Bäume des Gartens, und sie werden euch dann weder 
Früchte noch Blätter von ihnen geben!" Und die Viel gingen zu 
Adam, baten ihn um seinen Segen und füllten von den Früchten 
des Gartens die zwölf (Grotten der) Schatehtihle, Eingang um Ein- 
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gang; die Ausdehnung einer Grotte aber war 80 Pfeilschußweiten. 
Und die Vögel sprachen zu Adam: ‚Unterschreibe uns eine Be- 
stätigung, damit auch Deine Nachkommen unterschreiben: und es 
wissen, | daß wir Dir Deine Nahrung zugetragen haben zur Zeit 
Deiner Verweisung und Deiner Verbannung sus dem Lustgarten. 
Gleichwie Du an einem Freitag um die Abendstonde heransgekommen 
bist, so wirst Du in späteren Tagen an einem Freitag zurückkehren!‘ 
lind darauf nahm Adam einen Stein und ritzte ihnen (darauf die 
Restitigung) ein, und dann gingen die Vögel (wieder) in den Garten, 

Und als die Vögel in den Garten gingen, folgte Adam eilends 
mit Eva, seinem Weibe, ihren Tritten. Als Adam aber den Hall 
ihrer Tritte verlor, ging er irre, und wie er sich nach rechts und 
links wandte, da überfiel ihn der Satan und schleuderte ihn anf 
einen Felsen und er fiel nieder, und auch Eva, sein Weib, und es 
flo® ihr Blut und bildete eine Lache auf dem Steine, Und sie 
blieben | drei Tage lung liegen, am dritten Tage aber kam ein 
Engel des Herrn und machte sie wieder heil und hieß sie aufstehen, 


Und er sprach‘ zu ihnen: ‚Kehret zurück und geht wieder in eure 


Höhle, denn ergangen ist ein Schwur, ausdrücklicher Schwur 
aus: dem Munde des Herrn, daß ile nicht zurlickkehren werdet in 
den Garten! 

Und Adam nahm Blüten und Früchte and tauchte sie in sein 
geflossenes Blut und brachte sie seinem Gott ala Opfer dar; und er 
hatte es anf einen Stein gelegt, der einer Tafel glich; Und darnach 
fiel das lebendige Feuer, welches im Dienste des Herrn stand, herab 
und verzehrte das ganze Opfer, bis e# den Boden leckte.; Und der 
Herr sprach: ‚Adam, Adam, sich; ich habe Dein Opfer in Gnaden 
sofgenommen! Gleich wie Da | mir em Opfer mit Deinem Blute 
dargebracht hast, so werde ich dem Vater ein Opfer mit meinem 
Blute darbringen, und mit meinem Blute werde ich Dich erlösen. 
Sei versichert, daß Du an diesem Tage wieder eingehen wirst in 
Dein fritheres Erbe, Aber, wenn Du ein Öpfer bringen willst, #0 
‘brings es von vierfüßigen Tieren und von Vögeln und von Früchten 
and. bringe von jetzt an kein Opfer mehr von Deinem Rlute, denn 
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der Herr würds es von Dir nicht annehmen. Auch Wassertiers 
sollst Du nicht (als Opfer) bringen, denn die Wassertiere zählen nicht 
zu den (eigentlichen) Tieren; aber als Nahrung wähle Dir von ihnen 
diejenigen, welche Schuppen haben.’ 

Und darnacl kehrte Adam heim und rilstete ein Hochzeitamah| 
von den Früchten des Gartens: und er schenkte der Eva als Morgen- 
gabe Gold, Myrrhe und Weihrauch und sprach zu ihr: ‚Bewahre | 
es gut aul, denn es wird dem- Menschensohne als Angebinde ge- 
schenkt werden, wann er zu uns kommt!‘ Und darsuf erkannte 
Adam die Eva, und sie wurde schwanger und gebar ihm den (ain 
und die Lud, seine Zwillingsschwester; und darnach wurde sie 
schwanger und gebar ihm den Abel und die Aqléma, seine Zwillings- 
schwester, Und als sie herangewachsen waren, sprach ihr Vater zu 
ihnen: ‚Wie es rechtens ist, soll Abel die Lud, und Gain die Aglama 
heirsten!' (Jain aber sprach: ‚Es möge der Herr ein Zeichen geben, 
ich aber werde von mir aus das nicht tun, daß ich meine sehline 
(Zwillingsschwester) einem anderen gebe und Schande aufhebe‘ 
Und Adam sprach: ,Bringet ein Opfer und das, was dem Horrn 
wohlgefüllig ist, soll geschehen!“ Und sis brachten ein Opfer und der 
Herr schaute auf das Opfer Abels. Und aladann ging Abel vall 
Freude zu seiner Mutter, denn die Gestalt der Lud | war gleich der 
Evas, ihr Angesicht blühend. Und bald darauf ging Qain hedriickt 
hinaus, und es begeynete ihm der Satan und fragte iim: ‚Du 
kräftiger junger Mann, dem Traurigkeit nicht wohl ansteht, was 
fehlt Dir?" Qain aber antwortete ihm: ‚Für meine Traurigkeit giebt 
es kein Heilmittel": Und er fragte ihn: ‚Um was handelt cs sich 
denn?‘ Und er antwortete ihm: ‚Man hat mir zesagt, daß ich meine 
schöne (Zwillingsschwester) einem anderen überlassen soll! Und der 
Satan fragte ihn: ‚Wer hat Dir das bofohlen?* und er antwortete 
fim: ‚Adam, mein Vater, hat es mir befohlen.‘ Und der Sutin sprach 
zu ihm: ‚Hast Du einen anderen Vater, oder ist es derjenige, welcher 
hinansgestoßen wurde aus dem Garten, der dahinsiecht, dessen Herz 
sich verzehrt, weil er in einer Hahle weilen mnB gleich den Klipp- 
dachaen? Ihn aber, wenn ich ihn nieht zu einem T ränenborn mache; 
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wärs ich Dein Freund nicht! Höre, mein Sohn, nimm diesen Stein, 
laufe selinell und cile deinem Bruder nach, und suche iho auf dom 
Wege zu treffen, während er Wasser trinkt und zerschmettern ihm 
den Kopf, und dann heirate sie alle beide! Keinen anderen Rulim 
kannst Do erlangen, der größer wäre als dieser, magst Du hinauf- 
steigen zum Himmel oder hinab in den Abgrund.‘ Und er fee. Quin) 
nalım den Stein und traf ihm (se. den Abel), ala er Wasser trank, 
unit er erschlug ihn und er (ee, Abel) starb, 


Bemerkungen. 

1/2 vgl Aksimaros, p. 4 und the book of the hee, Kap, 2. 

SM. vgl. Aksimaros, p. 29 if, 

4 #. Zum ‚obersten Engel’ und dem Namen Saqna’el vgl. Schatz- 
höhle pp. 12 und i¥, Übersetzung p.4; le livre des mysthres du ciel 
ot de la terre, pp. 7, 10—18, 18—90, 75, Revue de l'orient ehrätien 
1011, p. 50 (8, Geksaur, Litterature éthiopienne Pseudo-Clementine), 

11. Zu Sabeljanss vgl; Diremass, lex. p. 1402 AAPA: et 
"nen: inter nomina Satanse. 

25. Zu dem ‚Engel des Friedens‘ vgl. Aksimaros, p. 59, Anm. 2, 

37. Zu Amma: vel. Aksnlıarss, p. 13 und ibid. Anın, 9.; 
vielleicht wäre besser Ayıncmeh: zu lesen und an ein Bntsiehaa 
aus éiner Zusammensetzung des Hauptwortes mit der griechischen 
Priposition dr zu denken, und daraus auf eine griechische Vorlage 
zu schließen. 

40, Die gleiche Zeit des Engelfalles auch in der ‚Schatzhuhle' 
a. O.; vel dugeren weiter unten (Z. 208), wo die Vertreibung 
Adame aus dem Paradiese auf den sechsten Tage gegen Sonnen- 
unterzang augegeben wird, und Aksimaros, p. 37, wo für den Fall 
der Engel sich der Abond des Mittwoch als Zeitangabe findet. 

41% Zur Erschaffung Adams sus den vier Elementen vgl 
Akaimaros, pp. 40, und Schatehöhle pp. 1 , Übersetzung p: 8. 

108. Die Lesart Ah, der Handschrift muß wegen dea fol- 
genden Spd: in die gewahute Fussung dieser Stelle korrigiert 


Wlüner. Zeliscke f. 4 Kundla dae Morgecl, XITL Di 4a 


S86 Avsvsr: Haren. 


121. Der Indikativ ihr der Handschrift ist vielleicht heein- 
Haft durch die Form der entsprechenden Stelle m Gen. ur, 22. 

1#6 ff. Von hier an stimmt der Text mit dem betreifenden 
Teile der Handschriften dee PFp YES Tr mhaltlich ziemlich 
genasi liberein. 

173. Alle Handschriften des ppp: Yee > + haben hier pos: 
Zoo}: (siel). 

176. AXA,R : lingua vel oxamen bilancis‘ (Dhirisams, lex. p. 68) 
dürfte hier wohl, das ‚Hin- und Hersehwanken' ‚die menschliche 
Schwäche‘ bedeuten; vgl. — incerius, inconstans fuit, Trerrao, 
lex. Iv, p. 86. 

182. 74-41 ‚ager vol campus arabilis' (Duamaxs, lex. p. 1158); 
dementsprechend wire, da das Wort auch an dieser Stelle im Pyp: 
72°79 1: in allen Handschriften sich findet, zu übersetzen: ‚denn 
sie war sein Santfeld! — ‚denn hei ihr hatte er schon einmal: seine 
Saat ausgestraut‘, 

152/159. Die Satzumstellung in Anlehnung an dan Text pr: 
ypP3-ı: ebenso Zeile 207— 210. | 

190/191, Der in den Zusammenhang nicht gerade gut passenda 
Zusatz AFM? PA? LON? AeJow: fehlt in drei Handschriften 
und steht in den zwei ührigen ohne das Wort gAdTfı unseres 
Kodex; sollte unter der Femininform die Eva gemeint sein, würde 
doch such beim Verbum die Femininform gewählt worden sein. 

194. Der Zusatz EfLAhem-ı in Anlehnung sn den, hier die 
Kinzahl (in der Anrede an Adam allein) gebrauchenden Text des 
PER IL Te. 

204. PATH: A": (dürfte hier wohl besser den sonst im 
Äthiopischen in dieser Form nicht gowohnten Sinn haben: ‚sie fielen 
vor ihtn nieder’, ‚sie verneigten sich vor ihm‘, 

204/205. Da sonst nur von einer einzigen Schatzhöhle die Rede 
int, dürften hier wohl ‚Grotten‘ in dieser Schatzhöhle gemeint sein. 

208/210. Vel. 4.40 und Aum., sowie Matth, 27,46 Mare. 15, 84. 
Luc, 34, 44. 
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216. Zu pee}: ,palue, stagnum! (Divaması, lex. p, 1008) gibt 
das sonst unbekarnte Verbum 97: die Bedeutung ‚eine Lache 
bilden‘; das Wort steht an dieser Stelle in allen Handschriften des 
PH LTT: 

495/226 die beiden Zusätze in Anlehnung an den Text des 
PPT a1; ebenso 237/238 und 259 sowie 248. 

286 1. Zu den Eigennamen vel. Schatzhühle p, ra, Übersetzung 
# und Ann. 44. 

Bt. PYAhhihn: Ir.) Retlexivatamm von winer im Lexikon nicht 
anfgeführten Wurzel AWAhs, vielleicht verwandt mit der Wurzel 
(hei: .decresvere, languescere’ (Dutwass, lex. p. 380) mit der Be- 
Glan: ‚schwach werden‘; vgl. ara ALLAN Lis. 5, 7. oe un, 


u 


Anzeigen. 


Nowa H.; Die Namen der Körperteile im Assyrisch-Babylonischen. 
Eine lexikalisch-etymologische Studie (Annales Academiae srien- 
tiarım Finnicad, ser, B, tom, vır, 1), Helsinki 1911. 


Horsa hat in diesem Buche die Benennungen der Teile des 
menschlichen und tierischen Körpers in den assyrischon Texten (von 
denen naturgemäß hauptsächlich die Ominatexte und modezinischen 
Texte in Betracht kamen) zum Gegenstand eines eingehenden Sin- 
dinms gemacht. Durch die wirklich umfassende und gewissenhafte 
Art, mit welcher der Verfasser die Keilachrifttexte, die Uhrigen semi- 





und semitisch-sprachvergleicheude Literatur aur Erreichung seiner 
Anfgabo heranzog und verwertete, gelang es ihm, une melt nur 
eine dankenswerte Sammlung des bisher verstreut vorliegenden ein- 
schlägigen Materinls zu bieten, wie es nich & B. bei Jesus in KB (1) 
und bei Zueaens in Gea-Bohl™ findet, sondern wir verdanken ihm 
auch eine nicht unbeträchliche Zahl neuer Ergebnisse, die eine wert- 
valle Bereicherung unserer lexikalischen und etymologischen Kennt- 
nisse darstellen, 
Im folgenden sollen nun einige Anmerkungen Platz finden, die 
sich mir bei Durchsicht des Buches orgaben, 
S. 1: zumen: Warum Hotwa die von Hauer AISL xxvy LIE, (und 
früher Biblische Liebeslieder, 5. 123) gegebene Zusammen- 
stellung von zumru mit arab, +; ‚Körperschaft‘ ablehnt, ist 
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mir unerfindlich; Denn der Stamm „ zeigt als Verlum im 
Arabischen noch deutlich die Bedeutung ‚Körper, Haut‘, die 
ja auch von Houma für das Assyrische angenommen wird 
(8.1°: vel ‚wenig. Wolle haben, dünnbärtig sein’ (eig.: 
{wegen der Diinnheit der Wolle oder des Haares] den Körper, 
die Haut zeigen‘); dann: ‚wenig männliche Eigenschaften haben, 
feige sein‘ (da eben die ,Diinnbirtigen’ die Jungen, unerprobten 
Krieger sind). | 

S. a: meirdti: Die Umsehrift von Br. 9178 mit NER beruht auf 
einer irrtümlichen Ergänzung von S* law 11 (CT..x1, 2 bj: sie 
ist daher'zu tilgen und dureh GIR zu ersetzen. 

$ 7%; Hier ist die Umsehrift von S* 224, 225 zu verbessern; rin 
lautet: Zugu-ud | BE,UD | Jar-ku; a-da-ma | BEAT | wala-ma- 
tw. Es kann ‚daher natürlich von einem ‚Pseudoideogramm‘ 
nieht die Rede sein, Auch 5.81* darf der Lautwert me-si 
doch nicht als ‚Name des betreffenden Zeichens‘ angesprochen 
werden. 

3.17: burmu: Honma zieht fragend 2 — ‚amuletum quod infantibue 
appenditur contra oculi malignioris noxam‘ (| Frerraa) heran ani 
fügt hinzu: ‚Hätte es etwa die Form eines Auges?‘ Dies ist 
wohl zu bejahen; denn ein solches Amulett, wie es 2. B. Inv. 
Nr. 99.946 der ethnographischen Sammlung des k. u. k. natur- 
historischen Hofmiuseums vorliegt,‘ kann wirklich nur die Dar- 
stellung eines Auges sem. | 

8.37: da Hidni: Zu ta Widad ‚Verleumder‘ gehören, wie ich exer. 

freundlichen Mitteilung Krauners entnehme, wohl anch folgende 

I Dan Sifick, 1880 in Boirnt erworben, int im Inventar der genannien Samm- 
long beeeichnet ala ‚Amulett arabischee Kinder, gegen den bien Blick’, Ee lat, 
aus verechiedenfarbigem Glave hergestellt, die Gestalt winer fast krmieftirmigen, ellip- 
tischen Scholle (Durchmesser d > 38 om, di = 36cm) oud tt Im der Richtung 
hes größeren Durchmesser Anrehbohrt. Kückseite und Umrahmung der Vordersite 
sind blen; dann folgt eine gelb grfirbte Ellipse, dacen grülter Durchmesser jedoch 
in der Richtung von d, verlkuft, darin wieder eine elliptische Fläche derart, dai 


vis nach einer Baite hin {in der Richtung von d) die vorige: Ellipse von innen 
bertilirt; in three Mite endlich ein schwatser Punkt. Das ganeo macht. onbedingt 


den Eindruck pines Auges 


a0 H: Hous, 


‘Stellen; K. 7000, Va. 12,18, 36 (DA, 66; Boman, Choix, 181 f: 
fakin (idan). Eine formell hnliche, in der Bedentung aber 
‚gewissermaßen entgegengesetzte Bildung scheint Fa wend ap 
sein; die betreffonden Stellen sind OT, xx. 2, Va: 8: 25, K. 9667: 
etc. 83; 29, Va. 19. CT. ers, 41, Sm. 2075, Vs. 7. | 

5.49; labanu ‚Nacken! könnte vielleicht ebenso van labdnu ‚nieder- 
werfen‘ abzuleiten sein, wie tikku nach Honwa von 2&3 (usw.), 

8. 54: biidu (ptidw): Das Wort ist meines Erachtens als püdu anzu- 
setzen, denn 1, wird es CT. xm. 42; K. 247, u. 40 unmittelbar 
hinter pa-du-u, scheinbar in absichtlichem Zusammenhang damit, 
erörtert, weshalb wir auch pu-u-du mit p wiedergeben müssen; 
2, möchte ich arab, >55 ‚Each of the two sides of the head, 
each of the two aides of a thing' (Laxz, p. 2456) vergleichen; 
pads daher wohl in erster Linie = ‚Seite‘, dann vielleicht auch 
‚Schulter‘.* Denn auch im Arab, dürfte die ursprüngliche Be- 
deutung ‚jede der boiden Seiten‘ sein und dann erst ‚Seite des 


Kopfes. 
3. 65: qimatu (GU.DU) = ,Hinterbacken, After‘. Dazır ist jedenfalls 


un EM 


zu vergleichen > ‚podex, uliis altima dorsi vertebra, vel 
medium inter dnas coxas, vel seroba hoe in loco; sorobs inter 
prominentiorem partem coxae et podicem in equo! (Fanıraa, 
p- 624); ferner syr. Jä25 Jocus nbi se findit nnx‘ (RB. P, Sure, 
p. 3651). 

S. 101: urd: Über CT. zyın, 21, D. T. 108 ale einem Reste eines vier- 
spaltigen Syllabars und seine inhaltliche Zugehörigkeit au anderen 


’ Bahr interessant ist diese Vokalmiarstalle auch durch den Namen pueda 
deapge Mr ZAGAT, da ale moines Winnens den sinsigen Beleg der Schredbory. 
zu (ile dis sort bokanate Endong +kikju, ihn der Namen daratmiit. 

zu püdn Seite vgl DHWE HIN u; former dle rou Hots angoführta Üher- 
»etenng Uvowane it Unoxan ind Urnsauını, Gilganet-Epoe 31 Auch Sch, 
KB vi (18 Oia au ZU 01 halt Sehulter’ nicht Mir dle einzig mögliche Übersetzung, 
sondern deutut noch sine andere Mnglirhkelt as: ‚fa sine Hälfte des drei: das 
Kückgrat in zwei Hälften geteilten Blicken, woflr cr dann auf Grand der Zu- 
mmenstellung mit su; die Lemug bide torechligt 
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Fragmenten vgl. eine demnächst von mir in ZA erscheinende 
Notiz: 

$, 106: silitw: Als Ideogramm für ailitu und tpu ist vielleicht KA 
nachzutragen; CT. x1. 16, 93038, Vs. 1. 27 ff. less ich: AA [Ta]i- 
la) = si-[ [ji From (28) #-(P)-gm,. Die. Ergünzung im 7%. 27 ist 
wohl richtig, da, win es acheint, Z. 28 zwischen iund pa kein 
Zeichen fehlt 

8: 1106: tidus CT. xn 38, K. 8298 Its. faßte Mnıssenen SAL 5055 
fragend SU als erklärtes Ideogramm, berichtigte. aber diesen 
Irrtum MVAG xv. 5, 38. Trotzdem greift Hox: Meısskens 
erste Ergänzung auf und bezeichnet sie S. 111! als ‚sicher 
richtig‘ [s. m. 8. 119%); er übersah jedoch dabei, daß SU nicht 
Ideograinm sein könne, sondern die letzte Silbe. des, Namens 
sein miese, Denn K. 829% ist ja, wie seine Vorderseite lehrt, 

ein vierspaltiges Syllabar!: Im folgenden webe ich die Ergän- 

zung seiner Riiekseite (Z.1—3): 


[i-yi-ed} | [(<t-!EN] [i-gi-Jrd | i-dfe] 











[gi] | ree | A / sittum 
fi-gi-]e# | d-IEN] [i-gli-su te] 





Das orklarte Zeichen ist also REC. 249; die vierle Spalte war 
vermutlich breiter und enthielt in jeder Zeile wohl mehr als 
einen Sinnwert. Z. 2 möchte man wegen idu eher rit-tum 
lesen, aber nach SAL 7165 scheint doch #it-4um den Vorzug 
zu verdienen. 'Z.8: Veh SAL 7190, dan durel unsere Stelle 
daher wohl gesichert erscheint. Zur Ergänzung des Lantwertes 
«, CT. xu. 80, 38078; Rs. 19, wo vielloicht zu lesen ist: ogi-ed 
Bl Ges]. 

8,181: uhdme: Howwa bezeichnet B. 121° die Ergänzung von S/ 
auf CT. 22°39, Rm. 941 Vs, als sehr unsicher, meines Erachtens 
ganz mit Unrecht, Dem abgeschen davon, daß der Rest des 
Zeichunnamens, der au [si}swu zu ergiinzen sein wird, auf S/ 
ale erklirtes Zeichen hinweist, spricht auch die Zeehenreihon- 
folge dufür. Die Rückseite von Rm, 541 outspricht nämlich, 


30% DO, Srmanss- 


wie schon Meissen MVAG. xv. 5, 85 anh, OT. x. 7, 98087, 
Ra. iv (Schlaß) und OT. xn. #, $2692, Ve.a (Anfang) Da nun 
im weiteren Verlauf von #2092 (Rückseite im, mr) sicher SJ er- 
Grtert wurde, Rm. 841 Vs. aber nach dem Zeichennamen ¢n 
schließen (s. 0.) auch SI behandelte, so haben wir Rm. $41 
die Bezeichnung Vorderseite und Rückseite zu verfauschen, 
wodurch die Reilienfolge der Zeichen anf Rm. 341 mit der auf 
92652 in Einklang kommt und somit div Freänzung von Sf 
auf Im. 341 eine none Stütze gewinnt Zu dieser Sylinbar- 
gruppe gehört vermutlich auch CT. x. $8, K. 10072 fwahr- 
scheinlich eine Rückseite}, dessen linke Hälfte Duplikat zu 
UT. xi, 14, 47760 Va. ist, das in seiner Unterschrift ebenso wie 
99087 und 92692: als Tail der Unterabteilung gadu (Var, gad) | 
KAT | kitd der Serie d| A | wiku BIER" bersichnet wird, 
dessen rechte Hilfe #i-i ala Lautwert bietet, wozu als Ideogramm 
wohl nur 87 ergänzt werden: kann, 
V, Cnmstıan. 


Sraavss O.: Ethische Probleme aus dem Mahabharata’, (8.-A. mit 
eigener Paginierung ana dom Giornale della Societh Asintien Ita- 
liana vol. xxv.) Florenz, 1912. 148 8 


Gleichwie bezüglich der theoretischen; aa. tritt uns auch, was 
die praktische Philosophie betrifft, im Mahnbhärata kein geschlossaner, 
konsequent durchgeführtes System entgegen, aotidern «in Nebencin- 
ander der verschiedenartigsten Anschauungen; was um sv Legreif- 
licher ist, da hier die einander diametral entgegenpesotaten Stanil- 
punkte der Aktivitit (pravrtti) und Passivitat (miert) in Frage 
kommen und beide sich aus der dam Inder in Fleisch und Blut 
thergevangenen Karmatheorie herleiten, In der Tat, wenn mein 
gegenwärtigor Zustand das Resultat meiner früheren Werke jst, ss 
fragt es sieh, inwieweit mein Handeln ein freies genannt werden 
kann, aumal es ja nicht bloß von meinem inniersten Wesen (snabhive), 
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söndern sueh von dem Zwang der äußeren Umstände (m möchte 
ich hatha übersetzen) abhängt. Die sich weiter aufdrängende Frage: 
Woher kommt das ursprüngliche Karma eines jeden Individuums ond 
wie viele solcher Individuen: gibt es? findet im Epos (8. 49) rinil 
man kann hingufligen: bei den indischen Philosophen überhanpt 
keine Beantwortung. 

fn anGerst fichtvoller und erschöpfender Weise, wobei sich auch 
vielfach Verbesserungen der in den früher publizierten ‚Vier philo- 
sophischen Texten des Mahabharata’, die ich im Ally. Lit.-Bl. 1007, 
Nr. 7, angezeigt habe, angenommenen Anffaasungen ergaben, be- 
spricht der Verfasser alle Stellen, aus denen sich etwas für die ‚epr- 
sche Ethiké entnehmen läßt, deren Charakter in der Vermischung 
heterogener Elemente besteht (5. 60), Am meisten Interesse dürfte 
das. Kapitel über din indischen‘ Versuche, einen Ausgleich zwischen 
den beiden Grundprinzipien zu finden, erwecken (S$. 108— 134), nur 
möchte ich hiezu bemerken, daß der Verfasser zu wenig Gewicht 
auf den titsichlich im praktischen Leben ‚erfolgten Ausgleich lagt, 
nach dem in den ersten beiden Lebeusstadien die Tätigkeit, in den 
beiden folgenden die Werklosigkeit sich ganz natürlich einstellt, ob- 
gleich er im Vortibergeben auf diese Lösung aufmerksam macht 
(8.104, 128). Freilich, eine absolute Werklosigkeit ist nicht möglich 
(8, 107) und man muß sich also mit der Auswege helfen, die nirpitı 
für eine reine Gesinntingssache zu erklären (5.118). Von diesem 
Standpunkte ans erfährt dann anch das Kastenproblem, das in einem 
Schlußkapitol (8. 134 ff.) besprochen wird, eine neue Beleuchtung, 
insoferne im Epos die ‚Tendenz zur Umdentung der Kastenunter- 
ichiede in /sittliehe Kategorien! vorliegt (5.142), Wenn der Verfasser 
hiebei darauf aufmerksam macht, daß das praktische Resultat dieser 
ethischen Bowegung ale minimal zu veranschlagen ist, 50 hätte es 
seh meiner Ansicht nach wohl verlohnt, dies etwas näher nuszu- 
führen, denn die Kasten, die man immer als: Indien eigentünlieh 
hingustellen lebt, während sie doch anderwärts; man denke nur an 
die sozinlen Verhältnisse des. europfischen Mittelalters, in analoger 
Weise existierten, sind ja nicht aus philosophischen Spekulationen 
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hervorgegangen, sonilern haben sich notwendig aus gegebenen Ver- 
luiltnissen entwickelt. Es wäre lebhaft zu wilnschen, wenn der Ver- 
fasser, der sich m dieser Arbeit als ausgezeichneter Kenner der 
indiachen Thesrieh erweist, sich entschlösse, uns eine ‚Indische Kıihik‘ 
zu schenken, in der die sittlich-sorialen Verhältnisse, wie sie tat: 
sächlich im alten Indien bestanden und noch bestehen, denu die 
europlische Tinche hat hieran fast gar nichts zu ändern vermooht, 
den ihnen gebührenden Platz finden, | 
J. Kınare. 





Izunass E.: Zur nordarischen Sprache und Literatur. Vorbemer 
kungen und vier Aufsltse mit Glossar, Straßburg, K. J. Taterun, 
1912 (Schriften der wissensch. Gesellschaft in Straßburg, 10. Heft). 
Gr-8", win und 147 8. 


Wenn wir über die im Läufe des letzten Jahrzehnts aus dem 
Wüstensande Zentralasiens ans Licht gexögenen arischen Sprachen, 
was ihre Form und den Inhalt der in diesen Idiomen verfaßtou 
Sehriften betrifft, schen einigermaßen ins Klare gekommen sind, so 
verdanken wir dies zum nicht geringsten Taile den mühmmen und 
scharfsinnigen Untersuchungen Lecwanye, der durch seine Kenntnis 
dee Prakrit und seine Belesenheit auf dem Gebiste der sordbuddhi- 
stischen Literatur vor allen berufen war, als Pionier an dienen, 
Auch die vorliogenle Schrift bringt die Sache um ein gutes Stick 
weiter, da jetzt allo Schriftzeichen ihrem Werte nach bestimmt sind 
und der Verfasser sogar in der Lage ist, zwischen einer älteren und 
“ner jüngeren Textsprache zu unterscheiden (p. 57), mit anderen 
Worten historische Entwicklung innerhalb der von ihm behandelten 
‘Sprache festsustollen, Ein wesentliches Hilfsmittel bei diesen sulitilon 
Untersuchungen fand er in den metriehen Gesetzen der Texte, die 
es ihm erlaubten, Auflösungen von Halbvokalan, Konsonuntenver- 
drängungen ste. xu konsiutieren, Dahei gelanız es ihm, noben den 
schon frühn von ihm entdecktun’ zwai Strophenarten noch eine 
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dritte aufruhellen ip. 15). Das Buch enthalt former ewe! längere 

sammenhiingende Texte mit allen zum Verstndnis notwendigen 
erungen, eine höchst willkommene Ergünzung der systemati- 
schen. Erörterungen. | | 

Wenn ich mir nun im folgenden erlaube, einige Punkte zu 
besprechen, bezüglich deren ich von den Ansführnngen des Verfassers 
nicht überzeugt warde, so gestehe ith gerne, duß jeh den Großteil 
meiner Kenntnisse auf diesem neuen Felde eben den Arbeiten Lav 
vaxıa vordanke: 

Vor allem der Titel! ‚Nördarisch' nennt Lavmaun jetzt die 
von thin früher mit n bezeichnete Sprache Ostturkestans, um damit 
anzudenten, daß sie in gewissen Beziehungen sowohl zum Süd- 
arischen {oder Indischen), als Westarischen (oder Iranischen) stehe 
(p. 29), Aber hätten auf diese Benennung die Pamirdialekte nicht 
sbenso begründeten Anspruch? Sie tt außerdem nur verständlich, 
wenn man: ‚ariech“ auf die indo-iranischen Sprachen beschränkt, Das 
ist aber ganz willkürlich und es wäre m. E, an der Zeit, den unzü- 
treffenden Ausdruck ,indogermanisch’ und den noch unglücklicheren 
‚indosuropäisch‘, in dem ein geographischer mit einem ethnischen 
Begriff nusammengekoppelt ist und dessen Hist, besonders in franzd- 
sischem Munde, geradesu häßlich klingt, aufzugeben, obgleich man 
sich. vor einiger Zeit eifrig bemühte festznstellen, wer ihn erfunden 
habe, und die: Benennung ‚srisch‘ auf die ganze Spruchenfamitie 
auvzndehnen, wie dies ja schon vielfach geschehen: ist. Wem würde es 
wohl cinfillen, etwa ‚ramAnisch-spanisch' oder rumiiniseh-pyreniisch 
statt ,romanisch’ zu sagen? Und haben nicht alle Glieder dieses 
Volkestammes dis Hecht, sich ale jedelt zu bezeichnen? Viele dürften 
ohnedies-schon bei ;nordarisch‘ an die skandinavischon Sprachen 
gedacht haben und es ist immer gut, Mißverständnisse zu vermeiden. 
Zieht man nun in Betracht, daß die Hnuptmass« der Überreste 
unserer Sprache in Khotan gefunden wurde, die der Sprache 1 in 
Tarfan, und daft ferner die beilen Orte so ziemlich, im Zentrum 
der zwei Kulturlinien Ostturkestana, um einen Anadruck Gaoewnon.a 
au gebrauchen, legen; so dürften die Benennungen ‚khotanisch' für 
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n und ‚turianisch‘ für 1, gebildet mach Analogie von ‚römisch‘, nicht 
unangemessen erscheinen. Ob der Name ,tochariveh’ der Sprache ı 
oder u zukommt, wird sich ja wohl bald herausstellen, aber für ı 
den Ausdruck Smurk zu gebrauchen, wie Sure (‚Tocharienht. Die 
nenentileckte indogermanische Sprache Mittelasiens, Christiania 1911. 
p. 5) vorschlägt, dazu kann ich mich, abgesehen von dem ‚unarischen‘ 
Klang dieses Wortes, schon deshalb nicht entschließen, weil die chine 
eisehen Transkriptionen, falls wir es mit einer solchen hier zu fun 
haben, ihrem phonetischen Werte nach höchst unsicher sind. 
Levsaxs glaubt, daß der untergeschrishene Bogen, der den 
Ansfall eines Konsonanten andautet, aus dem indischen Apostrogili 
hervorgegangen sei, obgleich der letztere den Ausfall eines Vokals 
bezeichne (pp. 41, 58). Schon diese Differenz hätte ihn etutzig machen 
sollen, dieselbe wird aber noch dadurch vergrüßert, daß der anagraha, 
wie ich schon anderwärts öfter beinerkt habe, nicht den Ausfall 
eines a, sondern die Verschleifung dessalbör mit dem vorhergehenden 
# oder 0, also die Aussprache #4, on ala Diphthong bedeutet Gra- 
phiseh ist auch der avagraha nichts anderes, als das semitische 
Aleph, das in der linken Hälfte des ndgari-Zeichens für initinles 
a noch erhalten ist. Mit dem khotanischen Bogen hat er also 
schwerlich etwas zu tun, Ob das indische ¢ oder o in dem soeben 
erwähnten Falle kurz oder lang: sei, kann nur din Metrik lehren, 
doch will ich bemerken, daß diese Vokale nach Bouse (Rktan- 
travyikaraya, p. vor) und Parawarı (Mahabh,, ed, Kietnony, vol, i, 
p- 29, 1. 21) in einer vedischen Schule kurz gesprochen wurden, 
Für das Khotanisehe hat die Metrik gezeigt, das ¢ und o in der 
Itegel im Auslant kurz sind and Leuswanx glaubte daher, die Cuankitäts- 
bexeichnung außer bei den Ausnahmen anterlssson za können (p..44), 
ist.aber mit Rocht von dieser Praxis zurückgekotmen (p. 104): mar 
fragt es sich, ob es nicht besser wärs, die Kürze zu bezeichnen, da 
wir vom Indischen her gewohnt sind, e und o als Lüngen anzusehen. 
Übrigens schreibt er solhat pita — pita (p. 66; vel. auch p: 7, 186). 
Das Pronomon ti vergleicht Latwass mit dem fat. te von iete 
(pf 4); ich teile jedoch tte, win pee, und identifiziere den zweiten 
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Bestandteil mit dem altpreuss. Pronominalstamm: sta. Auch die (ib.) 
Auflösung des -ved, tve, dem khot. tei etitspricht, in *rai vermag 
ieh nicht zu billizen, ila die pragrhya-Vokale meiner Ansicht nach 
Monophthönge waren, auf deren Entstehung und Quantität ich hier 
natitrlieh nicht eingehen kann. Vgl. auch khot. mi, das Levwans 
mit skr. «mi in Verbindung bringt (p. 131). Die Orthographie 
der Handschriften ist Ubrigens ziemlich schwankend — man erinnere 
sieh an hnliohes in den älteren Denkmillern des Hochdeutschen —, 
aber den Satz Lecuaxns 4 ist, wenn auch meist nicht der Herkunit, 
sv doch der Aussprache nach, mit 4 ziemlich — oder ganz — iden- 
tisch! möchte ich doch nur m dem ‚Sinne interpretieren, daß die 
beiden Laute morphologisch, aber nicht phonstisch gleich zu halten 
sind. Jeder Schreiber schrieb eben den Laut, den er selbst sprach 
oder zu hören glaubte. Wer würde wohl wegen der Parallelformen 
Mithridates || Mithradates mit Ipersisch a = i posinlieren wollen? 

Was der Unterschied zwischen einem harten und einem weichen 
r sein soll’(p, 41), ist mir nicht klar. Wahrscheinlich haben wir es 
mit der tonlosen und tinenden Varietät dea Zitterlautes xn tun, also 
wie im Avestischen, wo dia erstere in den Handschriften durch Ar 
dargestellt wird, da das eigene Zeichen hisfär, ebenso wie für ton- 
loses und tinendes I nur in den Alphabeten erhalten ist, Diese Auf- 
fassung steht allerding® mit den Bemerkungen, die Lamas (p. ST) 
anläßlich der Orthographie vajrra macht, das doch baja, wie indra 
us i, xa skandieren sein wird, im Widerspruch. Vielleicht bringt die 
Vergleiehtng mit dum Turfanischen darüber Klarheit. 

Interessant ist die Ligatur ys sur Bezeichnung des tinenden 
Sibilanten = (p. 40), da sie an dio avestische Ligatar vou y, ‚uni 
5, x, woraus #, pp enistand, erinnert, Dieses x kann in Lehnworten 
an Stolle von # treten, nicht bloß intarvokalisch, wie-in der deutschen 
Aussprache ron roar, sondern auch initial, wie in der norddeutech- 
jüdischen Aussprache von Sohn‘ (vgl. die Liste pp. 74, 76), em Be- 
weis, wie genau die Schreiber nach dem Gehöre schrieben. Daß 
jedoch die Präposition uz direkt mit dem iranisch-gotischen uz zu: 
sammenhänge {p- 54), wlanbe ich nieht, vel. meinen Artikel im Archir 
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F- slav. Philologie ym, 895. Auch Banruoromae (Altir. Wer, sub ws) 
liGt die iranische Form erst auf iranisehom Boden hus ut, vd entatehen, 

Da Mire und J belisbig Ay und gy eintreten (p. 2), eo -aind 
dieselben offenbar wie serbisch ¢ und j auszusprechen, da flir letz- 
teres im Magyarischen und Kroatischen ebenfalls gy geschrieben wird 
(vgl. meinen Aufsate im Archiv fı slar; Philologie v, 877. Daß 
Lerwass statt ch noch nicht tAy gefunden hat, darf nicht winder- 
nehmen, denn der zweite Palatallaut deg indischen Alphabets ist in 
der Mehrzalil der Falle keine Aspirata, sondern der Verschlußlaut 
zu 4, d. €. Es wurden im Sanskritalphabet die Tonnes ¢ (d. h. 
und oh (d. h. ¢) auselnandergehalten, während die Medias sundj 
pur ein Zeichen haben, obgleich der verschiedene Ursprung bekannt 
lich in gewissen Fällen (ywj, yukta, aber my, mysia) noch zutage 
tritt. (Vgl. Wackeunsonn, Altind. Gr.,88 134,156.) Mit Lara jurar. 
#43 ind, cchy! (p. 72) weiß ich nichts anzufangen, denn 1, iat ein 
der indischen Lautgruppe, wie ich anderwirts (Actes du xır“ Congr. cd. 
Or, vol.a, p. 209) gezeigt habe, eine Dittographis, 2. iat ch hier — ¢ 
und 8. ist y eigentlich überflüssig, da es schon im € enthalten ist. Das 
khiot. &iussa (p. 118) kommt darnach you "ua, Daß Ichot. 4 ein 
mouillierter pulatalur Spirant war, ergibt sich schon. aus der Bahand- 
lung der Konsonantengruppe at vor f: aus asti wird astä ate. (pi 72), 
d.h. ¢ wird vor i, resp: y,; nach sechisch-russischer Manier ‚weich‘ 
Ausgesprochen und diese Aussprache ziebt dann die analoge Une 
wandlung des vorausgehänden dentalen Sibilanten: nach sich, Eine 
Latitgruppe #5, wie ste Lauwass in ‚urar. zupsit, woraus khot Age 
entstanden sein soll (p. 9), ansetzt, vermag ich nicht zu bogreiien. 
Meiner Ansicht nach haben wir es auch bei dem iranischen zrafı, das 
Levuass zum Vergleich heranzieht, nicht mit einer Inchoativ-Basig zu 
tun, wie Barraovoman (Jr, Grdr, ı, I, 55 30, 155) annimmt, sondern 
maps ist mit Tiefstufo des Suffixes als as-Stanim aulzufassen, wie akr, 
voted aus *ralos, niz-a wus *udas, mate-ya aus "madas, Upe-ards ala 
"apas eto., denn die indischen Grammatiker eagen, daß ein Nominal- 
thema als Verbalstamm verwendet worden kann (Warner, Gr., 81054), 
Übrigens macht Lemma selbst auf einen Umstand aufmerksam, der 
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seiner Ansicht antgegensteht, nimlich auf ,die bei Inchoativen tigent- 
lich ungehörige Hochstafenform’. avafe zeigt in der Tat den jum- 
gekehrten Gaya’ (vgl. ther diesen Ausidruck meinen Aufsatz M. 5. 2. 
vin, 91) gegentiber khot. hüs, was wohl mit dem Akzent zussunmenhängt, 
Da eine ühnliche Schwierigkeit zusammen mit anderen Be- 
denken mir auch eine Etymologie Leumanıs zweifelhaft macht, #0 
will ich sie gleich hier anschließen. Sie betrifft das für die Ihe: 
tunischen Texte sehr wichtige Wort Jalyea, das Beiwort Buddhas, 
das dem indischen bhagavat entspricht. Leowaxx (p. 69) erklärt die 
von ihm voransgesetzte Vorstufe *barsha für identisch mit dem 
ind. brahmen ‚Priester, Darf man abor ohne weiteres den geraden 
mit dem umgekehrten Guoa gleichsetzen? Der Akzent, der beispiels- 
weise das deutsche Hause und das ital buono aus Vorformen mit 
längem mcnophthongischen Vokal erzeugte, ist doch in dem einen 
Fälle cin gestoßener, in dem andern ein gesehliffener. Auch ist das 
Suffix a, gegenüber dem Suffixe man in dem Worte, anf das sich 
Leumaxs beruft, ein ‚samasanta’, dessen Natur noch einer Aufklärung 
harrt, das aber kaum identisch ist mit dem a, das an Simplicia tritt. 
Ferner ist der DraAman-Priester ein ziemlich spätes Produkt der 
bralmanischen Hierarchie und ¢s mnß auffallen, gorade seinen Titel 
uls Bezeichnung Buddhus verwendet xu sehen: viel eher würde man 
ein Agnivalent des indoiranischen hetar erwarten. Unter diesen 
Umständen dürfte es erlaubt sein, den Versuch emer andern Er- 
klärang zu wagen, die ich natürlich unter allem Vorbehalt gebe. 
Mit dem geraden Guns gebiirt im Sanskrit zu brh das Wort barhis 
‚Opfergrasi, das schon in indoiranischer Zeit existiert haben muß, 
da es auch bei den Parsen unter der Form barsom, avestisch 
baresman, vorkommt. Dieses heilige Gras war natürlich Taba und 
wurde als solches auch als. Gottheit angerufen. Ich bin sogar geneigt, 
damit die Gottheit bfhaspdti in Verbindung su bringen, ein Wort, 
das wegen seiner zwei Akzente als appositionelle Zusammenrückung 
‚das Gras, der Horr'® aufzufassen. ist, wie vdnaspdti, rdthaspdty etc. 
T-also nicht Herr dar Gowiichse", wie leh Ih meinem Anfaize üler die 
indogermanischen Gebräuche beim. Hnarschnvidew (p. 8) noch annalım, 
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Es scheint mir nun möglich, daß das khotanische Wort anf einen 
Terminus zurückzuführen sei, der entweder direkt das vergüttlichte 
Opfergras bezeichnete oder den Priester, der dasselbe atisstrente. 

Das schwierige Wort wird von Leomaxx nochmals im Glossar 
behandelt (p, 126), das überhaupt eine Menge: Nachträge enthalt, 
aber infolgedessen, sowie der nicht günstiren typographischen Atıs- 
führung, die die Kopftitel nicht deutlich genug hervortroten läßt, an 
Unübersichtliehkeit leidet Auch aind vérachiedene vom Verfasser 
behundelte Worte darin nicht aufgenommen. Ich finde beispielsweise 
nicht: kaiman (p. 9), rave (p- 9); erie (p. 77}, ero fp. 19), mada 
(p. 8), hara (p, 77); brag steht unter puls eic. 

Zum Schlusse kang ich es nieht unterlassen die Hoffnung und 
den Wunsch auszusprechen, daß in einer nahen Zukunft recht vieles, 
neu zutage gelördertes Material dem verdienten Forscher Gelsgen- 
heit gebe, seine Kenniniase und seinen Scharfsinn auf diesem sehwie- 
rigen Gebiete neuerdings zu dokumentieren. 

J. Kram. 





Dantwaxy J.: Die Thomas-Leyende und die ältesten historischen Re- 
zichungen des Christentums zum fernen Osten im Lichte der indi- 
schen Altertumskunde, Freiburg i. B. (Himper) 1919, 8 " 1748. 


Die in der apokryphen Literatur sich findende Erzählung von 
einer Missionsreine des Apostels Thomas zu dem indischen König 
Gundaphar mußte so lange als ¢ine phantasievolle Erfindung gelten, 
— da von sinem solchen König wader in der klassischen, noch in der 
indischen Literatur eine Spur orhalten war —, bis im Anfange des 
vorigen Jahrhunderts in der Nähe der Stadt Peshawer im nordwest- 
lichen Indien Münzen mit dem Namen ond dem Bildnis dieses 
Königs gefunden wurden. Dailurch erhielt: die fromme Legende auf 
einmal einen greifhbaren, historischan Hintergrund und dem franzö- 
tischen Gelehrten Raısaun gebührt das Verdienst, als der erate, im 
Jahre 1849, auf dieses autlüllunde Zusammentreffen hingewiesen au 
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haben: In der vorliegenden Schrift sucht nun Danımann auch die 
historische Richtigkeit einer ganzen Reilie von Eitizelheiten der 
Legends zu begründen, ich muß jedoch gestehen, dal mich seine 
Beweisführung; so geschickt sie, trotz ihrer manchmal orındenden 
Weitschweifigkeit, angelegt ist, molt überzeugt hat, und zwar aus 
inneren und Inßeren Gründen. 

Vor allem wundert ea mich, daß der geistliche Verfasser kem 
Wort der Mißbilligung für den läppischen Zug findet, daß Jesus 
seinen Sklaven Thomas als angeblichen, geschiekten Baumeister ver- 
kanft haben soll (S. 76). Das iat doch eine ungeheuerliche Blasphemie 
auf den Charakter des Heilands, der seinen Jüngern, gepredigt hat: 
Seid oline Falsch wie die Tauben.‘ Zudem war gerade dor Apostel 
Thomas nach allem, was wir von ibm wissen, ein starrer Charakter 
und er hätte sich gewiß nicht einer Luge bedient, um das Evangelium 
vorkünden zu ‚können, wie schwierig und gefahrvoll auch die Reise 
ins- ferne Land sein mochte, Übrigens verriet er eich ja sofort nach 
seiner Landung in Indien, da er sogleich zu predigen anfing. Und 
was soll man von der Ungeschicklichkeit des Kaufınanns denken, 
den sein König nach Syrion sandte, um einen Bausteister zu engs- 
tieren, und der sich m diesem Zwecke nach Jerusalem statt etwa 
nach Antiochia begab, sich einen Junger Jesu, der gewiß nicht die 
Allüren eines Architekten hatte, aufschwatzen lieB und dem nach 
dreimonatlicher Seereise und nach dem Vorfall in der Hafenstadt, 
Yan waar noch eine weite Landreise vor sich hatte, noch immer 
nicht die Angen über seinen Mißgriff aufgegangen wären! Über 
diese Unwahrscheinlichkeiten helfen die Auseinaudersetzungen über 
den regen Mandels- und Kunstverkehr zwischen Syrian und Gandhara 
icht hinweg (S. 51—109) und ich begniige wich mt dem Einge- 
ständnis Dawcsaxns (S, 119), dai mit dem Nachweise ron Handels- 
usd Knnstbeziohungen die Glnabwürdigkeit der Künstlerfahrt des 
Apostels noch nicht bewiesen werde, aber, 0 fügt er hinzu, der 
‚besondere‘ Verkehr, d, bi die Reisen römischer Künstler nach Indien 
vermögen dies zu tun; eine Anthelung des Vordersatees, deren 
Stchhaltigkeit ich. wenigstens nicht einseihe. 
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Was die äußeren Gründe betrifft, so hat D. übersehen, daß 
dus Ohristentum sich in der ersten Zeit von seinem Ursprungsorte 
sunichst nach Nordosten, nach Porsien, Parthien und Baktrien ver- 
lireitete, Selbst in der entlegenen Oase Merw gab ee noch 384 n. Chr. 
einen christlichen Erzbischof. Da die persischen Christen den hl. Tho- 
mas als ihren Apostel verehrten, so spricht alle Wahrscheinlichkeit 
dafür, daß derselbe auf dem Landwege — eine Möglichkeit, die 
übrigens auch D. zugibt (S, 180) — bis ins Kabultal gelangte, zumal 
der Landweg im 1. Jahrhundert der gewöhnliche war, da naol 
Ptolemacus die Agenten des mazedanischen Kanfınanns Maes Titianos 
zum Einkauf der Seide ihn wuhlten: Mit den Parthern drang dann 
das Christentum allmählich bis in den Süden Indiens vor, woran 
die dort gefundenen Puhlewiinachriften keinen Zweifel lassen, Als 
dann durch dep Untergang der Partherherrschoft im Nordwesten In- 
diens dieses Band zerrissen wurde und der Seeweg in Aufnahme 
kum, gelangten natürlich die Thomaschristen au der Meinung, daß 
anch ihr Apostel diesen Weg gefahren sei. 

Danutwany mbelite auch den 9, Teil der Legende von der Über- 
tragung der Reliquien des Apostels unter einen König Masilai (vgl. 
über diesen Namen übrigens Nörnexe, SAWW. 1858, Bd.ı Lb, po 414) 
ails historisch nachweisen wid akzeptiert zu diesen Zwecke die von 
Srrram Livi vorgeschlagene Identifikation dieses Königs mit dem 
Skythen Verudera. Ich enthalte mich jeden Urteils über diese Frage, 
da dio Periode der Indoskythen eines der dunkelsten Gebiete der 
indischen Altertamskunde bildet und wir jetst hoffon durfen, daß viel- 
leicht neve Funde in Tarkestan und Baktrien Aber dieselbe einiges 
Licht verbreiten werden, Die:von Mancroorr und Heck vertretene 
Ansicht, daß der Apostel persönlich in Sadindien war, erschsint mir 
jedoch vorläufig noch immer als die wahrscheinlichste.. Ich erupfehle 
las Buch Dantsaxxs allen Freunden des indischen, iranischen und 
christlichen Altertuma, da &s mit des Verfassers wohlbekannter Verve 
geschrioben ist und deshalb nach vielen Seiten anregend wirken wird. 


J. Kiesre. 
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Jutivs vor Neoeiein: Der Traumschlüssel des Jagaddesa, Ein Bei- 
trag zur indischen Mantik. (Religionageschichtliche Versuche and 
Vorarbeiten begründet von Atiexenr Durrencce und Bıomano 
Wüsscn, herausgegeben von Ricnaup W onseu und Lunwie Devnves, 
sı. Band, 4. Heft.) Gießen 1412, Verlag von Aurenn Tornumaxx 
(vormals J, Ricks), xxiv und 425 Seiten, 5". 


Die Erforsehung des Traumglaubens gehört gewiß zu den wich: 
tigsten Aufgaben der Religionsgeschichte. Hängt doch der Glaube 
an die Bedeutung der Träume: aufs engste mit dem Seelonglauben 
zusammen, der an der Wurzel aller Religion liegt. Wie sehr dies 
bei den Naturvölkern der Fall ist, hat ums Eowann Trion längst 
gezeigt. Aber selbst in den Upanigads der alten Inder begegnen wir 
noch derselben Auffassung wie im Glauben der Naturvölker von 
der Seele, die im Schlafe heramgeht und alles das schaut ader er: 
lebt, was der Schlafende träumt. Wie ein Vogel wieder in sein Nost 
zuriickkehrt, #0 kehrt die Seele am Morgen wieder in den Körper 
zuriick. Darum soll man auch einen Schlafenden nicht plötzlich 
wecken, weil sonst die Seele ihren Weg nieht zurückhnden könnte 
— ein weltweit verbreiteter (Haube; Es iat bekannt, daß die Natur- 
vilker Traum und Wirklichkeit nieht strenge zu unterscheiden ver- 
mögen. Das gleiche finden wir auel bei den Indern; Eines: der be- 
kanntesten Beispiele ist der Traum der Mays, die den Bodhisattva 
(den. künftigen Buddha) in Gestalt eines weißen Elefunten empfingt, 
wo unsere Texte oft schwor erkennen lassen, ob an einen Traum oder 
an Wirklichkeit gedacht ist Aber wie sehr den Indern der Traum 
etwas jat, was mit der Wirklichkeit: in engster Verbindung steht, das 
zeigt der feste Glaube an die glückliche oder unglückliche Vorbe- 
deutung. der Träume, Noch der-Philosoph Safkora [zu Vedäntasütra 
tt, 1,14) sagt zum Neweise daftır, daß Wirkliches aus Unwirklichem 
entstehen könne: Die Erfahrung von Personen, welche positive und 
negative Fille genau beobachtet haben, lelirt, daß gewisse Träume 
von guter und andere von schlechter Vorbedeutung sind. Und nach 
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dem Philosophen Raménuja (zu Vedantastirn m, 2, 5) sind böse: 
Traume- von Gott als Strafe für geringflleigerse Vergehen gesandt, 

Von der Bedeutung, welehe die Inder dem Traumlsben zu- 
messen, zengt aber anch eine reiche, der Traumdeitung gewidmete 
Literatur, die in Aiharvavela-Paritistas; Purägatexten und eigenen 
Handbichern der Traumdeutung vorliegt. Kin derartiges Handbuch, 
Jagaddevas Svapnacintamani, leet uns jetzt J. vow Neostem in 
der vorliegenden Arbeit in einem kritischen Text mit deutscher 
Übersetzung vor. Doch lint ar sich nieht mit einer bloßen Über- 
selzuug begnügt, sondern auch ein umfängliehes, auf den Traum- 
glauben und die Mantik der alten Inder beztigliches Muterial nos 
gedruckten und ungodruckten Textan zur Vergleichung herangezogen. 
Eine systematische Darstellung des indischen Traumglaubens zu geben, 
lag nieht in der Alsicht des Verfassers, sondern nur eine erste 
Materialsammlung, eine ‚religionsgeschichtliche Vorarbeit‘. Und als 
sölche jut sie von Indologen und Ethnologen dankbar zu hegrußen. 

Jagaddeva ist ein gelahrter Schriftsteller, der sich (nach seinen 
eigenen Atigaben) hauptsächlich auf die medizinische Literatur atiltzt. 
Er nennt {u, 160) die Ratnako&as' von Hhadrabähn. Susrmta, Vicis- 
pat und Caraka als seine Quellen. Leider Jüßt sich daraus für die 
Zeitbestimmung des Antors nicht viel gewinnen. Denn daß er nicht 
vor dem 7. Jahrhundert, der wahrscheinlichen Zeit des älteren Vig- 
bhata,'! gelabt hat, würde nuch s0 kaum jemand annehmen. Als 
gelohrtor Main beginnt Jagaddeva sein Work mit ‚einer Theorie 
über den Ursprung der Träume, aus der wir ersehen, daß er durch- 
was nicht alle Träume als deutbar oder auf die Zukunft hinweisend 
ansicht. So sagi or (1,8): ,Belanglos ist jeder Traum, der aus Ge 
schlechtalnst, Lustigkeit, Zorn, Schmerz, Anstrengung, Ekel; Furcht, 
einem Wander, ferner ats Hunger, Durst, Urin- oder Kot(drang) 
hervorgegangen ist! Und nach einer alten medizinischen Theorie 
der Inder werden dann (1, 940) Tehume ana den verschiedenen 
‚Temperamentan‘, id, h, Michungen der drei Grundsäfte Wind, Gulle 
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and Schleim im menschlichen Kürper, abgeleitet! Diese ‚wissen- 
schaftliche‘ Erklärung mancher "Träume war natürlich den Traum- 
deutern sehr willkommen, ‘T'raf die Erfüllung eines Traums nicht 
ein, sn war #% eben ein ‚falscher‘, nur durch körperliche Zustände 
veranlußter Traum, Denn daß die Traumdeuter und Verlaaser von 
Traumbiichern nicht zu den Theologen, Gelehrten und Schriftstellern 
ersten Ranges gehörten, ist sicher. Darum können atch die in der- 
artigen Büchern enthaltenen Angnben für die Religionsgesthichte 
nur wit Vorsicht verwendet werden, Nur zum Teil haben ihre Ver- 
fasser aus dem lebendigen Volksglauben geschipft, sielea haben sie 
sich willkürlich herausgeklügelt, Wenn 2, B. Jagaddeva [1 16 ff.) 
sagt, daß ein Traum früher oder später in Erfüllung geht, je nacli- 
dem ar in einem früheren oder ‚späteren Teile der Nacht geträumt 
wird, kann man zweifeln, ob lies volkstüntlicher Glaube oder ge- 
lehrte Kiüpelei iat. Alt und volkstümlich ist gewiß, die Regel, daß 
man zum Sonnengott beten soll, wenn man einen bösen ‘Traum ge- 
habt hat (1,22); denn schon die Gyhyasütrae (Adv. m, 6, 6 £; Gobh. 
it, 8, 82) lehren dnsselbe Alt ist gewiß auch der immer wieder- 
kehrende Glaube, daßdie weiße Farbe bei Träumen Glück, die 
schwarze und rote Farbe Unglück bedeuten, Letzteres wird schon 
dureh das Aitareya-Arapyaka (m, 2; 4, 17) bezeugt Auch andere 
lgemeine Regeln dürften wohl volkatitmlich sein. Sicher die, daß 
Staub, Schmutz, Kot u. dgl, auf Geld und Reichtum hinweisen; denn 
auch nach unserem Volksglauben wird derjenige, welcher von Kot 
träumt; Geld bekommen. Leicht begreiflich ist es, dab das Träumen 
you Blumen und Früchten Glück bedentet; daß dus fammende 
Finer auf Glück, das rauchende anf Unglück hinweist, Ein auch 
bei uns vielfach. wiedurkehrendes Prinzip, daß das Gegenteil von 

¢ Khulich werden itn Milindapatiha (4. Temwennn, p- 205, BBE rol. 6, 
Wy, 8, 887) socks Artin von Träumen. wnlersckiedent der des vata (bei dem der 
Wind yerhermeht), der des pillike (hot dem die Galle vorkerrseht), der dee remhite 
(bei dem der Schleim vorbertacht), der von elmer (iotthelt berbelgefibrie Traum, 
der ace ¢igenen Mandlangen untspringende Traum. ml der als Vorenichen die 
nende Yrmom: Nur ülrae letete Art ron Träumen, init ma, ist wahr, alle anderen 
sind falsch. 
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dem Geträumten eintrifft, ist in Jagaddevas Traumdeutung sehr be 
liebt, x, B. ‚werin jemand an Gift stirbt oder farchtlos Gift trinkt, 
wird er mit Gentiesen Gherhauft und frei vor Krankheiten' (1, 46), 
oder Lachen deutet auf Schmerz, Tanzen auf Tod oder Gefangen: 
schaft (1, 43), und ‚auch der Anblick von glickverheiBenden Zere- 
monien dürfte kein Glück bringen‘ (1, 148), Eine große Überein- 
stimmung mit. den Lehren des Jagaddova zeigen die Träume der 
Mutter des Mahavira und deren Deutung im Jaina Kalpssütrn! des 
Bhadrabahu und es ist beinerkenswert, daß Jupadiova in der oben 
erwähnten Stolle auch ein Werk eines Bhadrabalu unter seinen 
(Quullen erwähnt, Sollte er nicht einfach aus dem Kalpasiitra ge- 
schöpft haben? J.r. Nessins (S, 876) denkt an: eine von Aurenonr 
im Catalogus Catalogornm als Jyotigam ungeführte Bhadrabahu- 
samlita, 

Manche der in unserem Traumbuch erwähnten Träume scheinen 
uns faut so sonderbar, wie deren Doutung. Daß er die volle Scheibe 
von Sonne und Mond verschlingt (1, 81), daß er machdem er auf 
der Spitze seines Palastos oder eines Berges Speise genossen hat, 
den undurehiringlichen Ozean tberschreitet‘ (1, 30), daß er ‚die 
ganze, von dam Weltmeere umgfrtöte Erde: samt Bergen, Städten, 
Dörfern und Wäldern mit seinen Armen in die Hölie habt‘ (7, 46), 
daß er ‚mit seinen Eingeweiden als mit Zanbermitteln eine Stadt 
ler ein Dorf umparnt' (1, 62), u. del. mehr, wird: wohl außer einem 
Inder nicht leicht jemand träumen. Derartige Träuine erinnern aber 
an die indischen Mytben und Märchen. Und wenn din Ansicht 
richtig jet — und mir scheint viel zu ihren Gunsten zu sprechen —, 
daß viele Marchenmnotiva anf Traumn zurückgehen? 20 ist es recht 
mut denkbar, daß manche der Träume, die wns in Jagaddevas 
Traumbuch so mürchenhnft anınuten, zu Mirohenmotiven: Anlaß ge- 
bon konnten. Freilich kann ach nmgekehrt Ingaddera seine Teinme 
der Märchenliteratur entnommen haben, Auch das ist nicht ausge- 
schliswsen, duß solche Träume anf Grund gehürter oder erlesaner 

Vene nt, Sacred of Hooks the East, Vol. 22, p. 210 8 
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Marchen in Indien wirklich geträumt worden sind. Auf jeden Full 
zöijgt sich, daß.die indischen Traymbucher nicht nor ein religion 
gesohichtliches, sondern auch ein literarisches Interesse beanspruchen 
und sich inaneherlei wichtge Beziehungen derselben zur Marchati- 
literatur ergeben dürften. 

J. v. Neoxtar bat sich daher durch die vorliegende Arbeit, 
eine Fracht der Herausgebertätigkeit des Verfassors auf dem Gebiete 
der Atharvavoda-Paridista-Literatur, ein unbestreitbares Verdienst er- 
worben. Nur ist es sahr zu bedanern, daß dem inhaltsreichon Werke 
nicht ‘em vollständiges alphabetisches Sachregister beigegeben ist, 
Das ‚systematische Inbaltsverzeichnis' ist kein genfigender Ersatz 


ilafir, 
M. Wisteesrrz. 


Munmor Cann; Die Sprachen dir Hamiten, nebst einer Beigabe: 
Hamitische Typen von Furax vox Lownas. Mit 35 Abbildungen 
anf 11 Tafeln ond 1 Karte, Hamburg, L. Frepennsen Lore. 
Grofoktay, 256 5. 


Die afrikanische Sprachforschung bawegt sich jetat im Ge 
achwindechritt; wieder liegt ein schönes; gewichtiges Buch vor uns. 
Marxiors Sprachen der Hamiten und Wiesrnemaxss Sudansprachen 
sind Früchte desselben Banms; su gleichen sieh im Auffassung ind 
Darstellung, ergänzen sich im Stuffs. So drängt es mich die Beiner- 
kungen au denen mir ins letziare Werk Anlaß gab (oben 8. 11. .), 
hier mit Hinblick auf-das erstere fortzuaetzen. 

Terminologischr Unklarheit ist für die Wissenschaft was Nobel 
fir die Schiffahrt: Ja sie i#t am # gefiührlicher als man sich der 
Unklarheit gar nicht bewußt zu werden pflegt. Man glaubt in der 
‚Destimmung solcher silgemeinen Begriffe wie Sprachverwandtschaft 
und andrer unmittelbar damit verbundensn einig zu ein, und man 
it es nieht. Eher noch tritt bei individuellen. Begriffen die Miß- 
helligkeit zutage Die beiden Fragen: Was sind hamitische Sprachen? 
und: Was sind Hamiten? hängen offenbar voneinander ab, and die 
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Antwort lantet entweder: Hamitische Sprachen sind salehé die von 
Hamitun gesprochen werden, oder: Hamiten sind die welche hami- 
tische Sprachen ‚reden: lenes ist die anthmpolögische Erklärmng, 
dieses die linguistische. Zu der ersteren würde sich dem Wortlaut 
nach Mumnor bekennen wann er ‚Sprachen der Hamiten‘ sagt -statt 
‚amitische Sprachen‘; aber im) Grunde: kam er damit doch nur 
einen Wunsch ausdrücken wollen, den: die Stimme welche hami- 
tische Sprachen reden; auch ihrer Körperbeschnffenheit nach als win- 
heitliche Gruppe zur Geltung gebracht zu sahen. Zu diesem Balufe 
streckt er die Hand nach seinen anthropalogischen Freund F. vox 
Lvscnas aus; dieser uber stützt sich mit Nachdruck auf seine Schulter 
er kann olıne die linguistische Erklärung von ‚Hamiten‘ nicht aus 
kommen, und so drehen wir uns im Kreise. Allerdings gibt er selbst 
seine Bedenken au erkennen und spricht schließlich die Hoffnung 
aus, mit Manor und Wearsewaxy ‚vereint zu siegen, gorade wail wir 
getrennt marsohieren‘ (S. 241), doch eben das letztere varmaz er nicht 
ganz zu verwirklichen. In der Illustrierten Vilkerkunde von Brecnas 
1910 Soa12f. engt or: ‚en ist wissenschaftlich durchaus korrekt von 
hamitischen Sprachen zu reden, und in diesen Sinne, also zu- 
nächst in rein linguistischem, wird man auch von Hamiten sprechen 
können, oline ein Miflyerstindnis beftrehten zu müssen... Erst im 
ibertragenen Sinne wird man dann auch in komstischör Beziehung 
von einem Inmitischerr Typus reden dürfen.‘ Die Zusammengeliörig- 
keit der Nordufrikaner steht außer Frage; die ZuyehOrigkeit südlich 
wohnender Stimme zu ihnen wird zumüchst sprachlich begründet, 
vitlfach aber begegnet sie im Körperlichen offenem Widerspruch, den 
man dann durch Hinweis auf vermutete Wanderungen, Mischungen, 
Angleichungen zu beheben sucht. Lusonax betont 8,252 mit einer 
Stärke die selbst bei einem Sprachforscher auffallen würde, den ‚ir 
jeden der sich nicht gewalteam der richtigen Erkenntnis verschließen 
will, einleuchtenden hamitischen Charakter der Hottentotten-Sprachen' 
und findet ‚as ganz selbstverstindlich daß wir da nur atisnahme- 
waite unter Hunderten und Tausenden von Individuen auf ein ein- 
zeltes stoßen können, das noch einigermaßen an die alten nord- 
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afrikanischen Formen anklingt’. Das kann aber als ‘Tatsache nor 
=n formuliert werden: dis Hultentotten sind Nichthamiten mit bami- 
tischer Sprache, Und umgekehrt sind die Hima und ‘Tusi Hamiten 
mit nichthamitischer Sprache. Oder wollte man die Hottentotten 
wegen jenes nordnfrikanischen Kinschlages den Hamiten zusählen, 
«0 müßte man das mit weit größerem Recht bezüglich der Kaffern 
tun, unter denen Lusonas einen starken Prozentsatz von ‚Rück- 
schlagsformen auf alte hamitisehe Formen fand‘ (5.358). Die Bari 
wiederum, die (auch nach Mxısmor) bamitisch reden, rechnet Loscuan 
(hei Boscnan 5,405) mit den Dinka den Sudannegern zu, ‚Ltwas 
hamitisches Blut‘, das die Nubier in sich aufgenommen, kommt für 
ihn nicht in Betracht: aie sind nach ihm von je ein wirkliches Neger- 
volk gewesen (8, 244); doch trifft diese Auffassung nach G. Roenen 
(Klio xu, 55) nicht zu, wie uns die Ausgrabungen gelehrt haben. 
{nd wenn man nun das Nubische, wie es verdient, als hamitische 
Sprache anerkennt, wird man den Nubiern noch den Eintritt unter 
die Hamiten verwehren? 

Auch andere Anthropologen lassen bei ihren Klassifikationen 
beständig die Sprachen mitreden, so G. Senet Africa—Antropologia 
della stirpe camitica 1897; er kag S.14: ‚La lingua, come. altn 
onratteri etnografici che sono persistenti, serve, senza dubbio, come 
argomento di primo ordine a mosirare lu persistenza della razza.' 
Darüber ließe sich streiten, Aber er entscheidet doch nach anthropo- 
logischen Gesichtspunken, #0 2. B. bei den Nubiern und den Tebu, die 
für Ihn Hamiten sind, obwohl ihm die Sprachen das nicht bestätigen. 

Lvscnax warnt 8. 241 vor der ‚Verquickung von linguistischen 
mit anthropologisehen Begriffen und Mothoden‘; sie habe schon viel- 
fach Unheil angerichtet, am meisten bel Femoucn MörLee (dessen 
Haupteinteilang der Sprachen ja auf der verschiedenartigen Behsarung 
ihrer Sprecher beruht, Eine Neigung hierau nehmen wir aber bei 
Lusenaws Mitkämpfer wahr; er spricht 5. vu die Hoffnung aus, 
zwei Gedanken den Boden bereitet zu haber, nämlich daß die 
Sprachen der eigentlichen Nieritier, die Sudansprachen’ von den 
Sprachen der hellfarbigen, lockenbasrigen Afrikaner völlig verschie- 
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den seien und daß man die letzteren Sprachen wegen der vielen 
Gemeinsamkeiten als susammengahörig auffassen kine. Tatzitchlieh 
werden aber doeh init diesen hellfarbigen, Jockenhanrigen eine weit 
grüßere Menge schwarzer, brauner, fahlgelber und krans- sowie pfeffer- 
kornhasrigor Menschen unter einen Hut, den der Hamiten rebracht. 

Manor einubt sin Mißverstinilais zu heseitigen wenn er er- 
klirt; ‚Wir nermen „Hamiten® linguistisch nicht die Neger, sondern 
im Gegenteil die Leute, deren Cugehirigkeit zur kaukasischen Masse 
trotz allerlei negerischer Beimiseliung nicht zu bestreiten jat! (S. vin), 
Mißvorständnissen kann nur dadarch vorgebeugt werden daß Lingui- 
sbsches und Anthropologisehes alrengsiens- ausainandergehniten wer- 
der und dies auch in der Bezeichnungsweise Ausdruck finde. Jeder 
komme zuerst auf seinem Gebiele ins reine, Die linguistischen 
Probleine müssen mit rein linguistischen Mitteln gelöst werden; die 
Anthropologie kann dabei nicht helfen, um a0 weniger als sie sollst 
noch so hilfébodtrfig ist, und zwär kann sie, allem Anschein zu- 
wider, sin wenigsten bei Sprachmischung halfen. Kurz die Losung 
maß vorderhand bleiben: getrennt marschieren! 

Nan möchte ich uber auch meinerseits nicht miGverstanden 
werden, Ich wende mich in keiner Weise gegen das Ziel in sich 
das Losenan und Meiner vor sich sehen, nur dagegon daß sie ea 
sich zum Ziele nehmen, daß es die Richtung ihres Weges bestimme 
oder doch beeinilusse, Über die Wiege der Hamiten odor des Hanil- 
tischen gehen die Ansichten solr suscinander, zum Teil in gerade 
enigegengesststam Sinte. Pr die einen:steht sie in Afrika, in Alittel- 
afrika (so für Kersinen), fir dir andern außerhalb Afrikas, irgendwo 
im Norden oder Osten: Die Bedenken in beiden Fällen sind gleich 
groß. So cinschineichelnd auch die Vorstellung sein mag von Humiten 
kaukasischer Rasse, Brüdern dor Arlır und der Semiten, die von 
Norden Afrikas nach dem Süden und bis an die Stulspitze vor: 
ringen; wie sollen wir es uns klar machen daß sie körperlich sich 
‚vernegerten‘ (bezw. verbuschmannten), ihre Sprache aber beibehielten 
und se den mit ihnen sich berührenden Alteinhoimisehan anllriingten ? 
Luscuax sagt: ‚es siegt die bessere Sprache, die bessere Grammatik‘ 
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(8. 247), Aber welches ist die bessero Sprache? In niedern Kultur- 
zuständen gewiß die einfachere, und das war eben das Hamitische nicht. 

Meıkanr will die Kigentiimlichkeiten des Hamitischen an einer 
Reihe von Sprachen nachweisen: Ful, Hausa, Sechilh, Bedauje; 50- 
mali, Masai, Nama. Da die Zusammenhinge zwischen den meisten 
von ihnen schon von Rasıscn dargelegt worden sind, so käme cs 
vor allem darauf an, die: Ansprüche der beiden hisher noch nicht 
allerseits als hamitisch anerkannten Sprachen zu prüfen, nlimlich des 
Fal und des Nama. Allein der Raummangel nötigt mich zu großer 
Beschränkung und sa will ich denn nur einiges über den Ausschluß 
des Nubischen (sowie des Kunamn und Burea) aus dem hamitischen 
Krois bemerken: Manor sagt 5. 3: ‚Einen sehr ernsthaften Gegner .:;. 
labo ich in Leo Russıscen. Bremsen, dam wir das Beste was wir 
über die tötlichen Flamitensprachen wissen, verdanken, ist Uberxeugt 
daß ein prinaipisller Unterschied zwischen Sudansprachen und Ha- 
mitensprachen nicht existiert. Von Tuxisens Untersuchungen aber 
das Nubische, das er an das Kuschitisohe anglisdert, ist nicht die 
Rede: kurz zuvor heißt es in entschiedenem one: ‚Es ist Westen 
wars gelungen den Nachweis zu führen daß diese [die sudanische] 
Sprachgruppe tatsächlich bis Nubien reicht." Ieh halte diesen Nach- 
weis für ganz mißlungen. 

Als hurvoratechondstes Kennzeichen der hamitischen Sprachen 
scheint Mumuor die Flexion anzusehen. Zu Beginn des Vorworts 
spricht er yon seinem „Bingen mit dem Problein der ,flektierenden® 
Sprachen in Afrika‘ und 5. 3 sagt er, #5 habe ‚das Nubische, das 
seit Jahrtausenden von Hnktierenden Sprachen umflutet ist, die musi- 
kalische Betonung aufgegeben‘. Hier wird eine Unstimmigkeit zwi- 
schen Sudanisch und Nubisch zugestanden die m Memnors und 
Wusrezwarss Augen cine sehr wesentliche: ist, und zugleich eine 
Unatimmigkelt zwischen Hamitisch and Nubisch angedeutet die nicht 
besteht; wer der sich mit dem nubischen Verl beschäftigt hat, kann 
bultsupten, diese Sprache habe keine Flexion? 

Dis ersten Worte der Einleitung kennzeichnen die hamitischen 
Sprachen in anderer Weise: ‚Unter den Sprachen Afrikas finden 
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sich eine große Anzalil von’ [diomen die dureh das erammatische 
Gesehlecht und den Ablant an die semitischen und indogermanischen 
Sprachen erinnern,‘ DaB dem grammatischen Geschlecht in der Ver. 
wanttschuitstrage keine entscheidende Bedeutung zukomtnt, habe ich 
oben 8,20. mich bemüht darzutun.. Man beachte auch Mermnor 
5.46: ‚Im Ful existiert ein eigentliches grammatisches Geschlecht 
noch nieht‘, wo die beiden letzten Worte zu Bnısısch= Anschauunes: 
weise stimmen. Uber den Ahlaut werde ich much bei andrer Ge- 
legenheit Hußern, ehenso Ober einige der sonstigen in der Einleitung 
erdrterten „Eigentümlichkeiten‘ des Hamitischen, z. B. eine gewisse 
Wortstellung.? Das feinste Gericht der wohlbesetaten Tafel ist sicher- 
lich die ‚Polarität‘; hier handelt es sich um etwas ao tief Wurzelndes 
daß sein Vorkommen durch den besondern hamitischen Humus nicht 
bedingt ist. Verschiedenes kann abor in Mumxnors eigenen Augen 
kaum als wirklich trennendes Merkmal erscheinen. im $ 19 ‚Verbal- 
stämme‘ beißt es: ‚Man hat in Hamitensprachen das Mittel der 
Stammkombination, das in den Sudansprachen so reichlich angewandt 
wird, Alber man beschränkt es hier auf zwei Stämme‘ (8. 98), Und 
im $ 9 ‚Reduplikation‘ (8.17) vergißt er sogar anf die Sudansprachen 
hinzuweisen, in denen doch Wesreruaxs das mannigfache Auftreten 
der Reduplikation bezengt, wie aid ja überhaupt als ein Gemeingut 
der Sprachen betrachtet werden kann. 

Kurz, in Meıssors Kennzeichnung des Hamitischen und in der 
Wearenwanss des Sudanischen finde ich nichts was uns niitigte dae 
Nubisehe dort aus- und hier einzuschließen. Freilich messe ich 
überhaupt allen solchen Merkmalen, wegen ihrer melr oder weniger 
allremeinen Natur, bezüglich der Feststellung von Verwandtschaft 
nicht die Beweiskraft bei welche sie für andere besitzen. Für mich 
liegt die grüßte im Wortschatz, Hier steht Memsor im strengeten 


‘ Durch den § 7242 PP, Herma tirfgehnndor Kritiechen Becratedtieng 
der neuesten Afrikatlatik (Awhropoe yi, 140) veraulailt, miehte ich schon jetzt, 
vorbeugend, den [nterschied betonen emlichen dem Fall wa auf Grund einer 
Wortstellung iti "Zusumunechang est hesklmmi werden "ll, und dem Fall wo ale 
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Gegensatz gu mir. 5. 280 sagt er, die Vergleichung des Wortschatues 
könne ‚nicht völlig unterbleiben; erst mit ilirer Hulfe gelingt ja auch 
eine Auffindung der Lautgesetze in einer gewissen Vollständigkeit‘, 
Das klingt sehr schüchtern im Munde: eines Mannes. für den dio 
Lautgesetze breit im Vordergrund stehen; die Lautgesetze können 
einfach gar nicht ohne Wortvergleichung gefunden werden. Das hat 
auch Weeressans, obwohl in der Theorie mit Menmor einig, durch 
seme Praxis anerkannt. Bei Meisnor nimmt das vorgleichende 
Worterverzeichnis einen sehr bescheidenen Raum, eine dunkle Ecke 
ain; ee umfaßt nur etwa 70 Nummern, Darunter ist nicht allzuviel 
Neues und manches nicht Überzeugende, ja nicht Stichhaltige ( rel, 
#. B. zu mas, ol-kipiei Lunge, ei-yarna Name oben 8. #. 38), Er 
wihnt wird Remmens Zusammenstellung kuschitischer Wörter, aber 
nicht sein. nubiach-lamitisch-semitischer sowie anbisch -nilotischer 
Wortschatz, von denen jeder Meıxnors Verzeichnis an Umfang weit 
übertrifft, Indem ich von Verweisen auf die ‚sudanischen‘ Sprachen 
ülisehe (nach die Zahlwürter ragen in dies Gebiet hinein; es wire 
hierbei Tkonasrrs große Arbeit I numerali 1908—10 zu benutzen 
gewesen), füge ich noch einige Entsprochnngen aus dem Nubischen, 
sowie den beiden mit ihm vom Hamitischen ausgeschlossenun Spra- 
chen hinzu, Zunächst nub, Kilkile — bod. kill (kitzeln), nub. uff ~ 
sont. tf (spucken); zu wf (atmen), fara (blasen) vergleiche die Würter 
bei Wesrenuann fs, oben $. 13), Aber diese sind wegen des onomato- 
poetischen Charakters ganz beiseite zu stellen. Dahin gehören viel- 
leicht auch kun. kikona ~ quara zaywine (Ei; man denke an das 
(ackern der Henne), nab, firi (dinks par) — ful fire (fliagen), nub. 
tog (bagrimma tk) schlagen, tikke schütteln ~ fal trike (stoßen; 
man ilenks %, B. an roman: toceare);, Wieder andere Wörter mögen 
jn jüngerer Zeit übernommen worden sein, wie burea kitta — ‘afar 
gidda (Weg), baren 'gumbs — bed. gumba (Knie), Die Panazee der 
‚Entlehnung‘ durfte aber doch z. B. bei folgenden versagen: nub. 
dis — som. digi (Blut), nub, ma- — sum. ma- (nicht), nub. man (kredé 
nimm) Auge — nama mit (sehen), kun, ha ~ fal fama (essen). 
H. Senvemarprt. 


Kleine Mitteilungen. 


Der Name des Kupfors. — Inder WZKM xx (1905) 8. 299 1 
hat A. Loowie den Standpunkt vertreten, daß das Kupfer nicht 
semen Namen yon Arygos, also vielmehr die Insel ihren Namen yom 
Kupfer erhalten habe — wie man notwendig wohl ergänzen muß. 

Luowie meint nun, im Hebräischen könnte das Kupfer seine 
Benennung nach der Sclilange daher erhalten halen, daß es in ründ- 
lichen Stangen — wie noch Iwutzutage — auf den Markt kam. Der 
Vergloich mit dem lateinischen ‚penis aeris leitet ihn dann. auf div 
Erklärung, daß cuprum ein semitisches Wort sei, mit kappeoret ver- 
wandt, weil eine zweite Form, in der das Kupfer in den Handel 
kam, die der leicht gewölbten Schüssel sei, Und eo wird denn 
schließlich auch yodxoz mit hebräisch gallahat ‚Kessel in Verbindung 
gebracht, 

Auf welcher Vorstellungsgrundlage diese Ansicht erwnchs, zeigt 
der Satz, dab die Bezeichnung dee Metalles als ‚euprum‘ sich ge- 
rade im Westen finde, d. bh. hier doch wohl im Gebiete des west- 
lioben. Mittalmeeres. 

Diese ‚Kleine Mitteilung“ Lopwis hatte ich übersehen, als ich 
im folgenden Jahre einon kleinen Beitrag für den Memnon (12,8;2 If.) 
schrieb über „Eisen und Kupfer im Kaukasischen‘, und da schon hente 
der erate Band des Memnon nicht leicht zugänglich zu sein scheint, 
so will ich einen Sata aus diesem Beitrags hier abdrucken: 

‚Die Insel Kypros heifft früker Alagja* von ihr hat das suprıim 
den Namen schwerlich, vielmehr wird Krrgros, Kumosvis, Kurgeng 
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wohl dei „Kupfermenn* bedeutet haben, und der Name der Insel 
erst als Stammwort dazo gebildet sein. Elamiseh lautet das Wort 
fipar, in jüngerer Form natürlich im Süden süpar, und daratis be- 
greift sich ein nasyrisches #iparrm.’ 

Der Fund des elamischen Wortes cupar verändert also das Bild 
ganz wesentlich, denn uun ist diese Bezeichoung des Metulles emer- 
seita gerade für den Osten’ belegt und andrerseits für den Norden, 
für die Volker kankäsischer Zunge, die wir überall von Kleinasien 
bis eum persischen Golfu it Besitze einer schr entwickelten Metall 
technik finden.t Die Form éupar gegenüber cuprum setzt ja eine 
Palatalisisting voraus, d. h, eine Urform, die etwa *kupar gelsutet 
haben muß, und dieser sprachgesehichtliche Vorgang ist dann offen 
bar derselbe, der aas *horkil, wie die kaukasische Urform des Namens 
ihr ‚Eiken’ etwa gelautet haben muß, ein stidlicheres darzil aritetelien 
ließ, wie sich das Wort im Assyrischen spiegelt. Noch heute finden 
wir in den Kaukasus-Sprachen neben einander Formen wie Nies 
und weya (im Warkun und Kaitay) oder kun, Auen (kin, un) im 
Kürinischen, fen im Grusinischen (1; Person Plur, des: Personalpro- 
nomena). Oder man vergleiche kürin. kit, georg. 44 (Angst); kilrin. 
khul, georg. deuli (Mans); Dargua zhu, geore- si (= du), Zu barkil 
—barsil bemerkt Fawowaxn Boux (Beiträge zur kaukasischen Sprach- 
wissenschaft, Teilı, Kaukas; Miszellen, Progr. der Steindammer Real- 
schule zu Königsberg 1007, 8; 21): ‚Vielleicht gab es eine Sudschicht 
unter ihnen [— den Kaukasiern —], die den k-Lant palatulisiert und 
das Urbild der altsemitischen Formen geliefert hat,‘ Ich glaube hinzu- 
füren zu dürfen, daß die gleiche Sidschicht auch das Urbild der 
altelamischen Form ¢upar für Kupfer und damit „uch das des semi 
tischen siparru geliefert hat, 

Was nun den Namen der Insel Kemgög betrifft, so lautete die 
alte Bezeichnung Alasja, später Ajasja (was man früher Agyptisch 
A-seb-i Ins), bei den Assyrern im 6. Jahrhundert wohl Jas-nuna; 
Das habe ich im Memnon, Bd. m, 8. 91f (1909) ausgeführt, und 

I Vgl dazu die Ausflibrungen van Dime in den. Mi, der enthropol, Wenell- 
schaft in Wien, Bil a1, & #7. 
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ich schloß mit der Vermutung, daß dieser Name wohl gleichfalls 
‚Kupfer‘ bedeutet haben werde, se daß er alao mit dem arischen 
Worte: für jira’ (lat. aes) verwandt wäre, and zwar ala dessen Ur 
form, da das j erst aus 7 hervorgegangen wärs, Danach wäre Av 
pog Line Übersetzung von Alasja oler umgekohrt, da uns in unseren 
(uellen ja auch der jüngere Name ‚gerade aus älterer Zeit über- 
liefert, später aber wieder durch den ursprünglicheren verdrängt 
worden sein könnte. 2 
Geora Hösıza. 


Zu den meroitischen Inschriften; — Von F. Lu. Geirrrras Ar 
beiten über die meroitischen Inschriften liegen mir bis jetzt nur drei 
vor, die in Aretha Oxford 1909 (1), dw in Meroa Oxford 1911 (Af) 
md die: Meroitic Inscriptions: Part 1, zusammen mit The Island of 
Merol von Cuowroor London 1911 (I), die ther die Inachriften 
von Sehabial und Karauög Philadelphia 1911: ist nooh nicht in 
meinen Händen und M, J, Part a wird erst demnächst erscheinen. 
Trotadem, das heißt trotz der Gofulir Dinge zu berühren die viol- 
leicht schon ohne daß ich es weiß, gewürdigt worden sind, möchte 
ich auf einiges hinweisen was für die Bestimmung welcher Sprache 
dio Inschriften angehören, gewiß ins Gewicht fille. 

Guerra A 8.54 führt mit Recht die unvorkennbaren Präfixe 
in der Sprache der Inschriften gegen die Meinung an, es klinnte 
dios die nubische sein. Am häufigsten begegnet une das Präfix fe). 
e-, in der längsten Inschrift die wir überhanpt haben, der von Kalubsche 
(Lersıus Denk. 91, 21) etwa ein dutsendmal: im Index WS. 416 
nimmt das ant j mehr Raum ein als irgend ein anderer Buchstabe. 
Indem wir hierbei an die semitischen und auch an kuschitische 
Sprachen erinnert werden, suchen wir nach entsprechendem t und 
finden uns durch dessen verhältnismäßig eelteneres Vorkommen fast 
enttäuscht. Aber die beidan Pritfixe lösen doch einander in einem 
sehr wichtigen Falle ab. 

Auf Grabatoinen steht neben dem Namen des Verstorbenen (a) 
der Name der Mutter (b) mit folgendem ‚geboren‘, der das Vaters 
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(c) mit folgendem ‚gereugt‘, Die entsprechenden meroitisehen Würter 
nil wohl eigentlich ‘die ‚einzigen die mit Sicherheit gedeutet sind. 
Ich habe aus einigen Inschriften heraus was lier im Betracht kommt. 
169: Tmegirce-Amne (a) qanet 
Argtiimke (b) tzheli tehaléwe 
Arétnize (0) terikeléect. 
Gurr’ Ay, Zeitschr: 48 (1910), 67 £ (hierog!.): 
Thizennt (a) qewt 
Nptsheté (b) tezhelewi 
Azaqatli (ec) terikeldun, 
Med: .... tate (a) léwi [für géwi?] 
Krimkeli (b) techoli (to) zheléwt 
Sknje (ec) ter(ijkeléeci, 
Tag: Tkit?)izmni (a) ge 
Békrée (c) erkele 
Amniteras (bh) ezhli achle. 
Mei: Nkn (b) e.--- 
S..in. li (eo) erik. ... 
Hmäsizt (#) gb. 
Was: Ajzöke (b) echl 
ur. ler ertkel, 

Der Wechsel des Anlauts wird nicht durch dua Geschlscht der 
Eltern, sondern durch das der Verstorbenen bestimmt; jedes der 
beiden Partizipe ist bald mit Sohn’ bald mit ‚Tochter‘ zu Uber 
setzen. Der Vater- and der Muttername stehen io dor Holle eines 
Genetics, Das Femininum ist nicht hioß darch den Anlunt (fe), 
sondern such durch den Auslaut (40i) gekennzeichnet, und zwar 
dieses auch bei dem regelmäßigen Attribut yelwij; vgl. Zökegim 
M 23, von Gemreme 9.97 ausdrücklich als Frauenname angegebon. 
Obigem zufolge dürfte es auch zweigeschlechtige Namen gegeben 
haben. Nar «in Fall ist mir begegnet der nicht im Einklang mit 
dem beschriebenen Gebrauche steht, las vielleicht aber nur infolge 





eines Versehona: 
Wine Cobechr, fa. Kunde 4 Margen ZEV IE 37 


415 Kreme Mirrenanaey, 
M25: Arér (i?) (b) Ab 
Kyrpés lc) orike . - 
Age (a). yh 
Hier seheint sich vine Pforts zum Verstlindnie der Inschriften 


zu. öffnen, 

Das mer. azchld steckt vielleicht in dem mubischen Königs 
namen Azechramon den ich mit dem andern: Arkamon zusammen 
bei G. Roenen Alio zu, 78 lese nnd wohl dem Arayl-imon Baoasens 
(Ay. Zeitschr, 1887 8, 16) gleichsetzen darf, Das merdemötische . 
Zeichen “} für den Lantz steht in diesem Namen dem äg.-hiero- 
giyphischen i gegenüber, dns nach Easas den Wert yon d hat. Die 
Schreihung 2 in Azechramon hasgt wohl mit Ep: Meress = für Z 
zusammen. Der liegende Löwe ist, wie Bavasew tut, hier mit 1 
wiederzugeben, Damit aber Azchlamoen ‚Sohn Ammons‘ wie ig, 
Amon-mag (s. Bavoscu n,a.O. 8.98) bedeuten könne, müßte man 
für dus Verb -eh-! eine weitere Bedeutung annehmen; Arkamon 
("Eoyaudrıg) würde sich besser in den Sinn fügen [nur wäre zu 
tihersstzen; ‚es zeugte Ammon‘), aber ee ist schon anderweitig ver- 
geben (‚Diener Ammons‘), Die Wortstellung: Regens vor Rectum 


iat zu beachten, EL, Senvosanor. 


Abendländische Parallelen zu Jütaka vi, 836, 21, — Im Anfang 
des Mahauinmaggajatika (Nr. 546) Iosen wir, wie der König Vedeha 
von Mithil& den jungen Mahosadha anf die Probe-stellt. Dem König 
war nämlich propheseit worden, dal Muhosadha dereihat die. vier 
königlichen Minister ‚Senaka, Poklkenas, Kavinda nnd Devinda an 
Klugheit übertreffen werde, Mehr als zwanzig Geschichten? werden 
nin im ‚Jätaka orzullt, in denen Mahosadlıa ala weiser Richter, 


‘ [lene scheint auch in dem obigen Namen Nptzhet zu stecken: au Napata 
gnborem‘? 

* Eine Analyse der ersinn 10 Geschichten habs ich ergrbeu in der Zeltschrifl 
dea Verwins fr Volkskunde 17 (Berlin 1007), 8. 174—177, Vel. auch Da, 16 (1904), 
8. 199. 145 
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Rutselliiser oder Ratgeber auftritt. In den ersten sieben Geschichten, 

deren Stichwörter in der Verszeile 
menhvad) ano gaufhi zuttan putto golarathena en 

zusammengefnßt sind, handali es sich fast immer darum, einen Dich 
oder cine Diebin zu entdecken, oder richtiger, au überfüliren (‚Dieb- 
findung’ Die bertihmteste von diesen Geschichten ist Nr, 6 (Stich- 
wort: putla „Sohn‘), jene Geschichte, die ein so merkwirdiges 
Analogon ga der alitestamentlichen Geschichte vom salomonischen 
Urteil bildet. Wie sich in dieser Geschichte zwei Franen tum den 
Besita eines Kin des streiten, 80 streiten sich in den beiden unenittel- 
har vorhergehenden, einander sehr Alnlichen Osschichten zwei Frauen 
am den Besitz eines Gegenstandes, und der kluge Krinbe Maho- 
aadha hat ga entscheiden, wer die rechtmäßige Eigentümerin dieses 
Gegenstandes: ist, Die zweite von diesen Geschichten (Nr. 4; Stich- 
wort: sulfa ‚Faden‘) lautet wie falgt:* 

Eine Frau, die Hüterin eines. Baumwollenfeldes, nalım einmal, 
ala sie das Feld hiitete, gereinigte Baumwolle, span feine Fäden, 
machte sin Knkuel daraus und steckte es in die Falte ihres Kleides- 
‘Ale sie in ihr Dorf ging, dachte sie: ‚ich will in dem Teiche des 
Weisen {d. h. in dem Teiche, den der weise Mahosadha lintte graben 
lassen) ein Bad nohmen‘, (zog ihr Kleid aus), legte das Wollknänel 
darauf und stieg (zum Wasser) hinab. um zu baden. Eine andere 
Frau sah das Knänel, bekam Verlangen danneh, nahin es in die 
Hand und aagte: ‚Al, das sind schiine Fülen; sage, Schwester, hast 
du aia selbst gesponnen?! Dann schlug sie eın Schnippehen,® ainckte 
day Knituel, wihrend sie so tat, als ob nie es genauer betrachten 

A Der ‚Fälltext dor Cnschichte in Farkabura JaraknAungabe vr, a, 11-31, 
Eine englische Übersutzung von Coweir iu den ‚Cambridger Itaka-Übenetsung ri, 
16%. Nr. 4, Der winghalesische Text, nebst dnntacher Überseteung; hei Wrismes 
Geioen, Literstor und Sprache der Singhalesen, Strallbnre 1900, $-& 1. Eina eng. 
Usche Übersetzung des singhalesiaches rextes ie lon Bache: Ummagga Jätaks 
(Tht nr of the tunnel) translated from the Binhalien hy T. B Yarawanı, Lem- 
iow 2808, p IR. . 

1 Bu wirillahs Gime übersetzt nach dem singhalesiichen Text: ‚sin be 


ennderle es’ (ube Knduali. 





wollte, in die Falte ihres Kleides und ging auf und davon. Die 
anilere stieg, ale sje das sah, schnell (aus dein Wasser) heruns, zog 
ihe Kleid an; lief hinter (der Diebin) hur, faßte sie an ihrem Kleide 
ah wid sprach: ‚Du liufst davon mit dem Wollknäuel, das ich ge 
macht habe! Darauf die andere: ‚Ich habe dein Kigentum nicht 
entwendet; das Wollknäuel gehört mir!‘ Viele Menschen strömten 
herbei, ala, sie divs hörten. Der Weise, der mit den Knaben (mit 
den tausend Knaben, die an demselben Tage, wiu er selbst, weboren 
waren) spielte, hörte den Lärm, den dic Frauen machten, als sie 
unter beständigem Streiten an der Tür der Halle (die Mahosadha 
hatte erbanen lassen) vorübergingen, und fragte, was das für cin 
Lärm sei. Als er den Grund des Streites erfahren hatte, ließ. er die 
beiden vor sich kommen, erkannte schon an der Art, wie sio kamen, ! 
welche von beiden die Diebin pei, fragte uneh der Ursache (ihres 
Streites) und sugte: ‚Wollt ihr euch mit meiner Entscheidung ZU- 
frieden geben? sie erwiderten: „Ju, Herr’, frngte er anerst die 
Diebin: ‚Als du das Kusel machtest, wae hast du da inven hinein: 
getan?" Sie antwörtste: ‚Einen Baum wollenfruchtkern (kappitea- 
phalatthi), Horr. Darauf fragte er die andere Frau, Diese antwor 
tote: ‚Einen Tim baru?-Kera'. Nachdem Mahosadha der Versammlung 
die Aussage der beiden Frauen mitgeteilt hatte, ließ ur das Faden- 
knäuel sbwinden, sah den Timbarukern und zane eo die Frau 
(die behauptet hatte, sie habe einen Baumwollenkern verwendet), 
dan Diebstahl zu gestehen, Die Menge war hovherfrout über die 
wolilzelungene Entscheidung des Falles und brach in tausendfache 
Baifallerufe aus. 


Ea ist bisher wohl noch nicht bemerkt worden, daß diese Ge. 
schichte — die Geschichte vom strittigen Garuknäuel, wie 
| (Se Cen tnd Vatawana im Anschin# an die singlalselsche Obursytauny, 
fin Pall steht übers ‚nach ihrem Aussnhn, nach Ihrer Minne” ‘ 

*Timbarw if nach AbhidhimappadtpikS G60 Suiten wou Caio #47, 
timbaru | fiwtube bilabiAeadho ra tinberisakittimhuril’ nit Ersiera wet Hdd, 
Dissen Eımkrropitorie Im Sughaisnischun lautet ılan Wortbiliri; ajche W, tice, 
Etyietileyie dew Ringhalwschen, Moichen 1808, 8. 24. 
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sch aie nennen möchte! — auch in den abendhindisehen Literaturen 
vorkommt. Und zwar erscheint sie zuerst, soweit meine Beobachtungen 
reichen, ala ‚Exemplum' oder ‚Predigtmärlein‘ in der lateinischen 
Exempelliteratur des Mittelalters: Sodan ist sie auch in die deutsche 
Schwankliterntur übergegangen. 
Ich atulle die mir bekannten außerindischen Fassungen der 
Geschichte vom strittigen Garnkniitiel zızammen. 
Der älteste Zeuge für das Vorhandensein der Geschichte mf 
opäischem Boden ist der Dominikaner Ertuxse nn Bounsox 
(gest. um 1261), der Verfasser des umfangreichen, leider nieht gana 
vollendeten ‘Tractatua de diversis materiis prasdicabilibus. 
Eins Answahl aus den Geschichten, die Eriexie in diesem Werke 
überliefert, hat A. Lecor om 14 Manone veröffentlicht unter dem 
Titel: Annedotes historiques, légendes et apologues. tirés dn recueil 
inddit dire nx Boomox, Paris 1877, In. diesem Buche: findet 
sich hinsere Geschichte allerdings nicht. Lavor pa za Manene bat — 
nach gewissen Gesichtspunkten, die er selbst in der Vorrede zu den 
Anecdotes historiqnes 8. xxv f, auseinandersetzt — eben nur Auszüge 
‚gegeben, Und zwar fehlen in seiner Sammlung, wie es scheint, ge 
rade vielo von den Exempeln, deren Kenntnis für den vergleichenden 
Literarhistoriker von dem größten Interesse iet;* Lim den Toxt unserer 
Geschichte ane Licht zu hringen, habe ich die vor Leoor me 14 
Mancur benutate Handschrift der Pariser Nationalbibliothek; el. fat. 
15970, #0 Rate ziehen missen,” Hier lantet dio Geschichte im ersten 





© Yin Auschlull an A Ta Brierst, Archiv für das Stadium der neueren Sprachen 
anil Literaturen 05, 5. 08. 

2 Cus. Wass, dor Errexam Week untersucht hat, schreilit; Uae gana Burch 
sierki voll von Eiempila aller Art, Was davon versffontiicht in, dat ner ein 
geringer Brochtail’ (Zeitschrift, Me deoteches Altertum and deutsche Latierator 
an, Aue), | 

“Ale mir din Geschichte ram dtritiyeu Garnkniiuel sum wreten Male: in der 
Kxempolliteratur entgegentrat, almte ich aafert, dal sie in Ferree Wark anihalımm 
onin auillese: Auf cine Anfrage erteilte mir Herr J A, Heunner,: einer der ausge 
seichnetsten Kontor der Kxmnpelliterater, in lichenewllrdiger Welee die Atıskonft, 
dail dle Gesehichte allor Wahrmahointichkait nach. Im dem Kapitel De nconnatoribus 
at testis! aviethen ful. 169 vorn. nnd 170 rem, des Pariser Mauuskriptes atelımn 


Teile (De dono timorie; tit. vi: De timore: faturi indie) in dem 
Abschnitt „De accosatoribus et testihun® fol. 170 verso, col, #, wie folgt: 

Judicabit Dominus seeundum intenciones ad exemmplam onitsdam 
indicia, eoram quo venerunt diae müulieres, de uno globo fili;* quae- 
libet dicebat quod globus suns erat. Tune index quaesivit a qualibet 
cum quo inchoarernt globum. Altera dixit quod cum carbone nigra; 
altern quod cum panne albo. Tam index dixit: +Revolvite globum 
quale fnit initium et reddite filum illl suis patebit initinm.* Initinm 
boni operin est munda intencio, ete. 

Fast mit densalben Worten wird die Geschichte erzählt in der 
Handschrift dos Britischen Museums Add. 28882, einer Hs, die eine 
Abkitreung und Umarbeitung der ersten vier Teile von E 
Werk enthält. Die Geschichte? steht auf Blatt 220; yeh dan Cate: 
logue of Romances in the Depurtment of Manuseripta in the British 
Museum, vol. m, by J, A, Hemmer, London 1910, p. 84, Nr. ı7 
(Two women claim nm ball of thread; the judge has it anwound, and 
gives it to the one who has described the core rightly):: 

Auch die Fassungen unserer Geschichte in dem Liber de 
abundantia exemplorum und im Alphabetum narrationim 
sind durchaus abhängig von Eiriexsa on Bornnow. 

Der Liber oder Traotatus do abundantin exemploram, atch 
Libor de deno timoris genannt, nach Eowann Stundnew eine ‚Nach- 
ahmimg und grindlichs Ausschöipfung‘ von Extexxes Tractatus, 


werde- Die Abschrift des Etempels ane dem MA verdanke ich der großen Gita 
des Herm Artoımn Cansrım, Profesenrs an der Ecole dien Tango orlentales vi: 
ante, Parla 

"Globus EU (der glows fili; sishe noten) — Pal montule ‚Vadae- 
Knduel’, — Hinter moleres wird ole ‘Wort wie coutendntes oder litigantes 
"iususchlahen sain; tel. die foleende Anmerinngy, 

* Eine Abschrift der Geschichte wurde mir ron Haire Heneoar zur Verfiigung 
gestellt (ts Anfang helt er: ummerumg dum muilieree euntendenten dn globo Nil. 
Demsolben Gelebrien renlanks jeh dien Titwele) auf ae Vorkammen der Gamhichte 
Im: Liber ibe abunlanta eremplormm nnd im Alphabetum arrathenam. | 

* Leltechrift Mt dontenhes Altertam (4.425; rel Wass ahenda 15,348. Alp 
Verfasser les Lihwe de abrndantia exemploruin wird jetzt mit miler Wahrschalus 


Helkeit Humbert de Komma Angenommen: Men ann fey. shay Kinteitung‘ au 
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enthilt die Geschichte im vierten Teile (De timore indieii et de 
terribililius eiren iudicium: Catalogue of Romances m1, 97), Hier lautet 
sie nach dem alten Ulmer Druck vom Jahre 1480(7): 

Due mulieres litgahant de quodam glomo fili coram indice ot 
nttaque asserehat omne! esse suum jadox quesinit ab utraque cum 
qao incopisset glomam suum: dixit vna de carbone, aliora cum: panno 
—albo® tune index ranoluite glomum et date ili emius inielam inueniotur 
in 00. itm proenldabio indicabuntur opera qualiscungue appareant 
pertinere ad deum vel ad dyabslam eccundum intention varetales 
aly inicio ote. 

Das Alphabetuns narrationum, früher dem Etienne de Besangon, 
jetzt mit größerem Rechte dem Arouldua Leoiliensis zugeschrieben? 
ist im Original nogh nicht veröffentlicht. Dagegen sind zwei Über 
setzungen im Druck erschienen. Die eine; eine katnlanische,’ kann 
ich nicht benutzen: ‚die andere, eine englische (im northumbrischen 
Dialekt), ist von Mrs, Basas, Early English Text Socisty 126—127, 
Landon 1904—1906 herausgegeben worden und éothiilt zunächst auf 
§. 270, 18 untor dem Worte Index dinen kurzen Verweis auf unsere 
Geschichte in dem Sates: Judex debe} astutus esse in causi ob 
aturia inquirendis, Infra de muliere Der englische Text der Ge 
schtehts wird dann auf S$, 865 unter Nr. 599 mit der Überschrift 
‚Mulieres quandoque pro parua ro litigant! unter Berufung auf den 
Liber de Dono Timoris gegeben. Siahe auch dew Catalogue of Ro- 
mances m, 436, Nr. i 

Verglvichen wir jetzt die indische Geschichte im Mahiummag- 
gajitaka mit dem luteinischon Predigtexempe! bei Kirnexue:pn Koumnon, 





Jacque ile Vitry, Exempla p zur Acadamy xxix, 114 Hanser im Catabogae 
al Romances ai, WO ff. 

6 Dip Ha. dee Beitischen Musnuma, Sloane 3102, hat, sie mir Herr Hernear 
nlkteilt, globum atait omn«. 


| * Hinumner ini Catalogue of Romances m, 423  Peerag Téeo jim Archiv flr 
dee Etui dey anneren Sprachen 117, 684. Zum Alphabetes: nerraliommm wei. 


such Ei Beuninen, Zoltschr. 1. Qouteches Altertum a4, 420 ff 
. Recull de erisuplis » miracles; sinke Cae fo dar Einleitung zu soinet 
Atiagabe der Exempla es Jacques de Vitry &. er. 
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so ergibt sich, daß buide Fassungen in der Hauptsache miteinander 
übereinstimmen, in der Art namlich, wie der Sireit zwischen den 
beiden Frauen entschieden wird, Und wenn das Garn im Jätaka 
um einen Fruchtkern der Baumwollmatande (kappäsa: Skr, karpäsa, 
kärpdan) ond um einen Timbarukern, bei Eriexun dagegen um eine 
schwarze Kohle (carbo niger) und um ein [Stückchen] weißes Tuch! 
gewunden erscheint; 50 hat das kaum viel zu besagen. Aber einen 
entachiedenen Mungel weist das Exempel dem Jataka gegenüber auf. 
Das Exempel hat keine Einleitung: es fehlt daher jede Andeutung 
darüber, wie die Frauen dazu kamen, sich wegen eines garingfileigen 
Gegenstandes (,pro parva rei, wia.es im Alphabetum narrationgm 
heißt), wegen eines Garnknäuels, zu streiten, Wer kein unbedingter 
Anhlinger der Bédierschen Theorie von der ‚polygdndsis des contest 
ist, wird sich zu der Annahme gedrängt fühlen, daß unsere Geschichto 
von Asien nach Europa gewandert ist? und auf dieser Wandernng 
nor die Pointe, die Entscheid ang des Streites, bewahrt, die Moti- 
vierung des Streites aber verloren hat. 

Es scheint fast so, als wire es der indischen Geachichte vom 
strittigen Garnkoline) bei der Übertragung von Ost nach West olonso 
ergangen, wie der indischen Geschichte vom be straften Zwiebel- 
dieb (in einer Stadt wird ein Zwiebeldieh ergriffen und gefesselt ing 
Königsschloß geführt, Die Richter sagen zu ihm: Entweder du zahlst 





T Ein Loopleia' (pannicniug), wie as lic ainar welter anten anueuführenden 
Fawung beifis, 

"ber die Weer, auf dunen din Übertragımg nr Geschichte stattgefunden 
hat oder etattyefundan haben kann, Ist oft gohandolt worden. Vel'e N. Vier 
Umaırmıs, Mihliographie des “urrages Arabes 1, 5, m 1 ned namentlich sein Ee- 
merkungen in der Zaitschrifl dew Versing flir Volkakund 10, 239 L De ich bier 
von. einem Exempel handle, dae Ernaey pe Hornoox Hberlinfert hat, a6 will ich 
in diesem Zusammenhang picht mmerwähnt lasen, dal man vor kürsem die Ver 
mutony gelnlert bai, Prinses kinne die ganze Anlage seines Weekes indlichen 
Vorbildern verdanken, Biche Einsmann Unavımanı, Cini contd putes at apologume 
extraite du Tripijaka Chitiote 1, Paris 1910, p. TIL (Ce cadre parall s'Atre tranamin, 
en mite temps une certaln rantes, jreqa'en Eurojn, et c'est iden fori ye anne 
retroavons dane te live d'Erresss np Borat io les anecdotes sunt tangdes suivant 
fet sept dons du Kalnt-Eaprit weilte illuntrent.] 
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hundert Rupien Strafe, oder du ertriigst hundert Peitscheuhiebe, oder 
du. verzehrst hundert Zwiebeln; sonst kommst du nicht frei). In den 
suropfisehen Fassungen der Geschichte heißt es gewöhnlich nur, 
daß sich ein Bauer gegen seinen Herrn verging (Un paysan son 
seignenr offensa; La Fontaine); nieht aber wird gesagt, worm die 
Verfehlung bestand. Das Motiv des Diebstahls; womit die indische 
Geschichte vom Zwiebeldieb ebenso wie die vom Garuknäuel be 
ginnt, ist abhanden gekommen.’ 

Wir wenden uns jetst zu den deutschen Bearbeitungen der 
Geschichte vom Garnknäuel, Im! Vergleich mit dem Predigtmärlein 
treten uns da verschiedene, größere oder kleinere Abweichungen © 
und Zusätze entgegen. Ob diese von den Bearbeitern der Geschichte 
herrühren, oder ob sie aus Quellen stammen, die uns unbekannt 
sind, läßt sich natürlich nicht ausmachen. 

Jonaxxes Paurs bringt die Geschichte in seinem Schimpf und 
ernst in dem Abschnitt ‚Von Urteil und Urteilsprechen. Von Notarien 
and Richtern; Kap. 114. Hier lautet die Geschichte nach der ältesten 
‘Ausgabe vom Jahre 1529, die von Herwass Ossrenuny (Bibliothek 
des literarischen Vereins Nr. uxxxv; Stuttgart 1466) wiederherausge- 
geben worden ist: 

Es waren ein mal zwo frauwen in eins: webers husz vad wolten 
zeilen, die ein was reich, end die ander arm, nd die swe frawon 
wurden yneina vmb ein kntiwlin: garns, iegliche sprach es wor ir, sie 
kamen mit einander flir den schultheissen, vnd verklagten einander 
emh das yarn, iegliche sprach ex wer ir Der schultheisz' wolt die 

1 Die Indische Geschichte rom Zwiebeldinb bat zwar Lan vos PERL LT 
ans Licht geangen und, einer Mitteilung Beem folgend, mit La Fontaines Conte 
(un payren qui aroit offen seo weigneur ensemmenzestelll (Der Ansnug aus dem 
Pafinstanten in Keemenirat fiphatkathicafjart, Leipaig 1892, BR. y GS. Be). Biche 
sanst Jom Hearst in den Snetiow eur vergleichenden Litoratargerchichte v, 129 ff. 
und mamenilich meinen Aufsatz ehenianelbst vi, $60—05, wo ich geanigt bale, we 
geschickt. Hane Sacre den Mange! der Uhm Uberiieferton Geschichte vou dem Bauern, 
der zwischen Aral Strafen wählen madte, ausgeglichen, wie mr einen passenden 


Hintergrund für die (ieachichte geschaffen bat 
= Die von mir kuniv gedruckten. Worte sind wohl aussnwerden; Sin fehlen 


e 3. in der Ausgabe v. J. 1699. 
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warheit süchen, vad beraif die reichst, vod fragt sie heimlich vn 
sprach: Waruff haben ir euwor garni gewunden. Sie sprach vif ein 
weiss düchlin, Er fragt die arm auch, warnif sie ir garn gewinden 
het. Sie sprach vif ein klein steinlin.t Also gebot der schultheiaz, 
das man das garn solt ah winden, da es atin aly wewunden was, 
da was os der armen frawen, wan es was vil ei kleines steinlin 
gewunden. Also sal vin richter die warheit sAchen mit allem tleisz, 
vad sal nit daruon ylen, als vil richter thin, rod sol die ageh an- 
sehen, vad nit die sicher. Darumb den richtern vor zeiten verband 
man ire augen, das sie hörten wnd nicht sehen? 

In Pavia Darstellung wolle man insonderheit beachten, dail 
von den beiden Frauen die eine als reioh, die anders als arm be 
zeichnet wird, und daß es die letstore ist, die sich als die recht- 
mäßige Eigentimerin des Kalinels erweist, Auch im Jatako ist die 
Eigentümerin des Knkuele ohne Zweifel eine arme Fran: wird sie 
doch eins Khettarakkhika, eine: Feldhüterin, genannt, Auch wird in 
der unmittelbar vorangehenden Geschichte des Jataka, worin eine 
Fran einer anderen cin Halsband raubt, die Kigentiimerin dieses 
Hnlsbandes ausdrücklich als: eine duggatitthi, als eine arme Frau, 
bezeichnet (Jaaka yi, 898, 37). — Hat sich Panu, der eine roiche 
und eine arme Frau unterscheidet, wihrend Prose nur schlechthin 
Yon ,dias mulieres‘ spricht, eine Neuerung gestattet,® oder: folgt er 
omer one unbekannten Vorlage? | 





' Ant? eine Noseuchal hat dia Ausgabe v. J. 1593, Blatt 40% Vel, welter 
unten die Darstellung tes Ham Baucus, 
* Die Ausgabe vom Jahre 1504, dis einzign Altera Ausgabe, din mir au Ge. 
bole steht, bat noch Folgenden Zusatz: Das wer yetet noch wel ros afthen. 
Ea let jetzund leyder der aite | 
Dem Arne hilt man glanhen nit. 
Vad ob eb find die Warheit schon | 
Doel miles er wert dort hinden stohn, 
Des Raichen Ligon bet den fiirgang | 
Dez Arc smh Warhgit teydet Fwange. 
* Über dav Verhältnis von Panui Sehlmpf und Ere) oo den Exempmi- 
eactnlune dew Mittelalters Tel. Kewmin Vawter, Zr Geschichte der laininischen 
Farsliesszialiragen des xv mul xv1. Jalchuniderts, Herlin 193, &. po df, 
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Aus Pacus Schimpf and Ernst ist die Geschichte, wie ÜksrenıLkı 
zu Paun 8.485 angibt, übergegangen in das Sehwankbuch Schertz 
mit der Warlieyt. Die Geschichte eteht hier in der Frankfurter 
Ausgabe vom Jahre 1050 auf Blatt 66* unter der Üborschrift ‚Vr 
they! vmb ein klünglin Garn’, Siehe A. L. Srurer im Archiv fiir 
dis Studium der neueren Sprachen und Litteraturen zev, 0. 

Forner hat Hass Sacus im engen Anschluß an Pacis (lie (de 
schichte bearbeitet in dem Meistergesung ‚Das knewlein garen‘ vom 
8, Mai 1548, Das Gedicht beginnt:' 

Yowie frawen in eins webers hafis, 
Die wurden vnains vberans 
Ob einem knewlein garen, 
Das in entpfallen was. 


Das knowlein war in baiden gleich, 
Die ain war arm, die ander reich, 
Der weber vnerfaren 
Wolt kayner geben das. 

Beide Frauen kommen vor den Richter; die reiche verklagt 
die arme. Die reiche will das Garn anit Innter welsch nusschalen, 
dio arme will es auf eine Topfacherbe (‚auf hafen scherbelein‘) 
gewunden haben, 

Yndlich findet sich, wie Oxsrenerr au Pau 5. 455 atgomerkt 
hat, eine Bearbeitung der Geschichte in dem Buche:? 500 frische 
und vergüldete Haupt-Pillen, oder: Nengeflochterier Meluncholie-Be- 
En ers m verordnet ran Exser Woranutru „.. .. zu War- 
housen im Warnethal. Eingeschächtelt im Jahr 166%, Zweites Hundert, 
Nr. 39. Es scheint frst, ala hätte der Autor ve rachiedene Quellon 

' Sämtliche Fabals nnd BSehwilnke von Hass Sarem. 4: Hand, Die Paheln 
unl Schwänke in den Melstergesiingen herawgegebin ron BE Goerse und U Ile» 
econ, Halle a; 4. 1048, 8, 472 Nr. 490. 

Man vergleiche filer las Buch: Peasy Genrtion, Jon. Peres px Mensa 
Lustige Gesallschatt, Halln 1698, 8. 121. — Wie der Autor alientiich heißt, der 
sich unter dem Peeudonym Keser Wome verborgen fiat, welll ich #0 wenig 
wit Jon. Bite, Zeitschr. für vergleichande Litteratargrecblehte 1897, 8. 70. 
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für seine Darstellung Ienutet, Denn es ist aulfallig, daß bei Ihm die 
Kohle wieder zum Vorschein kommt, die uns oben in dem Predipt- 
miärlein Eirmenes begegnet ist. Die Unterscheidung awischen oiner 
reichen und einer armen Frau, die doch oboe Zwsifel zum ursprüng- 
lichen Bestand der Geschichte gehört und bei Pau und Sacus tat- 
aleblich vorliegt, ist von Worersnrn aufreguben worden, Den Mangel 
an einer ausreichenden: Motivierung des Sireites zwischen beiden 
Frauen hat auch Wersesorn nicht zu beneitigen verstanden. Doch 
mag or den Mangel gefihlt haben. Man darf das wohl aus don 
Worten ‚mehr wegen Iteputation, ale wegen des Garns’ schließen; 

Worsnwirie Darstellung der Gesslichte vom atrittizen Garn- 

kniinel lautet: | 
Ein kluser Rieliter, 

Zwey Weiber waren bey dem Leinonwober unter dem Zuttel 
in Zunck gtorathon fiber einen Kleuel oder Klingel Garn | welches 
eine jede wolte vor sich haben | mehr | wegen Reputation | als 
wegen dess Garne Der Richter fragte | worauf sie ihr Garn 
klingelten. Die #ine sprach | auff Nussschalen | die andere | auff 
Kohlen | oder Lümplein Und da fand sich endlich das Recht, 
Veritas in profundo® obantratur, oe | 


Halle u. iL &, Treonor Zacnanan, 


Ein libysch-ägyptischer Wort, — Schon L. Sreus marhte AZ 
ırır, 1884, 78, auf die Übereinstimmung einds Agyptischen Wortes 
kit einem libyschon Wortstamm aufinerksam, indem er xu dem kopti- 
sehen, halbgräsisierten Wort KENGbITHC ‚Bücker! bemerkte: ‚von 

a > | 4 eee an ee Pha 
oe) [fe] odor 7 , [Hnfy] „backen, verinutlich 
einem libyachen Wort Im Temaschirht heißt nok ekanafaglı „ieh 
hrate“, im Kabylischen iknef’ Das haben Andere wietlorholt: als 
vermeintlichen Bewois der Verwandtschaft der Spricheti. | 





Erf wie Are fe fee she 4 Ak Drmakric bal Niogeoes Lanz- 
tnt on, 72. 
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Die ohigen libyschen Zitate brauchen kleine Böriehtigungen, 
Im Kabylischen. ist ekne/, habitat, ikannef, intransitiv; ©* wird ge 
braten‘, davon Subst. akenaf, akanıf, akanaf ‚ter Braton‘; das 
ientisitive Verb driickt kausstives seknef, sekuaf, aus. Im Tuareg 
von Ghat hat allerdings der einfache Stamm transitive Bedeutung 
(Hawornau, Gramm, Tomacimr, 162); so auch anderswo. Im T'sitok- 
Dinlekt (ed. Masquenat, 299) bedeutet die Wurzel: jim Sand braten‘, 
in Siwa: ‚kleine Fleischstücke am Spieß braten‘, nirgends ‚Brot 
hacken‘. Indessen beweist dns nicht viel, denn dic Worte für ‚Fleisch 
lirnten® und ‚Brot backen‘ tauschen teicht div Bedeutung; vgl. = B- 
Taitok mit Kabylisch für diese Worte, 

In Agyptiechen ist die Geschichte des Wortes nicht gan» ein- 
ach. kfm, Pyramide P,426 — af, 610 heißt ‚(die Arme) beugen’ 
biegenz AL 149 — N. 762, wird es wohl sbanso heißen: ‚(die Hände) 
geschmeidig biegen’ (Masreno: lier). Dio Stelle W. a69 [= Xv. 702) 
verstehe ich nieht sicher, würde aber auch wieder (eich) beugen‘ 
raten, [Es hot also anscheinend nichts mit ‘fm (} ‚hacken‘ zu tun. 
Dieses Verb wird, Kahunpap. 1, #8, zwar ebenso detarminiort (mit 
} ‚Feuer‘), aber © hat noch nicht ganz die spätere Bedeutung, 
sondern wird vom Blut gebraucht. Garr bbersatzt ansprechend 
‚head dried‘, also ‚„usammengehacken' oder ,angebacken’ = ‚ver 
tioeknat’. Genau so gebraucht noch. der Papyrus Ebera das Wort 
zweimal; anscheinend nach Qnellen des Mittlaren Ttnielies. Moglicher- 
weise jet daw doch mit dem 47» der Pyramidentexte verknüpft, wo 
daß din Bedentung sich entwickelt bat: ‚vor Hitue sich zusammen- 
biegen, einschrumpfen, verkatzeln‘, Das Substantiv Aschonbrot’ (nach 
dem Koptischen; nach der obigen bedeutung der Verhalwurzel würde 
man eher auf die außen am Ofen angeklobten Brotfladen schließen), 
taucht im Mittloren Reich anf, Gsıreren, Siuth, pl 7, in der be 
kannten Vertraggsinsehrift. (286, S14 ote- als. „©. Wem (vel auch 
Miss, Nrang. 1, 216. Amfıel, was mir hicht ganz sicher ist), Afn heißt 
Brot backen“ erst Teil, "N, 99, 5 (= Bunce 4° 208, 18), in einem 
Text, der freilich auch wieder auf Überlieferung aus dem Mittleren 
Reich zurückgehen sollte, Nicht klar ist mir kfnw || im Zounre 





CO. 167 (Preaner, Rec. 1. 61), wohl noch vom Ende des Mittleren 
Reiches, 

Das Verb finden wir in Neuen Reich nicht ntir in der späteren 
Bedeutung ‚hacken‘, sondern sogar mit der späteren Meiathese, So 
Pap. Anast, u, 8, 3 ‚(der Bäcker steht da) backend: kufii) in 
“ae (= Sall. 1, 7, 7, verderbt g/t), Das Substantiy sucht man 
hoch viel aplter immer möglichst in der alten Form £fu zu halten, 
x: B. nach Canopüsdekr,, hieroglypliiach 2,26, kn, wo die demo- 
tische Übersetzung (78) buf schreibt. Vgl. auch Zee, Trav. 4, 25 ote, 

Daraus ergiebt sich also: &+ handelt sich hier weder um cin 
urverwandtes ägyptisch-libyseles Wort, noch um ine alte Entlehnong 
des Agyptischen aus dem Libyschon, die ohnedies unwahrscheinlich 
wire. Daa Libysche hat dae Kulturwort für ‚backen‘ aus Ägypten 
entlehnt, und zwar nach der Bedeutungseutwicklung nicht vor dem 
‚Jahre 1500 v, Chr, wahrscheinlich erst mehrere Jahrhunderte später. 

Das interessantests an dieser Feststellung ist nun aber, daß 
las Wort nach Ägypten in seiner libyschen Form zurückgewandert 
scheint. Die unterägyptisch-koptische Bibelübersetzung gebraucht 
nämlich für ,Aschenbrote’ ständig einen merkwürdigen, ohne alle 
Anulogien dustehenden Plural KENEITEN (mit dem Pluralartikel 
Hi), während sie für das Nomen ‚Bäcker‘ KEHGPITHE hat, halt 
gräzisiert. Solche peoadogriechische Wörter mit griechischer Endung 
zählt Sruns, Kopt, Gramm. 169, mehrere auf: es ist also daraus nicht 
sicher zu schließen, daß man win ursprüngliches KENGdIT als 
Fromdwort empfand. Eher würde das db da, wo wir das gut ligyp- 
tische 4 erwarten sollten, dahin weisen. Ob dies nnn aber viel oder 
wenig für die fremde Herkunft bodentet, jedenfulls ist der Plural 
auf -en die üblichste Außere Pluralbildung des Libyschen. Ganz 
korrekt libysch ist dia Bildung keneftem nattirlich nicht, Man würde 
für ein korrektes Feminin *iknafin erwarten oder nach Hasorsan, 
(Gramm, Toxacuex, 24) etwa "tiknafatın oder ähnlich, Am nächsten 
kümen Bildungen im Schilba (Srumen, 3:87) mit nicht niehr deut- 
lich als weiblich empfundenem -t- wie irrdten von arra ‚Schrift‘, 
weil wir ja auch hier nicht sicher sagen können, ob überhaupt eine 





welche die os en der rome in den’he en t 


libyschen Sprachen, zumal in den noch unbekannten Westdinlekten 


oder gar in deren Form vor 2000 Jahren erlaubt, oder ob wir hier 


einfach barbarisches Halblibyseh haben, nicht viel besser als die 
oben besprochene, pseudogriechische Form KENEPITHC, das kann 


ich noch nicht sagen. Ein Agyptisches Denominativ benafil(y) ‚Bäcker‘ 


ala die Grundform auch für jenes Wort Brot! anzunehmen, würde: 


für die Endung -itly) em weibliches Substantiv Ämft voraussetxen, 


das wir bisher im Agyptischen nicht nnchgewiesen haben. Das 


kütnte man freilich als cine bloße Analogiebildung anschen, und 60 
könnte man auch die-anderen Schwierigkeiten der Vokalisation, wenn 
die Bildung atis dem Ägyptischen zu erkliren wäre, abschmächen. 
Ich möehte aber nicht allzuviel wissen and mich lieber auf die Fest- 
stellung der libysehen oder libysch sein wollenden Pluralbildung. be- 
schränken, Schon darin liegt eine sehr merkwürdige T atsache, eine 
Illustration der ‚großen Bereitwilligkeit der fgyptischen Sprache aller 
Phtindan, fremde Wörter und Formen aufzunehmen. Ich -stalle das 
Küriosum damit in die Reihe der verschiedenen altafrikanischen 
“ Glossen, die ich in: dieser Zeitschrift bisher gesammelt habe und 
hoffe, mit der Zeit wird die genanere Erklärung der Sonderbarkeiten 


ire lin re ‘eth, 
W. Max Müruen. 








